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S, gern ih Vorreden Tefe, fo ungern fhreibe 
ich fie; die Map aber ift es meiner Menfhlihe _ 
keit Bevürfniß, den möglichen Leſern diefes Buches 
einige Worte vorzureden. Nichts fol von mir 
gefagt werden über den Inhalt deffelben ; denen, 
die es verfichen, das iſt denen, welchen es ſchon 
in ihrem eigenen Gemuͤthe geſchrieben ſteht, waͤ⸗ 
‚re jedes Wort darüber unnütz, und in jenen, 
die noch nichts dergleichen in fich inne geworben 
find, daher wohl thun würden, es gar nicht zu 
berühren , indem ich nicht verlangen mag von ihr 
nen, ſich mit Sanger‘Weile zu kaſteyen, noch ers 
warten, daß fie, ihre Leerheit fich ſelbſt geſte⸗ 
hend, ihr geitlihes Glück und ihren tiefen Les 
bensfchlaf flören werden; in dieſen alſo würde 
auch die bündigite Vorrede, nur ihren Unwillen 
wider mich vermehren. Aus dieſem Grunde will 
ich bloß von den Umſtänden, unter welchen das 
Buch entikanden- iſt, für den Augenblick den Le⸗ 
ſern deſſelben, und für die Zukunft meinen. Kitts 
dern, die jetzt noch unmündig find, einiges ergählek. 
. | 2. 
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Sch beſitze auf Erden Fein anderes Vermb⸗ 
. gen, als welches ich in meinen Schriften bisher 
angegeben habe; und feit dem Tilfiter Frie⸗ 
Den, mit dem beften Willen, auch mit dee rege⸗ 
ſten Kraft, etwas Vüslicheres zu thun, als 
meine innere Welt in Büchern barzuftellen, Feis. 
ne bürgerliche Subfiftenz mehr, und Feine weitern 
Einfünfte, ald welche mir gerade jene einfame Be⸗ 
fchäftigung darbiethet. 
Als nun diefer Alonſo angefangen und der 
ahte Abend, gerade am Sankt Thomas Tas 
ge geſchloſſen war, Fam die Mutter mitden Kin⸗ 
den, die fraurige Runde, daß der letzte Thaler 
in die Stabt gefandt, und nun fein Heller mehr 
im Hauſe fey, mir, mehr mit Thränen als mit 
berechnenden Worten, eröffnend. Freyer verküns 
digten mir die Kinder den Fategorifchen Imperae 
tiv dee Pflicht, rufend: Vater, mache, daß die 
Mutter nicht mehr weine. Es. war nichts mehr 
zu veräußern da, nirgendwoher etwas zu verlans 
gen oder zu erwarten, ein vieljähriger bewährter 
“ Freund hatte bereits gegeben, mas er der eigenen 
Nothdurſt entziehen Eonnte; unvermögenb alfo 
Rath zu fchaffen, blieb mir nichts anders übrig, 
als die Kinder zur Liebe der Mutter, und dieſe 
zu dem Vertrauen auf Gott hinzuweiſen, der un⸗ 
fehlbar auch unſern Leiden ein begrenztes Ziel ge⸗ 
ſetzt haben werde. Noch berathſchlagten wir, wie 
und wohin wir ziehen koͤnnten; fie ba fam die 
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Mao. aus ber Stadt, bringend einen Brief aus 
Dresden von Doctor Weif, mit Geld beſchwe— 
vet, wodurch wir wieder auf eine.Zeit geborgen 
waren: und hierauf folgte noch mancher andere 
beitere Tag, der uns Troft und Hülfe brachfe. 
Nicht von mir, denn einige vergebliche und 
herzempsrende Verfuche “hatten mir ſogar den 
Muth benommen, zu Flagen und Menfchen um 
Huͤlfe anzuſprechen; fondern zufällig hatten in 
Dresden, die menſchenfreundlichen Männer, 
HH. Doetor Weiß, Hofrath Böttiger, Hofs 
und Juſtiz- Secretair Moßdorf, Pröfefloe 


Geyer, Hofſchauſpieler Chriſt: in Frey⸗ 


berg, Buchhändler Gerlach; in Leipzig, 


Doetor Kerndörfer; in Berlin, Profeſſor 
Fichte und Geh. Ob. Tribunalsrath Klein, 
meine Bedraͤngniſſe erfahren. Sie thaten jeder 


für ſich, was fie vermochten und durch ihre Thätigkeit 
floß mir auch aus ihren Verbindungen Hülfe zu. 


Alſo dieſen mir unvergeßlichen Freunden in 
ber dringendſten Noth und den ehrwürdigen Fre y⸗ 


maurer-Logen zudem Apollo in Leipzig, 
zu den dreh Bergen in Srenberg, Roy a⸗ 


le York zur Freundſchaft in Berlin 
und zu dem goldenen Apfel in Dresden, 
bie gewiß des Elendes genug in ihrer Nähe hat⸗ 


ten, verdanfe ich es, daß ih das Kind, von 
meiner ergebungöftarfen Lebens» und Leidensan , 
fährtine den 19. Februar mir geboren, mit fros. 


_ 


» VI u, 
berm Herzen in meine Arme nehmen, und auch 
dieſes Buch, ohme weiter von ber Angſt und Dem 
Jammer der Gegenwart gepreßfzu werden, vols 
Ienden fonnte, B | 

- Warum ich dießz hier Öffentlich bekenne? — 
Dielleicht darum, weil es in Manchem , der 
es erfährt, wohlthätige Zweifel an die Allgemein⸗ 
heir eines falten, gefühllofen, alle ebleven Ban⸗ 
be der Geſellſchaft auflöfenden Egoismus erwecken, 
feinen etwa gefunfenen Glauben an das fortbauernbe 
Dafeyn eines beffera Menfihengefchlechtes wieder 
aufrichten , und ihm felbft die Freude feiner Menſch⸗ 
lichkeit erhöhen Fann. — Gewiß aber darum, 
weil ich. bey meiner druͤckenden, fubfiftenzlofen , 
‚Eraftaufreibenden Lage in der Welt ſchwerlich den 
Zeitpunet erleben bürfte, in welchem ich, als 
Bater und Erzieher meinen Rindern , — das älter 
fte ift fünf Jahr alt — Refignation, Vertrauen 
anf Sort, Menfchenliebe und Wohlthaͤtigkeit uns 

- auslöfchlich in das Herz fehreiben könnte, wie es 
bon meinen Aeltern an mie gefcheben iſt. Aber 
die gute Mutter , oder das Schickſal, wird dafuͤr 
ſorgen, daß ſie dann das Buch ihres Vaters le⸗ 
ſen, ſie werden aus dem, was hier geſchrieben 
ſteht, vernehmen, was in der bittern Stunde der 
Trübſal an ihrem Vater und an ihnen geſchehen 
iſt; ſie werden ſich heilig verpflichtet erkennen, 
das Darlehn der Mildindrinfeit,, durch welches 
fie erhaften worden find, überall wo fie Eünnen, 
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dem darbenden Verdienſte ober der verlaſſenen 
Duͤrftigkeit mit theilnehmendeni Herzen und uns 
aufgefordert zurückzuſtellen; ſie werden das, was 
ſie hier leſen, als den letzten Willen ihres lie⸗ 
benden Vaters betrachten, ihn ehren und treu 
bis an ihr Lebensende ihn befolgen, wenn ſie 
mich lieben und meiner würdig ſind. 


Nieder⸗Schönhaufen, 
den 17. März 1808. 


91 Feßler. 
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enden Herausgeber. 
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Auf Montferrat, den 16, Julius 1806, 


Genie gebenfen Sienoch mit Liebe des Freundes, 
ber heute vor zehn Sahren im Thale bey Thaz. 

randt unter den Heiligen Hallen von Ihr 
nen Abfchied nahm, um der Beitung feines Schick⸗ 
fales zu folgen; diefer Freund hat jest feine Rech⸗ 
nung mit dem Gluͤcke gefchloffen, fein Her; has 
ben Leiden zerriſſen, vor welchen Sie ber Aller⸗ 
höchfte bewahren möge: Damahls gaben Sie 
mir den Elzeviriſchen Seneca zum Andenfen 
Ihrer Freundfchaft mit, feit einigen Tagen iſt er 
mein treuer Gefaͤhrte ben den Gräbern meiner Ge⸗ 
liebten, die ich im Laufe von fieben Monathen vers 
- Toren habe. Ein Weifer, ber mir Freund, 
Lehrer, Vater war, ein Sohn, der zu den 
ſchoͤnſten Hoffnungen mich berechtigte, eine Gat⸗ 
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tinn, ein himmliſches Weſen in ber lieblichſten 
Geſtalt der Weiblichkeit, fie find dort, umd mit 
ihnen ift Alles dahin, in deffen Beſitz mir die 
Erde zum Himmel und das Leben der Unfang 
meiner Seligkeit warb. Ich habe gelebt im voll, 
ften, ſchönſten, heiligiten Sinne des Wortes z 
was von nun an mit und aud mir werden mag, 
kann nichts weiter mehr ſeyn, als der fihwache 
Nachklang einer füßen Harmonie, oder ein ſanf⸗ 
tes Abendroth nach einem ruhigen, heitern , wons 
nevollen Frühlingstage. .Lefen Sie hier die Ge⸗ 
fchichte deſſelben. | | 


Ste wiſſen fehon, welche fonderbare Ereig- 
niffe mich von Dresden nah Hamburg, von 
dort aus nach England, und endlich nach dem ſuͤd⸗ 
lichen Frankreich geführet haben, ZuMarfeille, 
drey Zage vorher, als wir und nach Italien eins 
fhiffen wollten , machte mein feelenfranfer Freund 
feinen Leiden und feinem Leben ein Ende. Ich 
hatte in jenem Paradiefe-der Natur und der Kunſt 
ſchon mehrere Jahre gelebt und genoffen , jest 
drängte mid, Bas Berlangen , meinen Bruder, det 
ſeit Dee Aufhebung unferer varerländifchen Ahtey 
in dem Kiofter auf Mont ſer rat lebte, wieder 
zu fehen. Meine Seefahrt nah Barcelona 
war das Vorbild des Schickſales, dem ich entge⸗ 
gen fegelte. ‚Mit günſtigen Winden famen wir 
bis an das Cabo de Ereur; dort erhob fich ein 
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ſchreclicher Sturm, ‚in welchem wir kurs acht 
ſchaudervolle Stunden zwiſchen Hoffnung und Ver, 
zweiflung ſchwebten. End nahmen Sturm und 
Wellen wieder. ab, wir erblicten Sterne, in 
Dften röthete fih der Himmel, die Königinndes 
Tages flieg in voller Pracht. und Herrlichkeie aus 
ben glühenden Fluthen herauf; und ihre Abend, 
ſtrahlen vergofveten noch bie Spitzen der maje⸗ 
flätifchen Pyrenaͤen, als wir in ben Hafen zu 

Barcelona einliefen. 

/ 
Bald trat ich meine Wallfahrt nah Monk 
ferrat an. Es war mir fonderbar zu Murhe, 


Freude und Angſt bemächtigten ſich abwechfelnd 


meines Herzens, jene floß, meiner Meinung nach, 
aus der Hoffnung, meinen Bruber nach einer 
zehnjährigen Trennung in-menigen Stunden zu 
umarmen, dieſe hielt ich für eine Wirkung des - 
Andenkens an die Spannung, in welcher wir bey⸗ 
de. unfere Zellen zu Martinsberg: verlaflen 
haften und von einander gegangen waren. Ach 
- war damahls dreyund zwanzig, er vier und drey⸗ 
ig Jahre alt; ich ein begeiftertee Lobredner, er 
ein ftrenger : Beurtheifer der Joſephiniſchen 
‚Reformation; ich hatte mich unter der Regel des 
heiligen Benedietus hoͤchſt ungluͤcklich gefühlt, 
und war taͤglich im Begriffe, den Orden, an den 
ich mich nach dem vier und zwanzigſten Jahre 
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durch die feyerlichen Gelübde binden ſollte, zu 
verlaſſen, er war bereits Priefter, und in dem 
ganzen Klofter vielleicht der Froͤmmſte, gewiß 
. „ber Glüucklichſte. Der Kaifer hob das Klofter auf 
und zug die Güter ein, ich ſegnete ihn dafür, 
mein Bruder fah nichts als Ungerechtigkeit, und 
weiffagte Zerrüttung und Trübfal über das Va⸗ 
terland ; ich trat frohlockend in Gottes fchöne Welt 
hinaus, er verfehmiähete Die ihm angebothene Pens 
fion , und beitelte fich bis Montferrat, wo er in 
feinem Berufe bis an fein Ende ungeſtört bleiben 
zu Eönnen hoffte, Seine Ermahnungen bey uns 
ferer Trennung erwiederte ich mit ben Witzeleyen 
einer prablenden Aufklärung , und fo ließ ich ihn 
ziehen. Geit jener Zeit haben fich meine Anſich⸗ 
ten von ben Dingen gar fehr verändert; in ihm 
aber fürchtete ich jest einen weit unduldfomern 
Frömmler, oder wohl gar einen heiligen Fanatis ' 
fer zu finden : allein kaum waren bie erfien Er⸗ 
Hießungen unferer gegenfeitigen Freude vorüber, 
fo mußte ich den liberalen Mann, den hellfehens 
ben Weltfenner, den -fcharffinnigen Gelehrten, 

Den . tiefen Denker, den wahrhaft ehrwürdigen 
Priefter in meinem Don Venantio bewuns 
dern, und lange blieb es mir ein Näthfel, wie 
er dieß Alles unter einer fo ſtrengen Kloſterzucht, 
gegen welche unſere Obſervanz auf Martin«berg 
ein immer freudenreiches Weltleben war, werden 


⸗ ⸗ 
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Eonnte. Sch mußte ihm verfprechen, ben Min: 
ter über auf Montferrat zu bleiben, und gern 
ergab ich mich feinem Wunſche in der Ausficht, 
unter feiner Leitung auch mit der ſpaniſchen Lices 
ratur und Kunft vertraut zu werden , deren Geift, 
wie er fagte, ihm eine ganz neue Welt aufge⸗ 
ſchloſſen haͤtte. 


Einige Wochen nach meiner Ankunft ſaß ich 
mit ihm in der Bibliothek, da Fam ein Mann, 
deffen erſter Anblick mich im Innerſten ergriff.. 
Ich fuͤhlte mich durchdrungen von einer Ehrfurcht 

and zu ihm hingezogen von einem Vertrauen, 
wie ich beydes. bis dahin fr Eeinen Menfchen noch 
empfunden hatte. Hätten mir biefen Augendblid 
Pythagoras, Sokrates, Platon um 
der Liebling Jeſu, Johannes, in’einer Geſtalt 
erſcheinen wollen, fie würden nur die ſeinige an- 
genommen haben. Während er mit dem Biblio⸗ 
thekar ſprach, fagte mir mein Bruder leiſe in das 
Ohr: „Alonſo de‘ Talavera, allgemein 
nur , dee Weile auf Montferrat, ges 
nannt.“ Sein Blick ſchien mit Bedeutung fich 
bisweilen auch auf mich zu wenden, und nachdem 
> er das verlangte Buch empfangen- hatte, näherte 
er fich uns mit einem freundlichen Gruße, in bem 
die höchfte Ruhe, Freyheit und Würde des Gei⸗ 
ſtes fh mir offenbarte Don Venantio flellte 
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mich ihm vor, er rebete mich in Deutfcher 
Sprache an, und diefe Feinheit, die mir verhalf, 
mich ihm fogleich zu meinem Vortheile zu zeigen, 
verriech mir in dieſem Manne einen Grad von 
Humanitaͤt, wie ich ihn noch in feinem Lande ges. 
funden , und von feinem: Großen erfahren hatte, 
An der. Meinung, der feinere Mann follte den 
Fremden, entweder gar nicht, ober nur in beffen 
Sprache, oder erfi dann anreden, wenn es jich 
ausgewiefen hätte, daß er der Sprache des Lan⸗ 
des kundig fey, fpottete ich. oft in meinem Herzen 
der Plumpheit, wenn vornehme Herren, mit 
und ohne Stern und Band, mitten in Deutjch, 
land mich Franzöſiſch oder Italieniſch anfprachen, 
als wollten fie mir nur zeigen, wie ſchlecht ſie ih⸗ 
re Schule gemacht haben. 


Nach einer kurzen Unterred ung verließ uns 
der vortreffliche Mann, und nun Tag mie nichts 
mehr am Herzen, als zu erfahren, was für ein 
Buch er mitgenommen habe. ch ward völlig 
irre an ihm, als ber Bibliothekar mir antworte, 
te: des Duietifien, Miguel Molino’s 
Schriften, welche ih nur aus der Verdammungs⸗ 
bulle Snnocentiusdes XL kannte, und die, 
nach meiner damahligen Philifter » AUnfiche ein 
folher Mann, ald Uusgeburten der unfinnigften 
Schwärmereg, verachten müßte. Mein Bruder 
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führte mich höher auf den Berg, zur Einſi edeley 
ber heiligen Anna hinauf, von dort aus zeigte er 
mir an dem Abhange des jenfeitigen Berges das 
Haus und den Barren Talavera’s, der jest 
mit dem Buche unter dem Arme aus bem Thale 
zu feinem höchft romantifch angelegten Ruheſitze 
hinaufſtieg. Ploͤtzlich verlor ich für Alles, was 
Don Venantio mir von ihm erzählte, Sinn 
und Gehör, als ich fah, wieeine hohe, ſchlanke 
weibliche Geſtalt aus einem Gebuͤſchs ihm entges 
gen Tief und kaum die Erde zu. berühren ſchien. 
„Seine Tochter Maria, Gottes fchönfter Ens 
gel unter Menſchen;“ fagte mein Bruder, und 
von nun an fah ich nichts mehr, als fie in ihr 
rem reitzenden Fluge, hörte nichts mehr, als den 

fügen Nahmen Maria. 


Bald darauf fam eine Einladung von ihm 
an mich und Don Benantio auf einen ganzen 
Tag; er war bis dahim der jchönfte und feligfte 
: meines Lebens, der’ erfle eines neuen Seyns für 
mich. Vater und Tochter empfingen uns im Tha⸗ 
Se, er mit einer Herzlichkeit,, fie mit einer Unbe⸗ 
- fangenheit und Anmuth, welche nur.von der in⸗ 
nigſten Gemüthlichfeit und von der reinften Uns 
ſchuld erzeuget werden konnten. Die Unterhal⸗ 
tung begann Italieniſch, weil er ſchon wußte, 
daß ich dieſer Sprache ganz maͤchtig ſey; von 
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Maria's Lippen klang fie mir wie himmliſche 
Muſik. Sein Haus war ein Tempel der Kunſt 
und der Wiſſenſchaft. Er zeigte mir ſeine Bib⸗ 
ſiothek, fie war gewaͤhlt, nicht entſtanden, und 
in vier Zimmern aufgeftellt. Das erſte enthielt 
eine vollſtaͤndige Sammlung der griechiſchen und 
romiſchen Schriftfteller und ſämmtlicher Kirchen⸗ 
väter, das zweyte bie ſpaniſche und portugieſiſche, 
ypas dritte. die’italienifche, Das vierte die engli— 
ſche und deutfche, und in einer Nifche die frans 
zdfifche Literatur. Der dürftige Vorraͤth der letz⸗ 
tern, ob er gleich aus dem Beſten beitand , fiel 
mir bier auf, und ich ließ mein Befremden mer⸗ 
fen in den Worten: „Sie wohnen doch Franka 
reich8 Grenzen jo nahe.’ — „Aber die Fran⸗ 
zoſen,“ antwortete er, „ſtehen noch weit von 
den Grenzen des Reiches, in welchem die echte 
Literatur ihre Heimath hat, und ich fürchte, fie 
find zu fehr verfländig , um diefes Neich je zu finden. 
Ihre berühmten Männer hatten zwar, wie von " 
einem hoben Berge, in daffelbe hinüber geblickt; 
aber die Geſtälten, bie fie ausihrem fo weit ent⸗ 
fernten Standpuncte nur verworren fahen ‚fans 
ten hoͤchſtens einige poetifcdye Ahndungen in ihnen 
erwecken. Ihre beften Schöpfungen ſind in. dee 
Regel nichts weiter, als Begriffe, Gentenzen, 
Maivitäten und Bilder in Neime gebracht, fie 
haben Gelehrſamkeit, Rhetorik und Derfifieiz 
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ridn; Poeſie und Philoſophie werben fie erſt dann 
erhalten, wenn fie die Sprachen ihrer Nachbarn 
jenſeits der Pyrenaͤen und bes Rheins erlernen, 
und durch vertraute Bekanntſchaft mit der fpanis 
ſchen und deutſchen Literatur fähig werden, ih⸗ 
ren, bis jetzt noch bloß geſellſchaftlichen und rhe⸗ 
toriſchen Jargon zu einer poetiſchen und philoſo⸗ 
phiſchen Sprache, das iſt, zu einem Organ für 
hoͤhere Ideen und innigere Gefühle auszubile - 
den.“ 


„Ein Sonderling ze dachte ich, als bie 
holde Maria mit meinem Bruder kam und ihren 
Vater abrief. Sie blieb in unferer Gefellfchaft 
und führte une in die Dauscapelle, in der zwar 
fein Altar, vie aber ganz der veligidfen Kunft 
gemweihet war. Alles, wozu die Religion den 
Genius der ältern. Künſtler Spaniens und Ita⸗ 
fiens entflammet hatte, war, theils in Drigina- 
len , theils in meifterhaften Copien in dieſer herrli⸗ 
chen Rotunda, die ihr Licht von oben herab er- 
hielt, aufgeftellet. Ich erklärte eine Verkündi⸗ 
gung Mariä fir ein Original von Eorreggio; 
„nein,“ fagte Moria mit beſcheidener Grajie, 
„das Beſte, was Sie hier fehen, find Copien, 
denn mein Bater liebe die Kunſt ‚ nicht bie Sel⸗ 
tenheit⸗ 


Alſo 


re 27 
„Alſo des Kunſtiere ſchoͤpferiſchen Geiſt,“ 
‚ @rwiederte ich, nicht gerade auch dieſelbe Huͤlle, 
durch welche er ſich offenbarte.“ 


Sie laͤchelte und in ihrem ſeelenvollen Aus 
ge glänzte die Freude, daß fie verflanden worden 


war. Unaufgeforbdert ſprach fie nichts meiter,. , 


und meine Fragen beantwortete.fie kurz, doch fo; 


daß ich die finn » und: gefühloolle, ja fogar bie 
erleuchtefe Kennierinn der Kunſt inihr bewundern 
/ mußte: | 


Aus der Sapelle fiegen wir in die ziemüich 


heile Gruft. hinab, wo mich eine auserleſene 
Sammlung von Antiken in vortvefflihen Abgüfs 
ſen .überrafchte. Hier kam Talavera wieder 
. zu uns. Zwey Bedienten begleiteten ihn mit Fak⸗ 
keln. Unter den Wortens „aus dem Grabe zum 
Leben,“ öffnere er eine Thuͤre und ein langer, 
anterirdifer, in den Felſen gehmiener- Gang 


führte ung unter, dee weftlichen Spige des Bergd 
wieder an das Tageslicht: Dur einen Walb 


von Kaftanienbäumen kamen wir auf ben Gipfel 
zu einem Thueme, der gegen Süden und Welten 
eine majeſtätiſche Ausſicht uͤber die Städte Cata⸗ 
loniens in das tnitrelländifche Meer hinaus ges 
währte, und mit den nörhigften Soffrumenten 


["_ 


ja einer Sternwarte eingerichtet war. Alles, 


Alonſo np: I 8B 


- 


weiche ſie ale Sad ober als Wißenſchaſt trei⸗ 


NS 


| wes ich hier ablicte, fig mich arachen, daß 


der Alte auf dieſer Hoͤhe die heiligſten Weiheſtun⸗ 


den der Weisheit zu feyern pflege: Da war ein. 
- Altar, auf ihm Tag die Bibel, unter ihm eine 
" Sammlung der erhabenften Moſtiker ; über ihm 


hing eine, das Original übertreffende Kopie der 
himmiſchen Glorie von Pietro da Cortonaz 


rechts die Unfterblichfeit, oder Die Petronilla nah 


Guercino, links eine Urania in Lebensgroͤße 
en den Steinen fhwebend, das Portrait. dev 
längſt verflärten Angelika, Talavera’s 


- G:mahlinn. Weder dieſer, noch ſeine Tochter 
"machte und hier auf irgend etwas aufmerffam , 


mein Bruder ſetzte ſich zu einer aufgeſchloſſenen 
VDarmonica, und ſpielte das Choral, das vor 


ihm aufgeſchlagen war; ich beſah die kleine aſtro⸗ 


nomiſche Bibliothek und erkannte bald, daß Bil 


cher und Inſtrumente hier etwas mehr , als blo⸗ 


ger Dausrath ſeyn muͤßten, nur konnte ſie mein, 
damahls noch ganz profaner Sinn, mit der Bihel 
mit den Myſtikern, mit den Bildern und mit der 


Harmoniea nicht zuſammenreimen. Ich wünſchte 
Erflärung , ‚hatte aber ben Muth nicht, fie zu 
fordern ; doc, erhielt-ich fie in der Antwort Alfons 
fo? 8 auf eine Lobrede, mit dev ich die Aſtrono⸗ 


mie über alle- Wiſſenſchaften erhob. „Das mag 


ſtie,⸗ erwiederte er ganz kalt, „denjenigen ſeyn, 
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ben, mir iſt ie nur Gottesdienſt, oder, wenn 
Sie wollen eigentliches Leben; und inſofern find 
Andacht, Myſik und Muſik ihre unzertrennlichen 
© weſtern.“ Es war ihm nicht entgangen, daß 
ih, als ein tüftiger Weltmann und Aufflärungss 
held, dem von Religion noch garnichts. ahndete, 
bey dem Anblicke der myſtiſchen Pücher unwill⸗ 
kührlich den Kopf geſchüttelt hatte; allein feine 
erklaͤrenden Worte klieben mir eben fo unver: 
ſtändlich, als vie feltfamen Erſcheinungen auf 
feinen Thurme, Ich würde ſtatt der Myſtifer, 
le Systeme dela Natüre, la Con: 
‚tagion sacr&e, le Christianisme 
de voile und dergleichen Miordbrennerenen hins 
geſtellt haben; denn wo Die Örenzen für meine 
Sinne und für mein "Handeln fanden , Dott wat 
auch meine Aufffärung, meine Weis heit und 
meine Religion zu Ende | 
An der öfifüben Seite des Thurmes führte 
uns ein bedeckter Gang durch den Garten in das 
Haus wieder hinab: Der Nachmittag wurde mit 
Mufif und Gefang zugebracht, vier Virtuoſen 
ſtanden in feinem Sold, Mar iaſpielte dar Cla⸗ 
vier und die Harmionien,, Alon ſo die Flöte ; 
und es ſchien ihn zu freuen, daß er mich auf dies _ 
fem Inſtrumente, das ich mit atemlicher Kunſt, 
wie Sie wiſſen, „Miele, an Kertigkeit am an 
u 
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| Ausdrud übertraf. Marie’ 8 Spiel und Ges 
fang verklärte fie mir zu einer Heiligen ; die himm⸗ 
liſche Glorie ihrer Schönheit durchdrang mein 
Innerſtes, es ward Licht in meiner Seele, ein 
hoher, ‚seiner, gottſeliger Sinn belebte mich an 
ihrer Seite, wir gingen Abends in das Kiofter 


u zuruͤck; aber mein ‚Lehen blieb bey Ihr. 


1 


| Alonſo de Talabera gewann mich lieb, 
ich mußte ihn öfters beſuchen, bisweilen mehrere 
Tage bey ihm bleiben, und immer ging ich von 


u ihm beffer , von Maria anbächtiger und feliger 


weg. So blieb es durch einige Monathe, bis 
Don Venantio ſtarb. Der Abt meinte zwar, 
ich koͤnnte ſeine Stelle erſetzen, und ich ſollte es 
auch, weil ich doch einmahl fchon dem heiligen 
Benedictus angehöret hätte; allein fo fromm ich 
auch in dem Umgange mit Maria war, fo hats 
te ich Doch nie und nirgends weniger, ald eben 
—  jegt und auf Montferrat Luft, mich in eine ' 
Moͤnchszelle zu verfhliegen.. Ich nahm Abſchied 
von dem Abte und gieng in tiefer Schwermuth 


om Talavere, um auch ihm. das Teste Lebe⸗ 


wohl zu ſagen. Er ließ mich nicht von ſich 
no wollen Sie hin,“ ſprach er, die Welt 
haben Sie geſehen und ſind mit ihr bekannt genug, 
um zu wiſſen, daß Alles, was fie Ihnen, etwa 
noch an Ruhm, Ehre und Genuß darbiethew, 


— 
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j Fönnte, Faum einer Befchwerlichen Tagreife werth 
fey. Gie find in allen vier Weltgegenden herum⸗ 
gereift und haben nirgends einen Freund gefunden, 
den erſten haben Sie voreinigen Tagen mit ihrem 
Bruder begraben. Auch mir ift Furz vor Ihrer 
Ankunft in biefe Gegend mein einziger Freund vote 
angegangen; . wir find beyde Witwer in der 
Freundſchaft auf Erden. In Ihrem Baterlande 
haben Gie feine Xeltern , feine Verwandten mehr; 
hier Eönnen Sie alles wieder finden und einiges 
auch mich wieder finden laſſen, wenn Sie als 
Bisliorhefar bey mir bleiben und in einfamer Mus 
Ge, ohne Meberfluß, ohne Mangel, nur fich ſelbſt 
und ‚dee Freuudſchaft leben wollen. Schenfen Sie . 
mie Ihren Wanderſtab, Sie find Thon oft genug 
an ihm mübe geworden; ich gebe Ahnen ein Rus 
hekiffen baflir, von. dem Sie Fein Sturm mehr 


aufſchrecken ſoll.“ 
Ich blieb. Der ehrwürdige Mann warb 
mir nicht nur Freund, ſondern auch Vater mei⸗ 
nes Geiſtes. Nach einem Jahre legte er ſegnend 
die Hand ſeiner Tochter in die meinige; unſere 

- Dergen waren ſchon früher für Zeit und Ewigkeit 
vereinigt. Bey der Geburt meines Sohnes fland - 
ich auf dem höͤchſten Gipfel ichifcher Glückſeligkeit, 
in deren Genuſſe mir fieben Jahre, wie die Won⸗ 
neſtunden ber erſten Liebe, voräbergingen. 


! 
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Jetzt iſt es anders. Vor ſeben Wonathen 


legten wir die Hülle des Weiſen in den Sarg, bald 
| folgte ihm unfer fiebenjähriger Bernardo, und 


wor acht Tagen begleitete ich die Leiche meiner 


+. Maria in die-Öruft auf Montferrar. Ach bin 


auf ber Erde allein, und harre mir Sehnſucht mein. 


ner Auflöfung, Sie werden meinen Berluft befe 
. fer müsbigen als ich ihn ertragen. — J 





Auf Montſerrat, den 28. Fuliue. 
So weit hatte Ih Letzteres gefchrieben, als - 


ein Strom: von Thränen, die erſten, die ich nach 


Maria’ 8 Hinfheiden weinen konnte, aud mei⸗ 


nen Augen brad; feicdem. ife mein Schmerz - in 


ſtille Wehmuth übergegangen. Alonfo, Ber 


\ 


00 


‚ nardo, Maria lebeninmir, oder ich lebe viel⸗ 
mehr dort, wo fie find. Um Biefem höhern Seyn . 
‚ ber Heiligen Liebemih, ganz und ungeſtoͤrt zu über⸗ 


laſſen, trete ich morgen in die fromme | Montſer⸗ 
rater Gemeindee ein. | 1 
— 
ie beyliegendem fkanuferipte ih ich gh⸗ | 
nen Ihren Sen eeca vergelten. Sie werden-bavs 


aus den Weifen und die Heilige, von wel 
chen ich Ihnen oben nur einzelne ſchwache Züge 
‚gab, genauer kennen ernen. Einige'Zcit vor dem 


Tode des Erſtern fafen-wir afle Abende gemieins 


ſchaftlich die Bekenntniſſe großer Menfchen. Wir 


c 
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Kngen mit a ntonius Selbſigeſpraͤchen an, fuh⸗ 


ren mit des heiligen Augnftinus Befennmillen, 


mit Abaͤlard's Geſchichte, ſeiner Drangſale, 
mit Petrarch a's Sendſchreiben an die Nach⸗ 


welt und mit Andern fort, und endigten mit 


— — 
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Nouffean’s Confeſſionen, Talavera’s heile 


und vielfeitige Anfichten von ber Welt und dem . 


> 


Menfchen, die durch feine Bemerkungen ih of - 


fenbarten, machte dieſe Beſchäftigung für uns 


außerordentlich lehrreich, und auch ihm war ſie 


aͤngenehm weil fie ihn undermerft zu feiner in⸗ 
nigern Selbſtbeſchauung, die er einige Mal Res 
figion des Lebens nannte ‚- verlzitete. Dieß be⸗ 


nuztzte ich, um von ihm zu erlangen, was wir, ‚ 


. 


war ee immer an diefem Tage außer der Meile, - 


ich und meine Maria, lange gewünſcht hatten, 
Wir batenihn, um eine zuſammenhängende, volls 


fländige Geſchichte feines geiftigen Werdens und ° 


innern Lebens. Er willigte in unfer Verlangen, 
und beſtimmte dazu die Sonytagsabende; fonft 


file uns wie für die ganze Welt, unfichtber,, er 
nannte ihn den Tag des Herrn, und feyerfe 
ihn gleihfam Über alles Irdiſche erhaben, auf 


; feinem Thurme. Auch jest Fam er nicht cher 
als zur fefigefesten. Stunde in unfere Geſellſchaft, 


und alle Mahl wie ein Wefen aus einer Höhen 


Welt. So gieng er auch, wenn feine Erzäh—⸗ 


fung geenbiget war , und ich ſchrieb hernach ge⸗ 
reuich auf, was wir von ihm vernommen har⸗ 


e 
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ten. Auf diefe Weile entſtand, was Sie hier 
mit erhalten; Ihnen bleibt es überlaffen, was 
Sie damit thun wollen; nur eines bitte ich“ Sie, 
es bis nach meiner Heimfeht., deren Naͤhe ich 
in dem Drange meiner Sehnſucht dahin ahnde, 
unter Ihren Papieren zu verwahren. *) 
Wie Sie and. jet denken und die Dinge 
anſehen mögen, ſo werden Sie. doch des Freun⸗ 
\ Des nicht vergeſſen, der auch dorthin wo er ben 
letzten Aufſchluß des Lichtes erwartet, ihr An⸗ 
denken mit ſch nimmt, u 


re 


* Don Barco > Barh; wie ih don Reiſenden ef 
gen n babe „den s5. Dreember 180y. 


3“ 


m, 
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Sicut non magnificos, sic non inamoenus labor visus est, 


quid quo. iempore cogitassem recordari. — Mirum 
dietu , quam discolor et quam tarbida reram facies 
‚ocgurrerit; utquaedamnon tam spetie illorum, quam 
intellectus mei acie mutata vix ipse cog- 
noscerem;.alia voro non sine voluptato au re⸗ 
troacti tomporis memoriam excitarent, 


PETRARCHA Epist, yon. ad Soor, 1 
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N. achte Stunde ſchlug, und Zalavera krat 
in die Rotunda, wo wir ihn erwarteten. Zeverlicher 


Ernſt und fanfte Liebe, hohes Gefuͤhl feiner- Würde 


und demätbiger Stan der Selbſtkenntniß forachen 
aus feinem Blicke. Er fchien uns ein zärtlicher, mehr 
fhon dort, als unter und, lebender Vater, der feis 
nen einfräctigen Kindern einige Augenblicke vor feie 
nem Hintritie fein Teſioment ſelbſt noch verkuͤndigen 


wollte, Er begann mit den Worten des beitigen Ts E 


gufinus: 
Ihr verlauget zu vernehmen, was. ih im In: 
nern war und Bin, und wie ich es ‚geworden fey; ihr 


ſollt es hören! fo weit ihr ſelbſt gut ſeyd, wird euch 


die Liebe fagen, daß ich nicht lüge, und and: nur 


fie wird im euch wir glauben. — Wohl billig iR «6 


und helfen, Emiger, daß Mehrere dir. für mid 
danken, und Mehrere di in mir preifen; möge ihr 
kindliches Gemüth in mir lieben, was. du lieben leh⸗ 
reſt, und in mir bereuen, was du bereuen heiße! — 
Zr treuer Siun wird bifligend ſich über mich erfreus 
en, migbilligend mich bedauern ; doch billigend und 


verwerfend mich lieben. Ich will vor ihnen Dis. 


befeanen;- fie werden über Dein Eutes froblocken, 
‚über mein Boͤſes Fat. ‚ber ihre Hpmnen und 


{ J — — — 
ihre Thraͤnen ind Opfer ihres licbenden He, 
Deiner würdig, — 

Der erſte Zunfe eines geiſtigen Werdens, das 


Bewußtiſeyn meines Ich, erwachte in dem Angenblie 


de, als Vertrauen und Liebe zu meinem Vater in 


mir erflarben. In meinem achten Jahre, Fury nach 
dem Zode meiner gelicbten Mutter, mit welcher er 
. über nichts, am wenigflen Über mich einig war, übers 


gab er mid dem Abate Sa fanet, den er aus Ton⸗ 


lonſe für mid Berufen hatte. „Bilden Sie aus. - 


ihm,“ ſprach er in meiner Gegenwart, „einen Plus 


gen Mann, der mit gleicher Zertigkeit ſich bier 
zum Herrn, dort zum gefchmeidigen Diener der Ume 
fände zu machen und Allen Alles gu werden wife, . 
dann mag ihn! feine Neigung in dos Eabinet des Koͤ⸗ 


nigs, auf das Schlachtfeld, oder zu dem Altare 


treiben, er. wird überall mit Ehren beftehen ; und das 


iſt Alles, was ich von Ihnen wuͤnſche und erwarte, 
Jetzgzt iſt er noch ganz der Sohn ſeiner Mutter, und 


alle Anzeigen, die er von ſich giebt, deuten auf einen 


„gemeinen. Spanier; der Geiſt der ſeligen Frau iſt in 


dem Suoben zuruͤckgeblieben, ich hoffe Sie werden ihn 


ar bannen wiffen; mit ihm wird auch fein Hang zur 


. 
— 


Schwaͤrmerey und Empfindſamkeit verſchwinden. 
Kraͤftiges Leben, in und für die Welt, dahin ziele 


les, was Sie ans Büchern ihm lehren, und in 


der Welt ihm zeiges.“ 


2 Hätte mein Vater Pompe eo, indem er fo ſprach. 
mich angeſehen, haͤtte er ſelbſt je mehr, als was ihm 
ein kluger Weltmann hieß, ſeyn wollen und. koͤn⸗ 
nen; ſo wuͤrde er hemerkt haben, was unter ſeinen 


Worten in meinem Innerflen vorging. Er hatte Recht, 
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ich war der Gohn meiner Mutter, und biefen Augen⸗ 
blick ward ich es noch’ mehr ald je. Oft hatte Ich 
die Thraͤnen von ihrem: ſchoͤnen Auge weggekuͤßt, wenn 
fie Sarcilaffo’s3 Klagen einer unglüdiichen Schaͤ⸗ 
ferinn zu ihrer Öuitarre fang; jept wor mir ploͤtzlich 
. die Bedeutung diefer Thrdnen aufgegangen. Wie deu 
Schäfer nur die ſchoͤne wollige Heerde, die gierlihe 
Hütte und die blumigen Fluren der Lyda, nicht fie 
ſelbſt, liebte, und ihrer treulos vergaß, ſobald er ſich 
als den Reichfien unter den übrigen Schäfern zeigen 
konnte; fo, dachte ih, wird es auch meiner Mutter: 
mit Domped ergangen fenn. Zu der Blorie der 
‚Heiligen, in der Ich fie ſchon im Leben, wenn fie beo 
thete, fang, oder mahlte, zu fehen glaubte, geſellte 
ſich nun auch die Seſtalt der Unglücklichen; und bey⸗ 
de Troß dem Wunfche meines Vaters und den Kün⸗ 
ſten Caſtanets, recht lebendig in mir zu erhalten, 
ward. und blich das immer fiegenbe Beſtreben mei⸗ 
ner Seele. oo 
Bon ihr haste ich Lefen, Schreiben uud etwas 

Beichnen gelernt; ich fegte das Leptere mit Leidenſchaft 
fort, und betrog Pompeo mit dem Vorwande, daß 
wohl auch diefe Kunf ein Mittel werden dhefte, des 
-  Züngling einf in die Welt zu feinem Bortpeile eins 
“ zuführen. Der Abate anterRügte mich darin, indes 
er meinem Vater verfprach , den fpielenden Zeichner 
it der Zeit zum tüchtigen Ingenieur und Mathema⸗ 
uiker zu befördern; wir brachten beyde, obgleich in 
verſchiedenen Abſichten, ihn auch dahin, daß ich Mur 
fit, die er nicht lichte, lernen durfie; Gafanet; 
dem Mathematik das Hauptſtüdium war, melüte, 
die Muſit winde meinen Sinn fuͤr Raum und Zeit. 
. / 
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 Mmaaß Khärfen, ich fehure mih nur nad dem: Elao 
‚vier und der Guitarre wieiner Mustef, welche umer 


dem alten Hausgerdtd vermodern ſollie. Defoͤ⸗ ge⸗ 
wann der Abate an mir einen fleißigen Schüler in der 


lateiniſchen Sprache und in andern Keuntuiffen, gang - 


vorzüglich aber in der Matheuratik, weil meine Mut⸗ 
ser mich immer auf‘ fie verwiefen hatie, wenn ſie des 
Abend s mit mir Iufwandelnd, zu den Sternen betere, 


weinte oder lächelte, und ich von diefen freundlichen 
u tidtern, ‚welde fie als vertlaͤrte Geiſter der Abge⸗ 


ſdirdenen meiner Andacht und Liebe empfahl, ein 


‚ mebreres zu wiſſen verlangte, So war Luiſa de 


zorr es der leitende Genius meiner ganzen Geifleds 
thätigfeit, und was Abate Caſtanet aus meiner 


Bu Seele verbannen follte, ward durch feine, und meis 


ned Vaters Mitwirkung nur noch inniger in mein We⸗ 
fen verwebt. Auch blieb es meinem Herzen um fo 
theurer und heiliger, je füßer mir der Reig de& Ge⸗ 


| beiminifles ivar, unser deſſen Syleyer ih es verbergen 
mußte. 


Ein Jabr nad dem Hintritte meiner Mutter ‚ 


| fie ſtarb in ihrem fünfundzwanzigfien Jahre, ward 


ihrer, außer von mir, id dem gonzem Haufe von nie⸗ 


| ‚wanden mebr gedacht. Wer hätte ed auch wagen 


"dürfen, an die bimmliſch ſchoͤne, ſaufte, fromme Duls 
derinn Luiſe meinen Vater zu erinnern, der ſehn⸗ 
ſuchts voll das Ende des Trauerjahres erwartet hatte, 


— um mit der reigenden, ſtolzen und geiflvollen Wirtwe 
- dis Conde de Piyeda fih zu yermählen? Eos 


ger das Bildnis der Verewigten, als heiligen € di ie 
lia, ein Maferwerf Sarabi a's mit allen ibren 
Kügern, Gemahlden and. Studien wußte ars dem 
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hanſe in eine abgelsgene Einficdeley des Gartens, 
die Pomp eo nie befuchte, wandern. Schon früs 
ber war diefe einfame, binter weinenden Eppreffen 
- and trauernden Weiden verſteckte Zufluchtsſtaͤtte mei 
- ser leidenden Mutter, mein Lieblingspfägchen,, dort 

hatte ih Tejad a's Heilige Eangonen von ihren Lipe 
ven. auswendig gelernt; jept ward es mir ein Hei. 
Nligthum, das ih nie anders, ald mit Ehrfurcht und 
Andacht betrat; und damit es ausfhließend nur mie 
offen ftände, bemaͤchtigte ich mich des Schlüffels dar 
- zu, den niemand mehr zu meiner größten Freude non 
- mir verlangte. Was ich dort lernte, blieb. unaus⸗ 


- loͤſchlich in meinem Gedachtniß, was ich dort arbeis 


tete, erhielt Caſtanet's entſchiedenſten Bepfall, der 
um fo mehr mich jetzt erfreuete, je Öfser ich mis einem - 
Stiefora: er, dra Pompens Berbindung mit Do us 
na KRofaura mir an bie Seit⸗ se hatte, darum 
mwerteifern mußte. 

Sidefonfo de Pineda war um ein Jahr 
jünger als id, ein fanfter., treuberziger, fleißiger 
Knabe, der mit ganzer Seele fih an mich anſchloß 
und zu Allem von mir fich leiten ließ. Seinen Bas 
ter hatte er nicht gekannt, feine Mutter ſcheuete er 
als eige ſirenge Zuchtmeiſteriun, vor der es ihm nie 
erlaubt war, Kind zu ſeyn. Ich war der erſte Ge⸗ 
genſtand feiner Liebe, die ſelbſt ia auſern beſchraͤnkten 
Kreiſen mit ungemeinem Zartgefuͤhl ſich adußerte. Gr 
ward von meinem Water Überall . vorgezogen, weil 

Donna Rofaurs, die ihn unbefhränft beherrſch⸗ 


: se, «8 alſo baten wollte. ZIdefo uf o fübite die Un⸗ 5 


gerechtigkeit fiber und tiefer, als ih; er wußte küͤnſtlich 
| jede Auczelchnuns iuräumeifen, die i mit im Bi 


[ 
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theilen follfe, und ſelbſt das mohlverbiente Lob des 
Lehrers machte ihn traurig, wenn deſſen Spott und 
" Zodel mich beſchaͤmte. Zür Sprachen, Mythologie 
und Berchichte hatte er mehr Zalent als ih , nur in 


der Muſik und Mathematik konnte er mich nicht ers 


‚reichen, und wie ich bald deutlich merfte, blieb er 
auch mit Borfag darin zuruͤck. Beſchaͤftigte uns @ as - 
ſtanet mit ſchriftlichen Sprachuͤbungen oder mir my⸗ 
khologiſchen Aufgaben; ſo war er immer der erſte da⸗ 
mit fertig, und ließ feine Aufſaͤße, entweder offen. 
onf feinem Schreibtiſche liegen, wo ih fie freu hätte 
leſen und die Fehler in den meinigen darnach verbeſ⸗ 

"fern koͤnnen, oder er warf Abſchriften davon, als baͤt⸗ 
te er fie verloren, onf meine Wege, wo ich fieuntehle - 
bar finden mußte, Jedes Mahl brachte ich fie ihm 
unbenugt wieder , und da die Feinheit feines. freund» 
ſchaftlichen Sinnes meine Kediichkeit auf Feine Wet. 
fe befirgen konyie, wollte er wenigftens den Zadel 
mit mir sheilen, und überhäufte feine Ürbeiten vors 
täglich mir Fehlern‘, weiche die meinigen weit übers 
‘trafen. 

So wären wir bepde ſtatt vor, zuruͤcgeſchricten, 
daͤtte der Abate das Geheimniß nicht bald durchſchau- 
et und das beſſere Mittel gefunden, mid unvermerkt 
mie Ildefonſo auf einen Weg zu leiten. Meine: 

Liede zu den Sternen kannte er als die Quelle des‘ 
Eifers und des Zleißes, womit ich in der Erlernung 
der Mathematik fo mande Schwierigkeit uͤberwand/ 
fie ſollte mir jetzt auch feinen übrigen Unterricht ano 
genehm machen und erleichtern. "Bu. diefem Zwecke 
ſtrellte er uns die Mythen der Alten, als poetiſche Häls 
In rer aſtroubmiſchen Kennmmiffe dar, die Gaſchich⸗ 
te 


Fu | 
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te der Völfer ward und zu einer Geſchichteder Aſtro⸗ 
nomie, alles was wir ſchriftlich ausarbeiten mußten, 
Fezogfich auf fie, und aus den Römifhen Elaffifere 
lernten oder Überfegten wir nur folche Stellen, wel⸗ 
de die Schönheit und Pracht des gefirnten Himmels 
ondeuteten oder ſchilderten. Nach feinem Wunſche 
ging ed non mir mir vorwärts, ih wurde fell und 
fiber in der Srammatik, einheimifch in dem Olum⸗ 
pus der Alten, gründlich befannt mit dem Schickſa⸗ 
le ter Voͤlker auf Erden durch ihre Enttedungen an 
_ tem Himmel; und in ‚Zeit pon zwey Jahren Jagen 
Eicero’s Traum des Scipio, die Zafti des 
Dvidins und das Aftronomicon ded Manilius 
tiefer und treuer in meinem Gedaͤchtniſſe, als in der 
Seele des Tiebenden Mädchens die erſte haͤrtliche To⸗ 
nadilla ihres Geliebtes. 

Die Muße, welche die Lebrſtunden uns übrig lie⸗ 
ßen, weiheten wir der Froͤmmigkeit, zu welcher Jl⸗ 
decfonſo ganz beſonders geneigt war; ſelbſt unſere 
Spiele mußten die Geſtalt derſelben annehmen. Bey 
dem Lernen nannten wir uns Caftorund Pollns, - 
mit deren Geſtirn und Caſtanet befaunt gemacht 
hatte; bey unfern Spielen waren die heiligen Brüder 
Zauffinus und Jovita, ohne uns jedoch nad 
ihrer Märterkrone zu ſehnen. Am liebften fpielten wie 
@infiedler, und weil wir gelefen hatten, daß die ala 
sen Einfiedler, den Muͤßizgang meidend, fleißig ger 
arbeiter und Pfalmen gelungen haben; fo blieb dag 
Zeichnen meine Arbeit und das Bujtarrenfpiel mem 
Ehorgefang ; mein Bruder flocht kleine Körbe, oder 
pflanzte Blumen, womit er unfern gemeinf&aftlicen 
Altar in feiner Fiſcher hutte ſchinuͤckte. Sie ſtaud an 
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dem Mangangred, der unfern Garten beſpuͤhlte, meluer | 


Einficdeley gegenüber , deren, Freuden ich mit meinem. 
Jovita nicht mehr theilen wollte, weil er dort mir 
zu Liebe ſtets von meiner ſeligen Mutter ſprach, und 


nie anders als mit Thraͤnen endigte. Wir hielten ge⸗ “ 
meiuſchaftliche Betſtunden in der Ziſcherhuůͤtte und gas 


‚ben und gegenfeitig Rechenfchaft von unſern Arbeiten. 
Durch eine Woche war ich der Abtund SIdefonfo.. 


u der gehorfame Bruder Jovit a, durch die andere traf 


"der Bchörfam mich, das Befepleh ihn. So trieben, 


wir es mit tindlichem Frohfiun und uns ſelbſt genü⸗ 


gend, bis ich das Juͤnglings alter begaun; was außer 


unferer kleinen Buͤcher⸗ und Gartenwelt vorging, war 


fuͤr uns gar nicht vorhanden; gleich den lieblichen Flu⸗ 


then des Manzanares zwiſchen duftenden Lavendel und 


Roſenbuͤſhen, floſſen unſere Tage unter deu reinen 


Freuden der Unſchuld dahin. - 


| Das verborgene Leben mit meiner Mutter, Is : 
defonſo's Zreundfihaft, unfere frommen Spiele,, 


. Wein anhalsendes Studium der Rufik und Matheina- | 
tik bewahrten mein Gemüth. vor: dem Berderben, 

dem esohne dieſen, Geiſt und Herz ethebenden Sqchutz — 
ſchwerlich einronnen ſeyn wuͤrde. Pompeo lebte 


mit Donna Roſaura nicht einiger, als mit der 
liebenden Euifa; ihre Ehe war kinderlos gebfirben, . 


”_ 


nad darauf (dien fie ein Recht mehr zu gruͤnden, ihn 


voͤllig zu ihrem Sclaven herabzuwuͤrdi gen. Biswei- 
. Ten wagte er ed unser dem Drucke feiner Feſſeln, wi⸗ | 


der fie mit Kraft ſich zu erheben; allein ein ſchmach⸗ 
Ntender Blick von ihr, ein holdes Laͤcheln, ein in Thraͤ⸗ 
nen fhwimmendes Auge, oder eine feurige Liebkoſung 


beugte ei wieder demuͤthig unter das Joch ihrer 
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Herrcchatt, das er kurz vorher mit ühnen Mithe 
zerbrechen wollte. Mir war fie anfaͤnglich nur ab⸗ 


peid;, ſeitdem ic aber den wirklich ſchoͤnen Aba⸗ 


se Caftanet in der vertraulichſten Stellung eines 
beuͤnſtiate n Cortejo's on ihrer Seite überrcfcher har⸗ 
fe, mußie ich bey jeder Gelegenbeit ihren ditterßen 


Hab empfinden, und YclbR mein Vater durfie mir in 


ihrer Brgenreart nicht ander6 mehr, als hart und 
fireng bearanın. Welche Anlagen zum Böfen hätten 


ſech unter diefen Umgebungen tep einem Vater, den ich 


nicht lichte, bey einer Stiefmutter,, die ich verab⸗ 
ſcheuen mußte, bey einem Lehrer, den ich nicht mehr 


achten konnte, in mir entwideln müffen, berte ich als 


hätte: 


- eine Badeanflalt zu verwandeln, und ohne daß wir. - 


— 
— r 


noch mit mir geworden wäre, wenn eine beforndere 
Begebenheit meine: äußere Tage nicht ganz verändert 


Eenfsafter, als ih, trieb Ildefon ſo das 
Einfiedferipiel, weil fein geliebtes Wefen in feinem 


J Inner n lebte, welches ihm daſſelbe aufheiterte ‚oder 


- Iein. dagrflanden, wäre wei Herz leer, meine Phan- 
taßie nicht beſchaͤftiget geweſen! und wer weiß was 


vergeiſtigte. Ein leichtſinniger Epott feiner Muttetr 


über das ſtrenge Moͤnchsleben hatte ihn verleitet, fich 
eine Kammer in der Fiſcherhütte zu einer foͤrmlichen 
Carthaͤuſerzelle einzurichten. Ehe wir es uns verſa⸗ 
hen, kam Donna Rofaura unf den Gedauken, 
das fo onmuthig und bequem gelegene Fiſcherhaus in 


es erratben. konnten, war fie mit Pompeo in der 


\ 


Hütte, um ibren Plan an Drt und Stelle ihm mit ' 


zutheilen. Da ſaͤb fie in dem einen’ Zimmer unſern 


Altar, unfere Oedetbuͤcher, und in II defonfe’s 
oo . . . & .g ’ . 


’ 
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Belle einen Esparto⸗Sarg *), einen Todtenfopf mit 
Blumen bekroͤnzt, ein Marlenbild mit der Aufſchrifir 
meine einzige Mutıer im Himmel und 
aud auf Erden; auf dem Tiſch blutige Geißeln 
und haͤrene Bußgürtel, und die Waͤnde mit dem ihr 
fo fhredlihen: Memento mori, befcprieben. Dieß 
alles wurde auf der Stelle von ihr zerſtoͤret, und 


wie die Bedientes fich einander erzaͤhlten, ich als der 


Berführer ihres Sohnes gefcholten, geläjtert und vers 
wuͤnſcht. . Ein heftiger Stgeit zwifchen ihr und Po me 
peo erhob ſich und wuͤthete den ganzen Tag Über 
. fort. Nichis konnte fie befänftigen, entweder ich oder 
fie mußte aus tem Haufe, : : and um meinem Vater 
Ernſt zu ze igen, inachte ſie den Anfang und bezog 
denſelden Adend noch mit Zidefonfo und Caſt a⸗ 
net das Haus ihrer Schweſter. A 
Rofaura's Entfernung brachte meinen Vatet 
beyhahe zur Verzweiflung; am folgenden Morgen ging 
„er weg, wohin, das wußte niemand in dem Haufe. 
- Des Abends gingih in dem Garten. fpazieren, vor 
meiner Einfiedeley ſaß ein Unbelannter, der mich ju 
erwarten ſchien, ergab mir einen Zettel undeilte fort... 
1 „Dein Bater,” feprieb JIldefonſo, „if bep 
und; er widerfegt fid unferer Zrennung, ober die 
Donna, die id feit geſtern nicht ehne Schauder,, 
Muster venne, wird fiegen, denn auch Ca⸗ 
ſt ame s' versheidiger und unterflüges ihre Sorderung. 
, | en 


S 





9 Eipa eto, eine Art Dfeiemengräs ‚ von den Bote 
nitern, Stipa ten»c.ssima,, geuanunt, Und zu allerley 


Zlechtarbeuen brauchbar. 
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mit Hämikhem Spotte erzählen fie; bier jedermann. 


unfer Einhieblerleben. Um mich von, meiner Thor⸗ 
heit, wie fie es nennen, zu heilen, haben fie heute 


eis Zriumphfeſt ihres Witzes gefevert ‚ indem ſie zwey 
Hunde, die vor einigen Tagen waren geworfen wor⸗ 


den, den einen memento, den andern . mori nann⸗ 
ten. Dich nennen fie meinen Verführer ; aber mein 


Schutzengel warſt du, hätte ih dich nicht gefunden, fo 


wuͤßte ich jent noch nicht, daß ein Tiebendes Herz 


In meinem Bufenfchlägt, und de nur die Liebe den 


Leben Wertb und Woune giebt. Von einander ent⸗ 


fernen Eönnen werben fie und; ihrem Willen, uns 


au trennen , bin ich eutſchloſſen Trotz zu bieten. Nle 
Jes , fagen fie, geſchehe bloß zu. meinem Glücke, ſo 
: wacht auch der Tieger das verirrte Schaaf —*R 

indem er es zerreißt, damit es ſich nicht mehr verir⸗ 
res Tönne. Bor allem muß ich wiſſen, worum R oe 
faur-a did. haflet; habe ih erfi dieſes Geheimniß 
erſpaͤhet; fo ſollen alle ihre Plane an mir uud ak 


Dir (cheitern. Dieb gelobe ich dir bey dem ung heis 


‚ ligen Geſtirne der Dioskuten, und bey dem, der es 
gemacht hat.” . Ihr werdet in der Folge bören, wie 
ſchrecklich für feine Mutter, wie ſchmerzlich für mid, 
‚der edle Jüngling fein Selühde erfüllet habe. 

am vierten Tage Bam Don Pompeo nach Haus 
fe: fo viele Beit brauchte Roſaura, Frog dem Baus 
ber ihrer -Keige , om ihr gu dem Eatſchluſſe zu bewe- 
sen, den er mir mit Thraͤnen in den Augen: ankiıns 


digte umd auch fogleich vollzog: „Du mußte meiner 


Kupe ein Opfer. bringen ‚’ fpradh .er, „und zwar 
deute nach. Wir ſollen von einander ſcheiden, aber 
ich briage dich in at Hände, und alles was in mei 
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nem Kaufe bir lieb war‘, magf du mitnehmen. ‚Les 
ge rs. ſoaleich anf einen Plotz zuſammen; in zwey 
Stunden inußr du fort." Er umarmte mid), in fei— 


nem Jnnerſten erihüttert, und entfernte fich. Seine 


‚Abränen laaen Centnerſchwer auf meinem Herzen, 
in welchem ſich ſeit langer Zeit wieder einige Empfin⸗ 


dungen der Liebe für ihm regten. In der Theilnahme 
au feinen Leiden, vergoß ich der meinigen, und trug 
mit Ergebung zuſammen, was id witneßmen wollte, 
Das Bildniß meiner Mutter „ihr Clavier, ihre Gui⸗ 
tarre, eine Madonna mit bem Rinde, von ibr. ger 


mahlt, und ihre Lieblingsbücher, Luis de Leons 
Dden, des jüngern Araenfola’sumdZejadns 


beilige Cauzonen waren die Heiligthuͤmer, die in mei- 
nen, mir noch unbekanuten Berbanuungsort mitziehen 


lolten - 


pP ompeo führte mich in das Jeſuiten⸗ Colle 
gium. Der Rector, Donde Gradilla, Rofaus " 
208 Bruder, empfing mid) mit einem Scheine vom 


Innigkeit, Andacht und Zaͤrtlichkeit, wie ich ihn big. 
dabin nur auf heiligen Gemaͤblden, nie an Menfchen 
wahrgenommen batte. Jedes Wort von feinen. Lipe 
gen überfirömte meine Seele mit der Salbung der 


zerfloß in Wonne, als er mich Sohn nannte und 
von mir forderte, ihn immer nur Vater su nennen, 


"md als Water zu lieben. Bon dem Augenblicke an 


war ich wie Wach⸗ in ſeinen Händen, under fonns 
fe aus mir machen was .er: wollte. Man verlette 
mi in den adelichen Convict, wo ich“ ein: eigenes 
Simm:r mit Buͤchern und Bildern ffir mich cingeriche 
gu fund; un eine peiigplians waren bereite de— 


.... RXiebe, er war mir Gottes Bild auf Erden, und ich 


ku) 
upd fo oft der Rector den Conviet vifitirte, meiltger 
mit frommen Blicken vor dem Bildniffe meiner Mut- 
ter, lobte meine Liebe zu ihr, und verfidherte mir; 
kuiſa de Torres fey eine Heilige vor Gottes 
Zhrone, der Erde nur zu frübe entſchwunden. Dieb 
‚that meinem Hergen- unausſprechlich wohl, und bes 
geifterte mich fo , daß ich fie jedesmahl einige Nächte 
hinter einander, von himmlifher Glorie umfloffen, 
im Traume foh. Erzaͤhlte ich ihm hernach meine Vi⸗ 
fionen: fo hörte er mich, fein geiſtvolles Ange gen 
Himmel gerichtet, an, und eutließ mich immer mit 
‘Der bedeutenden Berfigerung: Bott babe mid durch 
ihre Kürbitde , zu großen Dingen auscrſehen. Eu 
Die innere Einrihtung des Haufes war dem 
.. Scheine nach einfach, Inder That aber ein wohlgeords 
netes Kunftwetk. Vierzig Zünglinge lebten wir zus 
* fammen unter immerwähreuder Aufficht bey Zageund 
bey Nacht, ohne dem alldurhdringenden Auge nuſerer 
Beobachter je zu begegnen, oder ihm zu entgehen. 
Wir wollten, was wir gewoͤhnt waren, und thaten 
in Allem nur was wir wollten; keiner Fonnte Boͤſes 
thun, kaum Böfes denken, ohne fogleich ſich ſelbſt 
zu verrathen. Keiner hatte da einen beſondern 
Sreund; er mußte lernen fein Ich für alle Uebrige 
zu erweitern, und das ihrige in ſich aufzunehmen. 
° Dieb wor das Einzige, was mir nicht gefiel, weil 
ich es nicht vermochte; dern Luiſa de Torres, 
STdefo fo und Bradilla hatten den sanjen 
Kaum njeines Herzens eingenommen. Ä 
Nah der Prüfung meiner Kenntniffe ward ih 
ſogleich in die fünfte Claſſe, in welcher eine Arı von 
laͤteiniſcher Poelit . getrieben wurde, befördert, doch 


„‘ 
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wollte man nicht bloß auf das, mad in, der Schule 
gelehret ward, meinen Fleiß beſchraͤnken. Meine 
Vorliebe für die Mathematif machte dem Rector ganz. 
befonders Zreude , und um mich noch mehr zu fpornen, _. 
gab er mir anfänglich Alles zu leſen, worin bie Jes 
fuiten als. die größten Mathematiker und Aftronomen 
ia der Welt gepriefen wurden, Nachdem er auf dies 
fe Weiſe reihlih Del in das Feuer grgoffen hatte, 
empfahl er mich dem PVraͤfect der Sternwarte , mif 
- dem ih una fo mande fchöne Nacht in dem Benuffe 
wahrhaft Himmlifcher Freuden. durchwachte, and mein 
eigentliches Seyn weit hinans Über die Sterne ande 
gedehat erfannte, Der Praͤfeet ruͤhmte bisweilen im 
meiner Gegenwart dem Rector meinen lebeudigen Sun 
für feine. Wiſſenſchaft, und es ſchmeichelte mir, wen 
dieſer mich bewundernd, ſagte: „Gluͤcklicher Juͤng⸗ 
ling, mas wuͤrdeſt du einſt als Mann zur Br rbertlie 
chung des Gewaltigen, der über den. Sternen ron, 
in China wirken koͤnnen!“ 
Unterdeffen war auch mit Iſd efonſo eine, aus 
beyden günftige Veränderung vorgefallen. R ofaura- 
ließ den fleißigen Juͤngling in das Real⸗Seminarlo 
des Nobles aufnehmen, wo er zum Weltmanne ge⸗ 
bildet werden ſollte. Er genoß dort einer Freybeit, 
welche bey uns niemand kanute und Peiner verlangte, 
er konnte allein ausgehen, nad Befuche machen, die 
wir von Jedermana wohl empfangra aber nie erwie⸗ 
dern durften. Wir hätten nur regelmäßige Spazier⸗ 
gaͤnge, und dieſe waren immer gemeinſchaftlich. Il⸗ 
defouſo's erſter Ausgang wor zu mir, unſere mehr 
kloͤſterliche, als weltliche Verfaſſung gefiel ihm un⸗ 
gemein, ec jrohlockte über meine gluͤcliche Lage, bee 
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jammerte die feinige, Fam öfters, das Band unferer . 
Greuadfhaft ward feſter gefnüpft , und fo oft er mid 
verließ, floffen feine Thränen in meinen Buſen. Eitis 
mohl trat der Xector in dem Augenblicke zu mir Bine 
ein, als Ildefonfo von mir Asbſchied nahm und 
eilig fih.entferute. „Warum mweinet mein Neffe? re 
frogte mih Don Bradilla, 

„Er if in dem Real⸗ Seminario hoͤchſt unzufrie⸗ 
den;“ erwiederte ich. 

„O, daß es nur dieß wäre! dererbarmenswürs | 
dige Yüngling ! Wir ahndet Unglüd für ihn auf fein 
ganzes Leben.” . 

„DBater , warum reiten Sie Ihren Neffen 
nicht?“ 
Wer kann dem ewigen Verhaͤnguiſſe vorgrei⸗ 
. fen oder ihm entzogen werden! | 
2 „Ildefonſo if unfhuldig, fromm ,‚-gotteds 
fürdtig, ein Opfer, weiß Sort, welcher Abſichten 
ſeiner Mutter.“ 

„Dieſe iſt mit heiliger Mutterliebe fuͤr fein Sees 
leuheil beforge.“ 

„Darum fol er wohl in dem Seal. Seminarie 
zeine und angewandte Mathematik, Kriegsbaukunft, 


Pläneihnung und Ezperimentalphpfif Iernen, und 


wie ih höre, um das Heil feiner Seele recht feſt gu 
‚ ‚gründen, in die Königliche Alademie der Rechte vers 
ſetzt werden ?“ | 

„Seine kluge Mutter fucht fein zeitliches Sthe, | 


fo weit fie es vermag, zu befördefu, da fie die Er⸗ — 


füllung ihrer Wuͤnſche fuͤr ſein ewiges lediglich den 
geheimen und Nergrondlichen Rathihlüßen an 
—berlaſſen mu 


k 


- 
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„Wed wůͤnſcht fie denn für fein’ letzteres? TE 
„Däß er Mitglied uferer anserwäßlten Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu würde.” 
„Wab koͤnnte den Juͤngling hindern, es heute 
noch zü werden, ihn, der von jeher ſo viel Luſt und 
Anlage zu dem Klotterleben verriesh ?“ 
„Die „Gnade des göttlichen Berufes‘ mongelt 
pm.‘ F 
„Und vernähme er die heilige Stimme in feiner 
Seele, dürfte er fie wohl der Donna ofa ura offehe 
baren‘ v. | 
„Wir wuͤrden ihn geradezu abiveifen ; daß weiß 


= fe: gu ihrem Schmerz. “ 


= „Bater, was finden Sie in meinem Freunde, 


‚das ihn der Aufnahme in Ihren Orden, unmürdig 
machte? 2 \ 


| Ich, Suͤnder, nichts; aber der Allerhoͤchſte, 


tdefſen Licht unſere Obern bey der Wahl der Candi⸗ 
daten wunderbar leitet, ſehr vieles.“ 


„Sein Geiſt iſt thaͤtig, fein Herz rein, fein 


| "Sion keuſch, fein Wille gut, ich. Fönnte meine Sees 
u le für ihn verpfaͤnden. .. 


„Doch nur für heute und mörgen, vieleicht noch 


für übermorgen; für Jahre koͤnnteſt du dein koſtba⸗ 
res Pfand verlieren. Wir würden ihn als einen Würs 
digen aufnehmen, und nach einer Reihe von Jahren 
918. einen Unwuͤrdigen entlaffen mäflen.” - 


„Nein., ehrwuͤrdiger Bater, das iſt nicht möge 


| lich; entweder, er traͤgt jetzt ſchon die Verderbtheit 
der Welt in ſich herum, oder ſie wird ſich ſeines Her 
"gend nie bemaͤchtigen; und in der Geſellſchaft Jeſu 


kann er nur beſſer, nicht ſchlechter werden.” 


— (3) — 

„Du vergiffeß, mein Sohn, daß die Gefell⸗ 
(haft Jeſu ig der Welt wider die Welt Areitet, und 
daß diefe die ganze Macht ihrer Reige aufbletet, um 
die Glieder derfelden zu verführen und fie feloft au 
entheiligen. Hier iſt es der Zauber der Woiluſt, dort 
der Glanz ausgezeichneter Ehrenſtellen, jetzt der Drang 
der Ruhmbegierde, dann der Schein einer falſchen 
Froͤmmigkeit; nnd in Ildefonſo's Innerſtem 
liegt etwas verborgen, das uns fürchten laͤßt, er 
wuͤrde jeder dieſer Verſuchungen unterliegen.“ 

„Kaum getraue ih mich, Ihnen zu widerſpre⸗ 
chen; aber Alles, Vater, was ich von Ildefonſo 
weiß und was ich für ihn: empfinde, ſagt mir, daß 
es anders mit ihm ſey.“ | 
v. „Es iſt ja nicht von feinem Seyn, fondern von - 
feinem Bleiben die Rede; und Botie Beruf richtet 


_ ib weniger nad dem, was ber Menſch ift, als waß " 


er nach der göttlichen Vorherſehung in der Folge were 
den wird. Brrupige di, mein Sohn, dein Zr.und 
darf nur der Leitung feiner Mutter mit Ergebung fole . 
gen, fo wird ihn der ewige Lenker menſchlicher Schide 
Yale auch in den Stürmen der Welt nie völlig finfen 
Lofjen. Glaube mir, zur heiligen Ruhe in dem fibern _ 
Hafen unferer Geſellſchaft iſt er nicht berufen. &0 
ÄR es; warum es fo ſey, wer will ed warnen, mit 
. dem Aferhöchften zu rechten, befonders da dicfer Be⸗ 
Nruf, ich entdeckie dir etwas Großes, immer nur aus der 
güle ſeiner Gnade fließt. Er ſelbſt hat dem heiligen 

Franciſcus von Borgia geoffenbaret, daß in 
den erſten dreyhundert Jahren unſerer Geſellſchaft kein 
Einziger pon denen, die bis an das Ende darie 
beharren, verlorca gehen oder verdammẽt werden 
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fol *) Du wirſt deher nicht irren, wenn du den Beruf j 
‚in die Geſellſchaft Jeſu als eine fihere Ausermählung 
. ‚zur ewigen Seligkeit verehreſt, ind ibn für deinen 
Freund nicht forderſt.“ 

Ein tiefer Seufzer entfubr meiner Vruft, als | 


es ra dilla mich nun verpflichtete, unverbrüchlich 


‚meinem Freunde zu verſchweigen, was wir uͤber ihn 
geſprochen hatten, weil es ihn nur kleinmüthig 


—und beſtürzt machen, mithin leicht zu etwas Boͤ⸗ 


ſem verleiten koͤnnte. Er lenkte die unterhal⸗ 
tung wieder auf meine Mutter und erregte in mir | 


Erwartungen einer Freude, welche mir in eurger 


FR - 


Zeit durch fie zu Theil werden follte. Sobald er von 
wir weggegangen war, beſtuͤrmte eine, mir ünerklaͤr J 


bare, noch nie empfundene Unruhe mein Her 
ich ging die ganze Unterrebung mehrmahls durd, 


and. konnte endlich ohne Schauber an ihn felbfi nicht 


mehr denfen. So fonderbar, fo geheimuißvoll hatte 
mir der Mann noch nie gefchienen, ‚und es sab mit» 


wu unter Augsenblicke, in. welden ich fogar feine Wahr» 


Beit und Redlichkeit begweifelte. Sch fühlte mich von 
ihm zuruͤckgeſtoſſen, und erfchrad, und. verwies mir . 


meinen verkehrten Sian, und. zweifelte wieder, und 


fand. keine Berupigung, bis ih die Due meiner 
Verwirrung. darin gefunden zu haben glaubte, daß. 
son nun au der Schleyer eines Seheimniffes swifhen 


mir und. meinem Freunde ſchweben mußte. Dod. 


nannte ich feinen Nadmen nimmermehr vor Br adils 
La, und auch er fchien es zu vermeiden, ihn bey mir 
qu finden, oder feiner zu erwahnen. 





Engelgräve, Privilogium Sales, j 
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WBigeles von diefer Unterhaltung hatte einen Tiefen 
Eindrud®n meiner Seele zuruͤckgelaſſen, welcher aber 
"er nad und nah zu Gedanken ſich anffldrte, und 
gu lebendigen. Worten: fich in mir ernenerte. „Was 
deinem Freunde verfager iſt,“ fo lautete es biswei⸗ 
(ea in-meinem Innern, „iſt dir vielricht bereiten, — 
Was fonft, als Sottes Fuͤgung, war ed, daß bu, 
nicht Ildefonſo in dieſes Haus gegeben wurden ? — 
- 80 Pönuteft du dein anerfanntes Talent für Mathes 
matik und Afironomie zu größerer Ehre Gottes befler 
ausbilden und anwenden, als in diefer heiligen Ges 
feuihaft? Sollte dieß ſelbſt nicht ein ‚Zeigen deines 
Berufes in diefelderfeun? — Diefer Beruf, fagte 
SGradilla, fey eine fihere Auserwaͤhlung zus ew⸗ 
gen Seligkeit; Das mußt du Ildefonſo verſchweigen, 
damit er nicht kleinmüthig werde; haͤtte es aber der 
fromme, weiſe Mann aud nur zu dir gefproden, 
wäre ihm dein Beruf noch zweifelhaft geweſer. » 





wen! Luiſa, Mutter meines Lebens, werde durch 
deine Zürbitte auch die Beförderinn meiner Selig⸗ 
keit!“ Ze öfter und länger ich diefen Gedanken nach⸗ 
Bing, deſto färfer und heller erhoben fie ſich wieder 
und mehrmapls fand meine Mutter im Zraume, 
bald in einem einfamen Gebäfche, bald in der. Ein- 
fiebelep unferes Gartens, bald Bey dem Alter vor 
wir, und rief miz zus „Sohn, du biſt berufen und 
auserwaͤhlet;“ allein nie konnte ich den Muth fafs 
Ten, dieß Alles auch dem Rector zu entdecken. 
An meinem neunzehnten Geburtstage wurde ich 
nach dem Genuſſe des heiligen Abendmapies zu ihm 
eingeladen. Ich fand ihn freundlich, doch dich Mapı 


Emwiger, laß mich deinen Willen deutlicher vernehe 


* 
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„feyerlicher als je geſtimmt. Er mente mir an dem J 
- g Anfange meines zwanzigſten Ithres Sorte Segen, 
Licht und GNmade; jener ſollte mich erhalten, dieſes 
in der Wahl meines kuͤnftigen Standes, zu der eg . 
nun Zeit wäre; mich leiten, die legte mich für dus, 
was ich für meine Beſtimmung erkennen winde, * 
waͤrmen. Nah dirſem Gluͤ aͤkwudſche fuͤhrte 53 nid 
in fein Oratorium, um ein Geſchenk von ihm zu eni⸗ 
pfangen. Auf dem mit Blumen beſtreueten Tiſche [ae 
gen zwey Bücher im Heinfen Format. Gr adilla 
gab fie mir mit den Worten: „liebe fieals Begleiter : 
anf deinen Spaziergaͤngen wie auf deiner Wander 
ſchant zum Grabe.“ Das cine war Bon as Weg-⸗ 
— weiſer zu dDem Himm el, das andere Bellar⸗ 
min's Aufſteigung des G e müͤrnhes zu Gott 
du der Leiter, der erſchaffenen Dinge. 
. Noch etwas bemerkte ich auf dem Ziſche, aber es war 
bedeckt; der Rector zog das Tuch weg, und vor mie 
lag ein ſchoͤnes Bildniß des heiligen Juͤnglings A Fo y⸗ 
ſius Gonzaga, wie er fein Angefiht von der für ihn 
beſtimmten Braut abwendete, dag Recht der Nach⸗ 
ſolge in der fuͤrſtlichen Regierung an feinen Bruder 
uůͤͤbertrug, und. den hergoglichen Mantel zutuͤckweiſend, 
‚nah dem Ordenskleide der Jeſuiten griff. 

"Auch dieſes Bild iſt dein;“ ſprach er, „kannſt 
du. aus der Compofition, aus dem Ausdrude und 
aus der Manier die Künflerhand eerathen  „Lu-le 
f a' 8 Geiſt ‚rief ich freudetrunfen, „fpri&t daraus 
mid an. und einer ähnlichen Studie unter ihren Hands 

zeichnuagen erinnere ich id. .,€s if von ihrer 
. Hand, ein Geſcheuk an ihren Beichtvater ,. der vor 
drey Jahren ihr, dapin arfolger it, vrelleicht aauch ei⸗ 
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at Andentung ihres heiligſten Wunſches, deu fie als 
deine Mutter in. die Emwigfeit mit hinüber nahm.”  \ 

Sein „Bieleiht” erhob fi ſchnell in mir tzur 
Sewifeit. „O' daß er noch heute an mir erfuͤüet 
wide" fagte ich Angflich heftig und ſank in feine 
Arme. Er ließ-die Ihränen der iuntaflen Rührung 
wich ausweinen, und fprad. dann: „Schon oft, 

. mein Sohn , habe ich dir geſagt, du ſeyeſt von Gott 

- jur großen. Dingen auserforen. Hoffe anf iha und 
fliehe die Berfireuungen der Welt, damit du die ſauſte 
Stimme des Rufenden nicht uͤberhoͤreſt.“ 

Nun eroͤffnete ich ihm ausfuͤhrlich, was ſeit an⸗ 
ſerer Unterrgdung über Ildefonſo zu pstfchiebenen Zeis 
ten in mir vorgegangen war, und zu meiner herzlich, 
Men Freude erfanute er Alles für Eingebungen einer 
hoͤhern Macht. „Bey fo bedeutungsvollen Anzeigen , 
ſprach er hernach, „rathe ich dir, daß du von nun 
an’in deinem Wandel und Betragen als Candidaten 

‚der Geſellſchaft did ankündigen, und pünktlich beobs 
achtet, was unfere Sopungen von den Candidaten 
fordern. Das erfie iR, daß du dir unter den Heili⸗ 
gen Gottes einen Schußpatron, oder vielmehr ein 
Mufter der Nachahmung, und aus den U nfrigen 
und zwar aus den vier Eonfultoren des Collegiums 
einen beſtaͤndigen Beichtvater wähle. Diefer muß: - 
fodann nicht bloß der Richter über deine Sünden, r 
fondern auch der Vertraute aler deiner Gedanken, - 
-Gemüthsbewegungen , Neigungen, Münfche, Zweis : 
fe, Erkeuntniſſe, Verfuchungen : und Andahrsiiduns 
gen ſeyn. Ale Sonntage mußt du bep ihm zur 
Beichte gehen, und wenn er dich wuͤrdig erkenne, 
Die Eonumunion empfangen, auch in deinen Studien 


⸗⸗ 


nen Aeltern, und au diefen er dann, wenn dein, 


A 
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fowoht, als In deinen’ gottſeligen Veſchaͤftigungen, 
wie dem Willen Gottes, dich blindiings ſeinen Vor⸗ 


ſchrift⸗ u unterwerfen. Keinem Menſchen, auſſer dei⸗ 


Beisktvater es dich beißen wird, darffi du fagen, 
eingeftrben ; ‚oder laͤugnen, daß du in unfere Geſell⸗ 
ſchaft. eintreten wolleſt; aber jedermann, der dich fies 


| | het und' beobaditet‘, muß. es aus deiner ernſtern Eins 


gesogenheit, edlern Demutb, gefälligern Beſcheiden⸗ 
heit, befonnenern Selbſtbeherrſchung nad eifrigern 
Froͤmmigkeit erratden: koͤnnen. Wo du and ſeyn 


magſt, bey Tage und bey Nacht, in Gefelfchaft oder’ 


einfom , mußt. dus dich ſo verhalten und geberden , als 


ftaͤnden Sort, dein Schutzpatron und dein Beichtva« 


ter dir zur Seite. Biſt du fähig, dieß Alles getreu, 
und fo’, als wäre es dir zur Natur geworden. zu 


erfüllen, fo if dein Beruf entfchieden, und die Aufe : 


nahme unter ung wird dir nicht verweigert werden.“ 


Meine Wahl unter den feligen Himmelsbuͤrgern 


traf den heiligen Alopfins, unter den vier Conſul⸗ 


toren den Pater Benavides, und war ich bi3 dar 


"Sin nur nad der gewöhnlichen Jugendweiſe fromm, 
ſo machte ih von nun an raſche Fortſchritte zum Het: 


ligen. Der ernftlihe Wille, es gu werden, erzeugte: 


in mir bald deu Glauben ‚-daß ich es ſchon ſey; und 
die zwey mädtigen Zittige, Wille-und Glaube, er 


höben meine Phantaſie zu einer. Höhe, auf der ſich 


mir alle Geſtalten meiner Umgebungen verflätten 


und heiligen. Ich lebte nur in und durch eine ime . 


merwäßrende Ezaltation ; feine von Benapides 


mie erlaubte Leibeskaſtehung konnte mich befriedigen, 
saein ganzes Weſen empirse ſich gegen eine Heilig⸗ 


keit J— 


J 


3. 2 Ze 
keit, Die durch nichts Höperes, als durch Wachen, 


Safer Beißelungen und dergleichen fidh dußern koͤnn⸗ 


. Sein. Sebeihbud. genügte mir, Alles mar mir 
aim zu kalt, zu froden, gu wortreich und zu arm 
an Salbung. Sleich tivialen Abhaudlungen ſchlaͤ⸗ 
ferten mich die as keten ein, die ich leſen ſollte, ich 


vermißte in Allen das gewaltige, unmittelbar anß - ' 


den Flimmenmerre der göttlichen Liebe entiprinaen⸗ 
de Leben, und kein eit ziger konnte mir jum Spiegel 

deſſen dienen, was in meinem Janerſten ſich ansge⸗ 
bdeen molte. Das Mıffen fbien, mir ein leeres, 
nafruchtbares, armſeliges Gedaͤchtniß piel; Peiner mei— 


mer Mitichuͤler wor vertrauter als id. mit dem Kate⸗ 


chismus, der uns mit affer möglichen Sründlichfeig 
vorgetragen wurde; allein nie fühlte ich mich von 
‚Andacht, Begeiſterung und Seligkeit mehr durchdruu⸗ 
ben, als wenn mir alle ſeine Lehren, Säge und Bes 
weife bedeutungelos, wie in einem unermeßlichen Lichts 


saume verſchwanden, und id mir felbf in diefem 
beßleuchtenben Abgrunde uniergegangen fbien. Es 


. war das ‚goldene Beitalter meinet Ändern Weit, in 
welchem die zoͤttliche Nacht den bimtuliſchen € 108 
in meinem Gemuͤthe gebar. Was id davon in Wor⸗ 
te fleiden founte, eutdeckte ih dem gelehrten Bena⸗ 

vides; aber feine Anweiſungen zeigten mir jedes 


Mehl, wie wenig er von dem begriff, was ich aiht 


fähig war, ganz auszuſprecheti. 


—Nadddem ich in einem Öffenelich borgttagenen" 


.Yanegritus auf den heiligen Janatius meine Kenut⸗ 
wiſſe in der Retorik bewaͤhret hatte, wurde ih aus 


dem Convicte enllaſſen, und der Rector fellte mich 
dem. Proviniciat als Eandidaten feiner Ordens vor. 


Alonſo 1. Zpl. DD 
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Wan ließ nmilch meine Aufnahme uverfichtlich boffen 


doch die endliche Entſcheidung wurde bis zu meinen 


Sistritte aus der fiebenten Claſſe, die der Logik 
nnd. Metaphoſik gewidmet war, verſchoben, und auch 


erſt jetzt durfte ich mein Vorhaben meinen Aeltern 


offenbaren. Mein Vater erſchrack und ſeufzte bey 


meiner Eutdeckung; Donna Roſaura frohlockte, 


und ihr Betragen gegen‘ mich war von nun. aa ein 


immerwährendes Errathen oder Erfüllen meiner Wüns 


ſche, ob ich gleich jege mehr bey dem Rector in dem - 


Eollegio , als zu Haufe bey den Meinigen, lebte: 


Die Metaphyſik wurde uns fehr polemifch vors 


getragen ;.die Naturaliſten und Deiften wurden taͤg⸗ 


lich zum Kampfe berausgefordert und mit bündigen. 


Solloaismen beſieget, wider keinen aber zeigte anfer 
Lehrer fih mehr erbittert, als wider den Benito 


‚de Spinoza, ver gemeiniglich nur der gottiofe Zude ‘ 


genannt wurde. ° Die Andern würdigte. er bisweilen, 
‘der gruͤpdlichſten Widerlegung, von diefem las ee 
uns ganze Stellen vor, und begleitete fie bloß mit ° 


beißendem Spotte oder mit graͤulichen Laͤſterungen. 
Dieß machte mich auf den juͤdiſchen Philoſophen böchft 


bey dem Profeſſor mit Handzeſchnungen, die er ſehr 


eifrig ſammelté, ein, und erlangte dadurch, daß er 
mich oͤfters ſtundenlang allein in ſeinem Zimmer 


fitzen, und wie er glaubte, zeichnen ließ. Mit aͤngſt⸗ 


— J— aufmerffam, ich wuͤuſchte, mit dem ſo bitter verfelgs _ 
ten genauer befannt zu werden, ih ſchmeichelte mich 


licher Scheu und heißer Begierde ſtreckte ich in ſeiner 


Abweſendeit meine Hand nach Spinoza aus, und 


ſdlug zufällig die Abhaudlung über die Heilung des 
| mefäligen Verßende⸗ ws War id da meht ver⸗ 
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(lang als las, ſchien mir ohne Vergleich richtiger 
und beſſer, als was mich die Logit des Profeſſors 
gelchrt Hatte. Ich nahm den gelaͤſterten Todten heim⸗ 
liſ in Schug und fing an die Ehrlichkeit und Ge⸗ 
lecbrſamkeit des Profeſſors zu bezweifeln. Nun batte 
id) einmahl die verbothene Frucht gekoßet, ich fuhr 
‚fort, gu ſuͤndigen und mich an ihr zu ſaͤttigen. Eis 
nige feiner Briefe lad ich mit dorzügliden Wohlge⸗ 
folen, die zwey legten, den einen von Wibert 
Burgh onifn, den andern von ihm an Burgh, 
mit Schreck und Entſchen. In ſeiner Ethik blaͤtterte 

üb, ohne irgend etwas zu verſtehen; deutlicher fand , 
ih feinen theolagifch.» politifchen Zractat: Bey der 
Einteitung gitterte ich, feine Lehre von den Propdes 
sen machte mid fhaudern ; nad) dem fechften Eapitel 
von den Wundern erwachte mein Gewiſfen und küns 
Digte mir Grecklich on, daß ich geſuͤndiget habe, und 
das Paradies der Unfhuld auf ewig für mich verlon 
ten fep. as ich gelefen haste, blieb unausloͤſchlich 
in. meinem Beifle, wid eben dieß laͤhmte meine Zuns 
ge, fo oft ich meihe Berwirrung dem Väter Benapides 
bekennen wollte. Nun firengte ih mid on, das 
Gündpafie aus meiner Handiung wegzukluͤgeln, und 
- am in den Glauben mich zu ſtaͤrken, recitirte ich fäge- ° 
lich den ganzen Katechismus, bis ed mir ſelbſt glaublich 


wurde, daß eine Feſtigkeit im Glauben, wie die mei. | 


| nige, ‚mit der Suͤnde anmoͤglich beſtehen koͤunte, daß 
ich alſo auch nichts begangen habe, deſſ en Werheh⸗ 
lung firdfich wäre. ' Ich verrichtete meine Audachts⸗ 
- Übungen nach wie vor, oherdie Freude und Salbung 
des Herzens „ die mi fonft dabep fo (ehr beglüdt, 
wär aueh li dahin. | 
, dä 


‘ 
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In dieſem Zuflande erwartete ich ſchon die Be⸗ 
ſtimmuug des Tages, an dem ich in das Noviziat 
eintreten ſollte, als der Rector den Provinzial ouf 
eine Reife in bie Provinz begleiten mußte. Er er⸗ 

ſuchte mich, waͤhrend feiner Abweſenheit feine Bücher 
oufjurdumen, und woran ihm noch mehr gelegen 
war, , ‚einige ausländifhe Blumen, die.er in feinem 
Zimmir aufbewöhrte, nad. der mir bek unnten Weiſe 
zu pfirgen. als ich eines Tages mit diefre Arbeit 
fertig war ‚und ia den Himmer mich umſah, fiel mie 
. eine Geburt des Erlöfers, von Elaudio Goello, 
mehr als jemahls auf. Das Bild hing in einem. 
falſchen Lichte und ich nahm, es von. der Wand dere - 
ab, um ed unter einer beflern Beleuchtung su be⸗ 
trachten. Indem ih ed wieder auf. feinen Plat brin⸗ 
gen wollte, bemerkte ich daſelbſt ein Wandſchraͤnk⸗ 
hen, deſſen genauere. Befihtigung mich bald belehr⸗ 
te, daß es mit keinem Schluͤſſel geöffnet "7 ‚eden koͤn⸗ 
ne. Ich rieth auf eine verborgene Springfeder, und. 
nach vielen vergeblichen Verſuchen ward mir die 
Frende, fie zu eutdecken. Die Thuͤr ſprang auf, und, 
unter einer Menge VPapiere fiel mein Blick zuerſt auf 
ein Futteral mit der ufſchrift: Beichten dee, 
Candidaten. — Starr, beſinnuugslos und wie 
‚ eingemwurzelt in die Erde Rand ich ange vor diefer . 
ſchrecklichen Entdedungg dann zog ich gitternd und 
bebend das Zutteral herans, oͤffnete es und fand als - 
fe meine Beichten, von Wort zu Wort, und mit 
Aumerfungen begleitet, die nur zu deutlih mid eis 
raihen ließen, zu welchen Zweiten in diefer. Geſell. 
ſcaft das Sacrament herabgeſunken ſey. „Seiut 
u aut”. la⸗ “ dep einer Sue, vin Ihm Yes; 
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Man wird fie ihm in! den Noviziate mis dem beflen 
Erfolge einige Mahi erfcheinen laſſen, uad ihn durch 
fie zu Allem bringen können,” Anderswo Roud: | 
„Grin Berfiond iſt fiärker als feine Phantafie, dieſe 
Iante ihn gu einer Stüge, jener zu einem Verräther 
der Geſellſchaft machen. Mit undurchdringlicher Kunſt 

‚müffeg Täͤuſchungen augelegi werden, die ihn feſſeln 
ſollen.“ An einem andern Orte hieß es: „Bey 
Frauen wird er zu unſern Sweden nie zu brauchen 

ſeyn, er iſt zu keuſch. Die Eitelkeit, ein Heiliger zu 
werden, iſt der Koͤder, an dem er am ſicherſten zu 
fangen iſt.“ Ich hatte genug; „O was,“ dachte ic, 
kann dieſen Menſchen im Himmel und auf Erden noch 
beilig ſeyn! „Lieber will ich des Todes ſterben, als 
- in ihrer Gemeinſchaft mid einſt eben fo zum Haͤuch⸗ 
ler brandmarken laſſen!“ Mehr aͤhnliche Futterale 
ſah id mit Zifferſchrift bezeichnet; aber der mächtige 
fle Abſchen bielt aid zurid noch eines zu eröffnen. 
Ich legte auch das Eine anffeine Stelle pin, verfhloß 
das. Sdraͤnkchen nod hängte das "Bild wieder auf, 
das dem Geheimniſſe der verruchteſten Gottloſigkeit 
dur Dede dienen mußte. 

In der ſchrecklichſten Geiſtesverwirtung verließ 
ich das Collegium ; ‚mein ganges Wefen war in Auf⸗ 
zubr geſeßt, ih ſchien mir rettuugslos uagluͤcklich. 
Mäener, die ich als 5Heilige auf Erden verehret hats 
te, landen als Haͤuchler vor wir, “alle ihre Lehren 
und Ersioßnungen ſtellten fich mir als Lügen undals . 
eine Lockſpriſe dar, durch welche fie inich nur in ih⸗ 
re Netze verwickeln wollten, In aloyſins, dem 
Ä Muſte meiner Nachahmung, in£uifa, dem Gegen⸗ 

Rande einer zaͤrteſten Liebe Fonnte ih jegt aus Op⸗ 


⸗ 


a 
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fer gefuttfiher Känfe feben. und bedauern. mit Edel - 


und Abſcheu dochte ich an die Buͤcher, die- ich auf | 


Gradilia's und Benavid es Empfehlung gets 
hen an die Andachtsuͤbungen, die ich von ihnen ge⸗ 


lernet, oder auf ihr Geheiß verrichtet hatte; ih fonne 


FEN. 


te feine Audern, und doc) grauete mir vor dem Him⸗ 


mel, den fie mir eröffneten. Mein gortfeliger Sinn 


wollte ibre ſelbſtſtaͤndige, von einer verhaßten Perſoͤn⸗ 
lichkeit unabhängige Güte versheidigen ; aber mein.. 


Verftand widerfegte fich mit allen Gründen, deren ich 
mich aus Spinoya's ſtarken Erklaͤrungen gegen 


‚Abe st Burg erinnerte. Was ich davon gefaßt 


hatte, war gerade binreiheub, das Alte in mir zu 


zerſtoͤren, allein zu wenig, um etwas Neues und 


| 
> 
"den froimmen Aberglauben und aus ſeinem Briefe an 


Beſſeres aufzubauen. Schmerzlich empfand ih die 


graͤßliche Leerheit meines Herzens, und wo ih auch 
binſah over hindachte, überall war nichts ˖ mehr für 


mich vorhanden, was fie auffüllen, oder das qude‘ 


lende Gefuͤhl derſelben mir lindern konnte. So kam | 
die Nacht keran; das Caminfeuer erhellte mein Schlaf 


* gemach, cd war Freytag, ih ſollte mich geißehn. 


Bitter.lachend , ergriff Ib das Werkzeug der Buße, 


‚und warf es in die Flamme. Die brennende GOei 
‚fi | entzündete meinen Muth zu Mehrerem, au. pr | 
na hd Bellarmin, aud’der Katechismus, vor, 


dem Zefuiten E anifiogefprieben, au das Bild 


dep heiligen a lop fing, ‚von meiner Mutter gemaßft, 


mußte in das Feuer und in einem folgen Wahne von : 
Anftldrung begab ich mich, zumerfien Mahle in mes 
pr Zeven ohne Gebet, zur rue 
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Fraurig ſah ich bey dem Erwachen auf die Aſche 
meiner Heiligthuͤmer hin; in dem ZTraume der Hufe 
. Märung wollte ich ro und Beruhigung fuden,al 


lein mit wir war auch das Gewiffen erwacht. „Aufs | 


Mdsung durch die Raferey, des Unglandend ;’’ fragte 
es mich erſchuͤtternd, „ſchon Reben du auf dem Orenz⸗ 
yunkte deiner geiſtigen Vernichtung, und noch fichefl 
du das Verbrechen nicht, das dich dahin geſchleudert 
har’? Der ſchaͤndlichſte Mißbrauch des Ber 
trauens hat dich um deine Rufe und Selbſtachtung 
gebracht, und du willſt mit einem Lichte prahlen, in 
dem du nur deine Verderbtheit erkeunen ſollteſt. Vor 
welchem Menſchen, von dem du weißt, daß er auf. 
Ehre, Zreue und Glauben haͤlt, moͤchteſt du dich 
rühmen, dag du verſtohlner Weife in deines Lehrers 
Simmer ein dir verbotenes Buch gelefen , und bey 
dem Rector ein gebeimes Schraͤnkchen aufgeſprenget 
baſt; und die Fruͤchte der Erkenutniß, auf dieſe 
Weiſe geärntet,, wähneft du, ſoilen der Macht des 
Giftes widerſtehen, das raͤchend dich verzehret gr’ 
. Unausfprehlid quditen mich dieſe Vorwuͤrfe; 
die peinlichſte Unrube jagte mid) zu dom Hieronnmis 
ten ray Bafil io, der in ganz Madrid in dem 


Rufe des rieffien Setlentenners ſtand. Sch eroͤffne⸗ | 


te ihm mein Verhaͤltniß zu den Jeſuiten, und beide 
tete ihm ‚ was ich auf dem Zimmer des Rectors ges 
- 4han und entdecket batte. Von der Schuid und 

der Schande des 8 emißbrau dien Ber 
traueng Fonnte auch er ui nicht frey ſprechen, 
doch erhebend und troͤſtend war mir die Anficht, wel⸗ 

he er mich davon feſt halten hieß. „Oft laͤßt Gott, 
fagte er, „den Menſchen in Eeiie Vergehungen ſin⸗ 
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fen, um in, iheis zur demfrhtgen Erfenmenig fely 


ner Sebrehligkelt zu leiten, theils vor verderblichern 
Abwegen ihn zu bewahren.‘ Dabey ſchilderte er in 


An einigen kraͤftigen Zügen die zaͤazliche Aucartung 


des Feſuitenordens fagte mir feine unvermeidliche 
Aufloͤſung vorber, und pried mic glüdtich,, daß id 


von dem Eintritte in benfelben noch zu rechter Seit 


durch Goites weiſe Zaͤgung zurůͤcveſchrect worden 
war. Eudlich mußte ich ihm verſprechen/ um meineg 
Seelenheils willen, keinem Jefuiten mehr zu beich⸗ 
ten; und meiner jeitlichen Sicherheit wegen „ dns von _ 


mir entdedte Beheimnig, außer der Beichte, feinem 


Sterbfichen zu "offenbaren. 
De ehrwuͤrdige Mann hatte mir das grenzenlo 


ſeſte Vertrauen eingefloͤßt. dieß beſtimmte mich, ihn 
um die Mittheilung der Saxiiften des Benitode 


Spinoza fiehentlich su ‚bitten. Dein Berlangett = 
nad einem Bude, dad, wie er ſagte, ſelbſt Biſcho⸗ 
fen verboten war, erſchreckte ihn gewaltig undinach⸗ 


dem ich ihm erzaͤblet Hatte, wie ih zu der Kennte 


7 


niß von demſelben gelanget ſey, und was ih davon 
bereits geleſen habe, ermahnte er mich vdterlich zu 


einer Seneralbeichte yon meinem sangen Leben. Nach 


dem Schluffe derfelben verſicherte er mir, ich wuͤr⸗ 


de durch den Einteits in was immer für einen geiſt 


lichen Stand meinen Beruf oerfehlen und meinem . 
gewiſſen Unglüde entgegen eilen. Die Kenntaiffeoon 


" Religion, die ih verrieih, erklaͤrte er für unfruchtba⸗ 


res Gedaͤchtuißwerk, die Froͤmmigkeit, mit der ich 
bis dapin mich täufchte, für Sankeffpiel der Phate 


‚toll, unterhalten und geReigert von denjenigen, die 


zu den Zweden ihris Drdens mic abrichten wollten. 
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Riots. ber Kt,” ſprach er, , „ie dauernd ‚aut 

vnd heilig, old was aus Gott kommt, und unmit- 
telvar vorn ihm dem Menſchen eingegeben wird; allein 
Fus Oraau dieſer Offeybarung iſt weder der grübeln⸗ 
de Berſtand, nech' die dichtende Phantaſie, 
ſondern die an: chauende und ergreifende Vernunft: 
und nicht Bucher, Lehrer, oder Schulen koͤunen die 
Bedeutung derfelden enibüllen; nur ein reines, uns 
| befiedtes Herz vermag ihren erhabnen Siun zu faſ⸗ 
ſen, nad als nie erloͤſchende Lebens» und Liebes⸗ 
flamme in fi aufzunehmen, Gerade für die Ents 
widelung jenes Organes in dir, ‚geliebter Sohn, iſte 
bis jegt- noch nichts geſchehen. Nur Ein Mahl in 
- deinem Leben Bat fi der Gott in dir vernchmlich 
engefündigt , damahls, eis weder aͤußerliche Andachs⸗ 

J ubuuigen, noch Gcheiblcher und Koteismusfäge 
deinen Geiſt befriedigen fonnten; aber'weder von . 
dir, noch von demjenigen, dem du dein Iunerfies ans 
| pertranet hatteſt, ward er perftanden, Deine Bere 
Bunft blieb” unter dem Drucke des Verſtandes gebun⸗ 
den, dein Herj unter dem Sauber der Phantafie vers 
ſoloſſen. Jetzt erſt mußt du , glei einem Neugebor⸗ 
nen tm Geiſte, anfangen, dein Heil zu erwarten 
un an wirken, und nit aus Benito de Spis 
h oza, fonderh aus dir ſelbſt, aus der Urkunde dei⸗ 
ner göttlihen Abfunft, aus deiner Vergünft muß es 
- erfcheinen. Bleibe fern vom Altare, von Kloftergels 
Ien und Drdensregeln; fie find nur ein Himmel für 
Kinder, Vie den Schooß der Gottheit: nie verlaffen 
baben , oder Rubeſtaͤtten fuͤr ermuͤdete Greiſe, die 


durch —* Snade wieder Kinder werden ſollen. 5 


Eiamaft and dem Varadieſe der, r, Unſchutd entlaufen, u 
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mußt du binaus in die Welt, und, in dem Kampfe 
x wider ihren Geiſt, nach Licht und Ztieden ringen, 
Zum Andenken diefer Stunde, gewiß ber wichtigfien . 
deines Lebens, will ich dir Buͤcher geben; ‚ober nicht 
auslefen follft du fie, nur Stoff zum Denfen. aus ih⸗ 
nen ſchoͤpfen. Mit Unbefangenheit beob achten, mit 
Beſonnenheit handeln, mehr denken als leſen, und 
mehr dem Geiſte di bingeben als über den Buchſia⸗ 
ben kluͤgeln; dieß bleibe deine Regel im Sturm und 
Drange dem du 'entgegenzieheſt.“ . 
Sie maͤre es geblieben, haͤtte ich Madrib 


nicht verlaſſen muͤſſen, bätte ich an feiner vaͤterlichen 


Haud noch länger ı wandeln innen. Bey dem Abſchie⸗ 
de von ihm gab er mir den zpom as a Kempig, 
. eine Spaniſche Ueberſetzung von Pas cals Grdane 
ken über bie Religion, und von einer [ateinifihen Bi⸗ 
bel denjcnigen Theil, welcher die Pfalmen, die Sprüs : 
‚Se Salomo’ 8, den Prediger, das Bub der Welse. 


deit und den Jeſus Sirach enthielt, aues im beque⸗ 


men Taſchenformate und utzſtreitig das Beſte, das er 
mir geben konnte: allein die Leitung feines Geiſtes 
fonnte es mir nicht erfegen. Um feiner. Worte, Die - 
ihr vernommen habt, nie zu vergeſſen, ſchrieb ich fie 
“auf die leeren, Blätter, die dem erflern diefer Bücher 
hinten angebunden waren. zierlich- hin, ich las fie oft, 
. und je tiefer ich in Ihre Bedeutung einzudringen wähn». 
ge, deſto mehr entfernte Ich mid von ifr. Was er, 
old das Hoͤchſte und Heiligſte in dem Menfchen, die 
. Bermunft nannte, hielt ich fuͤr den gefunden 
Menſſchenverſtand, der keiner Austorität huldie 
gend, nur dasjenige ald Wahrheit anninunt und dere 
are was Im ciolerchtet, was er in Begriffe fallen 


ne 
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„nnd durch blindige Schlüffe beweifen kaun. Was er 
- der Vernunft als grübelnden: ® e rflamdenfgegenfege _ 
te, war. mir das ſcholaſtiſche und dialeftifhe Bewebe 

deffen einengende , um Lauter Auctoritäten ſich win» 
-dende Formen mich (dom in der Jei fuitenfchule oft ſehr 
‚smpfiudlih druͤckten. Die Regungen meines kindli⸗ 


hen. Herzen und das Streben meines abndenden Site 


nes nad einem unbekannten Höhern erſtickte ih als 
Schwaͤrmereyen der Phantafie, vor welchen Ba⸗ 
— Filto mich warnen wollte, und in den flüchtigen - 
. Angenbliden einer ſtolzen Selbſtzufriedenheit, wenn 
icch entweder die Vernunft oder das Gewiſſen zum 
Schweigen in mir gebracht hatte, glaubte ich der Rus 
„be eines, rur der Wahrheit geheiligten Herzens zu 
. , genießen. So von, dem einzelnen Lichtſtrahl, den ih 
geſtoblen haste, sehlendet, muß ic ſinken, fallen. und 
‚ untergehen, '. 
. Sobald ich meinen Barır allein. foredgen fonnte, 
pröffnet ih ihm, daß ich meinen Vorſatz, geiſtlich 
‚gu werden, auf den.Rath eines ſehr frommen nnd 
7 weifen Prieſters aufgegeben habe, daß ih dem büre 
gerlichen. Lehen mich widmen, daher auf irgend von ' 


. : einer Rniverficde meine marhemasifchen und phyfiſchen 


Studien fortfegen und dann. Jurisprudenz fudieren 
wolle. Mit jedem Worte, das ich fpradh, ward 
Vompeo?s Angeficht heiterer, und freudig laͤchelud 

ſagte er, dieſe Kunde wuͤrde meine Stipfmutier doͤchſt 
ungluͤcklich machen, weswegen fie ihr auch verborgen 

. beiden müßte, bis id an Ort und Stelle mich bes 

. fände. Ihm, mie. ‚mir, war es einleuchtend , daß ich 

um ſeiner und meiner Ruhe willen nicht laͤnger in 
Modrip verweilen duͤrfie: er Dradie mir die Linie 
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verſitaͤt zu Bar e aci a und dort das Haus meineg 


mätterlien Oheims, Eondedeto rres, in Vor⸗· 


ſchlag, womit ich innigſt zufrieden war. Donne 
Rofaura follte glauben, id habe mich heimlich ent⸗ 
fernet; die Auſtalten zu meiner Abreiſe wurden daher 


auch fehr geheim ‚getroffen. Die Blumen des Reetors 
pflegte th big zu dem Base, on dem feine Ruͤckkehr 


erwartet wurde. In Gegenwart meines Vajers 
ſchrieb ich an ihn eine kurze Anzeige- meines. veraͤnder⸗ 


gen Entſchluſſes, gegrlnde auf die Warnungen eines 


Mannes, deffen genauere Betanntſcaft mit den We⸗ 


gen Sottes ich nicht bezweifeln duͤrfte. Po mpe 0 


Ias ben Brief nad wuͤnſchte nun ſelbſt die Gründe eo, 
ner ſo alöglien, ihm übrigens hoͤchſt angenehnien, 


Ä Veränderung beRimmfer zu erfahren ; allein fobald ich 


m am 


mich auf. das unverleglihe Siegel der Beichte berief, ' 


drang er nicht weiter in mid und übernahm es ‚inels, 


nen Brief an den Rector- figer zu beſtellen. Au J lo 
dDefonfo ſchrieb ich am Abende por Meiner Abreiſe: 


„Caſtor werde feinen Pollur Morgen su Loeches in 
der Kirche der Dominifanernonnen bis zur zehnten 
Stunde erwarten; A kaͤme er nicht, fo wären dieſe Jei 


len für eine Reihe von Jahren das gepte, was er von 
mir. gefchen hätte." .. 
Nach Mitternacht fuhr ih aus Madrid. 30 


J Loeches in dem Kloſter lebte Ildefo nſo's Amme 


als Laienfhwefler, er liebte fie und beſuchte ſie oft; ich 


meldete ihr feine Ankunft und "fand ‚hie feiner Liebe 
würdig, denn bald erfannte ih, daß der andaͤchtige 


Sinn, ber ihn befeelte , die ſchoͤnſte Frudtihrermüte. 


terlichen Pflege war. Um ihn zu erwarten, fegte ich 
wich in die Kirhe und hörte dem Chergefang der 


u 
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‚Honnen an. Bey aller feiner Einfoͤrmigkeit erweckte 
er doch Borfiellungen und Gefühle in mir, im welchen 
#4 die füßen Träume meiner Kindheit ernenerten; 
als Längft verwiefene und Flagende Geſtalten weilten 

fle vor meinem Seiſte. Ein furchtbares Efwas in 
mareinem Innern deutete mir ihre Klagen; „als du 
noch fromm warft ‚” ſchienen fie zu rufen, „da was 
gen wir dir. lieb, da gabft du dich ud mit. kindlichem 
Srohfinne bin, und wir verſchoͤnerten die Freuden dei⸗ 
ner Unſchuld; jrtzt iſt'es anders mit dir, dein kaltes, 
duͤſteres, verſchloſſenes Wefen kaun unſer Zauber nicht 
mehr durchdringen. Dort, wo⸗ du den Lichtſtrabl, ob⸗ 
ne feinen Gebrauch zu kennen, unvorfichtig ranbteſt, 
mußteg wie auf ewig von dir fiheiden; aber auch er 
wird dir. entfpoinden ; und Geſpenſter der Finſterniß 
werden fich deiner bemachtigen.“ 

Ich fühfte Zhraͤnen Ater meĩne Wangen fließen. | 
Saufeleyen der Phantafie; 39 ſagte ich, und griff nach 
meinem Tho m add Kempis, um mich zu beſchaͤf⸗ 

| tigen. Bor aͤllen las Ih Fray Bafilio’s Ermah⸗ 

nungen; die Woͤrie: „einmahl dem Paradieſ⸗ der Un⸗ 
ſchuld entlaufen, mußt du hinaus in die Welt,“ er⸗ 
ſchuͤtterten ich Im Junerſten; „und in biefem wuͤſten, 
gvefohrvollen Schicha," dachte ich, „ſteheſt du nun 
fo ganz allen ; und wie du dir nicht verbergen kannſt, 
mit dir ſelbſt entzweyti jr _ „Das if der grübelnde 
Verſtand;“ fagie ich, don meinen Schrecken mic ere 
hohlend, und fieng an, in dem Thomas zu leſen. 

Das Meifte war mir unverſtaͤndlich, und was ich zu 
verſtehen wähnte, ließ mich kalt, oder erwedte neue 
Stürme in meinem Hergen. Um dieſen zu entrinnen, 

ſuchte ich Zerſtreuung, nad jetzt erf fielen mir die 


! 


ſcwoͤnen Bilder am Hochaltare in die Augen. Ich 
adderte mich, um ihren Kunſtwerth zu. betrachten 
aber der Geiſt, der aus ihnen mid anſprach, dag Lew. - 
ben der Andacht und Liebe, das ſie zu athmen ſchie⸗ 
nen, ließ mich zu keinem Urtheile kommen. Eine. Ge⸗ 
Mburt, wo aus dem Kinde ale Seligkeiten des Him⸗ 
mels laͤchelten, die Gewißheit, Goͤtiliches geboren zu 
daben, die jungfraͤuliche Mutter entzuͤckte, die Zuver⸗ 
ſicht, daß Gottes Geiſt hier Wunder that, die Freu⸗ 
de des Vaters heiligte, in dieſem die begluͤckende Ru⸗ 


be des tindlichen Glaudens, in jener die hohe Begei⸗ 


fierung der ewigen Liebe; eine Anbetung der Werfen 
aus Morgenland mit dein Ausdrucke einer Andaot, 
‚wie fie nur die himmliſche Erleuchtung zur Weisheit 
erzeugen Ponte; eine Kube fu Egppten , unter .w Is 
der Engel, vol Gottes Licht und Kraft, die leiſeſt N. 
Münfibe der, in den Willen des Ewigen hanz erge⸗ 

Denen: Muster errathen; und die ganze Na:ur in der, “ 
Fuͤlle ihrer Reige dem Sohne ihres Schöprers huldi. 

gen zu wollen (dienen; eine heilige Zomilie, in deren 
Sitte. das Kind ſchlaͤft, während dierheilige Au: gfrau. 
mit ſuͤßem Wohlgefallen nur den Fünftigen Welterlds 
fer in- ibm beſchauet, und aus dem ehrwürdigen 30%. 
ſevh die zaͤrtlichſie Sorgfalt fir feine Pflege ſpricht: 
in allen vier Bildern das liebliche Kind, von dem Ab⸗ 
glanze der Goitheit umfloffen überall die Menſchheit, | 
in dem Baer durch den Glauben gehoben, in der | 
Mutter durch die Liebe geweihet, in dem Kinoe zu 
ihrer urfprüaglichen Abkunft zurückgeführt, vertlaret \ 
und versbithicht; dieß, geliebte Kinder, und nur dieß 
ſah ich dicjen Augenblick, und ward davon fo maͤch⸗ 
tig hingeriſſen, dag ich nur ſchauetz und fuͤhlen, nicht 
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benten und prüfen, fonnte. Die vier Vorflellungen 
einigten fi vor mriner Seele zu einer einzigen, und 
unviſlkürlich wiederhohlte ih, was ih kurz vorger in 
zeinem Thomas gelefen und für völlig finulos ger 
hatten Botte: „Wer Alles als Einheit fieht, Alles auf 
das Eine bezichet, und Alles nur in dem Einen 
ſchauet, der kahn eines ſtandhaſten Siauesß ſeyn, und 
friedſam in der Gottheit wohnen. —“ | 
„Und was iſt diefes Eine ?“ fragte ih mich gleich⸗ 
fon erwachend⸗ hund mein Blick fiel auf das ungemein 
große Zild, das über den vier Fleinen hing. 36 mußte 
damahls nit, was es vorſtellen ſollte; aber je Länger 
mein Auge daranf weilte, defio mohniglicher ward ed 
inie im Herzen. Auf einem Triumphwagen faß eine 
weibliche Geſtalt, in deren Zuͤgen und ganzer Haltung 
Anmuth, Stozie, Andacht, Liebe, Vegeifteruing, Wuͤrde 
und Mojendt. fich zu-&inem Urbilde der hoͤchſten Schoͤn⸗ 
heit vereinigten. Ju ihrem großen Blicke ſpiegelte fich 
die hellleuchtende Glorie, die uͤber ihr ſich ergoß, durch 
den zarten Schleyer, der fie mehr umwehete, als bededc⸗ 
te, glaͤnzte ihre Bloͤße in himmliſcher Klarheit hervor. 
Eine froͤhliche Kinderſchaar, mit Kronen in den Haͤn⸗ 
den, lief vor dein Wagen ber, ihngogen vier Engel, ohne 
irgend eine Spur von Anſtrengung; die zu ſeiner Bewe⸗ 
gung nöthige Kraft fhien aus ihnen ausjufließen, ohne 
daß fir es gewahrten. Sollte ih Beute die religiöfe 
Begeifterang, die Andacht, die ruhige Beſchauuug und 
- bie unbedingte Hingebung mahlen, fo würde ich ihnen 
feine andere, old die Geſtalt diefer Engel geben. Die 
soͤtilid Schöne bielt einen Kelch in der Hand, ihr zur 
” Seite einEngel mit demKreuze, fie treuberzig anlächelnd, 
hinter ihm ein anderer mit einer Zadel, ganz in Liebe 
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gegen hie aufgelöft, Dem Wagen folgten: ‚vier Befkalten 
‚als gefeffelte. Sclaven mit dem zu uͤckſchtedenden Ans⸗ 
drucke der ſchlauen Klugheit, des verzweifelnder Na ach ſin⸗ 
nens der ſtarreſten Herzenstäfte und der unverkennbarfirn 


Seiſtesverwirrung. In dem Gemaͤhlde, das dieſem wun⸗ 
derbaren Bilde zur Rechten hing, erfannie ih die wir . 
dltern heit igen Kirchenlehrer und in ihrem Kreife. auch 


die heiligen, Thomas von Aquino und Bonaventute, 


nicht knirend und betend, oder figend, naddentrnd | 


und fchreibend, wie man fie fon zu. mahlen pflear, 


ſondern ſtehend, und von der Schönfelt der Böttlie 


den auf dem. Hauptbilde ergriffen und entzückt, als 
les deſſen, mas fie geſchrieben halten, aleihfom vers 


defſend. Auf dem Gemaͤhlde lines fanden die vier . 


Evangeliſten, der Erhabne. auf. dem Zrlumphwagen , 


wie einer hochverehrten und geliebten Zieandinn ſehn⸗ 
ſuchtsvoll entgegenſehend, Wie ih mir auch das 
Ganze, und beſonders die Allegorie des Mittelbilded u 
deuten. mode, . Kirche, GSlaube, Liebe, Tugend; 


uUnſterblichkeit, Alles war mir, ‚Einzeln, und juſatu⸗ 


. mengenommen , zu wenig, zu befhränft; zu gering⸗ 
fügig. . „Es iſt Alles, es iR das Einzige, dos Döde J 
ſte ſo ſprach xs zu meinem Geiſte, es if das 


Unaus ſprechliche es iſt das, was äuch dein 250 
mas empfand, aͤls er ſchrieb es ſey der Bricde und 
die Freude in dem heiligen Seide. J Jeot weiß is, 
daß Rubens Genius diefe. ſieben Gemälde ſchuf, 
und daß das nrößte derſelben den Triumph der. Re⸗ 
ligion darſtellen ſollte; damahls ober konnie ich dos 
Allerheiligſte der Menſchheit nur ahndend fuͤhlen, nicht 


auch erkennen und geſtalien. Dank ſey ed meiner 


. Muster, die den Aunffun in mir zuerſ erwecktez bald 
| | fen 


a (.65) — 


fein bald wohe, begleitete er mich auf allen meinen: 
Woegen und Lich mich in dem Schooße meiner geiflis 
gen Entwärkigung nie gadz erflirben. 
als ich noch fo a ’Saufenlog vor den Gemaͤblden 
fend und die heilige Weir des Küänfierd wit ihrer 
aaczen Zandermacht auf mich airten ließ. da fühlte 
ih ploͤtzlich die ſanfte Beruprung einer kunt. 
Hand ; ich wendeie aid um, fa Idelfonfo; 
Bild unfers fromm⸗n Idyil⸗ zul«bend in der — 
ley und it der Fiſcherbüite Rirg ayf in meiner See⸗ 
le; Wehmuth und Sehufuct werſen mich itz feine 
Arme, uud.die Gefuͤhle, weld;e unter der Beſchau⸗ 
ung der Bilder wie Zunfen eines goͤttli ven Lebeus, 
verborgen in mieiner Bruſl gearbeitet hatten, brachen 
jegt in Flammen aus, Mit Seukfzern erwicderte ich 
feine Begrüßungen, id weinte bisterlich an fine 
Bruft, er founte meinen Zuſtaud nicht begreifen , 
wollte mid) durch Troͤſtungen auftichten, durch * 
gen zerſtreuen, ih. konnte ihm lange nichts anders 
antworten; als: „es iſt vorbep! Hinaus in die 
Belt! Zum Kampfe in Sturm.und Drang! D das 
diefe Geſtalt,“ ich geigse ihm auf die Himmlifche ia 
dem Zriumphwagen, „mir nie verſchwaͤnde!“ Seine 
Theitnahmne feine Ruͤhrung, feine Liebkoſungen beru bög⸗ 
sen mich allmaͤhlig, und ich konnte ihm den Zwerck meiner 
Reife und meinen kuͤnftigen Lebensplan eröffnen. Ich 
. war wieder befonnen, und bedeutungdvoll fagte ich zu 
im: „Du, ffommer Jon tta,fannfi aoch beten; ich 
gehe einer Prüfung entgegen, die mir vieleicht ſcowerer 
zu beſtehen ſeyn dürfte, als dem heiligen Fauſtinus. 
die Masterır und Qualen, in welchen er dem roͤmiſchen 
Praͤtor die unüberwindliche Madıt des Slaubeus be⸗ 
Alonſo I, 3 an & | 


CE). 


wahrie. O wie kalt und finfter iſt es in und außer wir: 
Doc bete für mich, daß die Geſtalt da oben’, wie di; 
Goͤttliche, die ſie vorſtellen fol, auch heißen mag, 
meinem Geiſte ſtets gegenwärtig bleibe” : x 

Day Seheimnißvolle meines Weſens und meiner 
Reiſe fiel ihm auf, uud unbegreiflich (dien es ihm, 
als er hörte‘, die letztere hätte feiner, Mutter wegen: | 
ſo geſchehen möflen; er ward tieffinnig und blieb es 
aud bey dem Frühſtücke, das ums feine freundliche 
Amme, Sdweſter Hia eyntha, indem Kreusgange 
bereitet hatte. An der Stelle, wo wir es einnahnten, 
ding ein Gemaͤhlde, welches den Propheten Elias 
vorſtellte, wie er. in der Wüfle entkraͤftet und ers. 
(höpft von einem Engel getroͤſtet und geſtaͤrkt wurde. 
Auch auf dieſem Bilde hatte Rub ens in dem Aus» 
drude des Propheten und in der Schönheit des himm⸗ 
liſchen Boten feinen hohen Sinn fürdas Göttliche gang 


vorzuͤglich beurkundet. „Sich' hiet,“ fagteidr ſchwer⸗ 


mubig' zu Ihl defonſo, „das Vorbild meiner Reiſe; 
in eine ſolche furchtbare Wuͤſte treibt mid das Schick 
ſal binaus ; werde wohl auch ich einen Engel finden, . 
der mich flärfet, um den Berg Gottes Horeb zu er⸗ 
zeichen °°’ Es ſchien, als thaͤte ihm mein Truͤbſinn 
wehe, und ich ſuchte ung beyde in’ der Betrachtung 
des daueben haͤngenden Mannaregens aufzuheitern, 
worin mich die aufgeweckte Schweſter Hiaeyntha 
thaͤtig unterfäßte ; allein .er blieb nachdentend, und 
- begleitete mich auch fo bis auf den Gipfel des Berges 
- hinter Lo eches. Dort ernenerte er in meinen firmen 
feinen frühern Schwur und ſchied von mir mit Thränen, 
als Hätte ex ‚meine Tünftigen Berirrungen in der Wuͤſte 
vorberfehend , fie ſchon im voraus beweinen wollen. 








—X 


- 


3weyter Abend. 
- v ; . 
Libidinam me prorsus expertem dicere posse optarom 
_ quidem, sed si dicam mentiar, Hoc secure dixe-- 
rim, me quamquam fervore, aetatis et complexionis 


ad id raptum, vilitatem illam tamen seıwper anime 
oxsoctatum. 


PETRARCHA Fpist, ad Posteritat. 
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Da Bedoͤrfniß der Ruhe gab die froͤhliche Tochter 
mieines Alberguero, eines Stalieners, hielten mich 
zwey Tage in Cuenca zuruͤck; nichts draͤngte mich, 
zu eilen, weil ich nicht fruͤher als am Abende vor 
dem Geburtstage meines Oheims in Valencia ein 
treffen wollte. Die Poſoda fin der Stadt war reine - 
- Di, mit allen Bequemlichkeiten reichlich verſehen, 
und beyde, Vater und Tochter die mich empfiugen, - 
ſchienen in mir mehr den Menfchen, dem fie wohl, 
wollten, als den Gaſt, von dem fie GSewinn hofften, 
. aufzunehmen. Ich war der einzige Fremde in dem - 
Haufe ‚ ihr zutrauliches Betragen, die überall ficht« 
baren Merinabie ibres Wohlſtandes, die heitere Lau⸗ 
ne des Alten, befonders aber das lieblich bligende 


"Auge, die purpurnen Wangen, der raſche, fanzende 


Bang. der holden Chiara zogen mich ſo behaglich au, 
daß ich treuherzig verlangte, während meines Aufent⸗ 
baltes, mit ihnen zu feühftiden und auch Mittags 
and Abends. in ihrer Geſellſchaft zu ſpeiſen. Schon 
dier zeigte fih mir die Welt um vieles freundlicher, - 
als gu Madrid in dem Haufe meines Vaters, oder 
mi dem Eousicke der Jeſuilen. Sleich der erſe Abend 
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vergfng mir unter ° Chi'a ra's müunfern Scheren 
und Odoardo's launigen Erzaͤhlungen von Italien in 
einer wohlthaͤtigen Vergeſſenbeit meiner ſelbſt; mie 
gingen and einander mie Jugendfreunde , die nad 
langer Seit ſich ünverhofft wieder gefunden haben, . 
und das Verfprechen des reizenden Mädchens, mir 
morgen ale Berfwürdigkeiten Cuenca 3 zu zeigen, 
ließ mich einen nicht minder frohen Tag erwarten. 
Es wor eine Heiße, ſchwuͤble Nacht, ich warvon 
der beſchwerlichen Reife noch ſehr erhitzt, von meiden 
Augen floh der Schlaf, Ehiara’ 5 Geſtalt wich nicht, 
‘ans meiner Seele, meine Phautaſie ward gefchäftig, 
aͤngſtlich verließ ih das Lager und forderte Licht. Sch 
‚wollte leſen, meine Beine Bibel, Saftlio’s Ge⸗ 
ſchenk, fiel mir zuerft in die Hand." Ih fchlug das 
Buch der Weispett auf, und entdeckte mit Bere 
wunderung,, daß zwifchen dieſem und dem Prediger: 
Salomo ſechs Blätter gefliſſentlich herausgeſchnitten 
waren. Indem ich den Inhalt und die Urſache dieſer 
Verſtuͤmmelung zn erforfchen, mid umſonſt bemühte, 
vernahm ich aus einer kleinen Entfernung bezaubernde 
Toͤne eines Inſtrunentes, das ich nicht kannte. Ih 
'eilte an das Fenfter „die Auskcht führte in den Hein 
nen Barten des Hauſes, den hohe Felſentruͤmmer bes 
grenzten. Der ſaufte Schimmer des Mondes beleuch⸗ 
tete das bunte Geſtein, die aumuthigen Toͤne kamen 
"ous einer Grotte, dort ſaß eine weibliche Figur im 
leichten, reisenden Nachtkleide, die kühlenden Nacht⸗ 
luͤfte ſpielten in ihren aufgeloͤſten ſchwarzen Locken, 
auf ihrem Schooße lag die Laute: „Es ÄR.C hie 
ra!’ Fang es durch mein Janerſtes, und die füßen 
Lante ihrer Stimme, die ſie ſetzt in einer Stalienifchen 


De 
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Canzonetta Sören ließ, verkuͤndigten wir die Gewis. J 
heit ihrer himmliſchen Erſcheinung. Ih mar gan 
Ohr, gan; Gekübl; ich hatte zwar die Unſchuld mes 
nes Geiſtes, aber noch nicht die Unſchuld meines 
Herzens verloren, 14 kaunte weder die Gefabr, noch 
die Erummen Gaͤnge, durch melde fih Die Verderbt⸗ 
heit gu der Umarmung derfelben binwindet: in einl⸗ 
gen Secunden Rand ich vor der lieblichen, halb ent 
leideten Sängerinn. Sie lächelte mich freundlich on, 
(ang: und fpielte ruhig fort. Ich fegte mich ihr ges 
- genüber, yad wonnetrunfen umfaßte mein Blick den’ 
Meinen niedlichen Fuß, das gierlid: gewoͤlbte Knie, 
den’ halb entſchleverten Buſen, die. zarte Hand, den 
ſchlanken Leib , die ganze aͤtheriſche Geſtalt der Hold» 
ſeligen Grazie. Forſchead weilte unter. ben «zärtlio 


den Stellen des Sefaages ihr ſerlenvolles Auge auf 


‚air, ich ward betroffen, und als fie bey dem Schlufs . 
- ferder Cazonetta wie begeiſtert zu den Sternen bias - 
aufblidte und ſchweigend ba ſaß, fragte ich ſchuͤch⸗ 
. teen: „vielleicht fol ich Sie verlaſſen, Chiara ?“ 
Sie wandte ih zu mir und ſprach mit hinreiſ⸗ 
fender Anwmnth: „Der Gute iſt ja nirgends am unrech⸗ 


ten Platze, und in ſolchen Augenblicken wuͤnſchte ich, 


daß alle Guten mir zur Seite ſaͤßen.“ 

Voll feligen Eatzuͤckens ergriff ich ihre Hand, 
drückte fie. an meinen Mund, fie flieg mich nihe von 
fh. „O daß ich diefen Play“ ſagie ih noch vis 
‚nem heißen Seuczer, „nicht ſobald verlaffen müßtel” 
„Sie wollen‘ do nicht biefe Rohe ſthos rei⸗ 
feat 

„Aber na$ Einem, zwey, Böchftens deep, für 
dieſe Himmelafrenden eiel gu hutyen Bagen.t u 
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Sie zog ihre Hand gurüd, Rand auf mit dem 
Vorſatze weggugehen aund ſprach: Ein Beweis, wie 
wenig ed Ihuen bey und gefällt,“ 
„IK muß nad Valencia. “ 
„Vielleicht lernen Sie dort den Wein fo füg und 
kraͤftig, wie er von dem Buſen der gütigen Natur 
ſtroͤmt, ohne Bepmiſchung von Wermuth oder Waſſer 
vertragen.“ 
„Was wollen Sie damit. andeuten « liebliches 
adchen?“ | 
Michts Wichtigers als die einfache Kunſt, das 
Spiel des Lebens immer nur mit Gewinn zu (pie 
len.” 
„Ein fehr ernſihaftes Spiel, an das ich nie obe 
. ne Schauder denken fgan.” ” 
2 nDann werden Sie oft mit Berfuß davon wege - 
gehen. Wer die Freuden des Augenblides in Findila. 
‚der Sorglefigfeit hinzunehmen und der Nothwendig⸗ 
keit klind zu gehorchen weiß, der bat das Beheimaif 
ergeündet.! 
„Noch verſtehe ich Sie nicht.“ 
„Wenn der ermattete Wanderer, nachdem er die 
kaſt des Tages und der Hige getragen bat, am Aben⸗ 
de in einer freundlichen ‚Hütte ſtaͤrkende Nahrung und 
erquickende Kühlung finder, quaͤlet er ſich wohl mit 
dem Gedanken, daß er worgen wieder hungern und 
die Sonne ihn wieder brennen werde? Rein,. wer 
unter dem Benuffe der Laſt den Stundengeiger oder 
Beitmeffer Im Auge behalten Tann ‚genießt nicht pie 
ein Kind, genießt nicht ganz, nicht wirküch.“ | 
u Sollte e& dena nigt Freuden geben, von'wele 
hen die Eriouerung an die Fluͤchtigkeit der Zeit „und. 
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der Wunſch, daß fe eig bauern möhten; un nner⸗ 
trenulich dt “ 

Verderbliche Raupen in dem freudig anfgebid. 

beten Kelch der Roſe, ausgebruͤtet vonder Hige der 
- Begierlichkeis' und Leidenſchaft, der Mörderinnen als 
der. Luſt urd Freude. Qute Rahel“ 

"Sie war ſchon laͤngſt verſchwunden, und noch 
immer ſtand fie in der Fuͤlle ihrer Reitze vor meiner 
Seele. "In ihren Worten hatte id fruchtbaren Stoff 
zum Nachdenken, ‘aber gewaltige Stuͤrme, die in 
meinem Herzen tobten,, machten mich unfähig ihn 
aufzufaffen oder feſtzuhalten. Schrei und Entſehen 
ergriff mich bey jedem Blicke in mein Inneres; die 
Bilder der Vergangenheit waren darin“ erblaßt, die. 
Meſtalten der Gegenwart ſcheuete ih mid, zu ente. - 
" ſchlevern, die Zukunft deckte Finſterniß. Meine 
Rohre war nicht gut; was id mir ſelbſt bis zum 
Einſchlafen ſorgfaͤltig zu verbergen ſuchte, brachten 
guiir die Traͤume der Wolluſt zur Anſchduung. Ein 
wildes Zeuer brannte" beym Erwachen in meiner 
Bruſt; aus feinen Zlammıen dien ' ein neues Lebeg 
"in mir aufzugeben. Chiara war nicht mehr die 
lebendige Kunſterſcheinung, von einem gluͤcklichen 
. Bufalle der Beſchauung meines gu: reigbaren Sinnes 
für Schönheit vorgeführt, sine Zadüuſchung, mit der 
ich mein warnendes Bersiffen Möglich‘ Harte einfchlär ° 
fern wollen; fie war wir Die leibhafte Weyus des 
Zitian, wie ich fie kurz yor meiner Abreife auß- 
Madrid in dem koͤniglichen Pallaſte geſehen batte, 
garıy zur Luſt geſchaffen, eiuladend zum Geuuſſe und 
‚unneanbart - GSeligkeit verheißend. Ich ward zum 
Bröppüde gerufen; und dr fer: Bid auf wi 
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| ſchien meine Seelenſtimmung durchſcabet zu haben. 


Sie empfing mich ſcherzend, und mit den naiveſten 
Wendungen erzählte fie ihrem Vater meinen Abend: 


befuch In dem Garten. Umfloffen von einem feinen 


Morgenanzuge, der feine ihrer Schönheiten ganz be⸗ 
deckte, feine gang enthüllte, ſaß fie vor mir, in dern 
fichern Spiele ihrer funfelnden Augen, in dem fchlaus 


en Lächeln ihres Mundes , in dem Frohlocken ihres: 
aufgemedten Sinnes den Sieg ihrer Beſontenheit 
und Zaubermacht über mich fenerud; kaum wagte . 


ih es, zu ihr oufzubliden, und was das niedergen 


ſchlagene Auge von ihren reigenden Formen auch 
nur flüchtig faßte,, drücte neue Pfeile in mein. 
Herz. Nicht länger behagte es ihr, mich fo verlegen . 


"und.verwiret vor fiib gu feben; bald war ic das, 


was fie wollte. Durch die poſſierlichſten Einfähe , 
und lieblichſten Nedereyen fiilfte fie in mir den Auf 
rudr der Leidenfhaft, und Nimmte mih hinauf ju 
. dem audgilaffenfien Frohfinne, der in jeder Muſkel⸗ 


bewegung diefes Kindes der Woune fpielte, 


Bir gingen aus, um bie Merkwürdigkeiten der | 


" Stadt zu befchen; fie war meine Gebietherinn, ich 
ihr Eortejo.. Wo wir hinfamen, begegnete. man ibr 
mit freundlicher Achtung, und bey Allem, was ich 


an ihrer Seite ſah, erweckte mehr die Bildung ihres 
Geiſtes, als der uns vorgegeigte Gegenftand ? meine 


Bewunderung. In der Eathedralfirche nahm fie die 
beruͤhmten Glasmablereyen des Giraldo de Ho⸗ 


 Ianda gegen mein Urtheil in Schug. „Mir, ſagte 


fie, „ſind dieſe Kunſtwerke ungemein werth und lich, 


.  geeil-fie- mir. zeigen, theild daß die Menſchen nicht erſt 


. peute angefangen haben, in ihren Umgebungen, wie 


- (7) — 


in ihnen ſelbſt, mehr das Gläuzende und Durchfrchtl. 
* ge’ als das Gruͤndliche und Dichte zu achten; theils 
daß die Alten fogar das einfache Taaeslicht durch die 
GSeftalten ihrer frommen Phantafie ib zu verfhönern 
festen.” Die .Bortrefflichleit der Pietas und der Ans 
bethung der morgenländifhen Weifen von Hernando 
9 ame in eben diefer Kirche wollte fie durchaus nicht, 
" wie der Schagmeifter, der und die Gemählde zeigte, 
dem Unterrichte des3Leonardode Vinci zurede 
wen; He betrachtete fie als das reinfte Erzeugniß der 
Vermählung zwiſchen der fpanifchen Religioſitaͤt und 
"dem Ztallenifhen Runfifinue in der Serie des Kuͤnſt⸗ 
Ierd. In Allem, was- fie hierbey für ihre Anficht an» 
ſpruchlos äußerte, war lebendiges Gefuͤhl nnd tiefer 
Sim. In der Franciscaner⸗Kirche zeigte ſie mir ihr 
Lieblingsplaͤchen, ed war vor der Geburt des Hei⸗ 
fandes, von Garcia Salmerom. „Hier bete id 
aie?“ fprachfie, und Die anmuthigfie Heiterkeit der 
Unſchuld verbreitere ſich aber ihr Angeſicht; „ſtunden⸗ 
Jang fannich bier. fisen und in dem Aublicke der ſe⸗ 
Nigen Jungfrou, des freudigen Vaters, des himmli⸗ 
ſcheu Kindes der. fröhlichen Hirten mich den Tüßen Zräns 
wen meiner Kindheit überlaffen , und nie gehe ich von 
dieſer Stelle weg, ohne Erneueruug meines Vorſa- 
geb, bis om mein Lebensende Kind gu bleiben.” Von 
wehmuͤthigen Rüderinnerungen gerührt, both ich ihr 
meine jHand, fie nahm und druͤckte fie ſanft unter den 
Worten: „Hier gaͤbe ih immer mit Freuden allen Kin⸗ 
dern auf Erben, Die guten Willens find, meine Hand. 
und auch deu Kuß des Friedens und der Liebe.“ Ente . 
duͤckt empfing ich ihn ſogleich vom Ihren weichen Lippen 
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und wegeldendt war Alles, was von leldenſchettt⸗ 
cher Unruhe in mir noch übrig war 
Auf dem Wege nach Hauſe kamen wir vor einen 


| Buchbinder, fie Hatte Ar iſto's Orlando bey ibm in 


Arbeit und wollte ihn abhohlen, Ich ‚begleitete fie 
hinein: und warb voneiner ziemlich zahlreichen Samm⸗ 


Iung alter Bücher um: Verlaufe überrafcht. Gos ' 


gleich kam mir meine verſtuͤmmelte Bidel in den Sinn, 
ich ſuchte fine vollftändige und fand zu meiner großen. 


@ 
Zum _ .-R 


Freude eben’ die‘ kleine Antweryer Ausgabe in ſech⸗ 


| Theilen, wovon ich @inen bereits befaß. Ich gab dem 


Hanne mehr dafuͤr, als er verlangte, und der Blu⸗ 


menſtrauß, aus welchen ich nur Gift ſaugen konnte, 


mar mein." Chiara nahm Theil an meiner Freude. 
„Nit Vergnuͤgen,“ ſprach fie, „entdecke ih id Ihnen . 


nicht nur dep guten, fondern auch den frommen j jun 


gen Mann, weil Sie auf die Bibel etwas balten, 


— — 


Auch in meines Vaters Hauſe wird nichts anders: . 
geleſen, als das Evangelium und Dichter; beyded, 
meint er, ſey für den ewigen Wechfel unferes Sevas 


zwifchen Leben und Zraͤumen genug.“ Ha, bie gu⸗ 


“ "ge Seele kaunte eben fo wenig als ich den böfen € Ari, . 


der mich zu meinem Kauf perführte!" 


Meine Neuglerde ließ mi in der Stunde der ie 
ſta wipt ruhen; ich mußte wiſſen, was Fray Baͤſi | 
Lio, wie ich glaubte , nwiſchen dem 1 Prediger Salome: 
und dem Bade der weisheit berausgeſchnitten habe: | 
Unbefchreiblich iſt die Verwirrung meiner Borftellune 


gen uud Empfindungen, in welche ich gerieth, as ie 
das Hohe Lied drop Mahl hinter einander durchge⸗ 
leſen hatte. Jetzt war mir Chiara die ſchoͤne Sur 
lamith, dee liebekranke Braut, von der id nicht meht 
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| getrennt u 'werden, die Mume gu Saron, die Ron . 
fe im. Zbale, au deren fhßen Duft ich mich. an erqui⸗ 
en, der verfchloffene Garten, in den Ich einzudrine 
ges, die verfirgeite Quelle, an der ich meinen brer. 
‚senden Durſt zu loͤſchen wünfchte- Auch fie war ſchwarz 
aber Tieblih, wie Salomo's Braut, anch ihre Zaͤb⸗ 
ne waren wie Heerden mit befchnittener Wolſe, die 
ans dem Bade fleigen, auch ihre Wangen wie der 
- Rip am Granatapfel, ihre Lippen mie eine rofnfare 
. ‚bene. Schuur, ihre Bruſt wie. junge Rıbımillingr , die 
inter den Rofsu weiden: Sch koͤrte ihr einladendss 
Geſſiſter der Liebe, wie das Birren der Turteltaube 
in den. FJelsloͤchern, ich ſah fie huͤp en anf den Vergen 
nud ſpriugetn anf den Hügeln, reibend zum Aufe, - 


and frohlockend über die Zrunkenheit ihres Gelickien 


in Ihren Armen. „Mad dieß Alles,“ dachte ich, „ſeke 
ei näach dem Willen des Htieſters nicht leſen, nicht 
fühlen ; mitten In der Belt, liegend au dem von Luft 

und Freude überfrömenden Buſen der Natur, ſollte 
ich duͤſter und trantig vor mich hinſehen, wie er in 
"feiner Selle: darum verftämmelte er mißgünflig meie 
ner Jugend, das heilige Buch, in welchem der Weiſe⸗ 


ſte der Menſchen, von einem freundlichern Geiſte be 


lebt, die Seligteit der Liebenden fo angiepend den Ä 
fang 1” 
_ Ich fhlus den Prediger auf. — - „Da Reßeres, “ 
fügte ich, ‚,,‚iB dein Brod mit Freuden und trinfe 
" deinen Wein mit Froͤhlichkeit; denn fo gefällt eb 
Bor. Laß deine Kleider immer weiß ſeyn nud nie 
mangeln die Solb⸗ deinem Haupte. Genieße des 
Lebens mit dem Weibe, das du liebſt, und benuge 
die flaͤchtigen Tage, welche dir unter ber Sonne fpare 
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“ fom sugegählet worden find , denu das iR Alles, was 
du an dem Leben und von deiner Arbeit auf Erden . 
Hof.’ — „Das iſt ed, das ſey meine Regel, jetzt 
verfiehe ih Chiara's Worte, ich will. fie ſorglos 
hinnehmen die Zreuden‘ des Augenblides, umd der. 
Nothwendigleit blind geboren ; ich will es ſpielen 
das ſchoͤne Spiel des Lebens, deſſen Geheimniß he 
mir aufgefchloffen bat; wie Salomo, will ih. alles 
meinen Augen laffen, was fie wuͤnſchen, meinem Her⸗ 
zen keine Freude wehren, und endlich , wie er gefäte- 
tigt, rufım: ed iſt Alles ganz eitel!“ 
So fand mih Chiara, als ſie ſi ngend und (al 
jend zu mir hereintrat und zu einem Spaziergange 
mich aufforderte. Ihre unbefangene Apnterkeit Dämpfe 
te ſogleich wieder das Feuer meiner Leideuſchaft, und 
magte mich für die‘ Annehmlichkeiten ihrer eben ſ9 
griſtreichen, als freyen Unterhaltung empfänglich. Ya 
dem Laufe der Unterredung ward mir das Raͤthſel ih⸗ 
. zer Bildung geloͤſt. Ihr Vater war ehemahls Mufik⸗ 
meiſter zu Venedig, ihre Mutter, die Tochter eines 
ſtolzen, finfiern, nur Rang und Geld achtenden Noo 
bile, feine Schülerin. Mit der Harmonie der Zöne 
lernte fie von ihm, wie Chiara es nannıe, au 
die Muſik der Liebe. Eine Verbindung zwifchen ihnen - 
wor auf gewöhnlichen Wegen unmöglich. Ohne einen 
vergeblichen Verſuch zu magen und ihr Geheimniß zu 
verrathen, one dem Geliebten ihrer Entſchluß zu er⸗ 
Öffnen uud durch ſein Widerrathen ſich die Ausführung 
zu erſchweren, war, fie unſichtbar geworden, Nach 
einigen Wochen erhielt er aus Marſeille von ihr Kun⸗ 
‘de, und die Einladung, ihr zu folgen. Odeardeo . 
zoͤgerte nicht, er fand fie in dem Hauſe eines Kauf⸗ 
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mannes, der fie wie feine Tochter liebte. Sie wur. 
den geiranet und Chiara war die Frucht ihres ſchoͤ⸗ 
neo Sluͤckes. Nach einiger Zeit erhielt der Kaufmann 
von dem reichen Biſchofe zu Siguenca:den Kuf⸗ 
Rag ihm tinen Jialieniſchen Chormeiſter zu derſchaf⸗ 
fen. Ddoardo hatte Alles; was der Biſchof ver⸗ 
langte, und die, Bedingungen waren vortpeilhaft ;er 
"sing bin. Die Liebe feiner Gattinn, das hoffnungss 
volle Anfblühen der Tochter, die Freygebigkeit und 
dieFreundſchaft des Biſchofs machten ihmdurch fünfzehn 
Jahre zum gluͤcklichſten der Menſchen. Chiara ward 
von des Biſchofs Schweſter, einer ungemein klugen 
"und belefenen Fran, erzogen. Der Biſchof Marb, . 
-bald daraufauh Ehtiara’s Mutter, Odoardo 
verfant in tiefe Saqwermuth, die Ausubung feiner 
Kunft verfchärfte nur feine Leiden, er wollte Mönd 
werden, wogegen ſeine Tochter mit aller Macht ars 
beitete. Sie uͤbernohm es, ihn aufzuheitern und 
ihm noch in der Welt fein Schickſal ertraͤglich zu 
machen. Daß er den Plag vprließ, wo die Freude 
feines Lebens begraben lag, daß er die Pofada in 
Euenca kaufte, und fie zu einem heimifhen Heerde 
für jeden Keifenden von feinerer Bildung einrichtete, 
Daß er in dem Häufigen Umgange mit Fremden und 
unter ber Thaͤtigkeit einer mehr edeln als gewinnſuͤch⸗ 
tigen Gaſtfreundſchaft ganz wieder der zufriedene, 
aufgewedte Italiener ward, das Alles war das Werk 
der Holden und der ſchoͤne Triumph ihrer tindlichen 
Liebe. 
u ie aber,“ fragte id fie, mid meinen Wüu⸗ 
fen naͤhernd, „wenn heute oder morgen. ein Deiner 
in, der Mufit der Liebe ſich auch bey Ihnen meldete 7 
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„3% sohrbe ihn ungehoͤrt abweiſen a“ erwieder⸗ 
te ſie. 

Vor dem erſten Tone wüßten Sie ja nicht, war 
er wolle, und hätten Sie ihn erſt begianen laſſen, ſo 
würde es ihm auch ein Leichtes ſeyn, ns kubemnfe.: 
in Ihr Herz hineinzuſpielen.“ 

- Richt fo leicht, als Sie olanben ; denn er mis 
te das "Lebenslied, das mein. Vater jegt finger, mit: 
feinem Spiele begleiten ; das Bett, bie Poſada ben 
nehmen.“ 

„Das vermag nicht jeder. iv u 

„eder iſt auch nicht für mich; aber der aid. 
Nliebt, der muß und wird ed koͤnnen; er muß in mie „ 

auch meinen Vater lieben, muß ihm Sohn ſeyn, wie 
ich ihm Zochrer bin ; Oder womit wollte er mir ſonſt 
die hoͤchſte Seligkeit einer Tochter die dar Gluͤck din, 
nes geliebten Voters taͤglich neu gu ſchaffen glaubt, 
erſetzeu? Die Mufit der £icbe paßt ja vortrefflich gie" * 
Lorik des Lebens; und was iſt lotiſcher als das ec⸗ 
ben eined Alberguero wi | 
u „Ich koͤnnte Sie lieben, aute —— tar 05. wirt. 

de aber auch bey der heißeſten £ixbe den vier Apres 
Vaters febr ſchlecht ausfuͤlen.“ 

Weil Sie zittern, umd weil Spre giebe heiß, 
folglich nichts wetliger als Wufii wäre.” — Ich batie 
fie an meinem Arm geführt, und vos liebendem Bere 
- Tongen wirklich zitternd, mit ihrer kleinen, actten 
Hand geſpielt. 

0, Schwer wird es mir zu glauben ‚* fahr ich fort. s 
adDaß ein fo lebhaft fühlendes. Herg, wie das Idrige, 
die affectlofe Siebe eines Stoiterd befriedigen koͤnnte.“ 

Ra! 


-, Dur eine regelmäßige, „antwortete fie , „eine 
Ziebe, fortfchreisend durch alle mögliche Diſſo⸗ 
nenzen, welche von zwey verſchiedenen Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten vorbereitet und von dem Einen fanften 

Gefuͤhl einer gänzlichen Hingebung in die füßefte Har⸗ 
monie aufgelöft werden koͤnhen.“ 

„Iſt es wohlmöglih, Chiara, von der Liebe 
alles Leben der Leidenſchaft zu treunen? 

„Die fchredlichen, Frampfhaften Zuckungen des 
‚Zodes , wollen Sie fagen. Würde ed nicht Ihr Ge⸗ 
fühl Rören, beleidigen, gerreißen, wenn id Ihnen uns 

ser beulenden Stürmen , Ereugenden Bligen und rol⸗ 
. Ienden Donuern ein gärtlihes Rotturuo vorfingen 
wollte?‘ 

„Iſt die Liebe ſelbſt ewas anders, als gerade 

Die gewaltigſte Leidenſchaft ?" | 
Dann müßte fie ja ale Günde gebüßt, und 
fönnte unmöglich als ewige Vereinigung von der Kite 
de durch dos Sacrament geheiliget werden. Sie 
glauben gewiß, daß meine Muster ipren Odo ardo 
innigft geliebs hat, nun fo will ih Ihnen auch recht 
bündig, wie es ein -fo gelehrter Here aus Madrid 
wohl fordern kann, beweiſen, daß die ſchoͤnen Bluͤ⸗ 
then ihrer Liebe kein Hauch der Leidenfchaft befleckt 
.. Babe. Die Leidenfhaft verfolgte ihr Ziel mis Unge⸗ 
ftüm, meine Mutter ging ihm befonuen und mit ger 
meſſenen Schritten entgegen, Jene handelt raſch, 
weil ſie ſelbſt an der Ausdauer ihrer Kraft verzweifelt, 
dieſe ſah den guͤnſtigen Zeitpunkt sum fichern Han 
deln lage voraus nnd war der Fortdaner ihres Wils 
lens gewiß. Die erfiere muß Widerfiand und Kampf 
oft ſuchen, um fi von neuem anzufeuern; die Tepe 
AÆlonſo I. ‚Su 


& 


tere: bedurfte diefer tragifchen Künſte nicht,» um bie 
Kraft ihrer Sefinnang und ihres Entfepluffes zu ers 
halten, Die Leidenfhaft ſchwankt oft zwiſchen Hoffs 
nung und Bersweiflung , zwiſchen dem Fühnften Mu— 
the und der kleinlichſten Zaghaftigkei.; meine Mutter 
beſchloß zu fliehen, und fie floh, ohne dem Robile 
zu drohen, ohne den Geliebten zu fragen.” 

„Aber ihr Vater;“ unterbrad ich fie, „Sie er. 
heben den Geiſt Ihrer Mutter auf Koften Ihres Her: 
zens; nur die Leidenſchaft, die heftigſte, die je ein 
weibliches Herz beſtuͤrmte, kann fie entfhuldigen,. 
daß fie von dem Bilde eines troſtloſen Vaters nicht 
ſchon nach der erfien Meile zurück gejagt wurde.“ 

„Leider,“ verfegte fie, „iR der venetianiſche 
Nobile in der Regel nur Erzeuger, nicht Bater: Dem 
erfiern ift das Kind nichts, dem letztern Alles fchuke. 
Dig, und was es diefem freudig leiſtet, wäre jenem 
hingegeben, Verbrechen gegen ſich ſelbſt. Lieben und _ 
Opfern find die zwey Pole, zwiſchen weichen fih daß - 
Maͤdchenleben bewegen fol; wo fie oder nicht lieben. 

Tann, dort hat fie auch nichts zu opfern, und fie #i 
/ berechtigt, fi eine eigene Welt des Liebens ünd des 
Opferns zu ſchaffen.“ 
Wir fegten dieſes Geſoraͤch noch lange fort, dod 
war es fuͤr mich wenig troͤſtend und immer feſter ward 
in nutr die Ueverzeugung, daß Shiara jede Aeuße⸗ 
‚sung einer Liebe, wie ich fie fühlte „ mit der fhimpfe 
lichſten Verachtung zurüdweilen würde, Bon den 
Qualen derfeiben gedrängt und an meiner Kraft ver⸗ 
zweifelnd , traf ich des Morgens die nöthigen Vorkche 
rungen zu meiner Abreife für den folgenden Zag. Am. 
Abende vorher führte fie mich noch in das reizende 
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Thal, wo fich die Zlüffe Huescar und Jucar vertis 
nigen. Dos Kaufen ihrer Fluthen, das Rieſeln 
der Meinen Baͤche, das Sdufeln des Abendwindes, 
der Liebesgefang der Nachtigall, der Duft der Pome⸗ 
rongenblüthen,, unter deren Schatten wir faßen, als 
les verfenfte mich in die Wehmuth einer unglüdlichen 
Liebe. Die Begierlichkeit hatte aufgehört in mir zu 
flürmen, Ahudungen des Glaubens an die Tugend 
and Regungen der Achtung für diefelben hatten Die free 


"Gen Spiele meiner Phantafie mit Chiara’s Bilde 


verbannet, in der Glorie einer mir noch fremden Heir 
ligkeit ſaß fie zu meiner Seite, meine Empfindungen 
wurden zarter, tiefer, verfchloffener , jeden Baden des 
Geſpraͤches, den fie antuüpfte, ließ ich fallen, bis fie 
mir, wohl wiſſend, wie gern aud der trübfinnigfie 
Menſch von fich ſelbſt redet ‚die ganze Geſchichte mei- 
ner Jugend entlodte. Cie hoͤrte fie mit fichtbarer 
Theilnahme an, und ich fchlog fie mit den Worten: 
„morgen reife ih, wünfdend, daß ich diefes Thal 
doch nie gefehen hätte. Leſen Sie in diefem Wunſche 
zugleih die Geſchichte meiner feligen Stunden in 
Euenca.” 

„Sagten Sie mir nicht. vorgeflern indem Gars 
ten,“ ſprach fie, „„doß Sie wohl auch drey Tage bey 
ans bleiben fönnıen, wie hat es dieß himmliſche Thal 
verſchuldet, dag Sie Ihrer Ruhe und unferer Freude . 
Einen Tag entziehen wollen ?’' | 

„D Chiara, ih kann, ich darf nicht laͤnger 
mich bier aufhalten, ich leide furchtbar; denn ich us 
be — Diglicbe hofflungslos dis Tochter des Mannes; 
deffen Stelle ich nicht ertegen kauul!“ 

: 8a, 
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„Gern vernehme ich dieß Bekenntniß, denn es 


leiſtet mir Buͤrgſchaft, daß Sie dir Siimme der Wahre 


beit und Freundſchaft willig hören und intreuem Aus 


denken behalten werden ; fie will Sie nur heilen, nicht . 


verwunden.” 


Sie faßte treuherzig meine Hand und fuhr fort: - 


„Auch icy liche Ste, guter Alonfo, aber nicht den 
jungen Mann, fondern das, vondem Weltverderben 
noch reine Kind, das Ihre Erzählung mir enthuͤllet 


‚Bat. Lieben in dem Sinne, wie Sie es meinen, iſt 


entweder volleudentes Sepn, oder vorübergehendes 
Aufwallen der Leidenfhaft; Sie haben erſt ihr Wers 


den angefangen , von dem erflern find Sie nod; weit, 


für das legtere find wir bepde zu gut. „Sie haben’ 


den langfamen Geiſt eines Spaniers und das rafche - 


Herz eines Italieners; dieß if die Duelle Ihrer Leis. 


den, Baden Ste über dieſes, bis jener das Lie 


findet, um Die geheimſten Winkel des Iegtern zu be⸗ 


leuchten, und die Kraft erlanget, ihm zu gebiethen. 


Anfprische eines weiblichen Herzend an den imännlie 


den Geiſt zu befriedigen, und der wahrhaft liebende 
Mann muß auch die hoͤchſten übersreffin fönnen. Ih 


. fordere von Ihnen tiefe Achtung für das Heiligfle der 


Menfchheit, für die Liebe sich verlange , dag Sie durch 
‚rafllofe Arbeit an der Entwickelung, Ausbildung und . 


Berfchönerung Ihres Geiſtes ſich zur Sähigfeit und 
Wuͤrdigkeit derſelben erheben; bis dahin ſollen Sie 


Sie find ein Inbegriff der ſchoͤnſten Anlagen; aber 
Sie haben noch gu wenig, um auch Die mäßigfien . 


über die Regungen Ibres Herzeus wit ſtreuger Sorgfalt 


wachen, damit Sie nicht mit einem Afterbilce fi 


ſelbſt und Andere taͤuſchen. Wohl möchten Sie bald 
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ſtark genug ſeyn, Berirrungen Ihres eigenen Herzens 
zu ertragen; aber fhwerlih dürften Sie je die Bor. 
‚olrfe und die Beratung eines zweyten, von Ihnen 
betrsgenen Herzens, ohne Abſcheu vor fich felbfl, era 
dalden koͤnnen. Nur wenige Mädchen in der Welt 
haben , wie ih an ber Schweſter ‘des Biſchofs von 
Giguenca, eine Diotima gefunden; die Mehrſten 
meiner Schweftern werden bald von der Luft, bald 
von der Sorge verblendet und verleitet, bloße Anla⸗ 

gen für entwidelte Eigenfchaften, und vorübergehende 
Erſcheinungen für bleibende Geſtalten anzuſehen. Lies 
bend glauben fie ſich der Liche hinzugeben, und erwa⸗ 
chen aus dem kurzen Zaubertraum als weggeworfene 
Selavinnen der niedrigſien Begierlichkeit. Wie muͤß⸗ 
te Siie das entehrende Bewußtſeyn foltern, durch 
die Veraulaſſang eines ſolchen Betruges die Annehm⸗ 
lichkeiten eines verliebten Rauſches ſich erſchlichen, 
und ein Herz, das Einzige, was das Maͤdchen dem 
Würdigen gu geben hat, zerruͤttet oder getödtet zu 
baden! Sie mögen jegt von meiner Frepmärhigkeit 
denfen, wie Sie wollen, einſt werden Sie doc eins 
feben, daß nicht fo viele geiftlofe Gecken ihr Geſchlecht 
ſchaͤnden würden, wenn jedes Mädchen zudem Juͤng⸗ 
linge, der um fie herum flattert ober feufzet, in die⸗ 
ſem Zone ſpraͤche. Zum Schluſſe noch, und zu Ihrer 
Aufdsunterung, guter Alonfo, die Worte meiner 
Distima: „Nie if aus einem Manne,“ Sprach 
fie oft, „„etwas Ganzes und vollendet Großes ger 
worden , zu deſſen Ausbildung und Geiſtesaufſchwung 
nicht ein weiblihes Wefen den erſten Anftoß gegeben : 
hatte.“ Moͤchten Sie die Wahrheit ihrer Rede einft 
auch an Sich bemäpret finden!’ ' 
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Schweigend kuͤßte ich ihre Hand, fie nzigte huld⸗ 
reich ihr Augeficht zu mir und mein ehrfurchtsvofler 
Kuß verfiherte ihr den Benfal und den Dank meines 
beffern Sinnes. Wir verließen das Thal 'und ich 
ſprach fie nicht wieder affein. Wie der fromme Pils 
ger von der heiligen Stätte, wo er Verföhnung und 
Heilgefunden bat, fo nahm ih des Morgens Abſchied 
von ihr; gewiß in meinem Herzen, fie cinmahl wies 
der zu finden. 


Die Abwechfelungen und Muͤhſeligkelten, die ich | 


in der Zortfegung meiner Reife erfahren mußte, trus 


‚gen vieles bey, meinen innera Zuſtand gang zu beis - 


Ien. Heiter und jeder Freude offen, ram ih inBas - 


| 


lencia an und ward eben fo froffinnig von meinen - 


Dheim und den Seinigen empfangen. Don Ju an 


de Torres war ein frever Weltmaun, er hatte vie 


le Jahre in Frankreich und England gelebt, aus je⸗ 


nem Haufe war alles Steife, Gezwungene, Unbes 
huͤlfliche der fpanifhen Sitte verbannet, dad Schöne 
-hingegen und Romantifche derfelben in die frangöfie 
ſche Frevheit und Zierlichkeit hoͤchſt angenehm ver⸗ 


ſchmolzen. Die Tante, eine fromme Spanierinuu, 


liedte die: heiligen Engel und ihren Gemahl mit Zärts 
lichkeit und Treue, das fchmerzlihe Gefühl ihrer Kine 
derlofigfeit verbarg fie unter der Hülle eines vornod⸗ 
men Stolzes, der anfänglih zurüdfhredte Ihre 
. Nichte Jſabella, eine Wittwe von drey und zwan⸗ 
- zig Jahren, on einen altlichen Admiral in Cadiz nen 
verlobt, ein lebendiges Bild der verfeinerten Wolluſt, 
ſtimmte das ganze Haus nach ihren Launen, und 
weil dieſe nur zwiſchen Genuß und Freude wechſelten 


Baste fie nirgends mit Widerfland zu kaͤmpfen; auch 
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ich bequenite, mich bald in dieleichten, mit Rofenund 
Myrthen umwundinen Feſſeln, in die fie mich zu zau⸗ 
bern mußte. . 
Die Geburtsfeyer meines Oheims, von ihr an⸗ 
geordnet, zeigte mir gleich in den gefaͤlligſten Umriſſen 
die Welt, in der ich hinfort leben ſollte. Auſſer eini⸗ 
nen vornehmen Balenctanerinnen von ausgezeichne⸗ 
ter Schönheit und einigen Ausländern verfommelten 
ſich dazu die beruͤhmteſten Gelehrten , die bewaͤhrteſten 
Virtuoſen in der Muſik und die erfien Geweihten der 
“ zeichnenden Kunft. Eben diefe waren auch fonft die 
‚täglichen Hausfreunde; denn Don Juan de Tore 
res liebte die Gelſhrſamkeit, die Tante befchäftigte 
fh viel an dem Glavier, und Iſabella wollte in 
der Mahletey wir in dem Leben für die ſinnigſte Keu» 
nerinn des Idealiſchen gelten; fo ſchien jedes, einer 
eigenen Gottheit zu huldigen, in der That aber tän- 
delten fie nur damit, wie das Kind mit feiner 
‚Puppe. 
Das Feſt begann mit einem verſchwenderiſchen 
Refresco, bey dem wir viele Leckereyen für den Gaumen, 
aber auffer dem Anblicke reizender Donnas wenig 
Nahrung fuͤr mein höheres Geuußvermögen dargebo⸗ 
ihen ward. Jetzt fprangen die Flügelthüren eines 
hellbeleuchteten Saales auf, und die. ganze Geſell⸗ 
ſchoft z0g hinein, um in Galderon de la Bars 
Ra's Luffpiel: Laßtder Zeit nur Zeit, 
von Sreunden deg Haufes aufgeführt, die Zeit fich 
zu vertreiben. Nach dem erſten Acte verwandelte fidh 
die Bühne plöglich In einın Barten; unter den fanfs 
seh Zönen blafender Infirumente ſchien fih der Him⸗ 
mel mir zu eröffnen. Zwey holde Geſtalten flogen 
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u verſchledenen Seiten aus dem Gebüſche :hernor. 
Schön wie Amor war der Knabe, aber entzüdend 
das englifhe Mädchen in dem hinreiffenden -Zauber 


der erften Jugendbluͤthe. Die Freude der Unfhuld 


und die Wonne der Liebe Tächelten aus ihrem großen 
Blauen Auge. Anmutd und Zärtlichkeit atbmeten durch 
die halbgeöffneten Lippen. Blonde Loden foflen in 
lieblicher Nacläffigkeit über den Lilienbuſen und die 


ſchoͤngewoͤlbten Schultern herab, ein kurzes Kleid. 
von rofenfarbenem Schliyer, unterder Bruſt mit einem 


goldenen Gürtel Leicht befefiige, erhob die Reige des 


fein. gebauten, ſchlanken, zarten Körpers. Es wae j 


zen, wie ich hernach erfuhr, Schwefler und Bruder, 


1’. 


Kinder des Italieniſchen Mufifers Fanelli, der in“ 


Don Juans Haus nicht eingeführt war. Sie tanz⸗ J 


ten den bezaubernden, ſchmelzenden, alle Gefühle 
und Forderungen des Herzens in das hoͤchſte innige 
Sefuͤhl des Lebend und der Liebe verfenfende Bor 


Lero. Gleich bey dem erfien Anblide der leiche bins 


ſchwebenden Grazie bemaͤchtigte fih meiner eine füße ' 


Säwärmerep, ih glaubte, Chiara, auf fie mir 
bindeutend , zu erbliden. „Auf ihren Wangen 


knoſpen deine Rofen, aus ihrem Herzen will Selig 


keit die ſtroͤmen;“ fo erflang es durch mein gauzes 
Weſen, und in allen ihren Bewegungen und Geber⸗ 


den ſab ich nur lieblihe Traumbilder meiner Fünfte 


"gen Lebenöfreuden. Die Himmlifche verfhwand, die 
Müſik verballte, und die Scene: Hellte wieder die ges 
meine Wirklichfeit dar. Nach demzwenten Acte tanz⸗ 
ten vier Paare einige Sequidiltas; aber ih ſah 
wenig davon, denn meine Seele war noch voll von 
dem Bilde der bufienden,, ſchmachtenden und beloh⸗ 
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nenden Bärtlickeit, welches in dem Bolero begels 
ſternd fih mir enthüllet hatte, Jſabella faß an 
meiner Seite, ihr freyer Scherz über die mollfffigen 
Bewegungen der Taͤnzerinnen erfchredte mich, ich er» 
rhehete, fie lachte. Gegen das Ende des Luſtſpiels 
fagte fie unter einem ſanften Drud der Hand: „mas 
ann fogleich folgen wird, gilt Ihnen, Lieber Better, 
sicht dem Geburtstage; es il der Ausdrud meiner 
Freude über Ihre Ankunft; und biermit entfernte 
fie fih aus der Geſellſchaft. Der Vorhang rollterad 
dem dritten Acte in die Höhe, die Inſtrumente ſtimm⸗ 
sen das Pompoſo moderato an, das junge, reigende, 
wie die Böttinn der Luſt und ganz zur Luft gekleidete 
Weib tanyte den Fandango. Bey den üppigften 
Stellungen fuchfen ihre Slide nur den meinen zu bes 
. gegnen, Flammen fprühend ſchienen fie in dem hoͤch⸗ 
ffen Ausdrude der Wolluft Genuß zu'fordem und gu 
verfpeehen. Meine Sinnlichkeit gerteth in Aufrabr, 
mein Herz pochte, meine Phantafıe enthrannte, ich 
war verloren. 
Tach dem Abendeffen war Ball, ich ſchaͤmte und 
kraͤnkte mich über meinen Mangel an Geſchicklichkeit, 
der mich Hinderte, daran Zheil zu nehmen. I for 
beitaerborh ſich, durch ihren Unterricht zu erfegen, 
was die Zefuiten zu Madrid. au mir dernachlaͤßigt 
hatten, und fie machte mid fo nelchrig, das fie bald 
feld deu Fandango mit feinem Audern beffer, al$ 
mit mir tanzen konnte. Don diefem Abende an leb⸗ 
te ich nur mir und in ihr, das Band der Verwandte 
Schaft entferute allen Verdacht von unſerm nur zu ver» 
srauten Umgange, in dem Chiara und die aͤtheri⸗ 
fe Zängerinn des Bolero bald ganz vergeflen waren. 
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Kin einziges Verdienſt bey ihr war meine, noch voͤl⸗ 
lig unverſehrte Jugend und meine Bildfamfeit; fie 
ertwicelte meine Anlage zur Schwärmerey, fie. muße 
te, mich mit einem romantifchen Zauber unoufhörlid 
gu blenden, und mit feiner Kunft die Leidenfchaft, 
die ſie im mie entzündet hatte, zu nähren, zu fleis | 
gern, zu begünſtigen. Sie fu&te mich von den gr» 
Ichrten Verſammlungen bey Don Juan, in wels 
hen das Kirchenweſen zum Stichblatte des frivolften 
Srpottes diente, und wit der heilloſeſten Aufklärung ı 
geprablt wurde , fo viel nröglih zurückzuhalten. 
„Menſchen,“ meinte fie, „die der Liebe und des. 
Benuffes nicht mehr empfaͤnglich wären, koͤnnten auch 
ta dem Himmel der Kirche gur frieren und erflarren; 
uur in dem immerwährenden Werhfel. zwiſchen dem 
Minſchlichen und Himmlifhen, befiände der hoͤchſte 


Reitz und das tiefſte Geheimniß des Lebens.” Date . 


um mußte ih auch, nachdem wir ſtundenlang geko⸗ 
fer, ihr Mariendild und ihr Jeſuskind ſchmuͤcken hel⸗ 
fen und mit ihr zur Beichte gehen, wenn wir den | 
Becher der Wolluft geleerer hatten. 
| In diefem poetifhen Schwanken zwifhen Gott 
und dem Teufel, in diefem Inrifchen Schweben gwie 
ſchen GSeligfeit und Berdammnig, in Diefem froͤhli⸗ 
‚sen Taumel am Rande ded DVerderbend waren mir. 
bereits neun Monathe verfloffen, als unvethofft Jl⸗ 
defonfo in Caſtanet's Geſellſchaft anfam und 
mich zu einer Wallfahrt nah Montferrat auffordere 
te, um, mie er fagte, das Geluͤbde feiner Mutter 
und meines Baters gu erfülen. Jſabella, ſchos 
bie Stunden haffend , in welchen mich die Schule 
von ihr trennte, hatte und begleitet, wäre fir nicht 
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dur die jrühere Ankündigung eines nahen Befuches 

Son ihrem verlobten. Sreife verbindert worden. Il⸗ 

defonſo's Blicken war mein Berhältnig zu dem li's 
fernen Weide nicht entgangen , und fein gebeimuiße 
sollee Ernſt vereitelte ale Künſte und? Schmeicbeley⸗ 
en, womit fie ihn zu einem Arfſchube unferer ſfrom⸗ 
men Reife bis zur Ankunft des Admirald bewegen 
wollte. 

Mein Freund ſchien mir ganz verändert, weil 
ich es ſelber war. Ich fühlte eine gewiffe Entfernung 
zwifhen uns, die mich drüdte, doch vermied ich Flüg» 
ih ihrem wahren Grunde nachzufpüren. Es war 
mir genug zu wiffen, daß wir beyde ein Geheimniß 
für einander batten, ih dad, meines veränderten 
Entſoluſſes, geißlih zu werden, er das des eigente 
lichen Smedes unferer Pilgerfahrt. Sobald wir aus 
Balencia waren, verlangte ich von dem gegenfeitigen 
Verhaͤltniß unſerer Aeltern, von der Veranlaſſung 
ihres Gelübdes, von ſeinem kuͤnftigen Lebensplane, 
und dergleichen, recht viel von ihm zu hoͤren; er mens 
dete einen Seitenblid auf Caſtanet, antwortete 
mir auf nichts befriedigend, und verwies mich auf 
die alles aufklaͤrende Zeit. Dagegen ſprach er mit 
Hoher Begeiſterung von der Fluͤchtigkeit aller Welt⸗ 
* freuden , von den fhmerzlihen Nachwehen der Sin» 
nenlufl und von der unwandelbaren Gluͤckſeligkeit, 
womit die Einſamkeit den weiſern Süngling, Mann 
oder Greis belohnet, der gu rechter Zeitin ihr geheis 
ligtes Dunkel fih fluͤchtet. Mit großem Eifer uater⸗ 
hielt der Lalte Mathematiker Caſtanet diefe Ge⸗ 
ſpraͤche, und jedes Klofter, das und in dem Wege 
lag, jede Einfiedelep, deren Capelle oder Bärthen 
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von den Bergen links der Straße uns freundlich ein⸗ 


Ind, mußten wir auf fein Berlaugen beſuchen und die 


Geſchichte ihres Bewohners, wo es anging, hören. 


Dieß Mes machte mir meine Geſellſchaft nur noch 


raͤthſelhafter und unfere Wallfahrt unerffärbarer ; al» 


lein, was auch Ildefonſo aͤußern, was er mid 


durch ſein unergruͤndlich ſcheinendes Weſen ahnden, 


fuͤrchten, oder errathen laſſen mochte, Alles zog mich 
unwiderſtehlich zur Achtung und Liebe für ihn bin. 


In der Earthanfe zu Puerta de Cielo nahe 


men wir das erfie Nachtlager. In und um Valen—⸗ 
cia herum war fein Ort mehr, von den berrlichfien 
Segnungen der Natur andgezrichuet, oder von den 
fhönen Erfindungen der Kunſt und Religion geheiliget, 
den ih mit$fabella, entweder durd Vorbereituns 
gen, oder durch Nachgenüffe der Luͤſternheit nicht ent 
weihet hätte ; nur dieſes herrliche Paradies, unter 
deffen Palmen und.Eppreflen der Geiſt einer heiligern 


Liebe wehete, hatte unfer verrucht - romantifcher Muth⸗ 
wille noch nicht geſchaͤndet. Die druͤckende Angſt in 


meinem Innern, der ich während meines Frohndien⸗ 
ſtes der Wolluſt mich nie ganz entwinden fonnte, ver⸗ 
lor fih allmaͤhlig in diefem friedlichen Wohnplage der 
bimmlifchen Beſchauung und der Abgeſchiedenheit von 
allem Irdiſchen, der dichte Nebel einer gedankenlo⸗ 
fen Betaͤubung begann von meiner Seele zu weiden 
ich athmete freyer, bebaglichere Rückerinnerungen aus 
meiner Kindheit erwachten, dad Gefühl des Unter⸗ 
ſchiedes zwifhen meinem befonnenen Leben mit Je 
defonfo und dem beranfchenden Wahnfınne inf Ge 
beila’s Armen regte fidh vernehmlicher , ‚die Reige 
der ſchlauen Buhlerinn verſchwanden hinter den her 
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vortretenden holden Seftalten der Tochter Fanellis 
und des Mädchens von Euenca, das Andenken an 
. der unfhuldigen Kuß der legtern im Thale veredelte 
mir die ſchwelgeriſchen Genüſſe an dem Bufen der 
Urppigleit, ich fehnte mid zurüd in das verlorne Ge⸗ 
leiß der Zucht, und ed wordheiterer in meinem Gele _ 
fie, als ich den Entſchluß faßte, die Zefleln zu zer⸗ 
reißen , in welchen mid die Sauberinn davon abge 
führt hatte, 
Zi defonafo bemerkte die Erhebung meines beſ⸗ 
ſern Selbſt und auch er ward wieder ftoher, offener, 
treuherziger. Wir liegen unfern Begleiter bey dem 
begeiſternden Vino mancio figen und gingen in die 
Kirche, um die dort aufbewahrten Schäge der Kunft 
zu befehen. Man zeigte uns viel Schönes und Bros 
Besvon®eronimo de ESpinoſa, Frances 
co de Ribalta und von den gottfeligen Ordens⸗ 
brüdern Luid Saudin, Joaquin Zuncofa 
und Zuatı Sanchez Cotan. Beſonders rührend 
ſprachen mich die Madonnen des Legternan; die Bes 
trachtuug der verklaͤrten Schönheit, engelreinen Uns 
fhuld und falbunge vollen Andacht, die ihnen ſo anzie⸗ 
bend nur fein tiefes und inniges Gefuͤhl der Religion 
firät geben kounte, ſimmte mein Gemuͤth zu ſtiller 
Wehmuth, und erfuͤllte meine Bruſt mit ſonftem 
Schmerz: doch gewaltiger ward ich gegriffen von den 
Gemaͤbhlden des Alonfo Eano, der nach mancher⸗ 
ley Zruͤbſalen, Abentheuern und Berbrechen in dieſer 
Carthauſe eine ſichere Zufluchtsſtaͤtte für feine Kunfl 
und feine Reue gefunden hatte. Der Mönch, der ung 
führte; erzählte die mannigfaltigen&chicfale des Kuͤnſt⸗ 
lers; allein meine Seele war ganz in die Bilder vet 
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eine Gekurt, cine Geißelung des 
pa} * du Johannes als Kind, mit Jeſu 

FR quieat. „Sp fpielten einſt,“ dacht' ich, 

yr en i⸗ and mein Freund, und alle Freuden 
us Menden und damahls noch offen; jetzt 
v* gölle in dich aufgenommen, um? unge- 
A”) ferner keine Freude dic eutzüchen.“ Mas 
au zu Loeches und zu Guenca 
25 ‚gro »8 Seite empfand unddachte, erneuerte 
„ee ft hier und verfiärfte meinen Entſchluß, die, 
» here zu verlaffen. Wohl thaten meinem’ 
sie Zhraͤnen der Serknirfchung. die meinen Rugen 
—*—— und wohl die, Ruhe, deren ſanfter 
auf dem Gottesacker, zwiſchen Gräbern von 
* ebüfchen umgeben, in Jüdefonſo's Armen 
umfchwebte. Er wollte die Bedeutung meiner 
nen wiffen. Wir festen uns auf ein Grab, und 
# vertraute ihn die Geſchichte meiner ſittlichen Vers 
giftung und meines Todes. Er ſchwieg, feufzte und 
weinse ;.ich glaubte feine Achtung verloren: zu haben; 
ald er mir aber anf die nahe Statue der büßenden 
Magdalena hinwies, und in tröftenden Worten der 


Freundſchaft feine Buverfiht in meine Kraft und meis 


nın Willen bezeugte, fing ih an, feſter an mich ſelbſt 
su glauben, und in der, Hoffnung meiner Wie. 


- - Derauferfiehung Izu einem neuen Leben mich zu ere 


freuen. F 
Nach einer frohen Reife von neun Tagen, bes 

der wir nad dem fonderbaren Geſchmack meiner Ges 
fähsten fein Kloſter unbefucht ließen , erreichten mir 
endlich das Dorf Col ba ton am Abhange des Heis 
figen Berges. Es war fpät, wir mußten dafelbft 
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übernachten und die weitere Verfolgung unſers nahen 
Zieles auf den folgenden Morgen‘ verfchieben. Bevor 
wir uns zur Ruhe begaben, führte mih SIdefons 
fo noch ein Mahl in das. Freye hinaus. Furcht⸗ 
bar erhaben warder Anblick diefer ungeheu:rn Felſen⸗ 
maſſen, diefer majefdtifhen Ruinen einer frühern 
Welt, in den Silderfirahlen des Mondes fhimmernd. 
Die Stille der Ewigkeit fchien über dem Klofter, wie 
her den Abgründen zu unfern Füßen zu fehweben, 
und die einzelnen Lichter aus den Einfiedzleyen , wels 
he von überhangenden Zelien befchattet waren, ſchie⸗ 
nen Wohnungen von Geiflern, die mehr hber den 
Sternen als auf Erden lebten, zu bezeichnen. Bon 
Bewunderung und Andacht blickten wir eine. Weile 
ſchweigend zu dieſen Wohrplägen der Seligen hinauf; 
endlich zeigte mir Ildefonſo auf die Kloflerfriche 
bin nud fprad: „„Dort oben Bruder, If uns Beyden 
das Heiligthum der Gnade aufgefihloffen, dor: der 
Himmel, in dem wir ung old Wiedergeborne in heilie 
ger Liebe umarnıen werden, Rein, du wirft ihn nicht 
anders, als verföhne mit Gott ind mic dir feldff, 
verlaſſen.“ Erfogte dieß fo bedeurend, umarmte mich 
fo inuigft bewegt und wand fi wieder fo heftig von 
mir los, Daß es mid durch und durd- erfchüsterte. 
Ich hielt ipn feſt. „Auf der ganzen Reife,” ſptach 
ih, „ſchienſt du mir fo fonderbar geheimnißvoll; bey 
Allen was dir heilig iſt, Bitte, beſchwoͤre ih dich | 
gieb mir Lit.” 

„auch Licht,“ erwiederte er, „wirft du dort oben 
ſchauen, und jede Dunkelheit wird dir aus mir vers 
(hwinden; jept laß uns ſchweigen und erwarten.‘ 
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Shränen glängten in feinem Auge, er riß fich lot und 
ging hinein. 

Als wir des Morgens erwachten, war sn e⸗ 
fonfo nicht mehr bey und. Ein Zettel von feine 


Hand fagte uns folgendes: „Das Gelübde, gudeh 


fen Erfüllung ich hierher gefommen bin, fordert eis 
ne eigene Borbereitung. Der Ruf des Geiſtes tren⸗ 


net mid von euch, ich muß ihm folgen. Sucher mich 


nicht,“ froget nicht nad mir, und loffet euch dur 


keine Sorge um mid in eurer Andacht oderin euerm 


Bergnügen fiören. Nach drep Tagen fehen wir und 
wieder, darauf verlaſſet euch und thuet unterdeffen, 


wozu euch die Echönheit und Heiligkeit des Ortes 
einladet.“ Ich wußte nice, was ich von meinem 
Freunde denken follte, allein noch unbegreiflicher war 


mir die Ruhe und verſteckte Freude, die ich an- € | 


fianes bemertte. 

Wir wanderten den Berg hinauf und wurden 
in dem Klofler mit einnebmender Freuſndlichkeit emo 
plangen und bewirthet- Der Abate wollte etwas 


Artiges fagen und Fündigte dem Pater, der für un« | 
fere Verpflegung ſorgte, befcheiden an, -wir würdeh 


nur vier Tage bier verweilen, wogegen ihm diefer zus 
traulıch verficherse: die Santa Gennora mürde und 
und ihnen nichts erimgngeln loffen, wenn - wir and. 
vier Monathe bey ihnen bleiben wollten. Noch nit 
gends war mir Caſtanet's Geſellſchaft fo ſtoͤrend und 


ldflig, wie hier; von dem Bedürfntije, allein zu ſeyn, 


gedrängt, brachte ich den ganzen Nachmittag und 
: Abend in der Capelle der heiligen Jungfrau zu, zur 


Reinigung meined Gewiſſens durch die Beichte mich 
bereitend. Die Kirche war mit frommen Pilgern ame 


gefüllt > 


| 
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herlitie; son ibrer Sändenlaft gebenat, harrten fie, 
wie is, in Demutb und Serfairfhung der Ankunft 
„Verjenigen , die an Gottes Statt dad heilige Wort 
der Serzeihung und Verſohauns uͤber he ſprechen 
boauten. 
| Nach der Veſper traten die Prieſter vor den Als 
tar, warfen fich auf ihre Kniee und gingen dann nad) 
- einem kurzen ſtillen Geber in ibre Beichtſtuͤßle. Ich 
folgte dem, aus deſſen Angeficht der boͤchſte Austrud 
der Andaht und Geiſteoklarbeit mid augeſprochen 
hatte. Meine Beichte wor ein vollſtaͤndiges Belennts 
tig meines Denkens; , Handelns und Seyns von 
der. Stunde an, in der ih zumerfien Maple in Sp! 
noza gelefen horse, bis zu meiner Anfunft auf dem 
heiligen Berge. Wie gewaltig uͤberraſchte mich der 
unterſchied zwiſchen dieſem Prieſter und den Prieſtern 
zu Valeneia! Dieſen mochte id meine Auoſchweifun⸗ 
gen mit Jſabella auch noch fo grell ſchilderu, 
fie hießen mich einen Roſenkranz zur Buße beten, 
machten das Kreuz über mich und fpradhen: „ziehe hin 
im Frieden.“ Richt fo barmherzig verfuhr mut mir 
der Mann Gostes, vor dem ich auf Montferrat site > 
ternd and bebend auf meinen Knieen lag. Ohne Scho⸗ 
nung und ohne Uebertreibung zeigte er mir den Um⸗ 
fang und die Tiefe meiner Verderbtheit; er verwei— 
gerte mir die Losſprechung, und erſt nachdem id: tim. 
meinen Entihkuß, mit dem Hauſe meines Düe:iis 
auch die nahe Gefahr des Rüctells in die. Sünde 
zu verlaffen, durch die heiligſten Beiheuerungen bes 
ſtaͤtiget hatte, konnte ich fie. von ihm ‚erlangen, Die 
Buße, die ek mir auferlegte, war kein Roſentranz, 
kein Sebet, kein Faſten und kein Geißeln, fondern © re 
Alonſo I, 5 0) Aa | & | 
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beit an der Seffernng meines Sinnes. Er adoth 
mir, einen, heiligen Ort um Valencia, den ih 
durch meine Suüͤnde nech nicht entreihet baͤtte, durch 
ſechs Sonntage gu beſuchen, mir dort einen Kefldns | 
digen Beichtvater zu wählen, dieſem die anf Mont⸗ 
ſetrat abgeleate Boerchte zu wiederboh'en, non ih 


die vier Lücher des weiſen Origenes über dab 


b:be Lied, on dem ich mich fo ſchreckt H verfiindiget. . 
hätie, zu verlangen, dieſelben, mähreud meiner Buß⸗ 


zeit, im das Spaniſche zu uͤberſ zii, und endlich das 


Buch rer Weieheit und den hundert neun chnten Proid 
ir Jahreeftiſt nicht nur auew.n’ ig su lernen, fous. 
dern auch meine Sesle mit dem &::e deſſelben ine. 
nigſt zu vermäklen. Als id vi eß Alles m write 
heilig verſprach, uud angelobte, lied ur ser Wonne 
der Verföhnung aus dem heiligen Quell des Sacras | 
mentes fiber mid ausſtroͤmen, und ich z03 wirtfig, ı 
hin im Frieden; denn fo hatte ich uucy nie gebeich⸗ 
tet. noch nie einen Brifinufl in meinem Janern ſo 


gebeſſert und erneuert perlaffen, 


Noah dem Sottesdiekfie dr? folgenden Tages fing 


ih an, mit Caſtanet die drey ehn Einſtedeleyen 


des heiligen Berges zu beſuchen. Es war mir nicht 


"Daran gelegen, mein Auge an der großen Au⸗und 


Ansfihten zu meiden, oder an dem füßen Aufte des 
überall um uns ber blir:ender Jaswins, Labendels, 


Roſmarins und Zrpmian? meh zu ergaider, ſondern 


die erleuchreten Bewohner tiefer lieblichen Gefühlde 
Bau au lernen. Alle künßiuten fih als Männer 

die, entwder mach langem Forſchen, oder nah 
* Schaffen und Zerſtoͤren in der Reit. unter ih⸗ 
ren Büßen erſt hier das wahre Geheimaiß des de 
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ver⸗ fenden; aber auch erſt bier der Eraruͤndung und 


Auſchaunng deſſelben fähig wurden. Was. fir ſpar⸗ 


ſam zu uns fpraden, war mir damwahls eire unver 
> Adndliche Kunde aus einer Welg, deren Da’epn ich 


noch nicht ahndete; aber aud) dem todıen Buchſtaben 


ihrer Worte hielt ich feſt in meinem Gedaͤchiniſſe , 
boffenb, er werde einſt zum Leben des Qeiſtes in mir 
nuferſtehen. Caſtanet, in dem ich noch kmitier nur 
den Mathemarker ſah, zeigte fid hier über die beſchei— 
: denen Bellen, blumenreichen Gärten, und zur Andacht 
einladenden Capellen, fo erfreut, er ſprach zu deut 


- 2obe der. Einſamkeit und Abgefchiedenbrit fo vie, ſo 


beredt , ſo geſucht, daß ich an einer von ihm einſtu⸗ 
dierten Rolle gar nicht mehr zweifelte. Nichts ſamerz⸗ 


te mid dabey mehr, als daß ich von meinem Joe - 


foufo nirgeuds eine Spur entdecken Founte. 
Anı vierten Tage des Morgens wurden mir indie 


Clauſar zu Don Theodofro eingeladen. Au dem 


@ingange der Zelle empfing und ein Mann voll hoher 
Wuͤrde, ruhigem Ernſtes und vaͤterlicher Freuadlichkeit. 


Wir befonden und bey dem Novizmeiſter; dudinden . 


Benedirsinerhabit eingefleidet, fan! Ildefonſo freu» 


Dig in meine Arme. Nıchdemn wir und von unferm _ 


Erſtaunen erhohler hatten, begunn er: „Mein Eid if 
erfüllet , mein Geluͤbde bezahlt, Plane, auf Hochmuth 
und Ungerechtigkeit gebanet, find geſcheitert. Mein 


ebrwürdiger Vater erlauder mir, euch Aber meine. 


Schritte Licht zu geben. Bon dem Augenblicke an, 
als meint Mutter von ihrem Bruder, Don Gran. 


dDifla dem folgfamen Diener ihrer Entwürfe ‚bie 


Veränderung deines Entſchluſſes erfahren hatte, Herrichs 
ke Zauk und Zwieꝛracht in dem Haufe deines Vaters 
82: 


« - 


— 
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Meine Mutter forderte dich von mir zuruͤck und fie 


ſchwor durch jedes erdenkliche Mittel dich zum Ein⸗ 
ritte in irgend einen Orden gu zwingen. Don Ta⸗ 
lavera verlebte bittere Tage, und feine Leiden, von ° 


welchen ich. oft Beuge feyn mußte; gingen mir.nabe. 
Mehrmahls drang ich iu meine Mutter , mir zu ers 
Öffnen, worum fie fo unerbittlich auf ihren Willen, . 
dich zum Ordensmann zu machen, befidnde; undims 


mer wies fie mid mit erbeuchelter Sorge für ‚dein 
Seelenheil ob. - Das konnte ich derjenigen nicht glau⸗ 


Ben, die ihrem eigenen Sohre fein Marienbild wege . 
genomen und feine Zelle in der Fiſcherhuͤtte zerſis. 


xet hatte. Ach ließ ſie merken, daß ich etwas über 


Dich vermoͤchte, und vielleicht durch meine Klugheit 
bewirken koͤnate, was jedem Zwange bey dir mißlins 
gen müßte. Bald fieigerteich meine Winke zu Ver⸗ 


heißungen, und fie fing an zu glauben und zu hof⸗ | 


fen. Jetzt weihete fie mich in ihr Geheimniß eins 
‚m Kur unter ber Bedingung,” ſprach fie, „„baß du 
mit alouſo zu gleichen Theilen von ſeinem Vater 
erben ſolleſi, gab ich Don Talavera meine Hand, 


In der Zolge erhielt id die Aufklärung, dag fein Bes 


mögen nicht fo.groß fen, als ich gerechnet hatte, da 
beſchloß ih, Alonfo fol in einem Kiofter der Welt 


abfierben, damit du, mein eingiaer Sohn, ANeinerbe 


werdet, und durch Reichthum unterlüßt , dich Höher 


in der Welt emporfchwingen mögen. In diefer Zeit 


entdeckte ich eure: ſchwaͤrmiſchen Zhorheiten in dem 
Bifcherhaufe, die, laͤnger fortgefegt, meinen Plan- _ 
fehr Leicht durchkreuzen konuten. Der Berführer muß⸗ 


.. te aus dem Haufe, und mein Bruder verfprad mir, 


ihn fo zu bearbeiten, daß er meinen Wuͤnſchen ganz 


- 
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entſpraͤche. Was ihn bewogen habe, ſich in der Nacht 


ans dem Staube zu machen, und nah Valencia 


ja fluͤchten, iſt uns Allen bis gu dieſer Stande noch 


| en undurchdriugliches Gcheimnig, Sobald ihn Die 
Geläbde an was immer für einen Orden feffeln, iſt 


dein Gluͤck, mein Sohn, gemacht; du hafi die Aus⸗ 
ſicht auf einen betraͤchtlichen Reihthym, und, damit 


du meine mütterliche Sorgfalt ganz erfahreſt, fage ich 
‚Dir noch mehr, auch auf die, nichts weniger als lee 


re Hand einer Braut, die ich bereits fuͤr dich gewaͤh⸗ 
let habe.“⸗“ „Drey Tage nach dieſen Eroͤffnungen 


gieng ich nah San Martino gu dem Benedietls 


nerprior und überreichte ihm in der Beichte mein Ge⸗ 
lübde, auf Montferrat in feinen Drden einzutreten , 


ſchriftlich, mit der Bitte, daffelbe durch feine Unter 


ſchrift zu bezeugen, und um es unwiderruflich zu ma⸗ 


den, es auch von dem Erzbiſchofe zu Toledo unter« 


zeichnen zu laſſen.“ 
Er gab es dem Abate, um es der Donna No⸗ 


faura gu überbringen und fuhr forte „Sobald ich 
es fo beurkundet zuruͤck erhalten hatte, machte ich 


"meiner ‚Muster den Vorſchlag zu einer Wallfahrt nach 


Moutferrat , anf der du mid gewiß mit Zreuden Des 


- gleiten und unter meinen Schwärmerepeu für das Klo⸗ 


w 


flerleben unwiderſtehlich begeiftert‘ werden wuͤrdeſt. 


baben, danke ich Ahnen, Abate Caftanet, dafür, 
daß Sie meing Maßregel vortrefflich funden, und durch 


ihre Schilderungen der Melandolte, welche die ers 
Habnen Schönheiten diefes heiligen Berges, Gemuͤthern 


- Mehr uch, als für Alles , was Sie mid gelehret 


von Alonfo’s Empfindſamkeit einflögen müßten, . 


(” 


mein. Vorhaben bey Donna Rofauraforpätigam 
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terſtaͤten. ud dafür danke ic Joten, daß —* 
uns Ihre Geſellſchaft augebothen und geleiſtet baben;. 
denn aun fönnen Sie meiner Mutter bezeugen, daß - 
Mein geliebter Alenfo mich zu nichts verführet has 
de. Zu diefem Briefe an Don Talaver a, der mir 
nis weniger ald Stiefvater war, liegt mein Teſta⸗ 
went; es wird meine Muiter befrepen von der Sorge, 
was fie nun mit meinem rechfindßigen Erbtheile aus 
fangen ſoll, mein. Bruder wird es zu gebrauchen wife 
fen, Auch ein Schreiben an fie übergebe ic Ahnen; 
28 enthaͤlt meinen Dank für Alles, wodurd fie mir 
au einem feſten Sinn und ſelbſtſtaͤrdigen Willen ver⸗ 
bolfen hat. Ich merde nie aufhören ,. für fie zu berem, 
‚nad hoffe Verzeihung, daß ih'nad meinem, nice 
nach ihrem Sinne mein Gluͤck und Heil erzielen wols 
le. Wir fiheiden nicht, Alonfo; ſo oft du did im 
Seiſte zu dieſen heiligen Hoͤhen erheben. wirft, wird. 
liedend dir der ‚meinige begeguen, und in den liebll— 
den Brudern unferer frommen Kindheit und Jugend 
die. Gedurt meiner gegenwärtigen und fünftipen Eg - 
lig' eit dich leſeu laffen and fie mit dir theilen. Nimmſt 
du den ganzen. Montferrot. fo in deiner Serle mit, 
wit ih Zulro’ 9 Einſiedeley und unfere Fiſcherhuͤtte 
in meigem Andenken bebalte, fo wird das heilige Bey. 
ſtirn detr Drurkuren und binden ſtets und uͤberall iq 
unummwö.igem Glauze (deinen, _ j 


Dre Abend, 


Bi plasent 'animae, in Deo amentur; ‚ quia et Iprae mu 
tabiles sunt, et in illo fixse stabiliuntur; aliequin 
itont et perirent. In illo ergo amentur. 
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| D. Zufal datte unterbeffen für mic gehandelt, | 


und nut das Verdienft des guten Willens blieb, mir 
übrig; bey unferer Anfunfs in Valencia bar Xfas 
bella nicht mehr da. Einen Zag nad unferer Abe 
reife war der Admiral aus Eadiz angefommen, fie 
mußte unverzuͤglich ihre Vermäplung mit ihm feyern 

und ihm folgen, Ein Brief von ihr an mid lag | 


in dem Amatoriad des Manuet de Billegas, \ 
J die fie mir zum Andenken unferer Auafreontiihen 


Zeyerfinnden auf meinem Schreibtifce hintertieß; ich 
warf das Buch und den Brief ungelefeu in das Fen⸗ | 


"er, und wuͤuſchte mir den Leibe: Tran? einer ewigen 


Bergeflendeit, denn meine Phantafie fündigte noch in 
Zräumen, als meine wachende Seele fhon fange nur | 


‚mit Abfchen an fed dachte. 


Abate Coſtadet fiel während unferer Küdreif i 


nit aus der Rolle, in der ich idn zu ſehen glaubte; 
er blieb der warme Lobredner des Kloſterlebens, uud 


verficherte mir, er. werde ſelbſt nach einiger Zeit iR» 


us ſorſulot der phibſophie. der treueßen Bere. 


— 
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‚ Sion des Alters, gu leben. Dieb ſchien Ibm, wit 
lich Ernſt zu fepn, und er gewann meinen Slauben 
ganz, ald er mir heilig verſprach, Doana Ros 
faura nit nur mit mir und ihrem Sohne auszue 
föhnen, (andern fe auch zu beſſern Geſinnungen zu 
bekehren, und meinen Vater von den Qualen ihres 
. Eigenfinnes eudlich zu befreyen, wozu ihn meine Des 
fen Wiafche nach Madrid begleiteten. 

Ki Anfehung des heiligen Ortes zu meiner Buße 
hatte und wünſchte ich keine Wahl; die Carthaufe 48. 
Puertade Cielo war in der Nähe von Balencig 
der einzige, an ben ich keine Spur des Laflers zu⸗ 
ruckgebaſſen hatte. Den naͤchſten Sonntag ning ih 
bin, um die Brüder in ihren Zellen zu befuden, und 
Einen aus ihnen zum Vertrauten meines Gewiſſens 
zu waͤhlen. Derjenige, bey welchem ich die meiſten 
Bäder, die beſten Gemaͤhlde und etwa noch ein Fr 
ſtrument anfreffen würde, der follte es ſeyn; fo war. 
es bey mir beſchloſſen, weit ih den Kunffina für 
ein Merkmahl echter Froͤmmigkeit, und wo dieſe in 
dem Gemůrhe kraͤftig lebte, ‚die Liebe zus Gelehrſam⸗ 
Beit für das Erzeugniß eines frepern Geiles dick. 
Was ich fuchfe, faud ih bey Don Geronim o bey: 
ſammen, nad dep ihm hat ich, was mir. der Prieſter 
auf Montferrat gebothen hatte, Er gah mie den 
Drigenes aus feiner Sammlung der Kirchenväter,. f 
deren Schriften; wie er mie nachmabls fagte, als 
anüberireffliche Werke der Kunft des Helldunkels, 
des Witzes und der Salbung, ihm (don ſeit viee 
Ien. Jahren die augerthute Geiesnahruns gee 
” mähtten. | Ä on 
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Bald fab ich deutlich ein, daß die mir aufgeges 
bene Arbeit nichts weniger , ald eine bloße Schüler _ 
fung, bezwecke. Ich überfegte mein eigenes Strafe 
urtheil.in den Worten des Drigenes: „Die Or 
heinniſſe des hohen Liedes find dem unmuͤndigen Als 
‚ser des Innern Menſchen zu verfchliggen. Wil, 
nit ſtarke Speife, Faun ihm gedeihen. Waget es 
aber. jemand, der nur dem Fleiſche nach Mann if, 
- ich ihnen gu nähern, ſo gehet er vermeſſen der Ge⸗ 
fahr feines. Verderdens entgegen; denn da er nich Bu 
weiß , daß. nur der innere Mei die Worte der Lie⸗ - 
be mit reinen und keuſches Ohren vernehmen möge, 
ſo wird er fih von dem Geiſte zu dem Fleiſche wen⸗ 
- den, er wird die finaliche Begierlichkeit in fih naͤh⸗ 
zen, und die göstliche Schrift mir zu einem Reitz. 
mittel der Unzucht mißbrauchen.“ Aus dem Grunde 
meines Herzens rief ih den Jeſuiten zu Madrid Ber, 
zeihung zu; fie hatten nur das Siegel der Beichte 
verletzet, ich Hatte das Beiligfe Siegel des göttlichen ' 
Wortes zu einem Frkybri⸗fe des Laflers geranbt, und a | 
age mit tiefer Schaam konnte ih hinfost an. Fray 
Bafilio denfen, deffen weile Voricht durch meine 
kindiſche Neugierde vereitelt worden war. | 
Ya Ahndungen von einer andern Liebe, als 
die mein Berberbniß gebar , erwedte inmir Or ig t⸗ 
nes, indem ich feine Behauptung Üderfegte: „daß 
Schon die Weiſen der Griechen viel Wahres und Er⸗ 
habnes von dem Weſen der Liebe ergrändet ugd ihre 
boͤchſte Kraft. in: der Erbebung des Gemuͤthes von 
‚oem Srdifchen gu dem Himmlifchen erfannt, eu 
‚alle Seligkeit des Sierblichen von derſelben abhansiq 
atldre hätten, Ä 


c 
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Seine Darficlung der drey Buͤchen Sebene's 
als eines Cyklus der vollendeten Weisheit, fand ich 
finnreich und fchön gedacht. Die Spruͤſche, meinte 
er, zielen auf Reinigleit der Sitten, der Predt 
ger auf Richtigkeit der Anfichten von dem Seitlichen, 
das Hohe Lieb auf beſchauende Wiſſenſchaft und Lies 
be des linendlichen in dem ewigen X orte des Va⸗ 


ters. Freylich ſchienen mir die Bilder des legten 


für diefe Richtung noch immer ſehr zweydeutig; allein 
ich hörte auf gu Flügeln, als ih auf die Stelle kam, 


wo er ſagt: „Der ihleriſche Menſch, der nicht begreift, 


was des Geiſtes iſt, wird dieſer Offenbarungen ſpot⸗ 
sen, und fie mehr für Traͤume eines Wahnſinnigen, 


als tur Aufſchluͤſſe göttlicher Geheimniffe Halten, Dam 


um wird ihn auch das Hohe Lied von dem Zode deß 
„Unglaubens in den Zod des Berichtes und der Ber 


dammniß einfingen. Jene aber, welche den hoben, 


= geiftigen Sion zu faffen fähig find, und wiffen, dab 


die Wahrheit nicht in dem Sichtbaren, fondern ig 


dem Uafihtbaren wohne, werden die Andeutung dies 
fer Wege, die alleın zus Botiheit rühren, bereitwillig 
N anuehmen und auf ihnen wandeln. “ 


Doch merfmürdiger, als alles Uebrige, war mir 


Folgeudes; „Die. fihtbare Welt,“ ſagt er. „dere 
kuͤndiget die unfichtbare., und alles Irdiſche iſt wur 
eine Adbildung des Himmlifchen ; denn da der Menfh 
in dem Kleide der Sterblichkeit das Verborgene und 
Unfihibare nicht anders, als durch Zilder und Ges 
Alien, erkennen kann, fo ift von demjenigen, der 
Alles mit Weisheit gemacht hat, jedes ſichtbare Ding 

fo gefhaff:u worden, daß es, ein Himmlifches und 


Emiges werfinubildend, dem menſchlichen Semuͤtht 


i 


— 6Ci00) — 


aleichſam zu einer‘ Stufe fuͤr die geiſtige Erbauung 
diene, und ihm auffordere, die Grundurfache und das 
Welen der Dinge in dem Unendlichen gu fuchen, Wer 
dieſer Weiiung folgt, wird fiber zur Erkenntniß der 
Weltſubſtonz, nicht nur der fcheinbaren und körperlie. - 
den, die offen vor ihm daliegt, fondern auch jener 
unfichtbaren und geflaltlogen, die im Verborgenen :ft, 
gelangen ; ihm werden fich die unfichtbaren , wie ‘die 
ſichtbaren Brurdfoffe des Welt mir ihrer Kraft und 
ihren Wirkungen auffchließen. Und mit eben diefer 
weiten Kunſt und. Abficht ſind auch die göttlichen 
- Schriften gefchrieben worden, fie fpredhen menſchlich, 
finnlich und faßlich überhll nur Ueberfinnliches, Uns 
begreiflichrs, Ewiges und Goͤttliches aus. ) 
Wohl fühlte ich, daß hierunter etwas Hoͤheres, 
als was der bloſſe Sinn der Worte gibt, enthalten 
ſey; allein weder indem Buche, noch in meinem Ju⸗ 
gern fand ich eine. Spur, die mich. leiten konnte f 
dieß Höhere zu ergründen. Auch war mir unter der 
ganzen Arbeit fo zu Muthe, wie einem liebenden 
Kunſtkeuner, der ben Nodfinfterer Nacht in eine Gal⸗ 
. Ierie voll herrlicher "Statuen ohne Zadel oder Lampe 
\ eingeſchloſſen fih befaͤnde. Zwar ‚würde er, alles 
am fi herum befühlend, bier einen wmajeſtaͤtiſchen 
Jupiter, einen begeifiernden Apollo, einen fsechtbären 
Pluto, dort eine fiolze Juno, eine reigende Venus, 
eige jungfräuliche Minerva muthmaßen, vielleicht auch 
errathen ; aber irgend. etwas mit Sigerheit zu bes 


er Origenes, in Cantic, Cant, Interpret, , Rüfino 2 
Prolog, item Libr. I, et 


I - \ 
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ſtimmen, ober vön der Wichtigkeit feines Geräständ 
ſelbſt zu Überzeugen, wäreer niht im Staude. Nichts 
half mir, daB Don Geronimo a.ıf meine. Unge⸗ 
uͤbtheit, indemreinen Urlichteder®-rnun ee 
zu ſeben, mib aufmerfommehte wo bas 
wandelbare Sonnenlicht des Beiftan 
des mir nicht ſchien, dort war und blieb ea füe mich 
Naht. Sehr leicht Begriff ich feine Behanptung 
‚daß in der Natur uͤberall kein Nacht da fen, und 
:das urfprüngfiche Licht in Dem unermeßlichen Kaume 
des All ununterbrochen fortleuchte, doß nur unſere 
GSewoöhbnung an das Sonnegnlicht, einen bloßen Rei 
fleg des’ nrforü" glichen Lichtes, die Wacht tür uaß 
erzeuge , und was wis für dichte Finſterniß bi. Iren, 
der Eule als heller Tag erſcheint; aber fen’ Adi.“ 
‚tungen von dem Da yn - eines Ab,iRändigen , ewigeu 
und keiser Verdunkelung unterworſendo Urlichtes in 
der Vernunft, den welchem ſelbſt / die Sonne des u 
Verſtandes nur ein in fib matter, cbalett für un: 
ſehr blendender Wiederſchein ſey, konnten nichie ae“ 
ders ald dunfle Abnhungen, deß er Recht haben ab 
ge, in mir vrwecden,. 

Schon datte ih mein Bufwert brynehe vollen⸗ 
det, ale mich Don Juan dadey uͤverraſchte: Ort 
genes Schriften. vor einem fo eıfrigen Echüler der 
Mathematif und Voynt wren ibm eine unbegreiflls 
he Erfdeitung. mad and meine fonntäglihen Wan⸗ 
derungen na Buertade Eirlo waren ibm -aufe 
gefallen. Ab mußte nun feinen gelehrten Abendge⸗ 
. fellhaften, in welchen aud D’Alemberts ncy 
klopaͤdie verfhiedene Artikel vorgelefen, und bald 
wigig, bald Tangmeiiig befprogen wurden, ‚teipiger 


’ 
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beywohren. Nachbem er ni dur die frecheſt⸗n 
Spoͤttereyen feiner Hausirennde über alles Hetline 
hinlaͤnglich vorbereitet giaubte, brachte mir Di- 
;derot’s Pensées philosophiques und Lettre 
@un Esprit &claire aux Aveugles de ce Siecle, 
‚mit der Berfihrung,, daß ich darin eine lichtere und 
frenundlichere Weisheit , als in meinem Thomasa 
Kempis und Drigenes, oder bey den Schwär« 
mern in Puerta de Etelo finden würde. Kaum 


- hatte ip einige Seiten gelefen, fo fiel mir das ſchreck 


liche Bad aus der zitternden Hand, ich ‚mußte dem 


. Bühnen Himmeis, und Kirchenſtürmer nichts entge⸗ 


gen zu ſehen, und doch ſchauderte es mir vor. dem 
grellen Scheine des Lichtes, den feine zerſtoͤrende 
Beredtfamreit ausßrömte. Ich jog Don®eronis 
mo. zu Kathe, ob ich weiter leſen ſollie. „Warum 
nicht, antwortete er gu meinem Erſtaunen, auf 


ih babe mid bisweilen an der rhetorifhen Fuͤlle, 


welde Didtrot an eine fihlechte Sache verfchwene 
der, weiblich ergest; und ic glaube, die Sophismen 
oder Phrafen eins Yyrrho würden den Brumde 
Tas. dab zwiſchen zwey Punkten nur Eine gerade 
Linie möglich fen, Ihnen eben fo wenig, als mir; 


verdächtig machen fönnen.” ' 


„WVater,“ erwiederte ih, „bedenken Ste wohl; - 
daß die Wahrheiten der Religion bep weiten noch 
nicht fo fe in mir ſtehen, wie Wahrpriten der Mas 
thematit! | 

„Deſto weniger fann Diderot in gonen ver⸗ 
derben; denn was von Religion nicht feſter, als alle 


saathematifche Ueberzeugungen, in dem: Menſches 


"Behr, if nur erborgter Schein von Ihr, deffen Vers 


- 
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luſt tr immerhin · mit dem Scheine der Weltweisbeit 
effegen man. Wenn das abitliche Licht der Keltaisn 
ein rechefchaffenes Herz findend-, daffelbe durchdrin 
‚gen will, vermag kein Zauber der Lüge: es ihm zu 
verfchließen, und wenn der innere Sinn von dieſem 
„Liste wirklich Üderfirapfer wird, iſt alle Wacht des 
FIrrthumes u ſchwach, es ihm zu entziehen, ‚oder gu 

- verdunfeln, “ 
Ab merkte, daß ihm Religion efwas ganz and- 
deres war, ald mir, und bath ihn, mir zu erflären, 
was fir ſey · „Reine Erfenntriß *“ fprach er, ‚aus 
Beagriffen, Peine Kette von Orundfägen oter Schfüfs.. 
fen, fein kuͤnſtliches Gewebe der Phantafie - und auch 
Erin unf uchtbares Spiel dunfler Befühle, keine“ 
Biiamlifh: Geſetzg bong für das Handeln, und and. 
"Fein Mittel au, fittli hea oder pofitifchen 3 vecken.“ | 
„Waer fir," fahr. er begeiſtert fort, „als Dff: nbarung. 
des, Allerheiligen dur . das Leben des Universe 
funs dent, der bat Einen Strahl von. ihre 
Idee erfaßt; wenn diefes Leben‘ in der Weiheſtunde 
ſeiner Vernunft aus Einem Aoſchauungspunete des 
Anendlichen durch die Idee von der Gottheit fo ges 
waltig ergriffen und durchdrungen bat, duß ed fein 
innerfles , regeftes , hoͤchſtes Leben geworben if, 
den bat diefe Offenbarung zum Religiofen gef baf, 
fen. Beſchreiben mag fie der, welcher das "Uners 
meßliche faſſen kann, oder feine Luſt daran hat, dem⸗ 
ſelben feinen kleigen Maßſtab der Begriffe ange. 

paſſen. 

„Dana befenne ih Ihnen in Demuth, daß die 
ſes 8 eben mir noch ganz fremd, und. diefe $ de 
yfung ia wir 0 gar nicht vorgegangen ſey; ‚och 

dürfte 


— tus) — 


| Bänke. eine fo (pecnfatine‘ geligion dem Manne, der 
in der Welt handeln und- wirken fol, ſchwerlich 
J frommen. “ 


. geben if nicht Spefuliren, fondern Sepn; 
and nur jenes Honteln und Wirken in der Welt iſt 
kraͤftig, clübeiwältigend und bleibend, durch welches 


fih das vollſtaͤndige Seyn des Menſchen, den die 
Religion geſchaffen hat, ergießt. Da Sie von diefem 
religtoͤſen Sepn noch nichts in fi empfinden, fo md. 


. gen’ Sie ohne Bedenken Iefen, was Ihnen der Zufal 


darbiethet; denn wo nichts it, dort wird and nichts 
arehörer. “. 


„vVielleicht aber gehindert, daß etwas werde 


Sollte mein Glaube on Alles, was die Bibel offeus 
baret und die Kirche Ichrer, für jenes Leben und 


Seyn der Religion nicht wenigſten⸗ zur Vorberei⸗ | 


tuus Dienen ? 


„Die Bibel offenbaret nichts, fie gibt den | 


Dffenbarnngen des Unendlicdhen in der anfchauenden 
Bernunft nur Geftalten Die, Kirche lehret nicht, 
was wir glauben, fondern was wir als fefifichende 
Sinnbilder der ewigen Welt für die einige Gemeinde 


Gottes gelten laſſen, verchrend befpauen, und - 
zur Beurfundung unferes , mit ihr einigen Ginnes 


betennen follen. Ihr Glaube, Alonfo, if nur 
ein vergebliches Streben Ihres Verſtandes, dad Chaos 


Ihbrer innern Wels zu ordnen, oder den Kampfe zwi-⸗ 


(den der Zinfterniß , die Sie drüdt, und dem Licht:, 
das Ihuen dämmert, auszuweichens. Arbeiten Sie 
aber, wie Siemwollen, Sie werden dem Kampfe nicht 
entrinnen ; Sie müffen ihn befiehen, und die Lebens 


ſtoffe, die in dem Chaobs ihres Weſens —RE0 


Alouſo I, a. - u | 9. 
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wickelt ſlammern, muͤſſen in Bewegung und frucht⸗ 


bare Gaͤhrung gefegt- werden. Ein Ameifenfaufe-, 


ein Bienenflod; ein Grashalin würde endlich in Ih⸗ 
‚nen bewirken, was Diderots fogenannte philofos 
phiſche Gedanken nicht vermoͤchten.“ 
„Sie träßen mih Bineus in bie aefahrvolle 
See, und geben mich ihren wuͤthenden Stuͤrmen 
reis.” u 
„Weil ich Sie nich auf keſtem Lande eiugebo« Ä 
ven, oder in dem Hafen gefichert, fondern auf einge 
Sondbanf ausgefege und fhlummernd, finde. Die . 
heftigſten Stürme find Ihnen minder gefährlich, als _ 
diefe Ruhe.“ u 
„Diderot und feine Geiſtesgenoſſen koͤnnen mich 
zum Naturaliſten oder Atheiſten machen. “ 
„Dann werden Sie nur etwas Anderes, aicht⸗ 
Schlechteres, als Sie jetzt find; indeſſen merken Ge 
fich Folgendes, und Sie werden dieſer Gefahr nicht 
unterliegen. Naturalismus und Atheismus find nue 
betäubende Ruhekiſſen, auf welche der Berffand. fi, . 
hinlegt, nachdem er fein Werk vollbracht, das iſt, 
die Bernunft geblendet, Die Phantafie gelaͤhmt, das 
"Gefühl erfiict, und hiermit das Gemüih, das eite ° 
pfongene. Organ der Religion, zerſtoͤret hat. Auch 
mögen Sie als unfreitige Wahrheit meine Verſiche⸗ 
‚zung annehmen, daß die Religion felbft über die 
Möglichkeit eines. wirkfamen Angriffes auf fie erhaben 
ſey. Wer fie nicht kennt, kann nur ein Geſpenſt ver⸗ 
folgen, das er’fich ſelbſt geſchaffen hat; wer von ihr 
beſeſſen und begeiſtert wird, oder auch den Aufgang 
ihres Lichtes in feinem Innerſten bloß ahndet, der iſt 
ſchlechterdings anfähig, wider fie zu ſchreiben. ur 


. ‘ 
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gegen die Geftalten, welche; in, ihrer Darſtellung das 


Bedüurfniß oder der Geſchmack der Menſchen erfunden 
bat, kann geſchrieben werden ; wer es aber thut, ver⸗ 
raͤth lediglich feinen irreligioſen Siun, und beweiſet 
nichto weiter, als daß er nicht einmahl die Richtung und 
Bedeutung der ebrwuͤrdigen Seichen begriffen habe; 


aur ben ſolchen, die ihm om Lrerbeit oder Ohnmacht 
des. Seifles glei find, wird er Gehoͤr und Verfall 


finden. .. y 
Hiermit war mir erklaͤret, was ich von Dide- 
rot, vonmeinem Oheim, von feinen. Sreunden, und 
leider , bald auch von mir: ielbft gu deufen hatte, Sn 
beydem zufommen, in der Lrerheit und Ohnmacht des 


Geiſtes befargen ‚ hielt ich eine geraume Zeit die Wwi. 


gelepen, Trugſchlüſſe und gehaltloſen Deciamationen 


‚der Enepflopädiften fuͤr untrͤg iche nusſpruͤche der 


Wahrheit, mit melchen ſich dus Brch der Weisheit und 


der lange Pſalm, die ich auf Gehe-6 des Prieſters u 


von Moniſerrai Asch immerfort auswendig leinte, ſon 


derbor genug in meinem Kopfe kreuzten. Ich las mit 


unermuüdetem Fleiße, ben underte mich ſalbſt als einen 


tiefen Denfer, weil ich eine. gewiſſe Fertigkeit, das 


Geleſene nachzubeten, erlanget, und freuete mich eis 
ner zunchmenden Aufklaͤrung, als ich die Scheu, 
leichtſinnig über das Ehrwindige zu ſcherzen, übers 
wundet hatte. Nur die Schoͤuheit der Gegend, und 
- Don Beronimo’ 8 angenehme Geſellſchaft, nicht 


mehr das Bedürfnig zu beichten, lockte mich jetzt noch 
oft nach Puerto de Eielo. Er verehrte die Kunſt 


und die Gterntunde, als Erſcheinungen der Gottheit 


in den Menſchlichen und indım Unendlichen, er (piele 


iedie Guitarre meiſter haft und ſang einen vortriffli⸗ 
— 692 


— (116) — 


den Baß zu meinem Discant. Nie fehlte es und das 
her an Stoff zur Unterhaltung, und fo forgfältig er 


meine Liebe für Kunſt, Muſik und Sternkunde nähe: 


te, eben fo gerliffentlich vermied er alle Geſpraͤche uͤber 
religiöfe Gegenſtaͤnde. Allein wenn mid bisweilen 
Eitelkeit oder Muthwille reiste, meine encpflopddifche 


Weisheit vor ihm angzuframen, da nahm erdie Sa« 


de ernſthaft, und lad mir die von denneuern Frey⸗ 
deufern bloß wiederbohlten Ausfälle der heidniſchen 
Philoſophen auf das evangeliſche und kirchliche Chei⸗ 


ſtenthum aus Juſti nus Origeues,Arnobins, 


Euſebius oder Auguſtinus vor. Nie konnte ich 


ihm hierbey das Geſtaͤndniß verſagen, daß jene die 
Zranzdſiſchen Witzlinge on Gruͤndlichkeit weit über. 
traͤfen; und auch die Gegenbeweiſe der Baͤter mußte 
Ad größteniheils befriedigend ſinden, weil er fie mir 
nicht als Zeugniſſe darſtellie, auf deren Anſehen man 
glauben ſollte, ſondern als Aufſchluͤſſe ih rer Aufichten, 


it welchen man die ſeinigen vergleichen, oder ale 


Bekenntaiſſe ihres religidfen Sinnes, an - melden 


der Verehrer dir Wahrheit den feinigen (härren könne 


te. Gruͤndlichkeit galt mir noch immer mehr, ald 


Wis; und Don®eronimo wußte jedes Mahl mir 


jene in den Vätern fo einleuchtend zu zeigen, daß dito 


fer alle Kraft verlor, für die Ideenarmuth und die 


ſchwankenden Begriffe Diderots und feined Blch 
hen mich zu verblenden. 


Gewöhnlich machte ich meine Reife zu ihm dd 
Sonnabends Nachmittag, und blieb bis Montage 


früh, mit Daufbarkeit die Gaſtfreuudſchaft diefer men« 


(henfreuntlichen Einfiedler genießend, Einmaßl er⸗ 
blickte Ich ſchon von fern einen Knoben und ein Mid 


i 
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den vor dieſer Himmelspforte, und als id näher 
Fam erkaunte Ich ‚die liebliche Zängerinn d es 
Bolero und ihren Bruder. Sie pflüdten Blumen 
zu einem Krange; ih fragte für wen, und wit de 
‚nem Blicke voll Unſchuld, Andacht und Himmelsfreus 
den antwortete das Maͤdchen: „fuͤr die felige Jung⸗ 
frau , die dort trauernd figt.” Die Statue der ſchmerz⸗ 
daften Mutter mit dem Leihname des Grlöfers auf 
dem Schooße, nah dem Gemaͤhlde des Annibale 
Earracci, land nahe an der Pforte. — Und wa⸗ 
sen mir alle Schaͤtze der Weispeit in G eronim.o’s 
‚Bee bereit geweſen, Ich hätte das Geſpraͤch nicht 
abbrechen fönnen. „Blumen,“ fuhr ich fort, nur 
‚um etwaszu fagen; „von ſo unfchuldigen Händen zu 
einem Kranze geflochten, moͤgen freylich den Schmerz 
einer Mutter über den Tod ihred Sohnes erheitern.“ 
„Das wagen mir nicht zu denken,“ ‚erwiederte . 
fie, auch lernten wir von unferm Vater , daß nicht 
der ob ihres Sohnes, fondern die Fruchtlofigkeit defe 
+ fecben für‘ viele Sünder fic fhmerzte. 
| „Was fann dem müsterlichen Herzen näher. lies 
gen, als ihr Sohn; und was tiefes fie beiruben als. 
fein Tod ?” 
„Ben der göttlichen Mutter war ed andere, wWie 
aͤtte fie nur den Tod ihres Sohnes beweinenfönnen, 
da fie wußte, daß er am dritten Tage wieder aufer⸗ 
‚ Reden würde. Gewiß, Herr, unfer Bater hat recht, 
ſte liebte Jeſum, und. wer Zefum liebt, umfaflet ale 
‚Menfchen mit frommerLieen, Wir alle find ipre Kin⸗ 
der, und der. Gedanke, daß die Leiden und die Lehe 
sen des Erlöfers fo viele ihrer Lieben doch micht retten 
wuͤrden, mußte ihr Herz mit Wehmuth erfuͤllen.“ 


» 
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- „De Stan eurer Bebmmigket wird fie troͤ⸗ 
fin.” 

„Deffen bedarf a⸗ nicht; aber ung iſt es Be 
duͤrfaiß, ihr domit ein Zeugniß abzulegen , wie treu⸗ 
lich wir uns beſtreben, die, ſchoͤnſten Bluͤthen unſerer 
Herzen ihr und ihrem Sobne zu weihen.“ 

Wobl möchte ich Sie fragen, was Sie davon 
dem Gluͤcklichen, den Sie eind unter den Söhnen der 
Menſchen, Geliebten, nennen werden, übrig laffen. “ 

„Nichts, oder auch Alles,“ verſetzte ſie erroͤthend, 
denn liebt er mich keuſch und heilig, und den Sohn 
Marilaͤ wie feinen erſtgebornen Bruder, fo wird er gern‘ 
fich nur In ihm und durdy ihn mit mir vereinigen, Ä 
und nie von ihm mich trennen wollen“ 

‚Der Sohn Marid ift in dem Himmel, Sie aber 
boldes Maͤdchen, werden iu dieſem Thal der Tdraͤnen mit 
ihrem Geliebten Leid und Freude theilen muͤſſen. 

„So iſt es nicht in meines Vaters Haus, d aiſt der 
Sohn Mariaͤ auch Gottes Sohn, und dieſen finde ich 
uͤberall. Alles Schoͤne, der bunte Schmelz der 
Blumen, wie das Licht der Sonne und der Sterne 
Schimmer iſt mir nur der Abglauz von ihm, alles 
Gute das Erzeuguiß feiner Liebe, alle meine Freuden 

find begeifiernde Wirfungen feiner, Gegenwart, und 
. oe Leiden nur die Strafe, wenn ich feiner vergefs 
ſen habe. Auch in meinem Geliebten wird er. mir 
erfdeinen und hey mir bleiben, und ‚do. glaube ih, 
wiird es unter uns, wie im Himmel nur Sreuben, 
keinte Leiden zu theilen geben.” 
” „Ste haben vll, ſehr viel von Ihrem Vater ge⸗ 
lernn K wi j 
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Nichts: weiter, als den Sohn Botted in Allem 


finden, and etwas Muſik.“ | 
„Angelica,” fiel ihr Bruder ein, „warum 


fosf du nit Alles? Auch im Lateinifchen has der - 


gute Vater fie unterrichter, und ich muß immer vor - 


Sreude lachen , wenn ich meine Schwefter das Latein, 
weit fertiger, als den Hletonymiten Lector, ſprechen 
hoͤre.“ 


unfere Schweſter Eufemia in Deren zur 


NRNonne aus erkoren hätte.’ 


Ahr verſchweiget beyde,“ ſprach id, „d 
Schoͤnſte, den. himmliſchen Bolero.” 
„Was nennen Sie ſo?“ fragte fir 
„Was Ängelica Sanelli vor achtzehn mo⸗ 


aathen in de Zorres Haus ju meinem Entzuͤcken 


getauzt hat.“ 
„Unſer Vater nennet es den Tanz der p ſy 6 % 
ber die -Zreude der Seele über ihre uUnſterblicht eit 


| durch bie ewige Liebe bedeuten ſoll.“ 


So ſchoͤn und edel, wie Sie ihn tanzten, konu⸗ 


te er auch nur dieß bedeuten. Wahrlich Ihr Vater 


muß ein ſehr wündiger Maun ſeyn, id wuͤnſchte ihn‘ 


zu kennen.“ 


* 
“ 


„Es geſchah,“ erwiederte ſie beſcheiden, „Iedig 
lich auf Anrathen unſeres Oheims, weil es möglich 
ſeyn koͤnnte, dag mich die Vorſehung ebın ſo, wie 


„Wir erwarten ihn Bier, er ift.in der Carthauſe 


dey ſeinem Bruder Don Gero ai mo, ‚und kann nicht. 


lange mehr bleiben. _ 


Weniger an der Betaunifgaft des Vaters, als 


an der Geſellſchaft des ſchwaͤrmeriſchen Mädchens war 


mir gelegen; um ſchicklich bey ihr verweilen zu koͤn⸗ 
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nen, warb ich andaͤchtig wie fe, und nabm an der 


Becchaͤftigung der frommen Kinder Theil, Ich ſab das 
boldſelige, im erſten Lenge der Jugend aufbluͤbende 
Maͤdchen in den anmuthigſten Bewegungen und Stel 


lungen ihres ſchlauken, zartgebauten Koͤrrers, ſab das 
fanfte Wallen ihres jungfraͤulichen Bufens, ſuͤße Won-⸗ 
ne ſtrahlte mir aus den freundlichen Blicken ihres dun⸗ 


kelblauen Auges, in angenehmer Verwirrung faßtei 


bisweilen ihre fleine, Tiebliche Hand, ſtatt der Sam⸗ 
metblume, die ich pflüden wollte, und ihr fanfter 


Eebenshauch flob mehrmaͤhls mit dem meinigen zu⸗ 


fommen; allein auch nicht die leifeſte Regung der 


Sinnlichkeit entweihete das ſelige Gefuͤhl, das mid | 
begeifterte: ich genoß-rein,, mir ſelbſt ein Engel unter - 


Engeln fcheinend.: Sie fegte fi zu den Füßen der 
_ heiligen Jungfrau und: begann den Kranz zu flechten, 
wir trugen ihr die Blumen zu, ihr treuherziges Lds 
cheln belohnte meinen Fleiß, und immer (chöner fand 


fie die Blume, die ich ihr botb, als die der Knabe | 


brachte. u v 


Jeßtzt legte fie dem Kranz auf das Haupt der bei. 
ligen, kniete dann mit ihrem Bruder bin uud fang. 


einige Stangen aus Tejada’s rührender Canzone an 
die ſchmerzhafte Mutter. Ich konnte mich nicht enfe 
halten, mit einzuſtimmen, uod ein Geſchenk bezengte 
mir ihr Wohlgefallen über meine. Theilnahme an ih⸗ 


‚zer Andacht. Aus den ‚übrigen Blumen nahm -fie die 


ſchönften drey Rufen, drep Lilien, drey Rarekifen und 
einige Myrthenzweige, vereinigte fie mit einem Bande 
aus ideen Haaren zu einem Buͤſchel, und. reichte es 
‚mir mit einem Blide voll Anmutb und Zärtlichkeit 
water den Worten: „die kindliche Dankbarkeit der 


* 
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witfühlenden Audacht!“ Ich kuͤßte die Blumen und 
Das Band, ſprechen Tonnte ih dieſen Augenblick 
nichts; auch fir ſchwieg, und erſt die Ankunft des 
Baters , mit einer Flöte in der Hond, wedte uns 
bevde aus den verworrenen Ahndangen unferer kuͤnfti⸗ 
gen Freuden. | 
° Die offene, Srenndlichfeit, mit der er meinen 
Gruß erwicderte,, gewann ihm ſogleich mein Zutraus 
en; ih erzäͤhlte ihm meine Unterhaltung mit feinen 
"Rindern, weil ich den ehrwürdigen Don Beront: 
mio, den ich in Begriff war gu beſuchen, in feinen 
Berrichtungen mit ihm nicht unterbrechen wollte. „Sie 
treffen meinen Bruder, erwiederte er, „auch jegt 
noch in der poetifchen Welt der Nonne Xney de’ la 
.Crus, ans deren divino Narcifo ich ihm einige Par- 
tien In Kufik gefegt habe; und wenn Sie Discant 
fingen, werden Sie ihm ſehr willkommen ſeyn.“ — 
„Vater,“ unterbrach ihn An gel ica, „er fingt info 
ſchoͤn, wie ich ihn noch von feinem Menſchen gehöret 
babe;“ und ihr ploͤtzliches Erröthen fagte mir, daß 
diefes Lob für mich and ihrem Herzen floß. Er em; 
pfahl ſich; und der wmeilende, feelenvolle Blick des En⸗ 
gel6 ließ mich merken, daß ih ein, ihm angenehmer 
Benge feiner Srömmigfeit war. 

"Don Gerouimo empfing mich freudiger als 
je, er war noch ganz eutzuͤckt von der hoben Schwaͤr⸗ 
merty der Diericanifhen Dichterian und von dem 
. Yühnen Ringe, in welchem a. nelli ihr zu folgen. 
wußte, Vorzüglich ſchoͤn und hiureiſſend war dieſem 
der Saß zu der Scene gelungen, in welcher die 

Minfchheit, old Nymphe dargeftellt,, ihren Geliebten, 
den bimaliſchen Narciſſus ſucht, nad ihrer Vergoͤtt⸗ 
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lichung durch feine Liebe fih ſehnend. Wir eemmäe 
ten nicht, dieſe herrliche Partie, milder nicht minder 
gelungenen, ihres Findens, bis die Glocke zu dem 
Completorium rief, mehrmahls zu wiederhohlen. 
Nichts konnte meiner Gemüth 3ſtimmung angemeſſe⸗ 
ner ſedn, als der Geſang und die Muſik gu diefer 
Dichtung der heiligſten Liebe, von der ich ſelbſt ent⸗ 
flammet war. Statt in die mir angewieſene Belle, 
eilte Ih auf den Gottesacker und überlich mich dort, | 
von Rofendüften umfloffen , von fanften Zephpren ans. - 
gefaͤchelt, von Angelica’s Blumen geheimnißvoll 
angefprohen, und von ihrem Bande gen Himmel - 
gezogen, ‚dem Hochgefühle meiner inuern Seligkeit. 
Alles was Don Geron imo, von Religion gefpros 
eben , öfters wiederhohlte und ib nie verfianden bat, 
te, ſchien ſich jegt in reiner Klarheit'vor mir aufju⸗ 
ſchließen; ich glaubte das Leben des Univerfums im 
Augellca's Wefen erfihauet,. in diefem meinen, Ans 
fbauungspunct des Unendlichen gefunden zu haben; 


es wor mir, als haͤtte fich in ihren Reigen nur. die. 


Idee der Sottheit für mich abgeſpiegelt, aus ihren 
Worten nur Goͤttliches geoffenbaret, und als wollte 
nur in ihrem Bilde die ganze Schöpfung zu einer hoͤ⸗ 
bern Welt fih mir verklaͤren. Ich war gläubig, 
- fromm;, gottfelig, heilig, denn mein innerſtes, rege⸗ 
fies, hoͤchſtes Leben war keuſche Liebe. | 

Bercitwillig-gab mir Geronimo die Poemas | 

der Inez 9 mit nach Hauſe. Einem Liebenden foune 


— 





7) Poemas de la unica poetisa Americana, Musa de 


cima, Soror Juana Inez de la Cruz etc, Sata» - " 


lae a luz D, Juan "Camacho Gayna etc, Barcellona 
161. in 410. 
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te darin bie reipende poetische Ausbildung der kirchli⸗ 
den Belt, nicht nur nicht. entgehen, fie mußte ihm 
auch gefallen und ihn ganı bezaubern. Das ganze 
Gepränge von fpielendem Wige, trüglichem Verſtan⸗ 
desſchein und oberflaͤchlicher Gelehrſamkeit, womit 
die Encyklopaͤdiſten die Bibel und dos Kirhrumefen 
änfeindeten,, war mir jegt zum Edel geworden, und, 
ich verachtete es in der Bewunderung diefer fühnen 
- Dichtungen eines 1eligiöfen Gemuͤthes, wie die arm⸗ 
„feligen: Spaͤße, wonit ſich Der nie. ‚rigfle Poͤbel aus 
der jäuımerliden Proſa feiner &emeinbeit erbeben - 


will, - Sch ſtellte meinem Oheim die wortreihe Weiss . 


heit nad dem Alphabete zurück, zeigte mich feltuer, 
immer verfchloffener in feinen gelehrten Berfammluns 
gen; und. lachte nur dann recht berzlih mit, weun 
feine luſtig⸗ gottlofen Freunde ſpottweiſe mich den 
Don Larthaͤuſer hannten, oder ein memento morl 
„mir zuflißlerten. 

Die anziehenden Schöpfungen dr gottgeweißten 
Dichteriun wedten in mir das heißefle Berlaugen, 
mit der ganzen Poefie des Ehriftenthumes und. m̃it 

der kirchlichen Romantik, wie bepde nur der ſpaniſche 

Genins mit dem ſchoͤpferiſchen Geiſte des Morgenlan⸗ 

des vermaͤhlen konnte, mich innigſt verttauf zu ma⸗ 

ben; und mein Freund in. Puerta de Cielo war uns 


N 


gemein thaͤrig, meine-Sehnfucht zu befriedigen. Er 


gab mir nach und nah Lope de Vega's, Perez 
de Montalvan’s und Ealderan’s Eomedias 


divinas, Vidas de Santos und Antod. Des Letz⸗ 


tern, von hoͤchſter Poefie durchdrungen principe- 
constante und feine wunderbar kuͤhn gedichtete 


1 


 devocion de la cruz las er ſelbſt mit mir, durch die 


* 
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feinfien Bemerkungen für bas göttlihe Schöne mei: 
nen Sinn befeuchtend ; und als meine ,. tief verfchlefs 
fene Liebe ihm ein Geheimniß mehr ſeyn konnte, 
lieg er mih auch Saa de Miranda's liebliche 
Ideenwelt durchwandern und i Montemapors 

- Diana die Bedeutung und Richtung der füßen Wehe 


| muth meines Herzens entdeden. 


Eines beſtimmten Zweckes mir noch undennfe , 
hatte. ‚ich‘ gleich nach der erfien Bekanntſchaft den im⸗ 
‚mer froßfinnigen, obgleih armen Fanelli beſucht 


| and ihn um feinen Unterricht auf der Floͤte gebeten. 


‚Unter dem. Vorwande, meine mufifalifche Liebhabes 
ren müßte meinem Oheim verborgen bleiben , hatte . 
ih die Lehr» nnd Urbungsfunden in feinem Haufe _ 
zn nehmen verlangt; er fügte ſich nach meinen Wüne 
fen, und dadurch war mir das GBluͤck gefichert, 
täglich einige Stunden in dem Himmel meiner Liebe, - 
das Goͤttliche in Augelica befhauend, zu verle⸗ 
ben. Meine Zortfchritte waren raſch und bald warb 


mir die Freude, dag ich den Geſang und das Spiel 
der Geliebten auf dem Clavier mit meiner Floͤte be⸗ 


gleiten fonute, Nie ſah ich einen mit ſeinem Schick⸗ 


ſale zuftiedenern, in den Willen Gottes. kindlicher 


ergebenen und auf feine Borfchung fefler vertranens. 
den Mann ald Fanelli. Alles, was ich von den 


reichlichen Geldanweiſungen meines Vaters erſparen 


konnte, ſuchte ich, bald ihm durch mancherley Kün⸗ 
ſte bal> feinen Rindern durch Sefcheufe zuzuwenden; 
aber jede meiner Gaben über das bedungene Honorar 
für meine Lehrſtunden wurde ſtandhaft zuruͤckgewieſen. 


| Angelica bezeigte Luſt und vorgüglich:s Zalent für 


die: zeichnende Kunſt, ir Vater gab ihr bisweilen 
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dazu Aeweiſung: ; allein er mußte. feine Zeit für den 
"Unterhalt der Familie benngen , feine Geſchicklichkeit, 
ſeit vielen Jahren nicht mehr geübt, war groͤßtentheils 
verſchwunden, und um dem Mädhen einen Lehrer zu 
halten, befaß er nicht genug Vermögen. Unter dies 
fen Umfidnden wagte ich es, mrine Dienfte auzubies 
then, und diefe wurden ohne Weigsrung angenoms . 
men. Bon nun an ſaß id Tagelang, oft opneBen 
gen, an ihrer Seite felig, nur fie lebte in mir, wie - 
swaren einander unentbehrlih, und unterfuchten in 

der forglofefien Unbefangenheit, eben enfo wenig warum, 
als gu welchem Biele- . 

Nach einiger Zeit entlodte mir Don Geron i⸗ 
mo das Geftänduiß meined Geheimniſſes, das ihm 
in dem poetifchen Aufſchwunge meined Gemüthes, 
und in meiner zunehmenden kirchlichen Frömmigkeit 
Idugft verrathen war, und er ward mir ber weife - 


> Sreumd, der Vertraute, nicht der Störer oder. Ver⸗ 


folger deſſelben, nachdem ich ihm die Rechtſchaffen⸗ 
heit meiner Abfichten für die Bufunft eröffnet hatte. 
Zu weiner Belehrung für die Gegenwart erzählte er 
mir den bedeutungsvollen Mythus der Alten von der 
Pepe, und warnte mid eindringend vor dem 
Frevel, den himmlifchen Amor mit der Lampe des 

Verſtandes zu beleuchten. Heilig mußte ich ihm vers 
ſprechen, und geloben , feiner Nichte meine Liebe nie 
in. orten zu erklären , unfer ſchoͤnes, zartes Ver⸗ 
haͤltniß nie sum Gegeuſtande unferer Unterredung here 
abzuwärdigen, und fo oft ich an ihrer Seite auch nur. 
die Teifefte Spur einer finnlichen Begierde in mir em 
pfände, mich ougenblidlih von ihr zu entfernen: die 
seringfte Verlegung deſſen, was er von mirforderte, 


er 
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würde unfeÄlbor anf immer mid von ihr trennem: 
Mein Gelüode und feine Drohung ſtanden ale furcht⸗ 
bare Wächter in meinem Gewiffen und hielten meine 
Befounendeit mad ; Angelicamwar durd ihren reis 
nen, englifhea Sinn geßchert. 

Taͤglich feyerten wir nun unter Hormonen der 
‚ götslien Zonkusft unfere ewige Bereinigung, ohne 
fie jemahıs in orten auszufpregen; wir athmeten 
nur Liebe, Mein das fo eft von Sterblichen enihei⸗ 
ligte ost kom nie über unfere Lippen; und wir 
enpfanden zu tief, als daß wir uns grdrungen .fühs 
len kennten, unfere Empfindungen durch den Dienſt 


der Rede "und gegenfeitig zu bezrugen. Unzählige 


Madle iag fie in meinen Armen und meine Küffe glite . 
beten anf ihren Lippen; aber die Miene der Heiligen 
verbreitete fi, Ebrfurcht und Andacht gebisthend, 
‚uber ihr Angefict in diefen Augentliden, und ehe das 
' Bewußtien meines Geilbdes in meiner Seele auch 
nur beginnen fonntr, zu erloͤſchen, che noch aus mei⸗ 
nem Auge das Brfühl dye Anbetung anfing, in mat 
tern Strablen ſich zu ergießen,, entwand fie ſich meis 
ner Umarmung , eilte zu tem Clavier und ve ſcheuch⸗ 
te durch die heilige Allmacht der goͤttlichen Harmonie 
das, in der Ferse lauernde Verderben der Besler⸗ 
lichteit. 
Dieß war das Leben Eines. Jahres; fuͤr mid 
nod in der Küderinnerung. Die Sefaidte Eines. Tas Ä 
ges, einer Siunde, oͤbgleich das ıreue Vordild einer 
Ewigkeil. Bene Seile, vol Licht, Kraft und Wäre 
me, bare damahls eine un befiedte Liebe enpfongen 
und geboren, dicſe kounte ın der Folge ent: blummern,. 
fie mußte wieder ermagend in Srluvenbanden dem 
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Serthume und dem Truge dienen; aber endlich errang 
fie Mich die Freyheit und die Herrſchaft, die ihr ge, 
vührte, und in der fie ewig mich beglüden wird. 
Heine häufigen Reifen nah Puertabekiclo , 
und meine täglichen .Befuche bey bem gemeinen Mur 
- fico' FEanelli wurden meinem Oheim immer bedenk⸗ 
licher; er ſchloß, daß es bey mir auf nichts geringers, 
als entweder auf den Eintritt inden Carthaͤuſerorden 
‘ oder anf eine Mißheirath abgeſehen ſey, weder dag 
eine noch das andere wollte er vor meinem Vater 
‚verantworten. Anſtati wich darüber, wie er fuͤrch⸗ 
tete, vergeblich, zur Rede zu fielen und nur zum 
Widerſtande gu reigen, überließ er mich ungeRört den 
Träumen meines Glückes, und handelte im Berbors 
‚genen , wie feine weltkluge Anfıht von den Dingen 
es ihm geboth. Ganz unerwartet kam Abate Ca⸗ 
Ranet nad Valencia mit der Nachricht von dem ers 
- baulihen Hinfheiden meiner Stiefmutter, und mit 
dem Befehl meines Baters, dag ich in Benlein 
- tung meines alten Lehrers fogleih nah TZouloufe- 
zieben, die Rechtswiffenfchaft dort fludieren, und 
bernad) Frankreich bereiſend, in Paris verbleiben 
follte, bis er mih nah Neapel, wa er toͤaigli⸗ 
“de Dienſte genommen haͤtte, zu ſich berufen wuͤr⸗ 
de. Ich konnte den Verdacht geheimer Abfichten, de⸗ 
nen mon mid opfern wollte, nicht widerfichen ; allein 
gezwungen zu gehorchen, bat ich nur um Auffchub von 
einigen Tagen. Man gewährte mir ihn und niemand 
bilnderte mid, die mir fo koſtbare Friſt zu benupen, 
‚wie id wollte. Fünf Tage verfhwanden mir wie Mi: 
nuten bey Angelica in füßer Bergeffenheit unferer 
tahen · Zrennung, von der ich nur dem Vater Kunde 


u 
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oracben. Haste, Unter meiner Anleitung zu dem Zeich⸗ 
nen hatte die Liebe das Kunſtgenie des Maͤdchens an⸗ 
Berordentlich entwickelt; um die Ausbildung deſſelben 
zu bekoͤrdern, ſchloß ich mit dem berühmten Kuͤnſtler 
Don Felix Lorente einen Vertrag, in dem er ſich 
onheifchig machte, Fanellis Zochter noch durch 
drey Jahre in dem Zeichnen und: Mahlen gu ynteke' 
richten, wogegen ich gu einer jährlich föligen Schuld⸗ 
ſummemich ibm verpflichtete; zu ihrer Berichtigung 
verfaufte ich einen foßbaren Ring, das einzige waß 
ib von Afabella noch hatte, an einen redlihen ' 
Goldſchmied, der dın Betrag zu den fehgefepten Br 
ſten an Lorente bezahlen follte. . 

Am Tage vor meiner Abreife ging ih noch En 
Mahl nach Puerta de Cielo, um von dem Freua⸗ 
de meines Gewiſſens und meiner Liebe Abſchied zu 
nehmen, und feinen Gegen zu empfangen. Fanelli 


"und die Beliebte begleiteten mich. Hinter Montade ' 


ging jener voraus, um feinen Bruder zur Pforte zu 
rufen, wir folgten langfam Arm in Arm geſchlungen. 
Sie war ungemein fröhlich, nicht ahndend das Schick⸗ 
ſal, das ich nicht laͤnger ihr verhehlen durfte; ihr hei⸗ 
terer Sinn erleihterte mir die ſchmerzliche Offenba⸗ 
rung. Angelica vernahm fie mit ruhiger Erge 
bung, fein Laut der Klage oder des Jammers ent 
floß ihren Lippen, in filler Wehmuth küßte fie die 
Thraͤnen von meinen Augen weg, und gefüplvoN Ide 
chelnd fprach fie mir fanfte Worte des Zrofes zu. 
„Was find die Schreden der Trennung?” fogte fie, - 
„nichts anders als Seſpeuſter, von unferer eigennis 
gigen Sinnlichkeit gefchaffen. Hoch Tchwingt fi uͤber 
fie der Se der echten Liebe empor, und ihre Nebeb⸗ 
Br geſtalten 
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geſtolten eerfließen in ein: Nichts. Wir waren ges 
trenat, ehe wir uns fanden, und doch waren wit 


fchon für -einander beſtimmt, wir lebten in einander 
und die füßefien Freuden, die uns biömweilen im In⸗ 


nerfien durchſtroͤmten, und von: welchen wir weder 
die Quelle, noch den Gegenfland kannten, floffen, 
uns unbewußt, aus der geheimen Anſchauung unſe⸗ 
res Ich, das in dem Sohne Gottes ſchon laͤugſt ver⸗ 
einiget war. Rachdem wir uns gefunden hatten, 


waren wir doc die meiſte Zeit einige Hundert Schrite - 


te von einander entferst, von nun.au werden und 


fo viele Meilen von einander ſcheiden; wir baben bis | 


. Ber in Einer Stadt gewohnt, in Bufunft follen wir 
in Eiuem Welttheile deyſammen wohnen; ellein mes 
ad Schritte und Meilen, Stadt und Welten, Zeit 
und Kaum für ein wahrhaft liebendes Herz ? es übere 
flieger ale Zelten und Räume, und if immer nur 


dort, wo es liebt und Liebe gebiert. Richt der finn⸗ J 


liche Genuß gegenfeitiger Aufhauung, ſondern das 
begeiſternde Bemußtfeyn zu lieben und geliebt zu were 
den, das Unnennbare und Unausſprechliche, was der 
Beh. des Geliebten, vermähle mit den reinen Ger 
fühlen des Liebenden, in dem innerſten Heiligthumt 
des Gemuͤthes erzeuget, gefaltet und verewiget, das 


IR unfer wahres Eigenthum, die Brundlage unferes . 


©lüdes., die unverfiegbare Quelle unferer unwandeb 


baren Seligkeit. Waͤre es nihtfo, Alonfo, ſo wͤr 


de dach frühe oder ſpaͤt der Tod und wirklich trennen, 
uud mit dem Blauben, daß dich möglich ſey, haͤtte 
die Liebe alle wo das Sehen allen Werth für 
aid verloren.” _ 


Aleaſo 1. axD—. | 2 
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Mein Schmerz verfiummte unfer der Rede dieſer 
Tochter des Himmels, und ich waͤhnte, auf aleicher 
Höhe des Geiſtes und der Empfindung mitihr zu fies 
ben, weil ich fie begriffen zu haben glaubte, indem 
mich doch nur der Sanber ihrer Anmuth, nicht der: 
erbabne Sinn ihrer Arußerungen übermältiger hatte. 
Heiterer entwarfen wir nun das Bild unſerer Zukunft, 
ſchmuͤckten es mit Hoffnungen, und einigten uns hber 
die Mittel‘, dur welche wir und der Erfüllung ade 
hern und mnfere Verbindung forsfegen wollten, Alles 
wurde forgfältig von uns erwogen, nur gegen: dis 
Spähfucht und die Kunftgriffe der und verfolgenden. . 

Klugheit vergaßen wir uns zu fichern. So erreichten 
vir die Pforte der Garthanfe, wo wir unfere Freun⸗ 
de erwarten föllten. Bu den Füßen der ſchmerzhaß 
sen Mutter auf unfern Knieen liegend, Iegten wir 
. anfere Hände in: die herabhängente Hand des Erlkoͤ⸗ 
ſers, wir fpracdhenmiifere Bermählung für Zeit und 
Ewigkeit zum erflen Maple in Worten aus, und bes 
ftaͤtigten fie und gegenfeltig durch den heiligſten Eid, 
ſelbſt mit Aufopferung unferes Lebens jeder Gewalt 
Trotz zu biethen, die uns hindern wollte, diefelbe als 
eheliche Verbindung einft auch vor der Welt geltend 
zu machen. 

Don Geronimo war fehr erfrenet, uns fo ruhig 
und gefaßt zu finden; anf Troͤſtungen für ung vorbereis 
tet, bemerkte er mit Bergnügen, doß wir derfelben nicht 
bedurften. Ex nahm mich bep Seite und ſprach viel 
Tiefes und Hohes von der Erhebung und Verklärung 
des ganzen Menfchen durch die Liebe, von ihrer Ewige 
keit, von ihrer Einheit mit der Religion, und wie 
bende nur dort wohnen, Persien und vefligen Fönus’ 


Ta Ca) 0; 


gen , wo Unſchuld des Herzens und Rechtſchaffenheit 
der Geftnnung in ihrem Heiligthume dienten, Befone 
"nenheit und Selbfbeherrfhung daflelbe bemachten. 
Herzlich wuͤnſchte ermir Gluͤck zu der. Audfihe, im 
Italien, der eigentlihen Heimath der Kunf, meine 
Fünftigen Zage zu verleben,, und dringend ermaßnte er 
mich, wenn ih auch noch fo oft in meiner religiäfen 
Befianung ſchwanken ſollte, wie er es leider vorherſaͤhe, 
unr meinen Kunſtſirn, meine Liebe fie die Sternkun⸗ 
de und meine Achtung für weibliche Bortrefflichkeie 
treu zu pflegen und recht lebendig zu erhalten. Als 
wir: wieder bey unfern Zheuern handen, legte er A us 
- gelica’s Hand indie meinige und ſprach: „der 
Sort des Lichtes, des Lebens und der Liebe laſſe feie 
ne, Snode in euch wirken und gebe, daß ihr, bepde 
einander mirdig bleibend, auch des Sacramentes der 
ewigen Bereinigung würdig werdet. Erbefdtige mei⸗ 
nen Gegen, den einzigen, deſſen ihr beduͤrfet, den 
"Beiligfien, den ich euch geben kann! 
Bey unferer Ankunft in der Stadt fand Fa nel 
li mit ſeiner Tochter eine Einladung zu einem Re⸗ 
freẽ eo und Concert bey Don Juan, und ich den 
Auftrag, fie mitzubringen, Auf mein inſtaͤndigſtes 
Bitten folgten nicht nur beyde der fonderbar auffals 
lenden Einladung, ſondern es wurden auch die, von 
ihm gefegten Partien aus dem divino Narcifode Xunep - 
‚belo Eraz mitgenommen, und dadurd waren mie 
voch für meinen letzten Abend in Valencia wenigſtens 
- einige Freuden aus meiner Welt gefiert, Meing 
sSaſte wurden von dem Dheim und der Tante mit fo 
feiner nnd ausgezeichneter artigkeit empfangen und be⸗ 
bondelt, daß le Berdagt einer geheimen Derfolgung 
. 3 — 
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meines Gluͤckes aus meiner Seele verſchwand. X. 


gelica's Schöupeit erweckte allgemein Bewunderung, 
ihr umgezierted , frepes Weſen, ihr liebliher Anſtand 
und ihr fittfamer Frohſtan ſchuͤtzte ſie in dieſer vor 
nehmen Verſammlung gegen jede Beleidigung ihres 
Seibfigefühls. Sie war da nicht meine Geliebte, ſie 


war die Grazie der Geſellſchaft, und mich beſeelte grens 


zenloſe Freude, daß ih auch dieſe Vortrefflichkeit in ihr 
entdeckte. Hatten meine Verwandten die Abſicht, zu 
erſpaͤhen, wie weit es zwiſchen und beyden bereits ge⸗ 
kommen fep, fo Fonnsen ſie unmöglich fie erreichen 
denn auch mich wußte das hoͤchſt befonnene Madden | 
in, einer anfidndigen Entfernung zu erhalten. Keinen 


:aon den Anmwefenden war ihr mufifalifches Talent ſchon 
- bekannt , und auch ich hatte mid in Don Juan's Haus 
fe auf der Flöte noch nicht Hören laffen. Aus Beſchei⸗ 


denheit ward fie erfi gegen das Endedes Eoncerse# aufs 
gefordert, fie fielte und fang was ihr vorgelegt. wurde 


mit einem Beyfall, der ihr Beine ihres Geſchlechtes in 


Valencia gleich zu ſtellen wußte. Zum Schluffe legte - 
Fanelli feine Partien aus dem Narcifo auf, ich ließ 
meine Flöte in ihr Spiel und ihren Seſang ertönen, \ 


and während die Einen den herrlichen Sag, die. Am 


- dern.unfere richtige Ausfhhrung bewunderten ,.feyen 


ten wir in dem Ausdrucke unferer Empfindungen den 


Ä Itluuph der Kunſt und noſerer Ziebe. 


— 
DBierter Abenb. 





ingidi in homines superbe delirantes et carnales nimis 

ot loquacds;, — et dicebant, Veritas et Veri- 

tas; — et nunquam erat in eis, sed falsaloqusban- 

. tur, non dete tantum, qui vere veritases; sed oti- 
am de istis elementis huius mundi, creatura tus. 


S. AUGUSTENUS Confess. L LIT. 10, 


' . 
N 


i 


an 


Sesam abate Caltanet mich zu Touloufe alt 


den beruͤhmtern Gelehrtern befannt gemacht, und ia 


einige Häufer vom erſten Range eingeführt harte, war . 


er einzig und allein auf feine Befehrung zur Philofos 


phie, oder wie er zu ſprechen pflegte, aufdie Verſoͤh⸗ 
nung feines Suͤndenfalles bedacht, „Gottes Befehl 


in meinem Innern,“ fagte er , „mich an den Baum 
des Lebens zu halten, und den Baum der Er⸗ 
rkenutniß unberührt zu laffen, war mir, wie faus 

fend Andern meines Sinnes, unverfidudlih, darum 
wußte ich einem befondern range, das unfruchtbas 
re Erdreich der Matbematik bis zur Analpfe des 
Unendlihen im Schweiße meines Angefichtes dus⸗ 


sumefjen, zu bereuen und zu bebanen, zur Strafe 


unterliegen. Jetzt will der Engel der Erlöfung mid zu 
dem Banme des Lebens und zur tuhigen Beſchauung 
des Unendlichen zuruͤckfuͤhren, und mein. Heil fordere 


6, daß ih ihm folge.“ ' 
Der Sei trieb ifo nach Srond Selve, wo 
.er ſich um die Aufnapme in den Ciflergienſerorden bee 


ward, und in nuſhies feines wollen männligen Ar 
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ters, fo wie feiner Vrieſterwuͤrde, die erwÄußbre & Sus 
fage. ohne Aufſchub erhielt, Gern erfühte ich feine 
Bund, ihn auf der Reife dahin zu begleiten, und 
"dem Kerle feiner Einkleidung beygumohnen; aber nicht 
euthalten Ponnte ich mich, mein Befremden über ſei⸗ 
nen Entſchluß ihm zu eröffnen. „Sicher ſind Sie 
der Erſte,“ ſprach ich, „der blog um das Hell der 
Pbiloſo phie zu ſuchen, in den Mönhspabir fih vr 
birgt. 

„Sagen Sie mir, erwiederte es, „wo ſonſt in der 
Welt man ihre hoͤhern Offenbarungen auhaltender, 
rubiger und deutlicher vernehmen könnte, als iu der 
Einfamfeit der Jelle ?“ _ 

„Freyes Denken if dort verbothen.“ _ 

. „Rur denen, welden es ihr Gewiſſen zur Sün- 
de macht; wer mis diefem einig iſt, ſteht über, niche . 
unter dem Geſetze. Dagegen. werden Sie bald bie ” 
Entdeckung machen, daB alles Denken hberhauft-in 
der Franzoſiſchen Welt, zwar nicht wie in der Sva⸗ 
niſchen, als Kegeren verdammet, doch als trübfinnige 
Pedanterey verfpotter, und dem Wanne von Beige 
bloß ein Teichtfinniges Witzeln und lauaiges Kluͤgeln 
geſtattet werde.“ 

„Mad doch ſcheinet mir dieſe Frivo! nicde noch weit 
ertraͤglicher als der Kloſterzwang, unter deſſen Dru⸗ 
de jede Mittheilung hellerer Ideen als ein Verbrechen 
beſtrafet wird.“ 

„Wem die Mittheilung feiner ſcheinbaren Ideen 
noch dringendes Beduͤrfniß iſt, der möchte ſchwerlich 
aud nur Eine Idee in ſich je nefhaffen, oder erſchau⸗ 
et haben. Auswedſelung der Ideen iſt nüglich und gut; 
aber lediglich unter Kennern und Einverſtaudenen kauu 


— 
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fie Statt finden. ' Wer feine Baarſchaft ohne Unter⸗ 
ſchied ap jedernaun auswehfeln will, der if entwe⸗ 
der felbft noch uüͤber die Echtheit feiner Müͤnze im Zwei⸗ 
fel; oder er ſucht von Ihrer Verfaͤlſchung überzeugt, 
- Riätfenner damit gu besrügen,, oder er verrdth die 


Abſicht, mit feinem eingebildeten Reicathume zu prah⸗ 


Im. Würde es Ihnen wohl je inden Sian kommen, ' 


. einen Laien in: der Muſik mit der Mittheilung oder 


Auswechſelung iprer mufifalifchen Ideen zu quälen} ' 


Was liegt dann Arged daran, wenn man an den 
Geiſtes armen, der philofophifche oder religiöfe Ideen 
su faffen noch nicht kaͤhlg iſt, fir auch nicht ungefteaft 
mittheilen oder auswechleln darf?“ 

| „Wie aber, wenn unter dem Gefühl eines ges 
formen Kopfes, unter dem Unblide eined grotesfen 
Anzuges, unter der Pflidt eines anhaltenden Chorge⸗ 
. fanges, und unter der Lat, tHeils laͤcherlicher, theils 
iweckloſer Obſervanzen, fogar alles Vermögen, Ideen 


yu' empfangen nad - zu. poitofopbirem ‚ erſterben 


. müßte?” 
„Sollte denn. der finnigere Denter nicht auch dies 
fen Dingen eine idealifche Anficht abgewinnen können ? 
Segen Sie demfelben noch die Proceffionen; die Geis 
Belungen , die Seguungen, das Meſſe leſen und bie 
gange Raunigfaltigkeit der kirchlichen uud kloͤſterlichen 


Gebraͤuche Hinzu, fie find an ſich gleich den Zeichen 


algebraiſcher oder geometriſcher Groͤßen, die jedem das 


bedeuten, was er. zur Ausmittelung eines Unbekann⸗ 
” sen aus dem Bekannten damit bezeichnen wil. Es 
Fommet- alles dorauf au, was für ein Unbefanntes je⸗ 
der für ſich ſucht, und nach der Beſchaffenheit deſſel⸗ 


Gen bedeuten fie dem Eined Beldfummen, Maße, 


⸗ 
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Gewichte, dem Anbern Kaum, Seit, Kraft, Bewe⸗ 
sung, Shnelligkeit.” 

„Do überall nur Brößen, bald Fätige bald 
unflätige.” 

„Eben fo in den kirchlichen Gebraͤuches aberal 
nur 'religiöfen Stoff; man muß nur wirklich fähig 
ſeyn, unter dem Gegebenen ein Unbefanntes. zu ahn⸗ 
den und zu fuchen. Wir würden beyde den Schuͤler 
für Blödfianig Halten, welcher hörend: A, mehr ®, 
fey gleich X, oder gleih MB, unfere Worte fo ver⸗ 
fände: Der Buchſſt ab, A, und der Buch ſt ab 
B, gleichen dem Buch ſtab X, oder der Sylbe, 
AB: nie größern Scharffinn möchte ich demjenigen 
beymeſſen, der unter dem Chorgefange nicbhes Höhe» 
red, als eine Recitation der Palmen, und unter ber 
Meffe nichts Heiligere, al6 was die Handlungie Wor⸗ 
ten nnd Seremonien ausfpricht , entdecken könnte. Wie 
mollen ung einen Augenblid alles tiefere philoſophi⸗ 
ſche und religidfe Wiſſen, ald reine Mathematik der 
Ideen, und das Kirchenwefen als eine Welt von Be⸗ 
sriffen, Seitalten und Gefühlen denken; dadurch 
einigen wirPhilofophie und Religion gu Ei 


“ner Wiffenfhaft, inderen erfierm Haupttheile wir 
-  eihereine, ia deren legterm. eine auf das Kies 


chenweſen angemw andte Ideen mathematik erhalten; 
und in der anhaltenden Ausübung der einen, glau⸗ 
ben Sie, könnte das Wiffen der andern erläfchen 7" 

Seine weitern Erklärungen hierüber Flangen mir 
fo fonderbar und unverſtaͤndlich, daß ih am Eude 
nichts anders als einen atheififchen Myſtiker in ihm 
errathen konnte, Das: merkte ih wohl, daß er mit 
fich ſelbſt ganz einig war, aber unerklaͤrbar blieb es 
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wir, wie ein mathematifcher Kopf auf dieſe Abwege 
gerathen, und noch unbegreiflicher, wie er mit ſoichen 
Sefinnungen aus eigener freyer Wahl der ſtrengen Klo: 

ſterzucht fich unterwerfen mochte. 

69 rubig und sufrieden er in Grand Selve feis 
7; ; Freyheit und der Welt entſagte, fo ſowermuͤtbig 
und verſtoͤret irrte ich bald in ihr herum, als auf meb⸗ 
rere Briefe von mir nach Valencia keine Antwort von 
Augelica erfolgte. An fie (reiben war zu Tom 
; Tonfe in den-erfien Monathen mein einziged Ges 
ſchaͤft, und da ich meinen treuen Fleiß mit feiner Zeis 
Ie von ihr belohnt ſah, wendete ich mich einige Mahl 
an ihren Bater, uud nod öfter an Don Seroni« 
mo und an den Mahler Lorente, den ich dringendfl 
um ihr Bildniß bat: doch alle meine Verſuche blies 
ben ohwe Erfolg. Hätte das zärtere Gefuͤhl der Lie⸗ 
be den Bauber der Sinnlichkeit in mir befiegen und 
ben Forderungen der Begierde Schweigen gebiethen 
konuen, wäre ich fähig gewefen, die edle Seele ganz 
zu faſſen, die Wahrheit ihrer Empfindungen vollſtaͤn- 
dig zu erkennen, die Heiligkeit ihrer Liebe richtig zu 
wuͤrdigen, die Bedeutung ihrer Worte wirklich zu vers _ 
ſtehen, und die Lichtſtrahlen ihres Geiftes rein in mid 
anfzunehmen; fo würde ich Das Geheimniß ihres Schwei⸗ 
| geus unfehlbar durchſchauet, and die Mittel, meine 
Eeiden gu endigen, ‚gefunden haben. Allein mein Bes 
Lieben an ihren Reigen war fiärfer, als mein Wohls 
gefallen an der Schönheit ihres Weſens, was ih an 
ihrer Seite .oft empfand, war weniger der Liebe Seo 
ligkeit, als die Wonne des Genuſſes und die Ruhe 
.. der gewaltfam unterbrüdten Leidenſchaft; meil mich 
- Vie Braiefungen ih ihres tiefen oeſihi⸗ und die Auf⸗ 
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ſchluͤſſe ihres goͤttlichen Sinues begeiſterten, glaubte 
ich fie aub begriffen gu haben; und in dieſer fortdau 
eruden Selbſttaͤuſchung konute ich jept, unter den quaͤ⸗ 
Ienden Borftelungen von weiblichen Wankelmuth und 
Leichtfinne, nur verzweifele, u 
Ich ſchrieb an niemanden mehr in Valencia, ſuch⸗ 
te Zerſtreuung in meinen Studien, and erbettelte Troſt 
von der Kunſt. Zouloufe war arm an ifren Schägen, 
wie an ihren Kennere und Bereprern. Meine Spash 
(dem Dichter erneuerten und verfchärften nur mein 
Leiden, und aud- ihr poetifches Chriſtenthum fing an 
mir za mißfallen ; in der Frauzoͤſiſchen Reimerey war 
für mich weder Geiſt, noch Kraft, noch Leben. Die 
tändelnde Mufik der Frangofen in ihren. eigenen Wer⸗ 
Ten ließ mich kalt, und es. fchauderte mir, wenufle 
ed wagten, fi an dem heiligen Geiſte der Stalienis 
‚(den Harmonie dur ihren gefüpflofen Borttag zu 
verfündigen, Außer dem Wenigen, was Nicola 
Bachel ier, der ältere Boulogme, Lournien, 
Pader Le Bre, JZouvenet und Coppel von 
ihren Kunftfchöpfungen bey den Carmelitern und Dos 
minicanern , in der Carthauſe und in der Capelle der 
blauen Büger hinterlaffen Gaben, war nichts Ges 
henswerthes vorhanden; in allem Webrigen, wofür 
man meine Bewunderung forderte, fand ich nur die 
matten Beſtrebungen ſchlechter Schüler won deu Doͤg⸗ 
lingen der großen Meiſter in Aalten. Doch dankbar 
erkannte ich das Talent der Zranzofen, das von Itali⸗ 
enern Geſchaffene getreu nachzumachen, und das. von 
ihnen Gedachte zierlich abzuſchreiben, denn eine Samm⸗ 
lung der beſten Blätter von Drepet, Audr es, 
Kouffeler, Poilly, Le Clerc, Baudet und- 
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Dorignp eröffnete mirbaldin meinem Siummer das 
Heiligtum der Kunſt, und ließ mid Die Erhabenheit 
und Glorie des Italieniſchen Genius in ihrem Ab» 
glange befd;auen. 

Um nun deu Zrofi zu finden, den ich fuchte , und 
rubig zu genießen, was in Fülle vor mir lag, mans 
gelte wite- nichts, ald meine Frömmigkeit, die mie 
bes Liebe unter der Uebermacht meiner Leidenſchaft 
faſt ganz ·eutſchlummert war. Mit Bergnägen konn» 
ze ich ganze Tage vor meinen Rupferflichen fipen : ala 
Iein das Erzeugniß meiner Betrachtungen waren kal⸗ 
se Knuſtartheile bes Verſtandes, keine begeifternden 
Kunfigefühle mehr. Wein Stun befhäftigte ſich mit 
der Groͤße und Kühnheit der Eompofition, mit dem 
ſchönen Ebenmoß in der Anordnung, mit der Richtige 
keit der Zeichnung und mit der Fräftigen Haltung des. 
Stiches; von der göttlichen Idee des Künfllers,, von 
der himmliſchen Magie ded Ausdrudes, von den Of⸗ 
fenbarungen der ewig Schönen in dem Ganzen ward 
ich in dem Geinuͤthe uimmermeßr angefproden. Das 
machte mich oft betroffen und beirhbt, mehrmapls 
verſuchte ich es, zur Andacht mich zu flimmen oder zu 
zwingen; ober jede Anfirengumb war vergeblich. Be⸗ 
srse ih, fo regte ſich in mir ein Heer von Zwrifeln 
gegen die Wirkfamfein des Gebetes: las ich in der 
Bibel ,-fo erſchreckte mich anf allen Selten der Bott 
des Judenthumes, der mie der Gott meiner Welt, 
oder meines Herzens werden Ponnte, und wider deu 
Gott des neue Bundes, fo vaͤterlich auch feine Mie⸗ 
ne war, empörte fih, mein Verſtand, da er eines 
Mittlers zu ſtiner Verſoͤhnung mit dem verunglüd» 
a Meunſchengeſchlechte bedurfte, und fein Born durch 
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nichts geringeres als durch den Ted ſeines ‚eigenen 
Sohnes beſaͤnftiget werden fonute. Wenn ih ſtun⸗ 
denlang in der Dominicanerfirde vor dem Grabmah⸗ 
Te des heiligen Thomas ven Aquino auf meinen 
Knien gelegen harte, fo ficlen mir Stellen aus Di 
dDerot, ja fogar aus Spimoza ein, usd da war 
es, als ſtaͤnde der Cherub aus Coppels Fluch Bote 
168 mit dem flammenden Schwerte vor mir, um von 
der heiligen Stätte mich wegzujagen. So konnte es 
nunmöglich mit mir bleiben, . 
Alle Seldanweifungen kamen mir von meinem Ä 
Obeim zu, und woren auf das "Haus des Jean 
CalaszuZoulo ufe ausgeſtellt. Dadurch kam ich 
mit dieſem allgemein geachtesen Manne in nähere Ders 
bindung , und mancher duͤſtere Zag ſchloß fih für mich 
im Kreife ſeiner ehrwuͤrdigen Familie und feiner Freunde 
mit einem verguügien Abend, Die tiefe Shwirmuß - 
feines diteften Sohnes MarcAntoineftimmte gu 
dem Zuffaude meines Gemuͤthes, ich fühlte mich zur 
Freundſchaft hingezogen ; doch fein Stolz, feine Hefe 
tigkeit, feine Bitterkeit gegen Dienfchen und feine düs 
Bere Anfiht von den Dingen, zu welcher ih nicht uns 
glüclich genug war , ſchreckte mich bald wieder von ihm 
zurüd. Dogegen ichloß ich mih an Eduard Garpl, 
einen ‚jungen katholiſchen Schottlaͤnder, den ich in Ca⸗ 
las Hauſe kennen lernte, recht herzlich au. Sein hoher 
Eruſt, ſein feſter Sinn, feine vertraute Bekanniſchaft 
mit den Altenusd die Leiden einer hoffnungsloſen Liebe, 
die er mit ſtoiſcher Gieichu uthigkeit ertrug, waren die 
Anziehungspunkte, durch welche ich fuͤr ihn eingenommen 
‚ ward. Ueberdieß blies er auch die ‚Flöte und fand 
an der Zratzoiſchen ui? eben: ſo wenig Geſchmatk 
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als ich; in Burger Zeit waren wir ein Berg und 
ein Sian. Unter den Alten war der, mir nod 
ganz unbefannte, Geneca fein Liebling , er 
lebte mie ibm Bloß unter Umgebungen fchönee 
oder erbabner Safurfceenen,, immer naar in den 
Korgenflunden , nnd Tas ihn mit niemanden 
eld mit feinem vertrautefien Freunde; als er mich 
berwach in den reigenden Park des Grafen d’ Au⸗ 
Bijouz zur Theilnahme an feinen Senecaifhen 
Myfterien einlud, da hatte ih in feiner Wuͤrdi⸗ 
gung das untruͤglichſte Merkmahl ſeine Freundſchaft 
von ihm empfangen. 

Dieſe, mir gang neue und hoͤchſt angenehme 
Unterhaltung begeifterte mich zur innigfien Berchrung 
für die ſtoiſche Sittenlehre, und der Beweis für die 
Goͤttlichkeit des Ehriſtenthumes aus der Reinigkeit 
und Bolfommenheit feiner Moral verlor für mich ſei⸗ 
ne ganze Kroft. Reiner in feinen Motiven, und er⸗ 
babner in feinen Vorſchriften, als das Evangelium 
der Kirche, ſchien mir das Evangelium des Porticus; 
in diefem erfannte ich eine- Gottheit ohne Perfönliche 
keit und Seſtalt, die frey von Liebe und von Haß, une 
bedingt geboth, was die ewige Drdanng forderte , Pele 
nen Himmel vol renden dem niedrigen Eigennuge 
nach dem Tode verheißend, mit Peiner Höle voll. 
‚Qualen die muthige Bosheit erfchreden. Was das 
rin einigen Schein des Irrthumes in der Specula⸗ 
tion, oder der Uebertreibung in den Vorſchriften 
hatte, das rechnete ich lediglich der Eigenthümlich⸗ 
keit der Schule zu, ſo wie man Manches auch in 
Jeſu Lehren nur mit dem Judenthume entſchuldigen 
koͤnnte. Bon meiner gaͤnzlichen Unfaͤbigkeit, zu ir⸗ 
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gend. :&iver evaugeliſchen Idee mis gm erheben, oder 
den voliftäntiger Sinn einer sinzigen Stelle des 
Evangeliums zu durchſchauen, war Beine Abndung : 
mehr in meiner Seele. 

Carpl erlaubte es id nie, über religiöfe und 
kirchliche Segenſtaͤnde zu reisen, zu ſcherzen, 
oder zu fpoften ; thaten es die leihtfinuigen Eingebora 

: nen ic feiner Gegenwart, fo bezeigte er feinen Wider⸗ 
willen oder feine Verachtung unverhoblen; «ber 
in und für fih war er, feiner Meinung gab, - 
im Klaren: weifer Genuß der Natur, Ergebung in 
die Norhwendigkeit und kluge Rechtſchaffenheit waren 
feine Religion, der Bund geſellſchaftlicher Rechte und 
Hflihten war feine Kirche. Dieß erklärte er mir ein 
Mahl feſt und entfhieden, und nimm-rmehr wäre 
darüber unter und geſprochen worden, hätte ih nicht 
begehret, feiner Religion und feinet Kirche bepgussen 

‚sen, weil ich, des Schwanfens zwiſchen Dunkel und 
Lichtfchein überdrüpig, nah einem Maren uud feſten 
Ruhepunkte mich ſehute. | 

- Schon in Valencia hatte ih Englii 6 zu lernen’ 
ongefongen ; Tie mir von C ary laiıgeriiiuse Gründe 
lichkeit der Englduter in allen. Wiffeufchuften erweck⸗ 
te von nejem mein Verlangen ,. mit ihrer Sprache 

» wid vertraut zu machen. Er both mir feine Hälfe. 
on, und in kurzer Zeit waren die Schwierigkeiten 
der Grammatik überwunden. Wir (chritten zu dem 
Buͤcherleſen; allein er war mit nichts anderm verfes 
hen, als mit Zindars Chriſtenthum, fo olt 
wiedie Wels, nt Hume's nasürlıcher Geſchich⸗ 
te der Religion und mit einer Abſchrift von deſſen 
Dialogen über die natuͤrliche Religion. die damahls 


. 
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noch nicht gedrudt waren. Er machte mich mit dem 
Juhalte diefer Schriften im Allgemeinen befannt und 
überließ. es meiner Enıfheidung , in wiefern ich es 
wagen molle oder dürfe, fie mir ihm zu Irfen. Die 
angegebene. Tendenz feiner Bücher haste nichis Abſchre⸗ 
dendes für mich, nud wir fingen mit Tindal an. 
Seine Sceingrüinde wider dig, Nothwendigkeit einer 
gdottlichen Offenbarung und für die Zulaͤnglichkeit der 
natuͤrlichen Religion nahmen mit Überzeugender Kraft 
meinen Berfiand gefangen, denn das Leben der Ber» 
nunft war mir nod nie aufgegangen. Meine Phan⸗ 
tafıe hatte binreichenden Spielraum in der Kunft, 
mein Gefühl war in meiner Leidenſchaft für Angelica 
verſunken, und ſoͤ waren mir zur Gewißheit, daß es 
‚über das Verſtaͤndige noch ein Bernünftiges, und ũber 
‚das. Begrenzte der Begriffe und Schlüfe, noch ein 
Unendliches der Ideen und der Anfchauungen adbe, " 
- ‚ale Wege verſchloſſen. Die Erkenatuihquelle der goͤtt⸗ 
lichen Offenbarung » die Bibel, erfchten mir nun als 


eine Sammlung von Widerfprichen und Wunder 


mährcen, die tirgliche Theologie als die Frucht eil 
nes witzigen Beſirebens, in-jenes Gewebe Sinn, Zus 
ſammenhang und Wahrheitsſchein zu bringen, der 
Sort der Kirche, als ein koloſſaliſcher Menſch, von 
dem Prieſterthume geſchaffen und naͤch dem Beduͤrf⸗ 
niſſe des Aberglaudens, bald in dag Schreckliche, 
bald in das Lieblide gearbeitet. 
| Unter dieſen, mir mit Gewalt fih aufdrängene 
den Formen. hatte ſich bereits alles Heilige undurch⸗ 
dringlich für mid verhuͤllet, und ic. känpfte noch 
ſchwach wider dieſelben, als der kirchliche Fanatis⸗ 
mans, von der ſchlechteſten Juſtizyerfafſung. beguuſt 
— * I, Sn Ä $& 
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get, das ſchreckliche, in der ganzen Welt bekaurit 
Zranerfpiel mit unferm ehrwürd gen Zreunde Jean 
€ alas aufführte. Bis dabin batıe noch bisweilen 
fich mein Herz gegen die Berfitrungen des Verſtandes 
in meinem Janırn empöret; von nun an war es ihm 
zu treuen Dienflen ergeben, von nun. an war jeds 
fromme Ahndung und alle Achtung für das Kirchen⸗ 
wefen daraus verſchwunden; und mon müßte fo, 
wie ich, den ansfchiweifenden Marc » Antoine, der ſich 

ſelbſt erheufte, gekannt, den alten Vater Cales 
geliebt, feine vortreffliche Gattiun verehret, man mi. 
se, fe, wie ich, den unfchuldigen frommen Breig mit 

feiner Familie in dem Gefängniffe ſchmachten, ihn die 
Qualen der Folter leiden, auf dem Blutgerüſte ſter⸗ 
ben, die Verruͤcktheit feined Richters David, die 
Raſerey des Haufens, die feige Unentſchloſſenbeit der 
Ringen , die, unfsuchtbaren Thraͤuen der Beffern. mit 
angeſehen haben, um die Aufklaͤrungswuth, die un» 


te diefen gräßlichen Auftritten mich entflammie, und 


in der Folge fo verdetblich in mir wirkte, zu begre 
fen und zu entſchuldigen. Der kaͤltere Rordlaͤuder 
Caryl vermied zn (hauen, was ih gefliſſentlich 
onffuchte,, um meinen Abſchen vor der Prieſterſchaft 
and vor Allem, was fie predigte, zu nähren und gu 
flärfen. Er bedauerte die Verbleudeten, wie die Lulr 
deuden, und betrachtete beyde aus der hoͤhern Region 
deines Sleihmuthes als Opfer der Nothwendigkeit. 
Act Tage nach der Hinrichtung unſeres Freundes fey⸗ 
erten wir ihm in dem Garten 3 rescasiein A 
fen » Amt, indem wir Seneca’s Schrift Aber die 
EStondhaftigkeit des Weiſen miteinander loſen, und. 
ante den erhabnen Ans;pruden des Amiga © Stk 


= 44) + 


ders den Kaufmann von Toulouſe fiir uus: heilig fords 
hen. Dief und Carpl' 6 unmundelbare Ruhe daͤmf⸗ 
ie meine ſchwaͤrmeriſche Hige und machte mic fä: 18; 
meine augefangenen Studien, von meinem Herzen 
‚gar nicht mehr beunrufiget, mit ihm foriguiegen. 

Wir nahmen jegt Hume ’$ hatürlide Geſchich⸗ 
te der Religion vor, und das Reſultat, da ich dar⸗ 
Aus zur weitern, Prüfung für mich ableitete , befand 
in folgenden Schluͤſſen: „In der menfchliden Na⸗ 
tur offenbaret fi durchaus fein feßer Grund dei Xe⸗ 
Ugion; fie ward von der Unwiſſenhert geboten, von 
der Zurcht und Hoffnung erzogen und inannigkaltig 
ansgebildet , von dei eigennügigen Klugheit, bier im 
Dienf genommen, , dort zur Herrſchaft erhoben, — 
Ibr Werth iR bloß bedingt und wandelbar; fie iſt 
nichts weiter, als ein Mittel, den Mangel an Raturs 

eifenutniß und au Einſichten in die geſellſchaftlichen 
Berhältniffe auf eine Zeit zu erfegen; in dem Maße 

.dls diefe in dein einzeluen Hedifcen und uliter gans 
den Voͤlkerſchaften zunehmen, inf ber Schein und 
die Kraft derfeiben Herfhwinden. — Richis Soͤberes 

als die Zriebe zür Selöferhällung, zu dem treven 

Gebrauch ſeiner Kräfte, und zu dem Benufje einer 
ungeſtoͤrten Gluͤckſeligkeit find dem Meofden angeboe 
tn, fie find die Grenzpancte feiner Erkenntnißkraͤfte 
und feiner Begehrungen, wie die Grenze der fichtba⸗ 

ten Welt, der Srenzpunct feines betonten Sehnd. 
Dieſe Triebe Minden nur id der Geſellſchaft befriedi⸗ 
det werden, fle koͤnnen Lediglich eine Moral, feine ‚ 
. Religion begründen. — Wohl möchte diefe den Uns 
dlüdlichen dis ein troͤſtender Stern in eine beftere 
welt hieãderleuchten, weun es unter, den Sietblihen 
* 8 j 
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one einen wahrhaft Ungluͤtklichen gaͤbe, und eiune beſ— 
ſere Welt erweislich wäre. Wer ſich ungluͤcklich fühlt, 
- IE es nur durch feine Meinung, durch feine ungemäs 
ßigten Wünfche, durch feine Todesfurcht, oder durch 
das Berderbniß der Geſellſchaft, in der er lebt; er 
berichtige die erſte, befchränke die zweyten, befiege 
die driste und erhebe ſich uͤber das letzte, und fein Un« 
glück ift gehoben ;- wozu noch eine .andere Welt als 
Zahlbank, um die Summe uns gurüdzuzaplen,, bie 
wir bier verfchwender, oder muthlos nicht gefkndie 
get, oder aus Mangel an Klugheit durch Betrug ver⸗ 
Ioren haben? — Und dieſe beſſere Wilt, mo‘ wäre 
fie Hergelommen? Aus fih ſelbſi? Wo iſt die Brücke, 
die in fie hinuͤberführt? Der Srabſtein iſt zugleich 
der Grenzſtein des Verſtandes, unter ihm hauſet die 
Verweſung, jenfeit des Grabes herrſcht dichte Zi - 
ſterniß. — Alſo and. Gott, deſſen Welt die Religion 
verfündiget und zu welcher der Glaube Bruͤcken baus 
et. Allein was hinderte Bett, uns nicht ‚glei. ie 
feine ſchoͤne, beffere Welt zu verfegen ? Oder; wollte 
er, der alles vermochte, und überall. geradesweges 
das Beßte wollen mußte, zu feinem Vergnügen fple 
lend, mit und, und mit Welten fo verfahren, wie 
ber Gärtner für ftine Ernährung forgend ‚ mit feinen 
Kernſchulen, Pflanzeubeeten, Baumgärten und Ges 
wächshäufern? — Und diefer ort, was und wo iſt 
er, und woher entſtand der Begriff von ibm %. Der. 
Menſch, der nur feine Vorſtellungen von den: Din 
gen, fein Ding an und in fi felbfi gu erfennen vers 
mag, Iräumte von einer nothwendigen Verbindung 
zwiſchen Urſache und Wirkung, bildere fih daraus ._ 
die Borfielungen von Ordnung und Zweckmaͤßigkeit, 
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irug he ouf die Welt üͤder; und theils um fein einenes 
Machwerk zu heiligen, theils um ein Licht zur Erklaͤ⸗ 
rung des Ihm Unbefannten aufzuftedden, dichtete er noch 
eine oberſte, alles ordnende, alles zu feinem Zwecke lei⸗ 
tende Grundurſache hinzu, nannte fie Bott, und borgte 
ihr einen allerfeunend:n Verſtand und allvermögenden 
Willen, der ihm ſelbſt fehlte. Iſt auſſer dieſem Got⸗ 
te, den wir fo ganz nah unſerm Bilde, doch in hoͤchſt 
nerflärter Aehnlichkeit, geſchaffen haben, noch cin 
"anderer, fo iſt er nichts für unfere Erfenntniß, mite 
Bin nichts für unfere Verehrung , als die etwa dar⸗ 
in beſtaͤnde, daß wir, ohne nach ihm zu fragen, hie⸗ 
nieden fhäten, was’ wir ſollten, und ihn, unange⸗ 
fochten in feinem Weſen, ſeyn ließen.“ 
GBum e?'s Geſpraͤche uͤber die watisrliche Religion, 
von welchen ih auch mir eine Abfchrift nahm, bes 
feätigten ans meine Schlüffe, und je öfter ich fie er⸗ 
| wog, je eitler ich mir in der Auffaffung oder Erfindung 
"der Beweiſe für fie gefiel, defto feſter glaubte ih mich 
von ihrer Wahrheit überzeugte: Nut unter dem ddına ' 
meruden Lichte unferer Senecanifhen Morgenfiunden 
in einfamen Heinen, nur unter den Harmonien mei⸗ 
ner muftfalifhen Uebungen mit & ar pl, oder wenn ich 
Die reine, mit Ua gelica genoffene Seligkeit in mei⸗ 
nem Audenfen erneuerte, oder auch an der Beſchau⸗ 
ong meiner Kunßwerke, von Edelind, Drevet, 
Audram und Dorig uy, mich ergepte, und indie 
Seele der Kuͤnſtler, deren treue Gopien vor mir la⸗ 
gen, mich reiht ledhaft hineindenken wollte, da ges 
mahnte mich noch etwas Unerklaͤrbares in meinem $ 
nerften , da fühlte ich ein unangenehmes Schweben - 
" zwifchen dem Rißfallen an dem Stoffe und dem Wohle. 
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gefallen an den Formen', da regte ſich in mir ein 
‚Drohender Kampf zwifchen Angſt und Zuverficht, zwi⸗ 
{den den freundlichen Geſtalten meiner Bergangenpelt 
und dem finftern Geiſte meiner Gegenwart, Dieg ale 
les aber leitete ich dader, weil ich, anſtatt meinen 
Baupvlat von altem Schutte und morſchen Pfaͤblen 
vborher zu reinigen, gerade darauf den hohen Dom 
Yon Quaberfieinen aufgeführt haͤite. Ich (dumte al⸗ 
fo nis, mit dem Dinfäligen Ehritemibun in ar 
völlig aufguedumen, u 

Arls ausgemacht nahm ich an, daß die Kirheil, 
les, was fie lehrer, jo fogar die Rechtlichkeit ihre 
eigenen Darepns und ihrer Lehrgewalt, nur qus den 
. Striften dee neuen Bundes darıpun fönne uud müftr | 
Ihr Verfahren dabey enthuͤllte mir ihren erſten Grund⸗ 
fatz, mit dem ſie unerfhütterlih Reber, oder unver» 
ineidlich faͤut. Er kuͤndiget an: Jeſus, von Bolt 
geſandt habe eine neue, dem menſchlichen Vetſtande 
burch eigene Kraft unerreichhare, in ihrem Inhalte 
geſchloſſene und opltommene Religion geſtiftet; fie 
‚beiveifrt es aus den Evangelien, deren göttliche Eine 
gebung und Echtheit fie ſelbſt erſt feſtſetzen mußte, 
Sie beſtimmet die Lehrſaͤtze diefer Keligipn und beruft 
fih in dem Beweife für die Offenbarung und Wahr⸗ 
heit derſelben wieder auf Stellen des Eoongeliums, » 
das das Anfehen feiner Echtheit lediglich durch ihre 
' Entſcheidung erbielt, Gegen jıdermann, der nichts 
weniger. als diefe Lehrfäge in den, von ihr angeführ- 
ten Stellen ausgeſprochen findet, berufet ſie ſich auf 
apoſtoliſche, muͤndlich fortgepftanzte Ueberlieferungen 
und auf den Vorzug ihrer Unträglichfeit; dad Dafepn 
der erſtern, wie die Berleipung des letztern, erhärte 
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fie aber steicfane nur aus Schriften, deren einzig 
wahren Sinn unfehlbar auszumitteln, fie allein: ßch 
für berechtiget hält, Kurz, die Kirche beweiſet idre 
Einfegung and Untruͤglichkeit aus der Bibel und den 
" von ihr angegebenen Sinn der Bibel mit den daraus 
gefolgerten Lehrfägen aus ihrer Unfeblbarkeit; und 
doch, fo mußte ich in der Betrachtung isres kunſtvol⸗ 
len Zehrgebäudes ſchließen, möchte derjenige, der Ihr 
erft ihren oberfien "Gap zugegeben hätte, in dem Las 
borinthe ihrer Kolgerungen bis an fein Ende gefangen 
bieiden mäffen, | 

Bit ongefirengter Aufmerffamfeit Tas ich num 
Die vier Evangelien mehrmahls durch; allein nichts 
weiter ward mir darin aufgefchloffen, als die eigene 
ehimliche Religiofität Jeſu, dargeflellt, oder angeklin⸗ 
Diget in Anſichten und Vorſtellungen, die ich weder 
für neu, noch für unerreichbar dem Verſtande erfens _ 
wen konnte. Gonderte ich den Bottder Akademie oder 
der Stoa von den Künfteleyen der "Säule; wie ich 
den Spt des Evangeliums bier und da von den Lapr 
pen des Judenthumes entlleiden mußte, ſo duͤnkten 
fie mich einander gleich; die Liebe zu ihm, ald dem 
Höcdften Gute und der reinften Urfchäuheit, fand ich 
aud in dem wenigen, was ih von Pothagoras 
and Platon“s Lchren wußte; die Liebe des Naͤch⸗ 
ſten verkuͤndigte mir das, dem Menfchen in das Herz 
geſchriebene Raturgeſetz, und die Liebe der Feinde, 
fo wie fie meafchlich möglich und fittlich erlaubt iſt ⸗ 
fonute meines Erachtens nicht fehlen, wo Seneca’s 
Ausſpruͤche aͤber den Zorn, Über die Race, über die 
‚ Gnade und über die Standhaftigfeit des Weiſen für _ 
gegeln galten, Hingegen aeigte fich mir in den Evan⸗ 
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geilen nirgends die Stiftung einer neuen Religion, 
als beſtimmter Zweck, uͤberall feine, Spur von der 
sicht, eine Kirche und ein Prieſterthum einzufesen, 
boͤch aens nur ein Buͤndniß der Liebe und Freundfdaft 
30 errichten unter Gleichgeſinnten, welche in dem eiffri⸗ 
geu Beſtreben ihres Meiſters, die juͤdiſcher Sreren 
ur Eintracht und Euigkeit, gu einer angemeſſenern 
Gottesverehrung und gu einem fittlichern Lebenswans 
del zu befehren, fortfahren follten. In diefer Auficht, 
2 verlor der erſte Grundſatz, auf den das Kirchenweien 
gehauet if, für mich alle Wohrfcheinlichkeit ‚ dab 
Zauberſchloß des kirchlichen Lehrgebäudes flürgte vor 
meinen Augen zufammen , das ganze theologifche Chris | 
ſteutbum ſtand ohne Haltung in feiner Bloͤße vor air 
da, und Hume d Schriften blieben eine Weile noch 
das Evangelium für meine Speculation, wie für meh, 
sen Wandel. 
Ein guͤnſtiger Zufall vermehrte den Canor seiner 
heiligen Bücher. Bep einer Luſtfahrt aufder Sarous . 
ne voͤthigte uns der Sturm be der Praͤmonſtratenſer 
Abtey La Cap elle on das Lond zu Reigen, und 
- in deu Kloſter einzuſprechen. Zu unſerer größten 
Freube entdeckten wir in dem Praͤlaten, nicht nur ei⸗ 
en ungemein humanen und gelehrten Mann, fondern : 
auch einen Irlaͤuder, dem der Beluchdes. Schottlaͤn⸗ 
ders Caroyl eine boͤchſt erfreuliche Erfcheinung war. 
In feiner auserleſenen Handblbliothek fanden wir H.u 
me’s Zräctat uͤber die menſchliche Natur und ſeine 
mworaliſchen, literariſchen, politiſchen Verſuche. Be⸗ 
reitwillig uͤberließ er mir beyde Werke für eine Zeit 
zum Gebrauche, und auf ſeine dringende Empfeblung 
ragen wir auch Berkelep's Abhandlung über den 
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Srund der menſchlichen Erkenntuiß mit. Er nanute 
Berkeleyſchlechtweg den Phildſophen, under 
zählte uns, wie er durch Hume nur ein unglüdli« 
cher, tes Denkens und des Lebens . überdrüffiger 
Smeifler geworden fey, durch den Yhilofophen aber 
in einer hoͤzern Anſicht von ſich felbfi und von dem 
Weltall die felige Beruhigung erlanget habe. Das 
erlenchtete Bemüuh , das aus dem Prälaten fprach, 
ließ Carp!’n-Paltz; aber auf mich fonnte es feine 
Wirkung nicht verfehlen ; und. es war aur Nadsi's 
bigkeit des Freundes, daß ih nach feinem Wunſche 
mich fügte, und das, was wir von Hume bekom⸗ 
mia hatten, früher, ald Berkeley's Sc, mit ‘ 
ihm lad. _ 

Ich war im Denten gerade genug geübt, um in 
Hume’s Erklärungen von dem, waserBorftels 
Tumgenuennt, was er in deenundEindrüde 
eilt, waster, ſtets uneins mit. ich ſelbſt, bald der 
Berngufs, balddemBerflande anweifer, mid 
söllig zu verwirren; aber verfhloffen war mir nod 
die Kunſt, in- dem Schriftſteller aur das gu leſen 
was 'er Dachte, oder was er; weun gleich fich ſelbſt 
uubewußt, folgerichtig denken mußte; jnihe das, 
was er, bald von dem Mangel au Schärfe der Bes 
fonnenheit gedsädt,. bald von dem ſchwankenden 
Sprachgebrauche irre geleitet, fagte. Unfaͤhig war 
ich daher auch, ſcheiubare oder wirkliche Widerfprüs 
‚de aufzuloͤſen, und zwiſchen dem Geiſte des Schrift⸗ 
ſtellers und feinem Buchſtaben der Vermittler zu wer⸗ 
den. Nie ward ich von einer dunkeln Ahndung des 
Uaterſchledes zwiſchen dem Verſtande, der das Be⸗ 
diugte, Ronnigfaltige And Hanse. ergründet , und 
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der Vernunft, die zn allem Bedingen dos Under 
dingte, zu allem Mannigfaltigen das Allgemeinſie 


und zu allem Endlichen das Unendlihe in Ideen ent . 


puͤllet, ganz verlaffen; fo oft ich alfo auch Hum e's 


Principien der Ideen-Verbindung, nach Aehnlich⸗ | 


Leit, nah Roum und Zeit, und nad Urfache und 


Wirkung prüfen mochte, immer fühlte ich darin eiwas | 
an Beſchraͤnkjes, Unrichtiges oder Mangelndes. Auch 
viel au enge umſchrieben wor mir die Auſch anuuge⸗ 


welt der Beruunft, in der nach fiiner Lehre fich- nichts 


weiter als Beziehungen der Brgriffe, deren Gegenfeg . 
unmöglich, und Thatſachen der Erfahrung, deren Ge _ 


gentbeil ſtets möglich iſt, darflelen follten; ich ven 


mißte darin die höhere, obgleich mir felbf nur dans 


feinde Region der Ideen „ die tb, dep olier meine 
- Berwirrung, cben fo wenig mit B’griffn für Eines, 


als diefe hberhaupt für einen Gegenſtand der Vernunft 
halten fonnte. Darum war mir auch feine Behauv⸗ 


tung: daB in ter Vernunft für die Religion durchaus 


fein Orund liege, je nachdem ich in dem Gemütpe | 


erfoltet oder erwaͤrmet war, bald ungemein einlend« 
tend, bald aͤuſſerſt 4weifelhaft. Am ollerwehigften 


aber berudigien mich feine Gründe, oder meine eige⸗ 


nen Schlüffe wider die Unſterblichkeit der Seele‘, weil 
eine heilige Liebe noch in meinem Herzen ſchlumwer⸗ 
te, mein edleres Selbſt in einem Freunde ſich ſpiegelte, 
tie fhönen Formen der Kunft den Bedanfen der Ver⸗ 
rihtung aus meinem Genütheverfheudten, und bie 
Harmonie der Muſik mir eine Unendlichkeit verfün« 
digte, welche der geflicase Himmel in Millionen aus 
vergaͤnglicher Welten meiner Bewunderuug und Ehe 
furcht beleuchtete. 


- 


m (15) — 


Schr, als in Die erfenne n de Natur des 
Menfden, wie Hume fie mie offenbarte, fand id 
mid ig die dan delnde, und dard feine Darſſel⸗ 
fung eines, dem Menfchen eingebornen moralifchen 
Sinnes, als rundes aller Sittlichkeit, wurde nicht 
anr mein moralifches Wiſſen erweitert, fondern auch 
wein fittliches Wollen befefiget ; denn nur eine unges 
grgelte Thaͤtigkeit des Verſtandes, keine Boͤs artigkeit 
der Geſinnunz war in mir das Element, in welchem 
feine irzeligiöfen Irrthuͤmer ſich eine Seit lang be: 

aupten fonnten, Seine literarifhen Abhandlungen 
gemährten mir ynd meinem Zreunde reichlichen Ge⸗ 
m, und feine politifhen belehrten mit vorzuͤglichem 
Reide meinen Seit, in dem ein ſtarker Drang zum 
Wirken außer fich arbeitete. 

An Berkeleps Schrift fand Caryl feinem 
GSeſchmack! und ib liebse ihn au fehr,, als daß ih 
das Opfer, fie mit. mir zu lefen , von ihm annehmen 
Tonnte, Sie wurde der'.Senenfiand meiner einfamen 
Studien und meiner hoͤchſten Anftrengung; ollein fie 
kondte meine Verwirrung nur vermehren, indem ich 
einer Eeits das Daͤmmern eines fernen Lichtes durch 
fie erblickte , anderer Seits über ihren Buchſtab mich 
zu erheben ‚nicht vermochte. Das Richtdaſeyn einer 
Materie, das einzige Seyn einer überall thaͤtigen, doch 
unkorperlichen Subſtanz als der Urſache aller Ideen, 
der Seiſt, der nach feſtſtehenden Weiſen und Regeln 
alle Sinnenvorſtellungen in uns erzeugen ſollte, die 
voͤllige Einbeit der Ideen und der Dinge, die Herab⸗ 
ſetzung der Ur ſach en zu bloßen Zeichen der Wirkun⸗ 
gen und Thaͤtigkeiten, die auffallende Verwechslung 
und Bermengung alles deſſen, was andern Denkern 
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"als Idee, ‚Begriff, Vorſtellung, Wahrnehmung, Em. 
pfindung, etwas Beſonders bedeutet, waren für mid. 
Erſcheinungen aus einer mir durchaus fremden Welt. 
Nach mehrern vergeblichen Verſuchen, fie feſt in das 
Ange zu faſſen und zu durchſchauen, wallfahrtete ich 
wieder nad) lo 3 apelte und bat den Prölaten um 
Erklaͤrungen. 

„Sie baͤtten ſich weniger ſprach er, „um das 
Berſtehen des Bad es, als um ihre S eibk- 
verfiändigung durd die Anregungen deſſelben 
Befümmern ſollen; und nicht die Wahrheit oder Irrig⸗ 
keit des darin aufgefellten Lchrgebäudes, ſon⸗ 
dern] Tediglich die Zauglicfeit und Braudbarfeit fee 
ner Zdrmen ode feiner Beſtandtheile zu She . 
ren eigenen, frepen, felbfifändigen Schoͤpfun⸗ 
gen ausmitteln follen. *). Pbiloſophiſche Werke find 
keine Speiſe zur taͤglichen Nahrung, fie find nur Reiße 
mittel, die Verdauung der, aus der Weltbeſchanung 
eingenommienen, Nahrung zu befördern, Wer ein phi⸗ 
Iafepbitseh. Buch ſchreibt, wi und kanu bamit 
ulchts weiter liefern, als einen Grundriß, hoͤch⸗ 
ſtens ein Mo dell Idee Stadt Gottes, die in feiner 





*) Dies iſt auch das Einzige und Höchfte, was ſich der 

WBerfaſſer von den Lefern diefes Buches, wie fer 

nes Abälards, feiner Sherefia, und ‘feines 

Bonaventura wünſchet und erbittet. Was der 

- Yreamonftratenfer.s Abt weiter fagt, iſt auch des Ser 

faſſers wahre Abſicht und aufrichtiges Geſtaͤndniß. 

Er bedauert herzlich jeden, der dergleichen Buͤcher 

"in die Hand nimmt, um ein Bud-zn leſenz 

nicht um das, in feinem Innern bereit3gew 
ſchtiebene, bloß damit zu vergleichen. 
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inunern Wels gegründet fichet. Was in biefer fſeſt, 
groß, ſchoͤn und herrlich it, paßt darum nicht ſo⸗ 
gleich auch in die innere WelgdesLefers; aberdies 
nen mages ihm zamMufier der Bergleichung, um 
. das, was er nah eigenem Maßſtabe, auf ange 


wmeffenem Boden und nad den Umfange feines . 


Raumes in fi bereits erbauet hat, oder erſt noch 
banen fo, auf feine eigene Weiſe gu befefligen, 


gu oergrößern,, gu verfhönern und zu verherrlichen. 
Laflen Sie demnad meinen Philoſophen in feinem 


Buche das Dafepn der Materie und der Körper leug⸗ 
nen, und nur das Seyn der Ideen und des Beifler 
behaupten, im ſich ‚hat. er gewiß, etmas Groͤßeres und 
Hoͤheres umfaßt, als was feine Säge ausfprechen. 
Was er auch in feinem Modelle innen zeigen mag, 


Alles deutet nur die Weiſe an, nah welcher er ges. 
bauet bat; nichts if völlig gleiches Bild -oon dem, 


was in feinem Geiſte vollendet land, und keine feiner 


Zormen darf ihre Frevbeit, ober Thaͤtigkeit in eige⸗ 


nem Baue flören oder binden,‘ 

Leider giebt die Anwelfung, wie etwas zu machen 
fen, nicht zugleich die Faͤhigkeit, es fo zu maden; 
Berkeleys Schrift blieb. mir nad wie vorher ein 


- dunkles’ Heiligthum , voll verfcpleperter Geſtalten, die ° 


. wich zwar nicht erfhredten, aber auch nicht Ioden 
Bonuten, in ihrem Kreife Plap zu uehmen. Doc wirk⸗ 
te die Öftere Betrachtung derfelben fo viel in. mir, dag 


Hume feine unnmfcräufte Herrſchaft über mich ver 
lor, uud fie auch donn nice: wieder erlangte, als ich 


ihn perſoͤnlich kennen lerute. 


Mein Cours in der Redhtswiſſenſchoft mar geeu⸗ 


diget, mein Freund erboth ſich, mit mir nah Paris 


d 
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zu reifen, wo fein Verwandter‘, gord Co.un is; 
Graf von Heriferd, als Sefandter angefommen mat! 
und den Philoſophen Hume als Secretait in feine 
Gefeillfhaft hatte. Wir nahmen ven Weg über Sour 
deaurx, Poitiers, Tours, Orleans, und weilten übers 
all mehrere Tage, um die Merkwürdigkeiten der Kunfl 
zu beficptigen , und was feil einer Zeit meine Auf⸗ 
inerffamifeit in gleihem Grade anzog, den Dueden - 
der Drangfale, unter welchen wir die Men ſchen al 
lenthalben ſeufzen hörten, nachzuſpuͤren. In dem Thia⸗ 
zer zu Bourdeauz, wo ich mid an Metaſt 
fio 3 Didone abandonzata, geſeht von omentee 
Sarro; ergepfe, fand ich einen. Kaufmann anf’ . 
Balencia, der am foigenden Tage nad ſeiner Heis 
math an Word gehen wollte. Er fand mit meinen: 
Dheim in gar feinem Berbältuiffe, wohl aber fannte . 
und ehrte er den Carthaͤuſer DOnGeronimd, und 
war ſogar mit Aufträgen won ihm verfehen, ihm elats 
ge feltene Blätter vou Rouſſelet, Vau Sun 
und Baudet mitzubriögen; uch -fo deneigter zeigte 
er ſich, ein Schreiben von mir ihm perfönlich einzu⸗ 
haͤndigen. Die ganze Nacht durch ſchrieb ich nun an 
ihu und Augelico; jenem entdedte ich offenhergig 
den gegeinddrtigen Standpunkt meines Geiſtes, dieſer 
fdilderte ich die Standhaftigkeit und die Leiden uieln 
ner Liebe; alles wiederhoplend, was ich feit drey 
Johren ungehört von ihr, geſchrieden hatte: "Wende 
wies ich an, ihre Antwort unter der Adreſſe des Weite 
lers Freret, mit den Carpel in Verdiudung Rand 
nach Paris zu ſeuden. 

F Nach zwey Monathen hatte ih Briefe von RT} 
und von ihr. Sch fand ſte des Adends auf meinem 


gm 
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Tiſche, nachdem Ich den ganzen Vormittag über vor 
den Gemählden des ollgemeinen bewunderten Kuufls 
Schänders, Francois Boucher, meinen Abſcheu 
vor der Berderitpeitder Hauptſtadt genähret, und des 
Nachmittags einem Streite zwifhenH ume und Ro ufe 
feau über Gottes Daſeyn beywohnend, mid; anfäng> 
li fehr aränfliget, dann aber ganz für den guten 
Genfer Bürger mich entfchieden hatte. Aus den Nach⸗ 
sichten meiner Theueren erfuhr ich, daß alle ihre Bries 
fe an mid, ja fogar das Bildniß meiner Selichten, 
von Lorente gemahlt, mit einigen ihrer Seichnun. 
gen inBalencia untergefhlagen worden, und auch 
nur zwey meiner Briefe, die an meine Bekannten ein» 
.. gelblofler waren, in Angelica’s Hände gekom— 
men ſeyen. Don, Geronimo machte mir in feis- 
nem. Schreiben über die freyen Befenntniffe meines 
Unglaubens auch nicht die Jeifeften Vorwürfe. Er 
meinte: „Ich würde erſt zum Blauben kommen, weil 
yon einem wahrhaften und wirklichen Glauben kein 
Adfall zu dem Unglauben möglih fey. Auch wollte 
er in dem, was ich Ynglauben nannte, nichts ans. 
ders, als einen noshwendigen Kampf unverhaͤltnißmaͤ⸗ 
Sig entwickelter Kraͤfte gegen einander, eine bey Men⸗ 
(dem , von regem Gefühl für Wahrheit und Erfenut« u 
niß, ‚napermeidlice Selbſtentzweyung feben ;- dieſe 
alanbte er zuverſichtlich, müßte in bleibende Einigkeit 
and Eintracht mit. mir ſelbſt übergeben, ſobald das 
gewaltige Wort des Ewigen: „es werde Licht!“ mein 
ganzes Weſen erſchüttern, durchdringen und verwans 
deln würde: Den großen Augenblid diefer neuen Schoͤ 
Haag in wir könnte ih gettoſt erwarten, fo lange ich 
‚ech in meiner Seele ein traͤftizes Zeven der. ſittlichen 
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Gefinnung und des Ginnes für Liebe zund Kauf ver⸗ 
frürte.”” Diefir, in bergerhebenden Ausdruͤcken dar. 
gelegte Siaudeöcro nimo’s aumid, richtete mie 
nen eigenen auf, und flelte Manches wieder ber, 
was Hame’s Scriften, und noch mehr der. bit 
anziehbende Umgang mit ihm zu Paris, in mir ger⸗ 
Röıt: zu haben ſchienen. * 
Augelıca's Brief, eder vielmehr Zagebuchvon : 
drey Jadren zeugte von außerordentlihen Fortfätit - 
ten in fhön:n und wiſſenſchaftlichen Keantniffen un« 
ser Geronimo’s und ibres Vaters Ninkeitung, . 
Es athmete nur Religiofitdt und Liede; fie Karte wid . 
in ihrem Sohne Sottes, der aus-allen, zu Fatın 
: cio einheimifpgen Kunſtſchöpfungen des Östterfüllten ' 
Bicente Joannes ſich ihr .offenbarte, aus ber - 
mogiihen Harmonie der Zöue fie auſprach, im funs 
keinden Schimmer der Sterne iyr winkte, aus dem. 
. Dufte der Blumen fie anhaucte, duch bie ganze 
Natur fie zum Leben für mich, und in: mir-begels ° 
ſterte. Bengefügt war eine EanzoneSannayaro’s, . 
non ihr für zwey Floͤten in Mufit gefegt, und ein 
in Forden ausgeführter. Carlon von ihrer Hand, bie - 
Scene unferer Bermählung vor Puerta de Ei» 
elo darfiellend , mit der Aufſchrift: „Tapete unfeh® 
ewigen Lebens.” Mitjedem Pofitage ſchrieb ih mum 
an fie; ober feine Zeile erhielt ig mehr won- ihr, 
und als ih mid wieder an Geronimo wandte, - 
gab diefer mir die Kunde, fein Bruder habe wit ſei⸗ 
‚ner Zochrer Spanien für immer verlaffen-, und fep 
mit einem Neapolitauiſchen Kuͤnſtler nad ſloresi. 
gezogen. 
Ze un 800 
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Bon Angelica’s fortdauernder und erhöhter 
Liebe überzeugt und in meinen Herzen berubiget, 
fürhlte ih mid ganz dazu gefimmt, meinen Aufents 
balt in Paris weislicher, als bis dahin, zu benupen. 
Meine ganze Zeit war der Ballerie von Luremburg 


- md den geißreichen Geſellſchaften bey Hume, vor» 


züglich ader der Verehrung Rouſſe au's gewid⸗ 
met. Es war mir in einer Berfammlung v'rtrauıer 
Freunde bey dem Erfiern gelungen, durch meine 
Erzäplung bou dem trag:fhen Ende des rechtſchaffe⸗ 
nen Jean Ealas, durch die Schilderung des Ein- 
Deuctes‘, den es auf mich gemacht hatte, und durh 
einige treffenden Beuterfungen über den ſchuell heran« 
nahenden Sturz des Eranzöfifchen Staates, die Auf: 
merkſamkeit des term zu gewinnen, und er ers 
laubte mir, durch Eftere Befuche in feiner Einfams 
keit mich näher ihm befannt zu machen. 

Jetzt denke ich audess von ihm, old damahls. 
Er war eine echt Franzöfiiche Natur, bis zu zwey 
Drittel eined Gemuͤthes veredelt. Die ungeheierfte 


Phartaſie und das reigbarfte Gefuhl hatten das 


Präftigere Leben der Vernunft in ihm unterdrudt 
mit bepden kämpfte der ſcharfſinnigſte Verſtand um 
die Herrſchaft, und hinderte feine Erhebung zu einem 
Karmouifchen,, vollendeten , allumfaffenden Gemüthe. 
Er lebte mehr in Trdumen, als in der Wirklichkeie, 
und feine merfwürdigiten Begebenheiten waren mwenis . 
ger das Erzeugniß äußerer Verhaͤltniſſe, ala die Zau⸗ 
bergeflalten einer Welt, die er fich ſelbſt ohne ideali⸗ 
Ihe Wahrheit gebildet hatte. Bey einer entfchiedes 
ng Vernunftſchwaͤche bewährte fein Verſtand einen 
Hoden Brad von Sıdrke und Macht über Alles, was 
une in Begriffen Reatität hatte, aber diefe Macht 
mußte weichen, und der Vhantafie das Steuer übers 
geben, fobald es Darauf ankam , die ideolifche Une 
ſicht vou den Dingen aufzufaſſen, und diefe dadurch 
inihrer Wirklichkeit richtig zu iwuͤrdigen. Dieß ver: 
mag die Phuntafie eden fo wenig als der Verſtand; 


er blieb Daher unfähig, irgend etwas in feiner mad» 


sen Geſtalt zu ſeden, und Die Welt, wie fie war, zu 
Alonſo I. Thl. 8 
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begreifen oder zu erfragen. Gr dachte langſam, ent⸗ 
brannte ſchnell, und jede Anſtrengung zum Denten 
machte ihn leidenfhaftli, weil die oberſte Region ſei⸗ 
ner Seele ſtets ein Dunkel deckte, durch weiches ſich 
die Anfhauungen feiner Kernunft und die Strahlen 
der Idte nie merkbar refleftiren Fonnten. — Bor 
ein und vierzig Jahren ſchien er mir der Heiligſte, 
wie er fih ſelbſt, der Bee unter den Menfchen.- 
Zuttaulich und offen gab ih mich hin, obs 
ne durch außercewoͤhnliche Zrichen Der Verehrung ihm 
„ merten zu laſſen, daß ih mir eine Grkenntniß oder 
Würdigung feiner Gröze aumefen wolle. . Eben ſo 
offen und treuberzig betrug auch er fih genen mich; 
und-meine, bis zum Fanatismus verſtaͤrkte Abnels 
gung gegen alles Kircheuweſen bey einem trüglichen 
Scheine von natürlicher Religion, mein raſtloſer Eifer, 
die ganze Welt aufzsuffären, mein drennender Euthu⸗ 
ſfiasmus für Menſchenrechte und bürgerlige Freyheit 
waren die Wirkungen feined Einfluffes auf mich, die 
in’ der Folge: meine ganze Ahdtigkeit verfchlamgen, : 
Mein Schwanken zwiihen Hume's Lehren und 
meinen religiöfen Ahndungen bemerfend „ las er mie 
‚feld das Blaubensbefenutniß find Vie 
caird von Savoyen vor; und eben diefen Dienſt 
leiſtele er mir mit feiner Abhandlung üder den Urs - 
fprung und den Grund der Ungfeiihheit unter Mens ' 
fen, um meiner Neigung zur Politik eine befimme 
ge Richtung zu geben; es las mit, er ſchried mie 
. bepdes in das Herz. Erging mit Humenab Enge 
land, und menfchenleer fchien mir die Stade, ausder 
mein Heifiger verfchwunden war; um fo erfreulichee 
kam mir jegt der Befehl meines Vaters, der wid - 
über Turin, Genua, Florenz und Rom uach Neapel 
rief. u | . _ \ N u 





Sünfter Abende 


Pulcra, trajecta per animas in manus artifieiosas, ab ille 
pulcritudine teniunt, quae super animas est, cui 
suspirat anima meadie ac nocte. Sed pulcritudinum 
exteriorum operatores et sectatores inde trahunt ap- 
probandi modum; non. autem inde trahunt utendi 

modum. 


3. AUGUSTINUS u L. X, 6‘ 3% 
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En betraͤchtliches Vermoͤgen, woruͤber Car yll nach 
Belieben ſchalten und walten konnte, ficherte ihm die 
SFSreyheit, zu leben, wie und wo er wollte; durch die 
Urt und Weiſe, nah welcher er die Angelegenheiten fei« 
nes Herzens anfah mad behandelte, war ihm nur fein 
Baterland verfdiloffen. Dort Hatte er geliebt, dort 
hatte er feiner Elfriede, und fie Ihm, felbt wenn - 
fie die Hausfrau eines Andern werben müßte, treue 
Liebe bis in den Tod gefchworen, dort war fie von ih⸗ 
rem Vater gegwungen worden, gerade Caryl's 
erklaͤrteſtem Feinde ihre Hand zu geben. Er fürdfes 
te, fein Aufenthalt im Einem Lande mit ihr würde 
den Drud ihrer Leiden verfiärfen und ihn vielleidt 
wider feinen Zeind und Störer feines Bllıdes zu 
Schritten verleiten, unter melden fein Berfiand der 
maͤchtigern Leidenfchaft unterliegen duͤrfte. Er fuchte 

für das, was ihm ‚von dem Berhängniffe verfagt war, 
&Erfag in der Zreundfchaft, und blieb mein treuer 
Gefaͤhrte auch auf der Reife nach Stalien. 

Wir weilten auf dem Wege dahin in den Haupfs 
ſtaͤdten, Send , Auzerre, Dijon, Lyon, Vienne und 
Grenoble, wir befuchten auch die alten ehrwuͤrdigen 
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kibteyen, Paraklet, Ciſteaux, Clugny und Brandes 
Chartzenx, uͤberall beſahen wir Alterthümer, Kirchen, 
Bibliotheken und Moͤnchszellen; doch mehr als alle 
Merkwürdigklriten der Natur, der Kunſt, des Fleißes 
und ter Schwaͤrmerey beſchaͤftigten meine Aufmerk⸗ 
ſankeit Lie Erſcheinungen der Religioſitaͤt in den Tbd⸗ 
lern derWaldenſer von piemont. Bis dahin 
bitten mich die glaͤnzende Nichtigkeit, und jzugleich 
verwegeuſten Anſprüche des fricolften Volkes auf 
Erden fehr oft im Innerſten empoͤrt; bis dahin mar 
sen ınır allerthalben nur Katholifen oder Proteftans 
- Sen, und unter Beyden größteusheild unwiſſende Trömm. 
ler, verſchmitzte Heuchler, oder herzloſe Wiplinge, 
Fanatiker des Aberglaubend,. oder der Aufflärnug 
vpoigetommen; in jenen frierlien Thaͤlern entdeckte 
ich zum erſten Mahle ganze Gemeinden reiner Mens 
ſchen von gediegenem Gehalte, und echte Chriſten, 
deren Zebensmwandel ein getreuer Spiegel deſſen war, 
was anderwärts in Kirchen uud Schulen gelehret. und 

in den Sitten verleugnet wurde. 5 
, Am längfien hielten wir uns in der Gemeinde 

von Aagrogne in dem Lucerner Thale uf, 
denn es lag und daran, das Weſen und den intern. 
Sufammenhang diefer, und ganz neuen Welt gründs 
ih zu erforfgen. Bir fanden an dem. Vrediger 
Bertino einen gaffreundlihen , heitern, geiftrels 
hen Mann, der uns nicht nur auf unfer Verlangen 
wit der Geſchichte feiner Kirche, von den Beiten des 
Zuriner Erzbiſchofs Elaudins bis Auf unfere Tas 
ge, hoͤchſt lehrreich und augenehm unterhielt, fondern 
auch ſich Muͤhe gab, Ans begreiflich zu machen, more 
auf der reine, hoͤchſt begluͤckende Geiſt des Evauge⸗ 


- (14) — 


linws, den wir fo fehr bewunderten, feine Herrſchaft 
in Ihr gründete. Was er mit Wärme und Einfigt 
hierüber ſprach, war eine anziehende Schilderung 
jenergottfeligen Einfalt, von welder die from⸗ 
men Zhalbewohner geleitet, in Allem, was über die 
Bebürfniffe und -Verbältniffe des ſinnlichen Daſeyns 
erhaben iſt, und das eigentliche wahre Leben ausmacht, 
den Verſtand in ber ſtrengſten Unterordnung unter der 
Herifchaft der Bernunfs erhielten, das Geiſtige durchs 
aus nur geiſtig foßten, und.die Dffenbarungen des Ewi⸗ 
gen, ſey es durch die Bilder der Schrift oder durch 
die Srſchelnungen des Ratur, durch die Worte des 
Glaubens ‚oder durch die wortlofe Stimme des Ges 
wiſſens, nicht grf der prüfeuden Weltweisheit untere 
würftn und der Ensheliigung des Verſtandes Preis 
gäden; fondern fie rein nnd unveraenſchlicht in der 
Vernuuft aufnaͤhmen und. an ihrem klaren Wieder⸗ 
Scheine im Herzen ſich erbaueten, segögten, ſtaͤrkten. 
Dieſe Heilige, kindliche Einfalt erklaoͤrte er für den uns - 
Ierfheidenden Eharafter der Waldenfifhen Thalkirche, 
und die unverlegliche Erhaltung derfelben in den Glaͤu⸗ 
bigen für das hoͤchſte Ziel Ihrer Schulen, ihres Eule 
sus uud ihrer Lehrer. 

Wir fühlten und zu jung, umin dem eichtkreiſe | 
des ehrwurdigen Mannes. unfer Lämpchen geltend zu 
machen, und bünkfen uns zu aufgeklärt, um Alles, 
was er fagte, für etwas mehr, als Säwärmerey, 
fo wie das, was ihm Lernunft und Einfalt hieß, für eh 
was anders, als fuͤr Gaukeley der Phantafie zu hal⸗ 
gen. Er nahm unſer Schweigen für Beyfall, und um 
uns auch mit den beſtimmten Formen feiner Kirche 
genauer befannt zu machen, legte er und das alte 
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Glanbensbekenntuiß, die Interrogations menors, 
die noble Leicon, ten Almanac Spiritual, nnd 
die Abhandlung, Qual cosa sia l Anti - Christ, 
alles Schriften aus dem Anfange des zwölften Jahr⸗ 
hunderts, zur Einfihs vor. Wir entdedten darin 
unter mancherley Gutem auch viel fcheinbar Wahres; 
nur das wirklich Wohre, wie ſchon von Alters her 
der Verſtand, feine Grenzen durchbrechend, und un 
der Leidenfchaft unterſtuͤzt, die Schöpfungen des 
gottfeligen Gemüthes in fein Gedieth gemaltfam hir 
abrig, um fie gu zergliedern, zu vernichten, oder 8 
dem Idol einer Secte zufammen guflüdeln, wovon 
uns diefe Schriften als vollgültige Belege dienen Fon 
ten, blieb von uns unbemerkt: Dafür gewahrsen 
wir, die Saubermacht des Sectengeiſtes verfennend-, 
mist Wohlgefsllen , wie rein und vollſtaͤndig die alte. 
Lehre fih auch in den Gefinnungen und Sitten diefer. 
Gemeinden offenbarten. | 
| Unter Bertino’s Schug hatten wir Gelegen⸗ 
heit, fie in ihrem häuslichen ‚Leben und in ihren 
freundfchaftlihen Berbindungen , bey ihren. Gewer⸗ 
ben und in ihrem oͤffentlichen Verkehr, in ihren 
Bergnügungen und bey ihrem Bottesdienfte gu beobs 
achten; und allenthalben zeigten fi uns Drduung 
mit Srepheit, Zreuherzigfeit mit Klugheit, Fleiß mit 
Ruhe, Befonnenheit mit Bertrauen, Erobfinn wit 
Unſchuld, Andacht mit Freude auf das innigſte ver⸗ 
bunden, Nichts wußte man in diefen Thölern vom . 
den Bierereyen ber, heimlich gu ihrem Zwecke fi Bine 
windenden LZüfternheit, man Aberliek fich mit feufchem, 
Findlihem Sinne der Leitung oder den Forderungen 
einer unverdorbenen Natur. Zremd waren dort alle 
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Ranke und Keinheiten der Selbſtſucht und des Eigen⸗ 
nutzes; die Handlungen gegenfeitiger Dienfifertigkeic 
waren ein liberaler Zaufch , Fein berechneter Wucher, 
und der Wohlfiand des Einen war die Freude und 
die Sufriedenheit Aller. Nirgends eine Spur von eis 
sem gleißenden Schimmer der Kunſt, die Poefieund 
der Philoſophie: iberall aber ein wahres , chriftliches 
Arkadien und in ihm die vollendete Kunſt, die lieb⸗ 
lichſte Poeſie, die hoͤchſte Weisheit des Lebens. Haͤt⸗ 
te die Akademie zu Dijon ihre Preisfrage: ‚ob die 
Wiederherftellung der Künfte und Wiffenfchaften zur 
Verbeſſerung der Gitsen bepgetragen habe,” erſt das 
mahls befannt gemacht, fie wäre in dem Lucerner 
Thale von. mir nicht anders, ald von Kouffeau be 
antwortet wor\en. Das fchöne Bild der Gemeinde 
bon Angrogne erlofh nimmermehr ganz in meiner 
Seele; und thöricht Hatte ich oft gewünfcht, in ihrer 
Nähe zu wohnen, ohne zu erfennen , daß nicht dag 
Thal, fondern die gottfelige Einfalt, die mir mans 

- gelte, die Srundlage ihrer Seligkeit war. 

Jetzt eilten wir über Zurin, Genua und Pifa nach 
Florenz, wo ich meine Geliebte unfehlbar zu finden 
hoffte. Rach vielem vergeblihen Nauforſchen erhielt ich 
endlih von dem Mahler, Ignatio Hugford, 
die niederfhlogende Runde, daß Fanel li vor einem 
Jahre zu Florenz geflordben und feine Zochter bald 
darauf in Sefellfchaft des Tonkuͤnſtlers Saratonf 
und feiner reigenden Gemahlinn nah Venedig ab» 
gereifes fey. Den Schmerz meiner vereitelten Hoffe 
“nungen linderte die Begeifterung , mit welcher Huge 
ford über Aängelica’8 Schoͤnheit und Kunfigenie 
fih erklaͤrte. Er virficherse mir, Peine der Florenti⸗ 
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niſchen Schönen könnte am Lieblicfeit und Anmntih 
ihr gleih gefegt werden, nie hätte er in dem Palazzo 
Sri, oder in der Salleria de Medicis, wo fie an 
geh ltreihen Stubien für fih arbeitete ‚gefehlt, wenn 
er erwarten fonnte, fie daſelbſt zu treffen, und Guns 
denlang wäre er unbemerkt von’ ihr ichen geblichen, 
um den göttlichen Ausdruck ihres Auges, wem es 
auf einem Meifle:werfe von Rapbael, Carrattl oder 
del Sarto befgauend ruhte, zu ſtudieren. Seine Ber 
gleichung ihrer Geſtalt mit der Venere celeſte in Ver 
Zribuna [bien mir um fo weniger übertrieben, da 
er fie vier Jahre nah mir, mithin in ihrer vollen 
Blüuͤrde gefehen hatte; aber deſto Heftiger ward and 
' mein Berlangen, die Seligfeit ihres Anblickes endlich 
wieder au genießen. Einige Tonkünffler ergeigsen mir 
Die Gefaͤlligkeit, ih nah Saratoni in Wenebig 
ſchriftlich zu erfundigen, und fehnfuchtsvoll verfolgte 
Ih unterdeffen in den Heiligthümern ber Konf die 
Fußtapfen der Geliebten. 

Wunderbar ward ich ergriffen von dem Geiſte, 
der aus den Schoͤpfungen der antiken Kunſt mich au⸗ 
wehete; allein nicht aufgegangen war mir noch ber. 
Sinn, um diefen hehren Geiſt auch zu begreifen mad 
feine Offenbarungen mit den böhern Auffchlüuffen des 
Goͤttlichen durch die neuere Kunſt in Harmonie zu 
brinzen. Durchaus gefrennet fiand in mir, dem mit 
fich ſelbſt Entzweyeten, was allenthalden in fih Eis 
nes war, und unvermögend warich, in der Venus 
de Medicis und in Raphaels Madonnadella 
Sedia nur eines und daffelde der ewigen Urfihön« 
heit gu entdecken. Dagegen betrachtete ih .die Venus 
Urania, die Niobe mit ihren Kindern und die Madons 
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nen von Guido Reni flets mit gleichem Wohlge⸗ 
falten, weil ich in den beyden Erſtern den hoͤchſten 
Srad des idealiſch Schönen erſchauet zu haben und 
den Abglang deffelbrn in den Legtern wieder zu fine 
denglanbte. Das Starke und Kräftige, durch arts 
heit gemildert, und mit dieſem harmoniſch vereiniget, 
dadurch das Sroße in den edelfien Formen darſtel⸗ 
lend und das Klilnliche eutfernend, diefen unverkenn⸗ 
baren Charakter des Antifen, vermißte ich gu Zlorenz 
in den gepriefenfien Werken, welche die neuere Kunft 
einer bloß hiſtoriſchen, ganz profaifchen Religion weis 
ben wußte; und je mehr mich dünfte, "daß vor dem 
Sriechiſchen Statuen mein Kuuſtſinn berichtiget und 
mein Gefühl für Schönheit verfeinert würde, deſto 
drüdender ward mein Mißbehagen in Kirchen und Kide 
fern vor Bebilben, in welchen mir die Kunft nur 
old Dienerina des Chriſtenthumes und des Moͤnchs⸗ 
weſens erſchien. Beſonders unerträglich waren mir 
ale Darfielungen der religiöfen Begeifterung , nach⸗ 
dem ich in der BaNeria den donnernden Zupiter, deu 
Hercules im Kampfe mit dem Centaur Neſſus, Amor 
und Pfade, die Muster Niobe und Bandinelli’s 
Gopie von Laokoon miter der Anleitung. des gelehrten 
Bianchi ſtudieret haste, Ich glaubte den Grund 
meines Mißfallens an den erſtert erforfchet gu haben, 
indem ich bey mir fefifegte, daß die ſchͤnen Formen 
der plaftifchen und. geichnenden Kunſt für die religiäfe 
Begeifterung durchaus nit geeignet, und eben dar⸗ 
am auch von den Briehifhen Kunfigeweihten zu 
der Darfielung derfelben nie gemißbraucht worden 
ſepes. u 
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„Die Theologie der Alten,“ fo dachte id, in 
fofern fie einer Volksreligion zur Grundlage biente, 
beſtand aus Mythen, das if aus freyen Spielen der 
Phantofie, zur Berfinnlichuug religiöfer Vorſtellungs⸗ 
arten biugeordnet, und nichts weniger, al& eine ſitt⸗ 
liche Lebensregel, oder wunderbare Bnadenwirfungen 
eines audächtigen Glaubens beswedend. BDiefe, die 
ſinnliche Welt nie überfliegenden und alles Gelfige 
verkoͤrpernden Dichtungen, durch Werke der Kunft 
Der Anfchaunng dargeſtellt, fonnten wohl Gegenſlͤn⸗ 
de des aͤſthetiſchen Wohlgefallens werden; aber we⸗ 
der in den Schilderungen der Dichter, noch in den 
Geftaltungen der Kuͤuſtler eine religidfe Begeifferung 
erweden. Platon's kuͤhne Aufflüge indie Ideen⸗ 
welt Hätten dieß vielleicht vermodhtz; allein Feinem 
Apelles oder Lyfippus fam es in dem Sinn, 
Den Weiſen ſelbſt in feinen Ertafen, oder mpflifde 
Beßalten von dem, was’ er aus jenen aͤtheriſchen Re⸗ 
gionen zur Erde herabgezogen hat, mit Farben oder 
in Marmor nachzubilden; denn nurdurd Schönheit 
der Formen, nicht dur eine überwiegende Gewalt 
und Erhahenheit des Ausdrudes, unter welcher das 
unerläßlihe Ebenmaß der erfiern verſchwindet, wolls 
sen und durften fie nach ihrer Regel den Kunſtkenner 
- befriedigen. Wagen ed auch die Alten bisweilen, 
einen eraltirten Seelenuſtand anzudeuten, fo geſchah 
ed doch immer nur fo, dag zugleich die Urſache deſ⸗ 
felben finnlih und fihtbar wurde; und felb bey 
dem böchfien Grade der Leidenfchaftlichfeit , den ſie in 
der Idee gefaßt hatten, ließen fie aus dem Gebilde 
ein groffes, gefegtes, ſich ſelbſt beherrſchendes Gemuͤth 
hervorleuchten, ſich weislich hüthend, die Fuͤlle des 
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Ausdruckes zu erfhöpfen, und dadurch, In ihrem Wer⸗ 


Te das Schöne den Starten aufjuopfern, in dem 


Beſchauer den freven Flug der Phantafie zu bes 
ſchraͤnken.“ | ‚ 

„Unter den Werten der neuern Kunſt erſcheinen 
heilige Mönche und Nonnen in Ertafen und Verzuckun⸗ 
gen, deren Urfprung und Steigerung uiemand erra⸗ 
sben kann; denn was bloß in der inneren Welt Dies 
fer Heiligen, als vorgegangen, vorausgefegt wird, 
ift kein Gegenſtand der Anfhauung für den Beobach⸗ 
ter , iſt Vielen durchaus unbegreiflih, Ungähligen ſo⸗ 
gar widerfinnig und eckelhaft. Man ficht Therefen 
und Catharinen gufgelöft in himmlifhe Wonne, dir 
in einer, dem Unglänbigen und dem Philofopen völs 
lig unbelannten Region ihre Quelle hat: Die Abs 
fpannung oder das Schweben in der Stellung und 
das Hinfchwinden alles Lebens in den Bliedern freis 
tet widrig gegen den hohen Ausdruc in dem Angeſichte, 
gegen das firahlende, liebeglühende Auge, gegen den 


groſſen, durch den Weiher dringenden Blick, ſuchend 


über den Sternen den Geliebten, der, geftaltlos, nie 
erſchauet werden , und als Geſtalt gedacht oder Bine 
geſtellt, ein Zauberbild der Phantefie wird, das nur 
einen Wahnfinnigen entzuden kanu. Man ficht leis 
Dende Sebafliane, Lorenze und Agnefen; doch wel 
ein Unterſchied zwifchen ihnen und dem Marfyas, dem 
Laokoon, oder der Niobe der Griechen! Die Einen 
wie die Undern leiden fchredlich ; aber in diefen iſt der 
Schmerz des Körpers oder des Gemuͤthes, und die 
Sroͤße der Seele, die ihn durch eigene innere Kraft 
zu eriragen weiß, in der ganzen Figur mit gleiher 
Stärke durchgeführt und richsig abgemeſſen; in jenen 
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ſcheinet alles Gefůhl der Qualen unter der Sofa 

ewiger Freuden, obgleich fie nie ein Ohr vernommen, 
vie ein Auge gefehen, und feines Menſchen Herz em⸗ 

pfunden hat, erlofchen.” 

„Und endlich woher der Urfprung der religioͤſen 
Begeifterung , wie neuere Meifter fie erfcheinen laſſen? 
Aus dem Ehriftenthume ? So meit diefes ylßoriſch 
ift, kann es nur belehren, nicht begeiſtern; nud wird 

es zu dieſem Zwecke erſt in ein myſtiſches Dunfel tin⸗ 

gehüͤllet, fo verliert es feine Wahrheit für den Ber 

Rand, ohne dadurd , gleih den Mpthen der Alten, 
einen poetifgen Gehalt zu gewinnen, weil es. gelb 
i6 der hoͤchſten myflifchen Steigerung noch eine Ks 
gel für das Leben zu bleiben begefret. Unwahr ig 
alfo: auch dem Verſtande die, aus einem mpfificisten 
Cbriſtenthume erkuͤnſtelte Begeifterung, fie verfeptden 
befonnenen Beſchauer in eine aͤngſtliche Seelenſtim⸗ 
mung, indem er zwiſchen einem taͤuſchenden Wahre 

heitsſcheine und unflasıhaften Anfprächen auf Wahre 

heit uugewiß ſchwebend gehalten wird. Waͤre fie, 
ober auch natürlich, vder idealifh wahr, ſo 
koͤuate fie die Sun doch nicht anders, als in dem. 
fhönen Formen des Höhften fiunlihen Affectes 
nachbilden; allein gerade das hoͤchſte iſt für unſere 
Anſchauung nur durch einen Augenblick da, und darf 
von der bildenden Kung nie dargeſtellet und bleibend 
gehalten werden. Diefe wunderbare Ergießung der 
Andacht, diefe überfließende Salbung der Gnade mag: 
fi in Handlungen gukündigen, fie mag durch die 
Poeſie ausſtroͤmen; für die Formen der Kunſt iſt fie . 
nicht vorhanden, Moͤnche, Froͤmmler und" Schwaͤr⸗ 
mer mögen fih ander Darſtellung derſelben erbauen, 
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fie mag fogar dein finnigern Beobachter etwas Höhe» 
res bedeuten, aber ıdeder das Erbaulidie, ncch das 
MWedentende ift das Schöne; und nur diefes, nicht jes 
nes, if das einzige und heiligfie Ziel der Kun.” 
So unfähig war ih damahls noh, das Schoͤ⸗ 

ne felbft aur als eine bedeutende, und zwar als die 
bedeutungs vollſte Hülle, des Goͤttlichen zu betrachten; 
oder einzuſehen, daß alles Idealiſche zugleich auch my⸗ 
ſtiſch, und das Weſen des Chriſtenthumes, weniger 
Nine Regel für das Handeln, als ein Princip beit. 
bens in der Gottheit, durchaus zur idealiſch, nice 
hiſtoriſch ſey. Auch für das Allgemeine, Große und 
Erbabue der religidfen Selbfiverlengnung, erzeugen in 
der Ahndung oder Anfhauung des Unendlichen , ud 
ausbrechend in edle Begeiſterung füreine Idee, nicht 
für eine mpfificiste Befgichte, wie fie in dent Lao⸗ 
foon nnd in Guido's Sebaftion, in der Niobe und 


E ia Dominichino's Agnes mit gleicher Kraft, Würde 


and Zartheit ausſtrahlet, war mein profaner Sinn 


noch ganz verfchloffen; immer fünflelte ih aus der 
Serrüttung in meinem Innern eine falfche Vorauss 
fegung berans, und gründete darauf Schlüffe, die mir 
für tief gefchöpfte Wahrheit galten. 

Sept Fam die Nachricht aus Benedig, daß 
Saratani mit feiner Gemahlinn und einer june 


gen Künfllerinn vor mehreren Monaten nah Rom 


gezogen fep; ich fäumte nicht, mit Caryl dahin aufe 
zubrechen, um zu dem Ziele meiner quälenden Sehn⸗ 
ſucht zu gelangen ; doch lange fonnte ich auch daſelbſt 
‚feine SpurvonAngelica entdecken. Roc nirgends 
empfand ich die Wehmuth der Liebe fotief, fo ſchmerz⸗ 
licp, und doch fo ſuͤß als dort, wo bey jedem Schrit⸗ 
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se unter majeflätifhen Ruinen nur Bilder einer gro⸗ 
Gen Vergangenheit , die kleinliche Gegenwart verhül« 
Icad, meinem Blide begegneten , der erhabene Geiß 
einer verflärten Borwelt, aus Allem mich anfpredhend, 
melaucholifche Ahndungen in mir erwedte, und mein 
 GSemüth in eine hoͤchſt elegifhe Stimmung verfegte. 
Bon meinem Bater war ich augewieſen, ſechs Mona⸗ 
the in Rom gu verweilen; und wo hätte id, von 
der Geliebten entfernet, behaglider mich befküden dns 
neu, als dorf, wo die mächtigen Aufforderungen ' 
zum Leben in der Kuuſt mid wenigſtens ihrem Geiflend» 
her führten, und in allen Schönheiten derfelben ‚x 
nur das Bild der Goͤttlichen mit erhöhten Keigenfür 
mich abfpiegelte ? Wir harten aus Slorenz dringende 
Empfehlungen an die Mohler Gavin Hamilton 
und Raphael Mengs mitgebracht, und wurden 
von Bepyden als Freunde, nicht als Fremde aufgenoms 
men. Bepyde trugen vieles dazu bey, mid in mei⸗ 
nen Kuuſtvorurtheilen uud in der Srreligiofität, ans 
der fie floffen, zu beſtaͤrken. 

H amilto n hatte einen hohen Begriff von den 
Forderungen des Poetifehen in der Kunß; er erfiärte 
daher auch alle Begenfiände aus der Geſchichte, aus 
dem Gebiete der Mllegorie oder aus. der chriflis 

chen Legende für beſchraͤnkend, und glaubte, daß nur 

eine rein poetifche, in Feiner Hiſtorie, mehr befangene 

Welt augemefjenen Stoff für Kunfideen liefern koͤn⸗ 

ne. War er feiner freyen Wahl überlaffen, fo wähls 

te er nur Homerifhe Dichtungen’ für feinen Piuſel; 
„es liegt in dem, Weſen der Kunſt,“ fagte er, „daß 

fie die Erfindungen der Phantafie als ein Befchehened 
"ia dem Scheine der Wirklichkeit darſtellen wolle; ab 
fein 
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Iein es widerſtrebet ifree Natur, am. dem Irbifchen 
. Stoffe des wirklich Geſchehenen die himmliſchen Reis 
ge der idealiſchen Dichtung zu entheiligen.” 

. Hiermit war aufelnmahl deutlich für mich ausge. 
fprochen, was meinem Geiſte ſchon laͤngſt, obgleich nur 
dunkel, vorgeſchwebt hatte, nnd auch fo lange wahr und 
rigtig fcheinen mußte, Bis fih in dem Lichte der Re. 
ligion alles Idealen und Wirklichen, olles Sepn und 
Denkens innigfie Einheit in der Idee der Anfchanung 
meines innern Sinnes aufdrängte. In Hamiltons 
Bepfpiel und Aeußerungen war mir ein neues Irrlicht 
anfgegaugen, indem ich mein Mißfallen an den hiſto⸗ 
riſchen und’ religidfen Bildungen der neuern Kuuſt vor 
mir rechtfertigte, von der Erfenntniß der mahren 
Quelle deſſelben, der Profanitdt meiner Befinnung, 
immer weiter mid) entfernte, und meine entfcheidende 
Vorliebe für das Antike, als die reine Wirkung der 
hoͤchſten Ausbildung meines Kunffinnes betrachtete, 
Eitel waͤhnte ih, nun wirkiih auf der Hoͤhe eines 

gelaͤuterten and durchaus richtigen Gefhmades zu 
eben, als nad einigemgenuß » und lehrreichen Ta⸗ 
gen, die ih mit Hamilton indem Muſeo Elemen- 

tino zugebracht hatte, ſelbſt die vorzuͤglichſten vier Roͤ⸗ 
miſchen Gemaͤhlde, die Verklaͤrung von Raphael, 

die Abnehmung vom Kreuze von Daniele da VSei 
terra, der heilige Romualdus von Sachi und die 
Communion des heiligen Hieronymus von Domeni⸗ 
chino, nur durch Die techniſche Vollendung mir noch 

gefallen konnten. Vergeblich machte Mengs mich 
aufmerkſam auf meine Einſcitigkeit, die mich verlei⸗ 
tete, das Schöne der Formen nach dem zufälligen 
Stoffe gu würdigen; id wagte es nicht, ihm au wie 
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derſprechen, aber ausgemacht blieb es wit, Daß das 
Ideal der Scöngeit, fo.wie es den Alten erfchienen 
- war, durch Feine Darfielung einer biblifchen -oder 
kirchlichen Anekdote ſich vollſtaͤndig offenbaren koͤnne. 
Doch ſchien er, es nicht ungern zu vernehmen, wenn 
Ad ihm verfiherte, daß ich für feinen gangen. Him⸗ 
mel on dem Plafond der Kirche des Heiligen Euſe⸗ 


bius nicht eine einzige feiner Mufen in der Billa. Al- 


boei hingeben möchte; er ſelbſt erhob das Antike in 


Stoff und Form über alles Neue, und war von der 


hoͤchſten Vollendung der Alten in der Kunft fo b⸗ 
ſtimmt überzeugt, daß er fogar die noch vorhandenes 
größten Meiſtetwerke der alten Plaſtik, nur für Kos 


pien von dltern und volfommenern Deufmählern is 


Härte. 
gu feinem Haufe worden wir mit Winkels 


mann befannt; der Wuufh, von Ihm zu Iron, 


drängte mi an ihn , im hohem Grade befaß er die 


Gabe, fih mitzutheilen, die dem fcharffinnigen Men as 


ganz fehlte. Anfänglich hielt er uns in einiger Entfer⸗ 
sung von fih; dean weil wir auf Fraukreich gekom⸗ 
men waren, febre er voraus, daß wir für alles Ziefe 
und Sründlihe der Kunſi und Wiffenfchaft bereits 
verdorben ſeyen. Erfi da er im Laufe der Unterhale 
tung eine hellere, in ei inem Spanier ihm auffallende 
Denkuugsart an. mir bemerkte, und eben fo wenig 
meine bereits erlangten Einſichten, als meinen red⸗ 
lichen Willen, fie su berichtigen, verfeunen kounte, 
wurde er ganz der offene, jedes edlere Beſtreben eh⸗ 
rende uud unserjlägende Meuſchenfreund. Bereitwillig 
bolih er ſich mir in dem Reiche der Kunſt, fo weite 
‚in des Hauptſtadt der alten und neuen Welt aufges 
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ſchloſſen Rand, zum Mentor an; und leitete mich one 
allem zur Erkenntniß meiner Unwiſſenheit. Er lehrte 
wich feben, verfichen und nach dem Maße meiner Ems 
pfänglitfeit genießen; indem Hoͤchſten ſchien er ſelbſt 
nur noch mehtchndend, als begreiffend zu Icben ; dent 
auch feine Rıliziofiidt mar lediglich das E:zruan:ß ıch 
‚is Bırıtandes, nicht das allverklätende Licht feiner 
enfchaucaden Vernunft, 
. Meine Borliche für das Antife billigend, befritt 
er nur meine Einjeitigkeit, die mich für den Werth 
des Neuern verblendete. ,‚Vergeffen Cie doch ende . 
lich,“ ſprach er, al& wir einmahl die Statue der lie; 
genden Edcilia von StefanoMaderno inder 
Kieche diefer Heiligen befahen,, „der Welt, der Ges 
ſchichte, oder der Legende, welche dem Künflier une 
den Körper zur idealiſchen Schöpfung gibt. Frey und 
unabhängig von allen religiöfen oder politifhen At: 
ſichten, iſt dieſe in feinem Geiſte entflanden, und nur 
fie in der Schönheit ihrer Formen, nicht die gufällige 
Wuͤrbigkeit des Stoffes, durch welchen fie erſchtinet, 
iſt der Gegenſtand ihrer Anſchauung. Wahrlich, Sie 
wären in der Kunſtwürdigung der ſchoͤnen Odtteswelt 
och weit zuruck, wenn fie Ihnen nur in den auffals 
lenden Spuren ihres Alters, in dem richtigen Ver⸗ 
hältmig ißrer chymiſchen Beſtandtheile, in dem wohl⸗ 
Ihdtigen Wechſel ihter Erzeugniſſe, in der gefaͤlligen 
Manuigfaltigkeit ihrer Geſtalten, und nicht vielmehr 
in den ſchoͤnen, dag Kennerauge eutzuͤckenden Formen, 
durch welche die göttliche Idee einer ewigen Ordnung 
und Zweckmaͤßigkeit ausſttahlet, gefallen koͤnnte! Sie 
gleichen einem Kranken, den ſelbſt der Anblick einer 
gemedlten Ananas mis Edel und Abſcheu erfüle, 
‚ RM: , 
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weil ihm der übermäßige Geuuß dieſer Frucht einbäs, 
artiges Fieber zugezogen hat. Als Spauier, von Je⸗ 


ſuitiſcher Erziehung, find Sie mie Moͤnchſs⸗ und. Kir 


cheuſtoff geſaͤttiget und uͤberfüͤllet worden, Ihre beſ⸗ 


ſere Natur hat ihn in Gaͤhrung geſetzt, und Alles ar⸗ 


beitet in Ihnen fich feiner gu eutledigen; daher Ihre 
Abneigung gegen jede Erfcheinung in der Gie eine 


Aehnlichkeit mit ihm gewahren. Er muß fort, damit 


Ihr Gemuͤth zu freyer Thaͤtigkeit gelan ange. Sind Sie 
über den Volksglauben weg, fo iſt für Sie auch 


‚ Feine Legende mehr da, und es hindert Sie nichts, 


in den edeln Formen dieſer Statue, im der zarten 


Kraft ihrer Glieder, in den Reihen ihrer jugendli— 
chen Geſtalt, in dem Ausdrucke ihrer Anmuth nad 
in der ſprechenden Waobrheit des Ganzen, lieber eine 
lizgende Grazie oder Muſe, als eine heilige Ca⸗ 
cilia anzuſchauen.“ 

Hiermit war der Stoͤrer meiner Freufen von 
Winkelmann verratfen und zugleich befiegets bäte 


‚ se der farffichtige und feinfühlende Kenner auch nicht 


an meiner Seite geflanden, ich würde dennoch zu San 


pietro im dem Eoloffalifhen Kpoftel Andreas, und zu 


Santa Maria di Corretto in der Sufanna, den zwey vor⸗ 


trefflichſten Werken F iamingo’s, die hohe Wärdeund 


- Einfolt, den edlen Charakter, das gefällige Even 
maß zwifhen Kraft und BZartheit, die großen Formen 
in dem Geiſte des Antiken nicht überfehen ; ih wärs 


de auch ohne die Andeutungen meines Begleiters in 
dem Apdfel einen Homerifihen Heros, in der jungen 


. Beufhen Frau eine jungfränlide Minerva besundent 
daben. 
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Den Borzug, welchen ich inder Würdigung flır 
wi den Werken der Plaſtik überhaupt vor Gemaͤhl⸗ 
den einräumte, betrachtete Winkelmannale fies 
res KRerkmahl eines richtig geleiteten Kunfigefühls; 
und es frommte mir viel, daß er gelrgentlih in Wor⸗ 
. sen anusſprach, was ihm in meiner Seele, mir noch 
unbewußt, zu liegen fchien. - 

„Sie haben Recht,“ fagte er in den Vaticani⸗ 
fden Stanzen Rophaels; „die Mahlerey wor, 
trotz dem Streben ihrer größten Meifter , immer uns 
fähig in Ihren Bildungen, fich dem Ideal der Formen, 
als der Baſis alles Kunfifchönen, mit gleicher Kraft 
und Reinheit, wie die Plaſtik, anzunaͤhern; und fie 
mußte fogar weit hinter demſelben Zzurückbleiben, fo 
oft fie von der Kirche, die der Darfiellung des Sad 
ten nit günftig if, in Sold genommen wurde. Nur 
Schade , daß fie in diefem frommen Dienfte auch ide 
- ze ältere Schweſter, die Plaſtik, fih untergeordnet, 
und deren Fortſchritte zur VBolfommenpeit des Ansifen 
aufbehalten Hat. Das Wehmüthige oder das Ruͤh⸗ 


‚sende, das Sonfte oder das Erhabene, das Erfchüte 


ternde oder das Begeiſternde, das Berfnirfchcade oder 


das Zrendigeder Religion, welches die Mablerep ause -. 


- dräden und größtentheils in den beſchraͤnkten Raum 
. des. Angefihtes zufomendrängen mußte, wurde bald 


auch für die Sculptur das einzige und hoͤchſte Biel; _ 


und erſtorben fdien mit Sipvanni da Bo 


logna, Fiamingo und Maderno "der 

höhere Sinn. für das Kunftideal der Alten, fo wie 
. die Fertigkeit, in freyem Geiſtesfluge das Stadium 
“ der Antike in ihrer Größe und Würde auch an dem 
fprödern Stoffe zu bewähren. Seit jener Zeit begwerke 


X 
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ien Mableren und Plaftik in ihren Gebilden, wenls 
ner die Geſtalt, als die Wirkung; nicht ſo war es 
B:n den gentalifchern Alten, die in ihren Schöpfungen 
nichts als der Geſtalt wollten, und gerade dadurch 
auch die Wirkung gewiß waren. Die Nenera arbeis 


teten bloß für den flühtigen Ueberblick einer verwirl⸗ 


lichten Idealitaͤt, die Alten ſchufen fürbie tiefe, und 


Boch nie zu faͤttigende Beſchauung - einer idealißrten 
Wirklichkeit. Vieleicht wird es in unfern Tagen dem 
Zeitgeiſte Ernſt, auch des trauernden Genius der Kunſt 
fih anzunehmen, und der Plaſtik die heitere Ausſicht 
auf die Ruͤckkeht ihrer alten Freyheit zu eröffnen.” 

„Von jeher war es die Volksreligion,“ fo fohr 
er, beleßrend für. mid, fort, „die das Bedürfuiß der 
Kunf zuerſt erweckte und von dieſer die Hervorbrin⸗ 


gung großer Werke forderte; Überall aber mußte der 


Künftter {über die, @ebiethende fich erheben, um ifrer 
idealiſchen Bedeutung fich zu bemaͤchtigen, und ‚nur 
dieſe durch Die Formen ſeines Werkes auszuſprechen. 


Was der Grieche anbethen ſollte, mußte feinem Ans - 


blicke und feiner Betaſtung, mit Fleiſch und Muſkeln, 
wie er ſie hatte, dargeſtellt werden; das Unſterbliche 


und Goͤttliche war ihm durch die Nacktheit und durch 


die Maͤßigung im Ausdrucke hinlaͤnglich verfinnbildet, 
Die Gegenflände feiner Berehrung fonnten alfo nur aus 
der geheiligien Werkfaͤtte der Plaſtik hervorgehen, fit 


herrfchte, nad ſelbſt Die Mahlerey mußte in Formen. 


Stellung, Ausdrud und Compofition ihren Geſetzen 
huldigen. Das religioͤſe Heidenthum mar eine liebliche 
Verhuͤllung erhahner Myſterien; die religioͤſe Kirche 
ſehte es fi zum Zwecke, die Hülle zu zerſtoͤren, die 


Roſterien zu offenbaren, und indem Verhaͤltaiß, ald 
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jenes das Menſchliche vergoͤttlicht und dadurch das 
Unendlice in bie Endlichkeit eingeführt hatte, das Bötte 


liche zu vermenfchlichen und damit dos Endlihe zu -- 


dem Unendlichen zurüdzuführen. Gie verdammte die. 
Muchen and Ichrte Gefhichten und Legenden; die 
Kothwendigkeit, fid von dem Heidenthume zu frene 
nen und zu unferfcheiden, unterfagte ihr. bey den Bes 
genſtaͤnden ihres Cultus den Gebrauch der Sculpturz 
Die Mahlerey, fchon aus. ihrem Weſen mehr den Schein 
als die Wirklichkeit Darfielend , wor ihren Abſichten 
angemefjener, und bie Plaſtik, bedurfte man ihres 
Dieuſtes, mußte ſich bequemen, gegen ihre Natur 
mehr nad mahleriſchen Wirkungen als nah Schöne 
. beit der Formen gu fireben, So haste die Mahlerey, 
der Kirche dienend, in dem fechzehnten Jahrhunderte 
die hoͤchſte Stufe Ihrer Vollkommenheit erreit; mil 
den Fortſchritien des Lutherthumes und der da:aus 
bervorgegangenen Aufklaͤrung erloſch uͤberall mehr oder 
weniger der Enthuſtasmus der kirchlichen Volksreli⸗ 
gion, mit ihm mußte auch der große Styl der Mah⸗ 
lerey ſinken, und. alle Anſtrengungen des Genies were 
deu fie nicht wieder zu ihrer ehemahligen Höhe erhe⸗ 
ben, weil ihr die Belegenheit, Großes zu ſchaffen, 
immer feltuer dargebothen werben dürfte: nur Por⸗ 
traͤte, Landſchaften, Anekdoten und Schlachten wers 
den fie für: Gallerien und Cabinette in Zukunft noch 
beichäftigen. Aber nicht fo, wie der Volksglaube in 
der Schöpfung von Heiligen, ift and die Natur zur 
- Hervorbringung großer Menſchen srfihlaffet. Der Ita⸗ 
lieniſche und Spanifhe Haß, die franzoͤſiſche Frivolitaͤt, 
die englifhe Ranbſucht, die deusfche Swirtracht, vier 
„gewaltige Ungeheuer, ruͤtteln ſchon ſehr fühldar om 


der gegenwärtigen Ordnung ber Dinge; die Genfer 
und Klagen ber gealterten Welt ſfleigen allenthalber 
gun dem Diympas empor und rufen die Heron der 
Vorzeit zur Rettung und Hülfe herab. Der feitfurs 
gem, nur für die Zeitgenoſſen, nicht färben Zeitgeiſt, 
bepgelegte fiebenjährige Krieg, ifi ein Bedeutungsvole 
ler Vorbothe der künftigen Siege des Verſtandis über, 
die Schwaͤrmerey der Phantafie und des Gelühls 
bald werden und müffen große Welterſchuͤtterer, wie 
Schöpfer neuer Geftalten , kuͤhne Züchtiger der Men 
ſchen und erſehute Woplthäter des. Renſchengeſchleqh 
106 erſcheinen. Mit Ihnen wird die autike Tapfer⸗ 
Bee, Selbſtverleugnung, Genialitaͤt und Größe dee 
Gefinuung wieder erwachen, und dann werden Dante 
barkeit, Achtung, Bewunderung und Verehrung des 
menſchlich Großen, nicht minder, ald früher der Enn 
shufasmus der Volksreligion der Kunft bedürfen. He 
ben den aͤltern Kirchen , der Gottheit oder der asketi⸗ 
ſchen Heiligkeit gewidmet, werden: fih öffentlige Nas 
tionaldenkmahle, des wiedererfannten und erhöhten 
Menſchheit gehelliges, erheben, und die Hinter : der 
Mahlerep fo Iange zurüdgehaltene Plaſtik wieb dem 
Rang, der ihr gebührt, mit befrepter Kraft wieder - 
einnehmen, und überall, wo es nur um Großheit und 
Sgoͤnheit der Formen zu thun in, fih deſfelben wär 
dig beweiſen“, | 
Sp fonnte nur und mußte derjenige fpreien, 
dervon einem, über die Schönheit der Form 
erbabnen Ziele aller Kunſtbeſtrebungen wohl ſtarke Ahn⸗ 
dungen, aber nach kein dlares Wiſſen hatte; doch ge⸗ 
rade auf dem Wege, den er wählte, um mich zu uͤber⸗ 
zeugen, daß jene wirflih von Alters her das H oͤ ch⸗ 
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Ge war, und ewig bleiben muͤſſe, erwachte anch im 
mir ein dunkles Gefühl, daß es ein noch Hoͤheres 
gäbe. ESs war ihm lieb, daß ich die Heiligthuͤmer 
des Belvedere bis dahin noch nie befucht hatte, 
‚weil ih fie nicht unders, als in Begleitung eines des 


‚währten Keuners-befehen wollte. Er führte mich vor - 


allen zu der Gruppe, Laokoon, und mit Burgen, 
ober Fräftigen Andentungen leitete er meinen Blick und 
Geiſt zur: Unſchanung, ſowohl der Wahrheit des 
Ausdrudes, als auch der ſchoͤnen Formen, 


Die den Charakter veredelten. Sch fab und fühltenur 


Goͤttliches, uud unbefchreiblih.ift das Wohlgrfallen, 
Die Begeiſterung, dad Entzuͤcken, von dem ich binges 
siffen ward. Allein noch immer blieb es zweifeldbaft, 
ob mehr die Schönheit der Formen, ald die Stärke 
umd Wohrbeit.des Ausdruckes, fo mähtig mich er⸗ 
griffen habe. Su meiner Selbftverftändigung darüber 

mußte id ihm fogleih zur Heiligen Bibiana des Kite 
ters Bernini folgen, und ich fonnte mein Mißfal«. 

len Über daS Abgerundete, Schwebende, Unhefimme 


\ 


Je der. Formen, über das durchaus fichtbare Streben ' 


des Kuͤuſtlers, in Marmor. zu mahlen, nicht verber, 
gen, obgleich der Ausdruck des Angefihtes an Wahre 


Vweit, Anmurh und Würde mir nichts zu wänfden uͤb⸗ 
‚Fig ließ. Am folgenden Tage fiellte ev mich vor dem . 


Torſo; da warenweder Kopf, noch Arme, noch Für 
Be, folglich nichts, woran ein befonderer Zauber des 
Ausdruckes der Schönheit der Formen die Macht zu 
begeiftern ſtreitig machen, oder fie mit derfelben thei⸗ 


Ten koͤnnte: und dennoch fühlte ich mich hingezogen, an . 


diefo Strunke die boͤchſte Vollkommenheit der Kunfl 
ai inuigſtem Wohlgefallen anzuſtaunen und zu ver⸗ 
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ehren, nachdem Winkelmann s rudige Anbentuns 
gen den Sfun,.in der Stärke und Leichtigkeit dieſes 
Körpers den Helden und den. Bott in infen, Im 
bendig in mir angereget hatte. ' „Hier, Inden mäde 
figen Umriffen dieſes Leibes,“ fprach er, „in be faufe 
sen Zügen diefer Umriffe, in dem großen Anwuchs 
diefer Bruſt und in der prächtiaen Erhebung ihres 
Gewoͤlbes; hier an diefer linken Seite, in dem emdhe 
ligen Aufſchucuen und ſchwebenden Soeinanderflehen 
ihrer Muffeln, an der Feſtigkeit dieſer Hüften, am 
der Macht diefer Schultern, an dem mwunderberm 
Bau diefed Rüdens, an dem vorfröffiichen und edeln 
Bilde diefer hoͤchſt vollkommen dargeſtellten Natur | 
eit die Schönheig der Zormen, als tinziner und de 
Zweck der Kunſt, ihren Triumph über die bloße Wahre 
heit des Aus drudegiw 
Auch ih würde in feinen Ylan nicht elugeffimme 

Haben, wäre ih mir nicht bewußt geblieben, daß ich an dem 
Segebenen erfi ein Gefundenes hingufegen 
mußte, um gleich Großes, Schönes und Bedentendes 
mit ihm gu fehen ; nur. woher dieß Gefundene, das 
bloß Schöne und Bedeutende Übertreffend, in meine, 
wie in die Seele des Kuͤnſtlers Sam, vermochte ich nicht 
mir zu erffären. Cine ſtaͤrkere Ahndung von demfek 
ben ſchwebte meinem Geiſte vor, nachdem ih einane . 
deres Rabl mis ihm, ganz othem- und. befinungges 
Io6, vor Wonne und Entzüden wie eingewurzelt is 
die Erde, in dem wahrhaft göttlichen Apo Ile, nur 
befchouend und anbetend, gelebt hatte „Das wäre, 
meinte er, „die Wirkung des vollendeten Kunſiwerkes, 
- in welchem Kormen und Eparafter, Schönfei@und 

Ausdruck in hoͤchſter Reinheit und Harmonie in ein⸗ 
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ander gefloffen find, and die menfchlich erreichbare 
Hoͤhe des Kunſtideals gluͤcklich erruugen worden iſt.“ 
Allein je oͤfter ich hernach dem Gotte mich naͤherte, 


- nad vor ihm weilte, deſto zweifelhafter wurde mie 


Winfelmannd Behauptung, und deflo gewaltiger 


dröngte fih mir ein Höhetes, als die von ihn anges 


gebene innigſte Verſchmelzung der Schönheis mit dem 
Busdrude auf. Was dieß höhere Weſen nad Leben 
der Kunſt frp, Fonnte ich damahls nicht ergründen, - 


denn nur in der Tiefe meined eigenen Weſens hätte: 


ih es erſchauen muͤſſen, das war aber wüſt, 
leer, finfler, und der Geiſt Bottes ſchwebte noch nicht 
Darlıber. Doch nimmermehr verlich ich jene heilige 


. Stätte, ohne die erhöhte, und mir fo heilfame Ueber, 


zengung zu fühlen, daß aus der Kunſt, fie möge in 


Gebilden, Dichtungen oder Harmonien zu uns rer 


den, eine Offenbarung fich ausſpreche, von welcher 
ale Alterthumskunde, Zhevlogie und. Weltweisheit . 


nichts wiſſe. Mir wurde fie erſt dann. vernehmlich, 


als ich, der Sklaverey des Verſtandes entbunden, von 
dem Tode des Begriffes in den lichtern Hoͤhen der 
Vernunft zu dem Leben in der Idee des Uneodliden 

erwachte. 


Jetzt weiß ich, daß jenen Ap ol o nurbasvole 


Iendete Semürh des Kuͤnſtlers fchaffen konnte. Die 
Idee des Ewigen, Heiligen und Goͤttlichen mußte ſei⸗ 


ne Vernunft überfiraplen und fi ihr, als Ideal der 


= 


Schönheit, einbilden; erſt dadurd erlangte feine Phan⸗ 
taſie die Kraft, für die Darfielung feiner Veruuuft⸗ 


anſchauumg die fhönen Formen zu ſchaffen, und ſein 


Gekuͤhl den richtigen Zack, die Wahrheit des Ausdrus 


Li au treffen. Alſo nicht in dem Charakter, nicht 
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in der Schönheit der Form, nicht in der Barmen 
(hen Bereinigung Bender, fondern in dem vollen Le⸗ 
ben der Idee des Unendlichen fehe ich jegt das höͤch⸗ 
fie Biel der Kunft und den: Reig zur Begeifterung, ber 
mich in der Anfchauung ihrer Werke fo oft uͤberwäͤl⸗ 
tiget hat. Wo das Gemüth des Künftlers von die⸗ 
fem Leben durchdrungen war, dort ſtrahlt ed auch 
ans feinem Werke unverfenubar aus, und wedet in 
dem finuigen Beſchauer, wenn aidht ein ſtaͤrkeres Ges 
fühl, doch anregende Ahndungen von fid. Wo diefd . 
Lebens Fülle den Bilduer überſtroͤmet bat, dort kaun 
dem Ausdrude die Wahrheit, den Formen die Schön 
heit durdans nicht mangeln; dort aber, wo jene 
allbelebende Lichtſtrahl dee, Gottheit in der Seele des 
Künftlers erlofhen oder noch nicht aufgegangen ifte - 

‚werden die ſchoͤnen Formen und der Charakter ſeines 
erfes nur einen todten Körper bezeichnen. Der Aus⸗ 
druck iſt nichts weiter, als eine Anregung des Sin 
nes: für die Unendlichkeit, welche ſich in der Lebeus. 
füfle einer reinen Subioidualirdt adfpiegeln, und die 
Schönheit der Zorm iſt nur die Drayperie des Bots 
tes, der durch das Kuuftwerf erfcheinen will und fol. 
Was nun als Mares Wilfen im Heiligtfume der Kunſt 
meinem ®eifte Teuchtef, lag damahls bloß als dunk⸗ 
les Gefühl in meiner Seele ; und ich verdanfe es dem 
. deln deutfchen Wanne, daß'dieler. Keim eines hoͤ⸗ 

. bern Lebens durch ihn fo Präftig in mir befruchtet 
ward, daß ihn der fiarefie Reif ber Aufklaͤrung nicht 
mehr ganz tödten Fonnte. 
e Die Zeit, welde mein Vater für meinen Anfent- 
halt in Rom feftgefept hatte, ging eben zu Ende, als 
bie: Großen und die Gelehrien aus der Stadt zogen, 


N 
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um die Villeggiatura gu genießen ; auch diefe Freuden 
mitzunehmen, war mein und meines Freundes Wunfch, 
und Don Yompeo ließ fich bewegen, mir noch einige 
Wochen Friſt zu bewilligen. Taͤglich waren wir num 
auf der Billa Albani. Das. Unfchägbarfie. daſelbſt 
war Winkelmann, und nach ihm, der .cben fo 
humane als gelehrte Cardinal. Diefer verbreitete ſei⸗ 
ne auszeichnende Begegnung auf Alle, die fich der 
Achtung oder der Aufmerkfamfeit des Erſtern, mit 
dem er auf das verfeaulichfie lebte, ich würdig zu zei⸗ 
gen wußten; und fo war uns der Zutritt auch zu 
feinen kleinen, hoͤchſt jovislen Geſellſchaften offen. 


Aleſſandro Albani liebte die Spauiſche Muſit und 


Poefie, und es haste mir ſchon mehrmahls geglückt, 
ihn mit einigen Canzonen auf der Buitarrz angenehm 
zu unterhalten. Bey einer Akademie, zu welcher 
nicht zu große Meiſter ſich verfammelt hatten, bekam 


ih Luſt, mein Zalent auf der Floͤte zu erproben, und 


[4 


ich erwarb mir den entſchiedenſten Beyfall. Nac eis 
nigen Ztalienifpen Sompofitionen bradse der Sänger 


Mazzauti, theils um meinen Nationalfinn behag⸗ 
lich zu berüͤhren, theile um dem Geſchmacke des Cara 


" dinals zu ſchmeicheln, Fanekbli's Partien aus dem 


divino Narciſo hervor, und ploͤtzlich fühlte ih mich 
in meine Welt voll Wonne und Seligkeit hineinge⸗ 


. zaubert. Ich war mir nicht bewußt, was und wie 


ich fpielte; aber Alle betheuerten bernach, nur meine 
Begleitung habe vor einiger Zeis der (dönen Auges 
lica noch gefehlt, um die Competition ıhres Baterg 


: zur Muſik der Sphären, und ihren Seſang zu einer 


‚Harmonie der Engel Gottes zu erheben. Zürdiefe Mus, 


bräche der ®ewunderung unempfindlich, uͤberließ ich mich 
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auch word mir bald die traurige Gewißheit, daß er 
in Reapel gar nicht wohnhaft fey, In meinem Träbs 
finne war es mir lieh, daß mein Bater, in der Ba 
rechnung des Vermögens, deſſen Erbe ich - werden 
foilte, nicht udıhig fand, in dem glänzenden ober [do 
Rigen Jeche eines Hof » oder Staatsdicaſtes meine 
Freybeit zu beſchraͤnken. Weiner Willkuͤr bterfaffeng 


nnd an meinem Blüde in Angelica’s Eünfilgem _ 


Brüpge mie gamg verzweifelad, fuchte ih Erheiterung 
in dem Schooße der Wiffenfhaften. Zu meinem Tro⸗ 


fe hatte Caryl unter den Iheatinern den Irlarder 


Don Passid, einen fehr gelehrten Griechen, auſ 
gefunden, der mit edler Bereitwilligkeit in der Gries 
diſchen Literatur und beyden zum Lehrer diente. Ich 
trieb dieß Studium mit der Höhlen Anfirengang, 
und ed. ward mir leicht durch die Antriebe, Die ich jes 


des Mahl in den Geſellſchaften der Tenutaißuolien' 


Srafen Firmion und Hamilton erhlelt. Bon 
Winkelmann waren wir an fie empfohlen worden, 
und Alles, was für Kunſt und Alterthum gehbten 


Einn hatte, was augenchm Iehren oder ernflih len 


nen wollte, fanden wir daſelbſt verfammelt. 


Richt fo Ichrreih, doch auch nice Bildungslod - 


war.der Kreis, in dem mid) die Verhaͤltniſſe meines 


Vaͤters einführten. Der Bittelpunet deffelben war . 
Marcheſe de Ciurlano, das Licht, das überfeinen | 


- Umfang fidy verbreitete, feine Tochter Claudia, an 
Majeſtaͤt des Wuchſes eine Juno, an Reigen eine 
Benus, an Sinnesart und Raiht für mich eine dan 


dora. Nimmermehr fah ich in einem Weibe fo vid 
Geiſt uudBeharrlichkeit, fo viel Leichtfina nud Schwärs 


weren, fo viel Sanftheit und Muthwillen, wie is 
| dieſen 


| 
| 
| 


= (193) — 
diefem nuergründlichen Weſen, mit einander vereis ' 
nigt. Unerfhöpflid an Feiaheiten und Kunfigriffen, 
in dem hoͤdſten Schwunge der. Ausgelaffenheit noch 
befonnen , und geübt, in allen. Beflalten zu ihrem 
Vortheile za erfcheinen, wußte fie mit Leichtigk⸗it jes 
dermann au fid zu ziehen, ihn unvermerkt ihrer Herr⸗ 
ſchaft zu unterwerfen, und ibm die Feſſeln derfeiben 
unfüblber zu machen. Ein Aufferfi feiner und richtis 
ger Tact, die Quelle ihrer hoͤhen Zuderſicht im Wol⸗ 
Ien und im Handeln, ließ fie ihren Zweck nie verra« 
then und nie verfchlen, bätte fieihn auch Jahrelang 
verfolgen muͤſſen. Ich ſah fie ein Mahl, und bey 
aller meiner Sehnſucht nach Angelica, datte ihre 
Kun in den erfien drey Stunden meinen Wunfd in 
den Willen, fie täglich zu ſehen verwandelt. DBefs 
fer, als ih, war Carhl unter Minerna’s Aegide 
gefichert; ich halte ihm bey dem Narcheſe als meinen 
Sreundj eingeführer, er wurde mit ganz befonderet 
Auszeichnung aufgenommen, aber et kam nicht wies 
der und warnte mich oft fchr bedentlich vor den ge⸗ 
faͤhrlichen Fallſtricken der Zauberinn. 

Die. Geſellſchaft in Sinrlano’s Haufe be⸗ 
ſtand, aufſer einigen gezierten Hofleuten, beruͤhmten 
Advokaten und luſtigen Moͤnchen von Familie, groͤß⸗ 
tentheils aus jungen Tonkünſtleru, Sonnettendichtern 
und wigelnden Philofophen aus der Encyklopddiſten⸗ 
ſchule, Menſchen, melden ich forfältig ausgewi⸗ 
Gen. wäre, hätte ich für irgend jemand. andern da 
fepn müffen oder dürfen, als für Claudia, diealls . 
gewaltige Veherrfcherinn diefer bunten Welt. Mit 
der feiaſten Kuͤnſtlichkeit, und nur befpeidene Auer⸗ 
kennung und Achtung meines geifligen Werthes au⸗ 

Aloafo I, Thl. R | | 
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deutend, räumte fie mir allmaͤhlig den Rang als ver⸗ 
trautem Prieſter über ihre Diener, Bewunderer und 
Anderer ein. Die eltern vergaßen gewöhnlih ſich 
‚und ihre Umgebungen in dem Bafletfpiele, die Jin 
gern erwarteten von ihrdie Beflimmung, in welchen 
Geſtalten fie ihren Saunen oder Abfichten dienen ſoll⸗ 
ten. Sie gab den Ton an; Aber ih war das Or 
gan ‚ wodurch er. fi) den Uebrigen anfündigte, and 
Immer wußte fie ihn fo zu Teiten, daß meine Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit die Obermacht behielt, das Witige dem” 
. Wahren, das Bierlihe dem Schönen, das Flüchtige 
dem Sebiegenen wih, und die Merkuahle der Ach⸗ 
tung, womit fie mich belohnte, nur von mir verdian, 
"nicht von ihr angebathen fchienen. Ihr ganzes, ſich 
immer gleiches, dem Scheine nad völlig planloſes 
Betragen gegen mich war nichts anders als ein: forte - 
geſebie farfie, hoͤchſt behagliche Anregung und Erbes 
Yang mins Selbfigefühls; fo fehr war fie Mein 
ſterrum in der Kurft, wo fie wollte, dic männliche Be⸗ 
abe einzuſchlaͤfern und das, wenn’ gleich nicht 
sr freye, Herz in ibr Gewebe zu verwickeln. Kein⸗ 
bringt reichlichere Zinſen und bezahlet ſich 
gewiſſer, als das der Achtung; viele werden am Ems 
de fogar das, für was fie fich geachtet fehen, und 
die es bereits ſind, überfragen ihren Werth nur zu 
freygebig auf den Achtenden, um fſich das ihnen dar⸗ 
gebrachte Gold in ihrer Würdigung noch zu erhöhen. 
Bon allen Geiſtesvorzuͤgen, die nur durch Fleiß er⸗ 
worben werden, ließ Glaudia in Gefellfchaft einen 
ondern, als ein vortrefflich ausgebildetes muſitaliſche⸗ | 
Zalent beſcheiden glänzen, um fo gefchäftiger war Id, 
eine Menge anderer, ſelbſt nur durch die Befiununk 
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erreichbater, in ihr vorautzuſehen, oder in fie hin⸗ 
einzutragen, und glaubte dann, das Zarte und das 
Schöne der fittfamfien Weiblichleit in ihrem ganzen 
Weſen zu bemerken. Meine Verehrung für fie flieg 
mit jedem Tage, und die Berwiife derfelten übers 
ſchritten endlich feld die Grenzen, an welden das 
Belangen der Leidenſchaft fi von ihr fcheider. Mehr 
old Bewunterung mußten meine Blicke außfprechen, 
mehr als Hochſchaͤzung mein Händedrud und Kuß 
bedeuten, weil auch ihr Befireben, fi mir unterzus 
ordnen und wir zu gefallen, immer reigender ward. 
Zwiſchen Pompeo und Eiurlano warmei 


ne Berbindurg mit Claudia befhloffen, und wahre 


| - 
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ſcheinlich ſtond auch ihr das Gepeimnig offen, das 


ich, mein Süd erfeniund, erfi errathen und ent» 


ſchleyern follte; allein fo wonniglih auch ihre Reitze 
auf mich wirkten, eier Liche, wie ich für Angelis 
ca fie fühlte, ward ih mir nicht bewußt: Verglich 
ih Claudia mit diefer, fo mußte ich jener in Allem, 
was Notur und Eöfeiterie vermochten, den Vorzug 


zuerkeunen, der jedoch nur Wohgefallen und Begier⸗ 


den, nicht auch Liebe und Sehnſucht erwecken konnte. 
wie zwen herrliche Kunftwerfe, fanden Bepde vor 
meiner Seele da ; Feiner mangelte ed on Beſtimmt-⸗ 
heit des Eharafterd und an Schönheit ber Formen, 
aber Tofchrauh Claudia hierin Fanelli's Toch⸗ 


ter noch Äbertreffen mochte, ihr fehlte das, was aus 
der letztern mit hinreiſſendem Zauber ſich offenbarte, 


was ich jedoch erſt ſpaͤt, als tiefes Gefuͤhl und hohe 
Idealitaͤt erkanute. Da nun die lieblichen Erſchei⸗ 


nuggen dieſes, mir damahls unbegreiflichen, Etwas 


doch in jeder Rüderinnerung on meine Versangen- 
N 2 
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heit; dey jedem Anblicke eines Denkmahlo and der 


fhönen Kunft des Alterthumes, am lebendigſten aber 


unter den magifihen Einwirkungen der Mufif in. mei 
nec Seele ſich erneuerten , fo konnte mir au Elan 


dia's Geite nichts, was Liebe verfpradh oder Liebe 


fo:derte , entfohren. Nur Bilder des Benuffes, wie 
id ihn einft in Sfabella’H Armen gefunden hatte, 
führte mir bisweilen die üppige, durch den feinſten 
Nebel durchſchimmernde, Fuͤlle ihrer Beige worz 
aber der leifefie Gcdanfe an Angelica verbeme. 


te fie Schnell , ein heiliger Schauder durchbebte mein 


Snneriies und gemahnte mid nohdrüdlich, der Hium⸗ 


Iren Die angelobte Zreue unbefledtin meinem ber⸗ 


zen zu erhalten. 


Man ſchrieb der Spaniſchen Bloͤdigkeit, oder 
der überſpannten Verehrung zu, was die fichere Leis 


iuirg eiser edlern Empfindung in mir wirkte Elam 
dra lieg daher nichts unverſucht, was jene Befiegen. _ 


und eine vertrauliche Annäherung mir erleichtern | 
konnte. Nach einigen Tonadilla's, die ih einmahl 


zur Quitarre ſang, erſuchte ſie mich ganz entzuͤckt um 
Unterricht in der füßen Zauberſprache der romantiſchen 


— 


Unſchuld und Zärtlichkeit, Kein Zeno, fein Auti- 


ſthenes würde es vermochs haben, diefen Dienſt ihr 


zu verweigern. Täglich ſah ih fienun in den Mor⸗ 
genjtuuden, immer ohne Zeugen, immer .anglehend. 


durch die Anmuth ihrer Geſtalt und ihrer leichten 


fpielenden Umgebungen, immer bereit auch die Freu⸗ 
den der Unfchuld und Zaͤrtlichkeit mit mir zu üheis 


len. Sie wußie das freudig Irrnende Kind fouadhte 
lich uud einnehmend zu fpielen, daß ich nicht felten ' 
unjered Alters vergellend, und meiner nichtmehr maͤch⸗ 
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tig, fie Gleich einem Kinde umarmte und liebkoſte, 0b» 

ne daß fie durch irgend eine Spur von Biereren oder 
erfünßeltee Zuruͤckziehung meine Taͤuſchung verſcheuch⸗ 
te; und deunoch kam es nie zu einer Erklaͤrung oder 
zu einem Worte, das auf den Wunſch oder die Hoffe. 
aung eines innigern Verhältniffes zwiſchen uns hin⸗ 
‚deutete. Rieleicht glaubte fie, durch leifere- Beruͤh⸗ 
sungen meines Geifteg zu gewinnen, was fie durch 

die Lodungen meiner Ginnlichfeit nicht erzielen konu⸗ 
te ; denn nach einer richtig abgemeffenen Stufenfol⸗ 
ge, ließ ſie mich anfänglich nur die befcheidene Freun⸗ 
dinn, dann die degeifterte Verehreriun, und endlich 
auch die fcharffinnige Kennerinn der Kunft und des 
Alterthumes in fih bemerken und bewundern. Sie 
mußte viele Nächte leſend und ſtudierend durchwachet 
‚haben, om jene Kegntuiſſe gu erlangen, welche fir zu 
: seinem Erfaunen Af einer Luftfahrt nach Pozzuolo 
vor den alten Denkmaͤhlern, und auf Capo bi Mon⸗ 
se vor den Gemaͤhlden von Raphael, Carrae⸗ 
ei, Buido, Titian udn Schedoni, mit boͤch⸗ 
fter Zuverficht äußerte. AHe dieſe Künfte hielten mich 
nur fehler in - Claudia’ $ Kreifen; aber: unfrucht 
bar blichen fie, in mir den ernſilichen Gedanken an 
eine bleibende Verbindung mit diefer Eirce zu 
gebdren. | | | 
Endlich trat mei Vater als Mittler hervor, 
am, wie er-glaubte, meiner Schüchternheit beyzus 
fchen und meiner Lnentfchloffenheit zur Entſchei⸗ 
dung zu verbelfen. Auf dem Ruͤckwege von Ca⸗ 
-ferta, wo er mich dem. Hofe vorgefiellet : hatte, 
und von der mir, wiederfahrnen Aufdahme noch 
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freuderrunfen war, froßlodte er and über das 
Gluͤck, das mir in der Liebe eines fo weichen, 
ehein , fchönen fund geifivoflen Mädchens , wie 
Claudia, bereitet wäre, Er erzählte mir, daß 
fie ihre gnüberwindliche Neigung für mich dem Wars 
chefe geſtanden, und dieſer fie gebilliget habe; daß. 
fie mid meiner Kenntaiffe, Einfichten und Befine 
nungen wegen übe: alle ihe bekannte Männer ach⸗ 
tete, und daß fowohl fein Freund, als aub die 
Holde, nichts fehnlicher wünfdhe, als daß ich, wenn 
gleiche Liebe für fie in meinem Herzen lebte, mid 
endlich frey erflären moͤchte. | 

„Eiurlano’ 8 vortreffliche Tochter, “ verſehte 
ich wahrhaft und freymuͤthig, „hat meine innigſte 
Achtung; fie iſt das einnehmendſte weibliche Weſen, 
das ich kenne, und wahrlich eines groͤßern Banned, 
als ich je werden dürfte, würdig} Ihre Gefelfchaft iſt 
an Freude und Getzuß für mich unerſchöͤpflich, doch 
meine Gemahlinn kann fieniewerden; weil ih in der 
ehelichen Verbindung einen höhern Zweck erkenne, als 
die Luſt. Bon Liebe für fie weiß und. fühle ich nichts, 
denn mein Herz iſt für Zeit und Ewizkeit on. eine 
Andere hingegeben.“ . 

„Dann münfche ich,“ erwiederte er, „dag deine 
Wahl unferes Geſchlechtes wuͤrdiger ſey als die mei⸗ 
nige, und biſt du deſſen gewiß, fo nenne mir die 
Ele, die Chaud iars Vorzüge aufwiegen, und 
gluͤcklicher als diefe, mich Vater mit dir nennen 
font. 20 

„Da init weiß, wo fie entfernt. Dom Welt 
verderben lebt; da ih überall von hr nur Spam, 


* T - 
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nirgends fie felbft entdecken Fann, fo Taflen Sie auch 
ihren Rahmen das Geheimnig meines Herzens bleie 
ben, blis ich fie finde, uud um den Baterfegen mit ihe 
Sie bitte." 

3 fie die Tochter des Mufico aus Volen⸗ 
eia, fo hat fie nur meinen Fluch, und mein Soße 
. Enterbung von mir ‚gu hoffen; auch würde ich 
noch andere Mittel finden, das Geſchlecht der Los 
Lavera’s vor Schändung zu bewahren.” 

„Geſetzt, fie wäre ed; — Laffen Sie meinen rus 
Bigen Sinn ih Ihrer Erbitterung an die Seite ſtel⸗ 
len; gefegt meine Wahl hätte ein Mädchen ohne Vers 
mögen und Ahnen getroffen, fo würde id, auf eis 
ne Kraft vertrauend, Sie erinnern, daB nur acht 


Monatpe mir zu drenfig Jahren, das ift zum Maus. 


‚ne, ber einen eigenen feſten Willen haben darf und 

fol, noch fehlen. Doc folcher harten Miteel wird 

es nicht bedürfen, deun die ichliebe, würde ſelbſt die 
Epre des Geſchlechtes der Belasco’s Erdnen.” 


Po mpeo lenkte ein und berubigte ſich mis mein 


nem Berfprechen , daB ich meine Verbindung in Et 
urlano’8 Haufe, wie bisher, ſtillſchweigend forte 
fegen; wenn id aber Bis zu meinem drepßigfien Ge⸗ 
burtstage von meiner Geliebten Feine Kunde erhielte, 
hie aufgeben, und für Claudia mich entfcheiden 
wolle. 


ches aus dem Hafen. von Neapel auslief, ſchickte ich 
nun Briefe au DonGeronimo, ihn dringend um 
Nachrichten von Angelücabittend; Caryl, dem 

meine Eutſchloſſenheit Freude machte, ſetzte ein Eng⸗ 


Mit jedem (panifchen Kauffapttepfäifre, wel⸗ 


EN 
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liſches Handlungshaus in Bewegung, um ans allen 
bedeuxernden Städten Neapels und Siciliens | 

Erfundigungen von Saratoni einzuziehen, and '- 
ich fuhr fore, unter meinen -griechifchen Studien und 
einem zurüdgegogenern Umgange mit Elawdia. die 
Goffaung meines Fünftigen € Slüdes gu nchien uud 

fe zu halten. 


Sechster Abend. 
Sperat infestis, metait vecundi 


_ Alteram sertem bene praeparatum 


HORATIUS Carm. Lib. II. 10. 


⸗ 


— 
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. 
S, waren wieder drey. Donate verfloffen, obne 
- dag au nur die ferufle Ausficht für meine Wuͤnſche 
ſich eröffnet Hätte; aus allen Städten neapeld- 
und Sictliend kam feine Runde von Saratoni,- 
and Don Geronimo war durd die Puerto de 
€ ieloin das Heiligthum der Unſterblichkeit eingegan⸗ 
gen, wo er die Leiden ſeiner Lieben auf Erden durch 
keine Rachrichten mehr lindern Ponnte. Eiutlos 
nors Haus ward mir jegt ein Wohnplatz des Schre⸗ 
"end, in dem, wenn die gewaltige Zauberinn ale 
“ihre ſchoͤnen Künfte,der Lift und Verſchlagenheit wi⸗ 
der mich ſpielen ließ, ich oft verfucht wurde, mid. 
ig die Arme der Verzweiflung zu ſtuͤrzen und rafend 
nach der Luſt zu greifen, da das Schickſal ſich meiner | 
Liebe fo mißguͤnſtig zeigte. Die unerſchuͤtterliche Be⸗ 
harrlichkeit in Allem, was ich einmal begann, band 
mich feſt an das griechiſche Studium, ihm verdanfe_ - 
ich meine Rettung, denn ihm gewidmet wor dee 
größte Theil der Zelt, die ich ſonſt im Kabprintpe | 
‚der Gefahr, meinen Unfergange zuellend, vergeudet © — 
daue. 
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Don Patrid lad mit uns dB uripides 
Jphigenia in Zauris; bey der Erfernungsfene 
zwifchen ihr und Oreſtes legte er uns eine Skigge 
. von dem ſchoͤnen Herkulanifhen Gemählde vor, wel⸗ 
ches Scene vorfielet, und in dem Mufeozudon 
gici aufbewohret wird. Bis dahin hatte ich noch 
fein Gemaͤhlde aus dem Alterehume geſehen, und, 
in Claudia's Kreiſe gebannt, auch nie den Wunſch 
gefühlt, zu dem Heiligifume der alten Kunſt ah 
Portici zu walfahrten. Um fo draͤugender ward e 
diefen Augenblid in mir, ald Batrid meine Unter⸗ 
laſſung freundfdaftlich sadelnd , fi) anboth, die nd 
thigen Erlaubnißfgeine für uns zu bewirken , un8 
zus begleiten und feine vertraulichere Verbindung mit 
dem Aufſeher des Muſeo's zu unferer Vortheile gels 
tend gu machen. Der Tag wurde unter und feßges 
ſetzt, und als follte ih an demfelben in ale Hertlich⸗ 
Leiten des Himmels eingeführt werden, fo zählte ich _ 
die zögernden Stunden, nach feiner erfreulichen Ere⸗ 
fheinung mid fehnend. Au eben dem Zage aber 
ſollte Ciurlano's Nichte unter einem prächtigen 
Familienfeſte von den Freuden der Welt Abfchied neh» 
men, weil der folgende zu ihrer Einweihung als 
Nonne bey San Sebafiano beſtimmt war. Bey 
‚den Feyerlichkeiten bepder Feſte wurde zunerläffig auch 
anf mich geredhner. Drey Tage vorher machte Claus 
dia mir den Antheil, den ich. dabey baden ſollte, 
befannt ; aber ich ſchlug meine Theilnahme geradezu 
ab, weil id mit meinen Freunden nah Portici 

reifen müßte. . Eie bat, fie weinte,. mein Bater for⸗ 
derte, der Marcheſe verſprach, durch feine Verbin⸗ 
dungen mir einen monathlangen Aufeuthalt in dem 
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Muſeo auszumirken; doch ich ſetzte ihm die Ehre mei⸗ 
nes gegebenen Wortes entgegen, und meinen Vater 
befänftigte ich mit der Bemerkung, Elaudi& muͤßte 
Dev Zeiten erfahren, daß fie es in Zukurft auch une 
ſonſt nerfuchen würde, drd Mannes feſten Sinn zu 
Bengen. Am Borabende noch überrufchte mich das 
furchtbare Weſen mit einem Schreiben, voll zärtlis 
per-Aufforderungen, mid ihr gefällig zu begeigen 
and weine Reife aufzuſchieben; der Brief war in 
Brieditcher Sprache und wirklich von ihr verfaßt; 
denn wie id, hernach erfuhr, war fie heimlich auf die 
Erlernung berfelben (hom feit geraumer Zeit befliffen, 
um mir auch dadurd die Allmacht ihrer Liche zu be⸗ 
weifen, eigentlich aber nur die Lockſpeiſe für mich in 
ihrem Nege zu veredeln, Mit des Pittakus und 
Bias Worten; „ſelbſt die Soͤtter buldigen der 
Notbwrndigkeit, und nur eintranfeg 
Gem ch ſtrebet nach dem Unmoͤglichen, 
von dDeußefunden jedesOpfer fordern dB; 
‚antwortete ich der ſchoͤnen Sriedine, und r:ifte Zages 
darauf nach Portici. 
gJu dem fanften Lichte einer klaren Morgenroͤthe 
fuhren wir über der Brüͤckedella Maddaleng, 
und erloſchen war das widrige Andenken an Po m⸗ 
"seo und Elaudico, dir feit einiger Zeit mir nur als 
Feinde meines Slüdes etfheinen konnten Meiner 
innerd , wie der dußern Welt, ging. eine neue Sonne 


auf, aber ihre Strahlen brachen ſich in der Empore 


fleigenden Zenerfänle des rauchenden Be ſuvs, der- 
vor uns liegend wie ein Wahrzeichen meined fünftigen 
Verhaͤngniſſes auch meinem Innern fih einbildete und 

meiner Freude, die ungehemmt in Gottes fhöne Welt 
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Angelica’s Zimmer, dort ſah ich über ihrem Ja⸗ 
firnmente, in Delfarbe meiſterhaft von ihrer Hand 
ondgrführt, unfere Vermählungsfcene vor Y merta 
de Cielo hängen, den ehrwuͤrdigen Geronime, 
das heidielige Mädchen, mich ſelbſt, die paradiefifhe 
Gegend In ivealifher Verflärung, doch fprechend dhne 
lich getroffen; dort ergetzte mih der Unbli ihret 
maplerifchen,, theils der Natur, theils den autifen 
und neuen Kunft enflodten Studien; dort enldeckte 


ich die Bertrauten ihrer einfamen Stunden, ‚die Bis . 


bel, den Monsemapor, den A rto ſt o und den 
Zaffo dort ſaß ih auf ihr eim Sruhle und ſchrich 
mit ihrerFeder nuter einer Roſe, Lilie und Narciſſe, 
von mir gepfluͤckt aus ihrem Gaͤrtchen, die Worte 


„hier erwachte zu einem neuen Leben der ® ebe nad 


. Geligkeit dein Alonfo.” _ 
Nach vielen, die Signorina beireffenden Fragen, 
deren keine der Alte zu meiner Zufriedenheit beaut⸗ 


worten konnte, erfuhren wir endlich, daß der Se 
natoreCaravita, ein heiterer gefunder GSreis von 


mehr als achtzig Jahren, von den Seinigen ge⸗— 


⸗ 


liebe und angebetet, ungemein gaſtfreundſchaftlich ſey, 


taͤglich Muſik, die er feine Arzeney nennte, haben 
muͤſſe, daher auch die gewöhnliche Geſellſchaft and 


Lauter mufifalifchen Lenten befiche, zum Beyſpiel Oli-⸗ 


vetanern von. Zorredellainnnnciata, Be 


nedictinern von Sorrento, und dem berühmten 


Leibarzte des⸗ Schottiſchen Lords Mapwell. 


Dieſer Nahme war ein erſchuͤtternder Donner 
ſchlag in einer kalten, ſternhellen Winternacht für 


Carpl, es war auch dir Nahme des Mannes, dem 
er feine Elfriede uͤberlaſſen mußte. Der Berwalter, 
. feine 





⁊ 
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feide Beſtuͤrzung bemerkend, fort: „ja, Signo⸗ 


re, foheiße der Lord, ein junger Manu, ſiech 
und abgezehrt dem Grabe zuwankend, ſelbſt für deu 
Tod eine ſchlechte Speiſe. Vor einem Jahre hat man 
ida aus ſeinem Sande nach Sorreato gebracht, in 
der Hoffnung, ein milderer Himmel werde an ihm 


Wunder thuu ; aber die Natur will fid nicht Länger 


mit ihm zerren, nach der Ausfoge feines Arztes, der 


meinen Herta, mehr mit feinem Präftigen Baffe, als 


. mit Arzueyen, ſtaͤrkt, muß er in kurzem flerben, 


Wohl ihm dann., and auch wohl feiner jungen ſchoͤ⸗ 


nen Bemahlinn Elfriede, deren gegenwärtige Leis 


den an ter Seite eines folden Gerippes meine mits 


leidige Hrrefchaft oft. beweinet. Wollte Bott, fie 
kaͤmen morgen fon mit der Kunde sur, die Uns 
glüͤcliche ſey erlöfe !"- .. 

Carpl's heftige Gemuͤthbeweguns machte 
nothwendig, daß wir gingen. Am Ende des Bar; 


:tend forderte er don mir, das unverliglihe &elüb)e, 
ſeinen Wofenthalt, in welchem er fi nah zmey Ta⸗ 


gen unter dem Vorwand: einer unvermeidlichen Reife 


verbergen wärde, Niemanden, und in Garapita’s- 


- Haufe nicht einmahl fein Dafepn zu entdecken, oder 


feinen Rahmen gu ‚nennen. ‚Wohin fonft, fragte 
ih, „koͤnnteſt du jegt did hinbegeben, als ngch 
Sorrenso?” _ 

Auf den Berg Camaundoli,“ verfegte er, 


„ia das Kloſter Scala Eli treibt es mich, dort 


⸗ 


wi ih, aufſer dir, der ganzen Welt entruͤckt in 


Zrieden mis mir ſelbſt, die Entfcheidung des Verbäng- ° 


uifjes erwarten.” 
Alonſo 1. Abl. 2 
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„Und die unglückliche,“ fiel ih ein, „une 
dem Drucke deffelben nod) länger ohne tröftende Hoff 
gung feufzen, ſchmachten, verzweifeln laffen. Unbe⸗ 
greiflicher, als dein Geiſt, it mir dein Hr.” 

„Dieß muß jenem,” antwortete er, „ſtets ge. 
horchen, und das Raͤthſelhafte meines Entfchluffes 
würde dir verſchwinden, verſtaͤndeſt du di befler auf 
die Schwäden iund anf die Vorzüge des weiblichen 
Herzens. Zu den feligen Augenbliden einer verlich« 
ten Begeifterung hatte mir Elfriede. unter allen er⸗ 
denklichen Berhältnifen ewige Liebe und Anhänglide 
keit gefhworen. Sie wardamapls in ihrem fiebjehn⸗ 
ten Jahre; an ihrem achtzehuten Geburtstage opferfe 
fie ih Marmwell’a nah dem Willen ihres Vaters, 
den fie wie Gott verehrte. Jetzt iſt ſie ſeit ſechs Jah⸗ 
ren die Gattin meines Feindes; wird ſie ihren Eid 
haben halten koͤnnen und dürfen? wird fie nicht ibr 

feines fittliches Gefühl eines, heuchleriſch und undvoll 
kommen dargebrachten, Opfers beſchuldiget und zur 
Ergänzung des Mangelhaften hingezogen Haben, um 
fie zum Einverſtaͤndniß mir ſich ſelbſt zu bringen ? 
Geſetzt nun, das Hochgefähl der Tugend hätte, wie 
ih glauben muß, wenn ich fie achten foll, das fſelbſt⸗ 
füchtige Verlangen nach Süd in ihr befieger,, gefegt 
das Bild diefer ſechs Jahre fiände jegt nur als ein 
Gemaͤhlde des edelfien Kampfes zwiſchen Pflicht und 
Neigung, als eine untrügliche Urkunde ihrer Kraft und 
Größe vor ihrer Seele ; gefegt, die Leiden ihres Auf 
fern Berhältniffes wären ihr nicht fo ſchuierzlich, wie 
fie Andern ſcheinen, weil fie in dem ſtolzen Berußts 
feyn einer freywilligen Selbfiverläugnung, in dem 
zorsen Mitleiden, mit einem, von ihrem Beyſtande 
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zanz abhängigen Manne, uud in dem edlen Willen, 
auszuharren bis an das Ende, Linderung. fände ; 
mhßte’diefer, „Durch feine Zufaͤlligkeit oufsußebender,. 
Bufisnd ipres Gemuͤthes nicht den Adel und die Schoͤn⸗ 
heit ihres Herzens zu ihrer Selbſtzufriedenbeit und 
meinem Glücke beſtaͤtigen, erhöhen und verklaͤren? 
Wie koͤnnte, wie ſollte ich durch mein voreiliges Her⸗ 
portreten diefen, einer weiblichen Seele fo heilſamen, 
Zuſtand unterbrechen , und die durch ihn hervorgetrie— 
benen Blüthen noch vor Aufesurg der Frucht zerkni— 
den? Wie follte ih ihr Durch mein plögliches Erſcheinen 
die Reinheit und! Größe der Ergebung, tie fie noch 
Immer zu üben bat, im ihrer eigenen Würdigung vers 
daͤchtig machen? Wie dürfte ich ihr Das boͤchſt behag⸗ 
liche Bewußtſeyn, einen bittern Kampf bis zur Ente 
(beidung , ehne Troſt und Hoffnung, beflantın 
zu baben, vorfhnel rauben? Oder, fol ich' fie 
von dem Zufalle, als Zahlung. auf kbfhlag, nehmen 
taffen, was ihrem Werdienfte, als belohnende Genugs 
thuung, von dem mit und beyden ausgeföhnten 
Schickſale gebuͤhrt? Nein, Alonfo, fie darf gerade 
jegt am wenigften wiffen, daß ih in ihrer Naͤbe 
fen, nad es muß ihr unmeglih gemacht werden, es 
zu erfahren, wogegen mich und fie die tiefe Einſam⸗ 
Beit von; Scala Edli fhügen wird. Vernimmſt du 
das Ende ihrer Leiden, fo magſt du ihr der Bothe 
meiner Anmwefenheit werden, dann fonimen, und mich 
in. ihre Arme führen, Haft du erft in vollem. Maße 
die Wonne des Wiederfindeng und ewigen Liebens 
än Angelica’s Seite genoſſen, dann mwirft‘.du wohl 
Gelegenheit finden;, vou Port iei einmahl auch nad 
Ser rent o 4u reiſen und zu bemerken, jwie wuͤrdig 
! - Da 
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Elfriede ſep, daß ich fig ſelte nicht mich haife 
liebe.” 

Diefe Unterredung fortfegend und menge 
Blaue für die Zukunft entwerfend, waren wirin dem 
Pallaſte wieder augelanzct, beyde, fo rahig und ges 
faßt, do Don Patrid von unfera Herlalauiſchen 
Entdedungen nichts gewahrte. Es war ſchon ſpät in 
der Nacht, als wir Neapelerreihten ; deſſen unges 
achtet begab ih mich noch in die Geſellſchaft bey Cie 
urlono, wo uod eine zahlreiche BVerſammlung bee 
ſchaͤftiget war, der Braut Chriſti die Nichtigkeit ar 
weltlichen Freuden in fröplichen Zänzen Darzußellen, 
Elcudia verbarg ihren Unwillen wider mich mier 
kalten Anftand. und hohen Stolz. Zu jeder audern 
Seit würde ih mir Mühe Gegeben Baben, fie zu ger: 
ſoͤhnen, dieß Roh! war ich unflreitig in der GefeR, 
ſchaft der Freyeſte, Gluͤcklichſte und Froͤhlichſte folge 
lich auch ganz aufgelegt, ihr nur mit ſcherzeudem Murh- 
willen zu begegnen. Dieß gelang mir fo wohl, daß 
fie, zum Zange von mir aufgefordert, freundlich wir J 
die Hand both und mi den Unwiderſtehlichen 
nannte. ‚Hiermit war unfer altes Verhaͤitniß wieder 
hergeſtelt, welches ich jezt um fo ungezwungener 
forsfegte, je weniger ich die Macht ihrer Reitze und 
ihrer Künfte für bie Sufanft fürdeen je. moſſen 
glaubte. | 

‚Sobald Earpi die Stadt verloffen hatte, folge 
te ich dem heiligſten Triebe meines Herzens, Er füße 
te mich vor ollem, nicht in Caravita's Hans, 
fondern dur Porsici gerades Weges nah Gor- 
rento; ih fühlte, daß id vor meinem Freuade 
nicht anders wieder, als mit beſtimmten Nachrichte⸗ 
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son feiner Geliebten erfheinen dürfe. Um gu mei⸗ 
nem Zwecke gu gelangen, gab ich mich bey dem Arzs 
te des Lords für einen TZonkünftler aus, der an Brufl« 
beflemmungen leide. Ih war ihm willlommen, er 
gab mir heilſame Rathichläge, und da ihm meine 
weitere Unterhaltung gefallen mochte, bat er mid 
in feiner, des kranken Lords, und eines edeln Weis 
bes Geſellſchaft das Mittagsmahl. nicht auszufchlagen. 
Ich blieb und meine Gefaͤlligkeit ward an Elfriede 
mit dem Unblide eines lebendigen Kunſtwerkes der 
Hatur nab der Eugenib belohnet. Carplyhatte Reit; 
fo wie dieſes Weib in der Zülle ihrer Geiſteskraft 
unter der Leitung de Verhängniffes einherſchritt und 
handelte , durfte er in die Zügel deſſelben auch nicht 
durch die leifehe Berührung eingreifen. Die edelften 
Züge der beſieglen Sehnſucht, der innigſt empfundes 
nen, aber richtig gewürdigten Leiden, der frey er⸗ 
sengten Feſignation, der errungenen , nicht ange» 
(eeuten Würde aud der entfchiedenfien Uebermacht des 
Geilſſtes über das Herz ſtrahlten durch das ganze We⸗ 
fen Elfrieden's aus, und verfhönersen die Reis 
ge ihrer foreblühenden Tugendlichfeit, beleuchteten die 
Grazie der langen ſchlanken Geſtalt, verftärkten dem 
süßrenden Ausdruck des anmuthigen Lächelnd, verfläre 
ten den fanften Bli des großen melancholifchen Aus 
ges. Die reine Harmonie in den Umgebungen ihres 
ſchoͤnen Körpers zeugten von einem hoͤchſt verebelten 
Sinn für das Einfache, Anftändige und Befällige; 
der JInhalt und die Wendungen ihrer Unterhaltung vers 
siethen eine vielſeitige Geiſtesbildung, und in ihrer 
Behandlung des Franken Lords, den länger, als eis 
ua Monath zu erhalten, der Arzt auch gegen mich 
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pergmeifelt hatte, gewahrte meine geſchaͤrfte Aufmerk⸗ 
ſamkeit die feinften Schattirungen der Zartheit „ der 
Surgfalt, des Wohlwollens und der mitleidenden 
Theilnahpme. Mir diefem tecffenden Bilde von ber 
Geliebten meined Freundes, und mit der auſchauli⸗ 
hen Erkeuntniß, wie viel der Geiſt über fan Körper 
und über das Schickſal vermöge , ritt ich mach Tiſche 
von Sorrento weg, und die Strahlen der unter- 
gehenden Sonne beichienen in mir den Gluͤcklichſten und 
Sterblichen in Angelica’s Armen. — 

Als nach ein:r Langen ſtillen Feyer unſers Wie⸗ 
derſehens, mein Estzͤcken uͤber ihre erhöhte Schoͤnheit 
in ruhige Anſchauung überging, der Strom unferer Ge⸗ 
fühle ſaufter floß und wir der Rede wieder maͤchtig 
waren, erzaͤhlte ſfie mir die Begebenheiten, welche fie 
mir fo nahe geführt hatten. Bor fünf Jahren war 
Sararoni auf feiner Kuaſtreiſe durd Spa⸗ 
nienauh nach Dalencia gefonmenund mit Fanels- 
Ei befannt geworben. Gleichheit der Sefinnungen und 
der hehre Geift der Kuuſt, der dem Zeitgeſchmacke 
Zrog biethend, beyde beſeelte, Pnüpfte unter ihnen 
bald das Band der innigſten Freundſchaft. Angeli—⸗ 
ca's Vater verſprach ihm, auf feiner Ruͤckreiſe in ihr 
gemeinſchaftliches Vaterland ſich ihm beyzugeſellen, 
weil er des Spaniſchen Stolzes, beſonders aber der 
Nachſtellungen, womit ein maͤchtiger Manı io Ba 
leneta feine Tochter verfolgte, überdräßig war. 
Saratoni fegte feine Reife durh Spaniens und 
Portugals Provinzen bis Liſſabon und Madrid fort, 
und wollte über Enenca nah Valencia zuräd 
kehren, dort ging ed ihn, wie mir ; Chiara's 
Reitze feffelten ihn zu feinem Gluͤcke, wie mich zu mei“ 
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ner -Belebrung. Er war reifer Mann und ihres Her⸗ 
zens wuͤrdig, ſie sad es ihm mit ihrer Hand. Bon 
- ihrem Vater Fonnte und wollte er fie nicht trennen, 


‚weil er in dem ſchoͤnen Befühl ihrer Tindlichen Liebe 
die Quelle feiner eigenen Seligkeit erkaunte. Indem . 


eine ſchwere Krankheit Odoardo's Lebenskroftvers 
zehrte, farb zu Venedig ihrer Mutter dltere Schwer 
fier , die Erbenlos , durch ihren legten Willen, der 
Nichte zuruͤckſtellen wollte , was die Strenge des Va⸗ 


ters der Schwefler entzogen hatte. EinigeZagenah 


Odoardo's Beerdigung fom die VBorladung, die 


beträchtliche Erbſchaft in Empfang zu nehmen, in 
Enenca an.. Ohne Verzug derfelben folgend, er 
ſchienen Saratoni und Chiara ganz unverhofft 
in Valencia, und FaneMi, der furz vorher feinen 


eigenen Sobn verloren hatie, aud ſilbſt ſchon kraͤuk⸗ 


lich war, bequemte fi zur fchnellen Reiſe in das Bar 
terland. Die Erſchuͤtterungen einer ſtuͤrmiſchen See⸗ 
fahrt vonBarcelonabis Livornoerſchoͤpften ihn 


gaͤnzlich, und zwey Monathe nad. feiner ‚Aukuntt in 
Gioreng, ſtarb er an Entkraͤftung. Soratonindm 


fich der verlaffenen Tochter ſeines Freundes an, hoͤl⸗ 


se fie nach Venedig und führte fie als unentbehrliche 


Freujndinn feiner Chiara nach Rom, Neapel 
und Yortici, als Vater für fie ſorgend. 
Ein Jahr vor mir war fie dafelbfi augekommen: 


ſobald die Kunde von meiner Ankunft in Neapel 
‚. gu ihr gefommen war, hatte fie mir ihren Aufenihalt 


befannt gemacht. Glüdlicherweife that fie es, durch 


frühere Erfahrungen gewarnct, auf eine Art, auf wel⸗ 


che dem feindfeligen Späherauge, das und verfolgte, 
nichts verrathen. werden kounte. 
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Zwölf Buchſtaben in ein gleichſeitiges Dreyd 
geſetzt, follten min ihren Rahmen, den Ort unferer 
ewigen Verbindung und ihren gegenwärtigen Wohn 
platz auzeigen, eine Rofe, Lilie und Narchffe, ia die 
Mitte des Dreyeckes gegeichuet, als Safer gu dem - 
Raͤthſel dienen. 


mo mt 


Das Spmbol war In die Hände-meines Water 
gerathen, der es unterfiug, indem ihm der Scharfe 
blick fehlte, es zu enträthfeln, und doch Bedenken 
trug, erbrochen, es mir einzuhaͤndigen. Natürlich 
kam darauf, weder eine Antwort von mir, no id 
ſelbſt; dagegen brachte ihr nad einigen Wochen & a 
ratoni die fihere Nachricht aus der Stadt, daß ich 
mit der Tochter des Marchefe de Ciur lano verlobet 
ſey. Sogliich ſchrieb fie nah Barcelona an ihre 
Schweſter Sufemia, welche ihre Aufuahme in das 
Kloſter zu San Pedro bewirken ſollte. Drey Zagr 
“vor meiner erſten Reife nach Portici hatte fie die Zu⸗ 
ficherung derſelben erhalten, und nun wollte fid nur 
meine wirkliche Vermäplung mit Claudia erward 
fen, mid noch ein Mahl, wie ke wuͤnſchte und hoffte 
glüclih fehen, und dann Allem, was die Welt an 
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Freude und Seligkeit darbiethen kaun, unter dem ge⸗ 
heiligten Schleyer entſagen. 

Thiara, Mutter von zwey holden Rnıben, 
hatte sugenommen an Yomnth. Kindlichkeit und Griſt, 
dur ihre gefügige Zröblichfeit und Saratoni’s 
mweifen Ernft ward das Spiel des Lebens Beyder zum 
lieblichſten Duetto unter. den Diffonanzen der gemeis 
“gen Wirklichfeit. Ihnen zur Seite fchmebte.Ungen 
fica als Gottes Engel, mit den Accowen ihre! himme 
Jifchen Gemuͤthes die Meipdien der Südlichen ber 
gleitend; und. Alle befeelte ein vereinigtes Streben, 
dem vortrefflihen reife Caravita den fpdien 
Abend feiner Pilgerſchaft durch die reinſte Harmonie ih⸗ 
zer Herzen zu erheitern. Liebe.und Freundſchaft oͤffne⸗ 
ten und feyerten gleich an jenem Abende meinen Ein⸗ 
tritt in dieſen ſchoͤnen Kreis, man wollte mich nicht 
entlgſſen, kaͤmpfend mußte is’ mid ihm entwindeh, 
um vor Einbruch der Naht Scala Edi zu errei⸗ 
> und meinen Freund mit meinen Nachrichten von 

orrento zu erfreuen, 

Erf feit zwey Tagen war er der Gaſt jener lieb⸗ 
reichen Einhedler, und fchon hatte er ih das Wol⸗ 
wollen und Vertrauen ihres Prior erworben. Er 
war mit einer Menge Bücher umgeben, vor dem Plas 
Son fand ich ihn ſitzend; meine Erfheinung kam ihm 
‚ganz unerwartet, nad nachdem ic ihm nur den klein⸗ 
ſten Theil meiner Kunde von Elfriede mitgetheilt 
hatte, glaubte ich recht fühlbar überzeugt zu werden, 
wie wenig der träumende Stolz der Stoa fiber die 
Liebe vermag. Begeiſtert fpeang er. auf und ‚übers 

bsufte, bald mich, bald den Platon, mit feinen 
Ruffen, | deren wahre Sedeutung aber ſich mir eru dauu 
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enthüllte, als er nah dem Ende meine Erzäfluug - 
mehrmals ausrief: „wohl mir! ich fühle mich h⸗ 
rer würdig! Dir, verewigter Seneca, verdante ' 
ich es, daß ichs geblieben bin, dir goͤttlicher BI as 
ton, daß ich es feit geſtern fo befeligend fühle 1” 

Zu feiner günftigern Zeit für mid, als eben 
jegt, hätte der junge König fein Beylager begehen 
koͤnnen. Diefe wichtige Angelegenheit in ihren Vor⸗ 
Dereitungen und in ihren nächfien Folgen, befchäftigte 
die Hofleute, alfo auch meinen. Bater und den Mars 
cheſe fo alumfaffend, daß diefe weder Zeit noch Be: 
finnung übrig behielten , meine Schritte zu belanern. 
Nichts hinderte mich, die Königinn meines Her⸗ 
zens und meiner Welt täglich in Portici zu verch⸗ 
ven, und ihre feit fieben Jahren ungemein erhöhte 
Schönheit, Kunfifhwärmeren,, Wiſſenſchaft, Geſel⸗ 
Tigfeit , Feinheit und Zdealitär des Geiſtes entweder 
wonnetrunken zubewundern oder finnig 
zu beſchauen. Wäre ich des legtern fähig gewe⸗ 
fen, fo würde ih auch die heilige Duelle- entdecke 
haben, aus welcher das, was hoͤchſt begeifternd auf. 
mich wirkte, über ihre ganze Geſtalt fo reichlich ause 
| ‚gefloffen war, ich würde damahls wenigſtens geahn⸗ 
bet baden, was ich nur zu fpät inne ward, und jeht- 
erft weiß. Eine tiefe Myſtik, das eigenthämlice: 
Element der Kunſt, hatte fi in ihrem Aunerfien- 
aufgeſchloſſen und fie zur Anfhauung des Werbedings 
ten, Ewigen und Göttlichen geleitet; dadurch war : 
fie von dem Erforfchen und Nachahmen des‘ Künflis 
chen in feinen Formen nud Wirfungen,, zu dem Er- 
kennen, zu dem Wiffen des Erhabnern aus dem je 
ne ausgingen, zu dem gleihfam nenen Scheffen der 
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Kunſt für ihre Welt emporſtiegen. Sie hatte in 
jener Beit unſtreitig mehr, uud Befferes, uud mit 
höherem Sinne, als ich, gelefen; der Bei ftder Roͤ⸗ 
miſchen, Spanifchen, Italieniſchen Dichter und Phi⸗ 
lofophen offenbarte fih aus allen ihren Empfindun⸗ 
gen , -Anfıchten und Sefinnungen, wie der 8 uch fi as 
be derſelben aus ihrem Gedaͤchtniß. Die todt 
fdeinende Vergangenheit und die ſcheinbar Lebens 
de Gegenwart, die ich immer nur mit dem Ders 
ffande foßte, und fie darum: auch ſtets in fih und 
mit mir ſelbſt entzweyete, hatte fie mit zarter Sorg⸗ 
falt in das kindliche Gemuͤth aufgenommen , dort dem 
Scheintodten einidealifhes Lebeneingehaudt, damit 
auch den Lebensſchein der Gegenwart bleibend ges 
macht, und Bepdes zur harmoniſchen Einheit feines 
und ihres Seyns verbunden. Ihre Religiofitdt wer 
ein eingeborner, unwandelbarer Zuftand, nicht, ‚wie 
bey mir, das hinfälige Erzeugniß der vermegenen, 
das Unendliche und ſich felbft begrengenden Spekulation. 
Mit der Mareflen Befonnenpeit erhielt fie fich indem uns 
ermeßlichen Reiche der Ideen ſchwebend, leicht ward es 
ihr daher, das verworrene Chaos der Begriffe, bloß von 
dem Berfiandezwifchen der überfinnlihen und fihtba;> 
ren Welt aufgethürmt, zu durchfchauen 'und für das 
Denfen und Handeln in der Wirklichkeit zu ordnen.‘ 
Wie viel, oder auch wie wenigbätte von der 
Wiege auf an mir gefhehen müffen, ſollte ich, das 
Vermögen erlanget oder nicht verloren haben, die 
Goͤttliche ſchon damals, fo wie jegt , zu begreifen 
und zu würdigen? In der Serrättung, welche der 
Widerſtreit zwifhen dem Gange meiner Bildung und 
dem Drängen meiner aufgeregten Kraft ia mir ange» 


.:w 


an 


- (a) 


richten hatte, konnte ih nur im Allgemeinen das 
ſchonſte und vortreffliche Mädchen in ihr auflaunen, 
und dem heißeften Verlangen, fo viel Schönes, Her 
liches, Auſſerordentliches bald auch vor ber Welt 
mein zu nennen, mich überlaſſen. Ernfilich dachte 
ich daher auch auf Mittel, die Entſcheidung, welche 
ich meinem Vater laͤngſtens nad) vier: Mouathen zu 
geben Hatte, recht glänzend und fiegend einzukleiden. 
Ich waͤhlte gerade das ungluͤcklichſte; allein weder 
das bedeutende Kopfſchütteln des erfahrnen Greiſes 
Earavite, noch das eruſthafte Schweigen S ar a⸗ 
Lo mis, noch die Warnungen meines beſorgten Zreuns 
des konnten mir die Erfindung ‚meiner Eitelkeit, die - 
meinen Vater für die-Unterfchlagung des Bilduiffes - 
yon Lorente beſtrafen wollte, verdächtig mädchen. 

‚ Angelica hatte an dem Mahler Gafſparo 
Serenarieinen feinfühlenden Runfifreusd gefunden, 
dem fie ‚bisweilen, wie ihre mufifalifchen Eominofis 
tionen dem tiefdenkenden Sarason i,-ipre mahleri. 
ſchen Erfindungen zur Beurtfeilung des Techniſchen 
vorlegte; ihn vermochte ich jeßt, ihr Bildniß in Lea 
bensgeöße, als Urania über den Sternen ſchwe⸗ 
bend, wie ed noch auf meinem Thurme hängt, für mich 
zu mahlen. Mit anhaltendemFleiße und vieler Liebe ars _ 
beitete er daran, und zu den Freuden meiner kaͤglichen 
Wallfahrt gehörte auch die Wahrnehmung, wie dieſes 
ſchoͤne Werk immer mehr feiner Vollendung ſich näherte, 

Nur er und die vier Hauptperſonen des Hauſes 
kannten mich meinem Nahmen und Stande nad, ale 
len Uebrigen, fo mie. deu Fremden, die fih wide 
Velten einfauden , war ich nihts weiter, als der Ton, 
fünftler Aloafo, weil ih mich ein Rahl als ſolchen 


- 
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bey dem Schottiſchen Arte eingeführt batte, und ia 

dem Hanfe des Lords, das ich öfters befuchte, auch 
dafür galt. Den Lieben gu Portici machte ich die 
Nothwen digkeit dieſes Incognito unter dem VBorwan⸗ 
de meines Plaues und der Eigenheit meines Vaters 
Einlenchtend‘, und die andern glaubten gefällig, was 
ich fagte. Rur&if riede ward ein Mahl bey einer - 
vertraulichern Unterredung mit mir über Schickſal, 
Beſtimmung, Freundſchaft, Liebe, Pflicht und Reis 
‚gung verſucht, etwas mehr, als kinen Floͤten ſpieler 
in mir zu vermuthen, und mein Geheimniß mir seo 
entioden; allein glüdlicher, ala fieim Zorfchen, war 
ich im Ausweichen und Einlenfen, ed gelang mir, 

fie in ihren. feinen Wendungen.fo zu verwickeln, baß 
fie ihr eigenes. mir nicht länger mehr verbergen konn⸗ 


te, „Den einzigen habe ic) verloren; anffer dem, 


Falten Beyfall, den Pflicht und Zugend mir geben, 
iſt fein Senuß, Fein Süd für mich auf Erden.“ 
Dieß fpradj fie, uud das Tuch, womit ich die fange . 
unterdrädten Thränen ihrer Liebe von ihren Wangen 
trocknete, Tag nach fehs Stunden auf Caryls Lips 
pen, ald Vorbothe feiner freudigern Zukunft. 
Es waren die legien Thränen der Wehmurp, 
welge Elfriede geweinet hatte ; denn als ihnah 
einigen Tagen vor Caravita's Haufe adfirg, 
ward mir gemeldet, der Breisfchlummere, der Lord 
zu Sorrento ſeytodt Saratoni, Ehiaraund 
Angelica befinden ſich bey der Wittwe. Frohlo⸗ 
ckend ſchwang ich mich auf mein Roß, in einem fort 
es ſpornend bis nach Seala Edli. „Er if dort, 
Elfried e dein;“ das war alles, was ih in mapı 
nigfaltigen Abwechſelungen ſagen, Garpi him, 
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und in der Wonne feiner Seligfeit wiederhohlen Tonn; 
te, Mein Plan, die Liebenden zufammen zu führen, ' 
erhielt feinen Beyfal. Drey Tage nach der Beyſe 
Hung des Lords ließ ich mich bey Elfriedemelden, 
und mein Beſuch ward angenommen. Kurz vor Mike 
fag waren wir auf der reigenden Ebene von. Gore 
‚rentonnter den Ruinen des Tempels, den Polinus 
dem Herfules erbauet haste; dort hieß ich meinen 
Zreund fib verborgen halten, bis ich ihn am Abende 
in dem lieblichen Schimmer des Mondes mit dem Lich⸗ 
Nte feines neuen Lebens auffuchen würde. Ich eille 
zu ihr und fand fie im derjenigen ſchoͤnen, fanften ; 
heitern Seelenſtimmung, womit. die Zugend den vol 
brachten Kampf zwiſchen Pflicht und Neigung zu be⸗ 
lohnen pflegt. Nach dem Mahle erſuchte ich ſie das 
Ciavier zu ſpielen, und begleitete ihren Geſang eini⸗ 
ger Duetto's mit dem meinigen, Auch mit meiner 
Flöte und aus Caryl's muſikaliſchem Vorrathe, 
mit einigen Partien, die nach feiner Verficherung ihr 
befaunt waren, hatte ih mich verfehen. Ich legte 
fie auf, fie erſchrack, und erflärte fich un’ähig , laͤn⸗ 
ger zu fpielen. Sch bat; rühmte die edle Einfalt der 
Eompofition,, fchlug einige Arcorde an and. wieders 
holte meine Einladung. Sie beharrte atıf ihrer 
Weigerung, verließ das Infirument, nahm auf einem _ 
Ottomanne Plog, verhüllte ihr Angefiht und feufzfe 
dernemlih: „D Eduard, mein Eduard“ 
„Eduard &a pl fragte ich leiſe, ihr mich 
nähernd. 
„Alonſo,“ verſetzte fie, haſtig meine Hand 
ergreifend, „Sie find Fein Zonfünftier, Sie Eennen 
. tn, Sie wiffen unfer Geheimniß. Wo iſt er 7 
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Wo Haben, wo Fonnten Sie ihn, den Einzigen, vers 
laſſen? Gedenkt er meiner noch? O laflen Sie die 
polle Sonne der Hoffaung Üider mich Jaufgehen, deren 
erfien Strahlen nach einer Tangen büflern Nacht Sie 
fo beglüdend mir jugeführt haben!’ " 
„Caryl,“ erwiederte ih, „mar mein Freund 
und iſt es noch; auch die Leiden ſeines Herzens, die 
er mit bewundernswuͤrdiger Seelengroͤße ertrug, ſind 
mir bekannt, erhaben, wie ſein Geiſt, iſt die Liebe, 
die er für Sie empfindet, deſſen war ich Beuge, fo 
oft wir jene Partien, die ich in Frankreich aus feiner _ 
Hand empfing, mit einander ſpielten. SH war der 
Erſte und der Letzte, dem er fie mittheilte, nachdem 
: er fie mit Ihnen nicht mehr Tpielen konute; und nie: 
legte er ſie auf die Seite, oßme fie das Todienamt feines 
Glückes und feiner Hoffnungen zu nennen.‘ | 
Ich mußte mich nun ihr zur Seite fegen und 
unfer Leben zu Zouloufe und Paris fat von Tag 
zu Tage erzählen. ‚Die Unterhaltung dauerte bis zur 
Abenddämmerung, ‚weil ich das meiſte mehrmahls 
wiederhohlen, weil fie eine Menge Fragen hatte, die 
ic) ihr beantworten mußte, und noch mehrere, auf 
die ich nichts erwiedern fonnte oder wollte. Mit der 
. Berfiherung, Saryl babe mir heilig verfprochen ‚ 
dieren Sommer noch nach Neapel zukommen, und. 
mit einigen .Sweifeln, ob er nicht in diefen Tagen 
ſchon daſelbſt eintreffen würde, nahm ih deu Stein 
an, als wollte ich mich beurlauben. | 
- Einladend zur Liebe und fanftern Freude erhob 
fih der Mond in Oſten. Sie kühte fib in ihre Mane 
tiglia und geleitete mich durch den arten. Unter 
dee wieder augeknuͤpften Erzählung von GarpE und 
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der ausfüͤhrlichen Darlegung der hoͤhern Anſichten und 
edeln Geſinnungen, die ihn von dem Lande , in dim . 
fie lebte, bis dahin entfernt gehälten hätten, lockn 
ih fie bis nahe an die Ruinen von Polo *, Eini- 
ge Schritte davor ernenerte ich die Hoffnung, meinen 
Freund cheflens in Neapel gu umarmen, ward daun 
geheimnißvoll und feyerlich, faßte ſie bey der Hand 
und ſprach: „Wie der Goͤtterſohn, dem nſt bier. 
ein praͤchtiger Tempel ſtand, haben auch Sie, Loch⸗ 
ter des Himmels, auf dem vom Schickſal Ihuen ans 
gemwiefenen Kampiplage -gerungen, ausgehalten und 
geſieget; unter diefen ehrwuͤrdigen Reſten der auer⸗ 
konnten und vergoͤtterten Menſchenkraft ſollen Sie 
die wohlverdiente Krone in dem Herzen Shreg gelich⸗ 
ten Eduards finden;“ und in diefem : Augenblide 
log fie an Carpl's Brufi, der, Binter einigen 
Säulentrümmern verborgen, unferer harrte. 

Caryl war nun mein täglicher Begleiter nach 
Portici, wohin auch Elfriede, zur größten Freude 
Angelica’$ und Chiara's gegogenwar, nahe 
dem fie den Leibarzt nah Schoitland entlaffen hatte, : 
um ihre und des Lords Angelegenheiten daſelbſt in 
Ordnung zu bringen. Sein Aufenthalt zu Scale - 
Caͤhiſund die erneuerte Verbindung mit Elfriede 
hate ganz beſonders auf ihn eingewirkt; er ward in 
der Geſellſchaft verſcoloſſener, im der Philoſophie 
ſchwaͤrmeriſcher, in der Freundſchaft zaͤrtlicher, i 
der Liebe erhabner, und fo oft von religidfen oder \ 


übers 
2) So wird bente noch die ganze Gegend, wo Herkw 
les Tempel fiand von dem’ Rahmen feines Erbaw 
ers Pollius, genannt, 
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Aberfinnfichen Dingen bie Rede war, feyerlicher. In 
ihm lebte mit Voller Kraft, was in mir unterdrädt, 
bloß einen dürftigen Schein von ſich geben Fonnte z 
song der Gegenſat von ihm, liebte ich nur mic ſelbſt 
in Angelica: 


Ihr Bildniß war jegt vollendet, und ed war le⸗ 


diglich noch der Tag und der Ort zu beſtimmen, an 
dem ich den Sieg meiner Eitelkeit feyern wollte. Der 
: figlichfle Ort ſchien mir Saratouiꝰs Adſteigequar⸗ 
tier in der Stadt; dorthin wurde das Gemäklde ge, 
bracht und in dem Vorzimmer aufgrbangen, dorthin 
wollte ih meinen Bater führen, um ihm meine Ente 
(deidung zu eröffnen, dorthin follten auh Sara 
toniund Chiara meine Beliebte begleiten, ſobald 


ich Don Pompeo in einer Laune würde getroffen 


haben, in der ich ihm Angelica, ohne zu viel zu 


wagen, vorfellen dürfte. Diefer lange erfeßnte Teg 
erſchien; als der König meinen Vater mit dem Dre 
deu de San Senaro beebrte, war er barlıber fo ſehr 
erfreuet, daß ich an feinem .Segen für die von mie 
gewaͤblte Holde.gar nicht zweifelte. Durd einen Eile 
bothen beſchied ich meine Lieden unverzinlih in die 
Stadt. Nach ihrer Ankunft entdedite ih Don Po ms 
p eo: die Einzige, in deren Befip ich das Gluͤck Meise 
unes Lebens finden könne, fey in Neapel anuefome 
men, und bat ihn, daß ich in dem Haufe ihrer Freun⸗ 
de fie ihm vorführen dürfe. Willig folgte er mir das 

Bin. Ju dem Borsimmer zeigte ich ihm ihr Bildniß, 
das er ſchwelgend und mit unsesdrüdtem Unwillen 
betzachtete. „Eine mir nicht völlig unbefaunte Ges 


ſtalt;“ ſagte er. „Das ‚Urbild iſt unvergleichli . 


ſchoͤner;“ erwiebderte ip, oͤffnete das Cabiuet uud 
Aber⸗ J. —2 u _ ⸗ V9 
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führte Angelica in der Glorie ihrer engelreinen Uns 


ſchuld und himmliſchen Schönheit heraus, Serarı 


ni und Chiara folgten. Die Heilige warf fich dem 


fiolgen Hefmanne zu Züffen, der wie verfleinert vor 


ihr ſtand, endlich einige Merkmahle tes GFochmuthes 
und der Berashtung aus feinen Mieneg bervortreien 
ließ , und hoͤhniſch lächelnd ſagte: „Alſo doch nur 
die Tochter des Mufico Fauelli?“ 

„Würdig, die Tochter des weifeften Könige zu 
ſeyn, erwiederte Saratoni mit firafendem Exafk, 
und bob Augelica fhnell von der Erde auf. 


„und Sie, Signore,' fuhr Pompeo fposrend 
fort, „wahrſcheinlid der verliebte Vater dieſer wär 


digen Koͤnigsliohter?“ 

Das nicht;“ antwortete jener, dem Spoite 
wit Verachtung begegnend, „aber Mann dem Mans 
ne in jedem Sinne, unter dem nie befleckten Rab 
men, Sarasoni. Zür den vornehmen. und ges. 


meinen Pöbel befichet mein Werth, in der Herrſchaft 


über einige Klumpen Goldes, in der Ansfiht auf 


des reichen Caravita's Erbfhaft, zu deffen Nee 


fen mich das Oluͤck gewaͤhlet hat, und in der Uns 
abhängigfeit von Königen, von Zürften und von if 
ren Knechten.“ 

Mein Boter word dem Saeine nach menſhli⸗ 
her ; Wir wollen,“ ſprach er, „die Sache ohne Em 
pfindlichfeit und Erbitterung. behandeln. Auf der 
Stelle, Alonfo, kann ich nicht entfcheiden,, ein 


großer, wohl überbachter, lange vorbereiteter Man’: 


foR on dieſem wirklich ſchoͤnen Mädchen fcheitern, das 
fordert Ueberlegung. Dazu bedinge- ih mir eiet 
Friſt non drip Tagen ans, und ihre muͤßt mir om 


a _ 
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ſprechen, eu in diefer Zeit einander. nicht gu ſehen; 
am vierten Tage fol Ihr meine Erklärung ders 
mehren,“ 

Wir verfpraden , was er forderte, .Er' nohm 
Die ihm hetnach dargebotdenen Erfrifhungen AN, UNs 
terhielt fih mit Saratomi über England, Spa, 
nien, Frankreich und Italien, lobte meinen Geſchmack, 
ruͤhute Angel ica's Schoͤnheit und Beſcheiden 
heit, bewunderte ihre Handzeichnurgen, die Sara⸗ 


toui's Zimmer zierten, und ſchied onfländiger aus ' 
der GSeſellſchaft, ald er ſich in dieſelbe eingeführt, 


Battle. 
In dieſen fi ſareclichen drey Tagen ſoh ich ifn 


nur bey Tiſche, immer ernſthaft, tieffinnig und in. 


fh verichloffen. Mich quälten furcibare Ahndun⸗ 
gen, nirgends fand id Ruhe, in nichts Behagen. Am 
vierten Tage des frübeften Morgens erhielt ich von 
Earpifolgente Nachricht: 

Seit vorgeſtern iſt Angelica nicht mehr 
An Portici. Gegen Abend kam eine .anfehnliche 
Dame in einem Wagen mit vier Pferden beſpannet, 
daſelbſt an; fie betrug fid) ungemein artig und undes 


fangen, zeigte das Bildniß Deiner Geliebten, wahr⸗ 


ſcheinlich das Werk Lorento's vor, und erſuch⸗ 


ke Diefe , mit Hoffnungen ipr ſchmeichelnd, fie zu Dei⸗ u 


. nem Vater, der fie gefondt habe, zu begleiten. An 
„gelica ging, und wir alle bofften das Beſte 1. bis 


Taravita's Verwalter, der, aus der Stadt kom⸗ “ 


mend, dem Wagen begegnete, uns Die Konde gab, 


dog er außer Angelica und der Dame noch einen. 


Dominicanermöud darin ertanut habe; ſeit 


dem wiſſen wir nicht, ob wir Dir Gluͤck wuͤnſchen — = 


Di 


= (2238) — 


oder Dich bedauern follen. Das Leptere fürchten, 
zog ich ſchon geflern in die Stade und ich werde fie 
nicht eher verlaffen, als bis wir uns gefprochen und 
das Roͤthige verabreder haben. 

Das Blast entfiel meinen Händen, beflürze warf 
ib wich auf mein Lager hin, eine entfeplige Klarheit 
ging von mir auf, das Band zwifhen mir und meis 
nem Vater war auf ewig zerriffen. Bald daraufward 

ich zu ihm gerufen, er Fündigte mir an! „fein Wil⸗ 
“ "efep, daß ih nach drep Tagen mih um Ela udia 6 
Hand bewerbe und meine Berlobung mit ihr feyere. 
An dem Vermäßlungstage würde mich der Kammiere 
herruſchluͤſſel (pmüden und mir die Wege zu hoͤ⸗ 
bern Ehrenftellen oͤffnen.“ Ich fah ihn lange ſchwei⸗ 
‚gend an, uud als er drohend fragte, ob ich gehorchen 
werde, verfegte ich ruhig und entfchloflen: „ih wer» 

de handeln, wie ich ſoll.“ Ohne noch ein Wort von 

ihm zu erwarten, verließ id ihn und eilte zu mei⸗ 
nem Breunde, der unterdeffen ſchon gehandelt hatte. 


sen 


Si ebenter Abend 





De universis, quäe intelligimus, non loquentam, qui’ 
personat foris, sed intus ipsi menti praesidentem 
conaulimos veritatem. — Ille ‘autem, qui consulitur, 
docet, qui in interiore homine habitare dictus est, 
Christus, id est, incommutabilis Dei virtus atque 

. sempiterna sapientia: quam quidem omnis rationalis 
anima consulit, sed tantum cuique panditur, quan- 
tum capere propter propriam, sive malam, sive bo- 
nanı, voluntatem potest. 
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- Dan ganzen Zag nad Angelica’s Entführung 
Batte Caryl in dem Dominicanerklofter,. unter denr 


. Borwande, die Kunſiſchaͤtze deſſelben gruͤndlich zu be⸗ 


ſichtigen, zugebracht, die Moͤnche, die ihm die ver⸗ 
ſchiedenen Capellen aufgeſchloſſen und das Merkwuͤrdige 
vorzeigten, reich beſchenkt, und ihnen durch allerley 
verfängliche Fragen die Nachricht entlockt, daß Tages 
vorher der Prior ploͤhlich eine Keife nah Ancona 
unternommen babe. Bon diefer bedeutenden Spur _ 
. ‚geleitet, ritt er Abends noch bis Capua, und er⸗ 
fuhr anf allen Sol sund Poſthaͤuſern, daß in der vo⸗ 
rigen Nacht ein alter Dominicaner mit zwey Domen ei⸗ 
ligſt durchgereiſet ſey. Auch hatte er ſchon erſpaͤhet, 

Daß in Ancone kein Nounenklofter des Dominicaner⸗ 
ordens fen, daß folglih au Angelica fhwerlid 
. mehr dafelbſt zu treffen ſeyn duͤrfte. Wir waren ei⸗ 
sig, dag nun die Zeit gewonnen werden, und. 
ih bie angegebene Spur ſo weit als möglich verfols 
gen müßte. Meine nunverzügliche Reife nach Ancona 
‚ward. befhloffen. Er beforgte das Erforderlihe zu 
meinem Bortfonimen, id ging ned Haufe, um md 


} 
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ne Schriften, Studien, Nufikallen und Büchetin 
Ordnung zu bringen, welde des Abends, während 
ih in Einrlano’s Haufe die ganze‘ Geſellſchaft 
mit meiner. Heiterkeit irre leitete, zu ihm gefchafft 
wurden. Aus Elaudia’s fherzenden Kreifen flabl 
ih wih zu Caryl hin, fand Geld, Empfehlungs- 
Schreiben, Reifefleider und Pferde bereit, und um 
Mitternacht war ih, als der Floͤ tenfpieler or 
renti, über Capo di Chino weg. | 
Die Entführer hatten acht und vierzig. Stunden 

vor mir; fie zu erreichen. war unmöglich, aber. bis 
. Yescara hörte ih allenthalben von der fihnellen 
Keife des Dominicaners fpregen, und das ſchoͤre 
Mädchen, das mwahrfcheintich zwiſchen düftern Kloi 
Rermauern verwelfen follte, bedauern. In dem Bafls 
- bofe zu Zeramo Bam ich mis dem bereits zurüd, 
kehrenden Prior, zufammen Zu meinem &lüde 
war ih ihmperfönlih unbekannt, er lieg es Ad ge⸗ 
fallen, mein Saft zu ſeyn, und wiſſend, daß Gan 
Dominica ’s Söhne in der Regel.den ſchaͤrfſten Sinn 
für Ketzerey und Wein befigen, wog ih dem, Wirte 
feine koſtbarſten Weine mit Golde auf; allein der 
Mönd vermochte es nicht, fie zu ertragen. uad das 
Bedärfnig drängte ihn, wenigſtens feiner Wichtigkeit 
- Mid prahlend, zu entledigen. U aufgefordert ſchilderte 
er mir fein vertrautes und inniged Verhaͤltniß wit 
des Königs größten zwey Günfklingen Zalapera 
und Eiurlanmo-, und ale ich befcheidene Zweifel das 
gegen duflerte, vertraute er mir den Zweck feiner Reife 
‚und das gebeime Belchäft, wozu er fo eben von. ide 
nen gebraucht worden fey. „Und wie meifterhaft,” 
ſprach er, fih brüſtend, „bat es der Mann, der. 
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Sie vor ſich haben, ausgerichtet! 36 heiße Baefire 
Hicoia; und als wäre der heilige. Nicolaus er- 
ſchienen, fo guͤnſtig für die Schiffahrt wandte fih 
der Wind. in dem Augenblide unferer Anfanft, in 
Arcone. Nach einigen Stunden brachte ih das reis 
"gende Shrgermägdlein ſchon an Bord, heute iſt fie 
unfehlbar in Fium.e’ringelaufen, und in fieben Ta- 
gen fit fie firher zu Wien im Nonnenkloſter une 
fer:$ Ordens, des Geliebten , der ihr beſtimmt if, 
harrend.“ 
„Sie iſt alſo wirklich ſchoͤn ?“ fragte ih, und 
trauk dem: Halbbetrunfenen zu. 

„So ſchoͤn, daß auch der ſtrengſte Beichtoater, 
der fe geſehen hätte, alle fieben Zodsfünden ohne 
firenge Buße vergrihen würde. Mir felbi war ia 
dem Wagen Ihe genenüber, in einem fort nicht ans» 
ders zu Mathe, als ſtaͤnde Edens Baum der Erkennt 
oiß vor wir und die freundlidye Schlange darunter, 
in dem Genuſſe feiner Frucht mir Wonne eined Sät- 
terlebens verheiſſend.“ 

„Dann if es. Schade! daß fie als Nonne ver | 
Elühen fol. Wahrlich., ich hätte Ihnen nicht begeg⸗ 
nen dürfen, fie wäre meine Beute geworden.‘ | 

„Wider den Räuber würde ih Mittel gefunden 
Haben; einen Scherz mit ihr bötte ich einem fo artio 
gen und anfldudigen Signore nicht verwehret, 
- wend ihm nicht ſelbſt bey der Sprödigfeit des Maͤgd⸗ 
leind die Luft vergangen wäre. Sie war in meinen 
Händen, ihre Wohl und Wehe hing gewiffer Magen 
. von: mir ab, und Doch konnte ich ihe auf der ganzen 
Reife nicht ein Mahl eine Berührung ihrer feinen 
‚ Hond, oder einen Kuß entloden: der Blig ihres Bli⸗ 


(134) — 
des, Signpre, wirft den zu Boden, der in Ihre 
Meinung uugebührlich fich ihr nähern will, und do, 
wenn fie in Ruhe iſt, ficht fie fo reigend ans, wie 
feine Radonna in Neapel zu fchauen if. Ein: 
groffer Verluſt für die Freuden der Kloſterwelt, daß 
fie nicht Noune werden darf.” - 

„Was fol fie fonft zu Wien im Ronusaflofler 
Ihres Drdens 

„Damit erfüliet werde, was geſchrieben Ace: 
der Wein erfrenet das Herz und macht die Zunge ge⸗ | 
Iäufig, fo fehenken Sie mir noch ein Volles ein, banı 
mag die Huͤlle des Ge"eimnifjes gänzlich finfen.‘ 
„Marcheſe Pompeo Talavera, ich will es sine 
grfagt haben,” fo. fuhr er fort, „hofft noch einigen 
Wochen als Sefandter nah Wien zu gehen, dort 
will er fich bie ſchoͤne Magod als Haus freundiun Pepe 


.geſellen; aun wiſſen Sie alles.“ 


„Glanben Sie wobl, die Geliebte des Sofus 
werde fih dem Bater ergeben?” 
& „Sp wie ich fie kenne, ſpricht der. Sdein da⸗ 
wider; aber Kunſt, Liſt, Beharrlichkeit und Macht 
Haben ſchon Manches ausgeführt, mas auf geraden 
Wegen unmoͤglich ſchien.“ 

Der ganz beſalbte Maeſtro Nicola haste mir 
nichts mehr zu entdecken, und ich verließ ihn, dem 
Himmel dankend, daß ed Boͤſewichter giebt, die das 
Boͤſe eben fo leicht. verrathen, als fir ed‘ begehen. Zu 
Ancona wurde mir Alles beſtaͤtiget, was ich in 
‚Teramo erfahren hatte, und in dem Hafen Tag auch 
ein Schiff; das nach Fiume fegelfertig war und mid 
an: Bord nahm. Dahin und bis nah Wien war 
Angelhica und ihre Gefaͤhrtinn von einem Moͤn⸗ 
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che aus dem Kloſter zu Ancona begleitet worden, 
Uherali wo ich anbielt, war fie geweſen, und ſechs 
Tage vor mir in der Kaiſerſtadt angelommen. Zu 
meiner Kräsfung fand ich dort, unter den Augen der 
frommen Raiferina, die Klofterzucht weit ſtrenger, al$ 
in Stalien oder Spanien ; alle Mittel, die ich verſuch⸗ 
ge, der Grliebten Kunde von mir zu geben oder fie 
zu ſehen, biteben fruchtlos. 

Eined Tages war ih. der Ziotenſpieler Tot 
rentigzu dem Banquier Novero eingeladen; er 
nahm mich wie einengukempfohlnen Freund auf und 
zahlte mir fünfzig Ducaten aus, mit der Eröffnung, . 
daß ich diefe Summe am Erfien jedes Monaths bey 
ihm. erheben koͤnne; von wen aber die Anweiſung 
komme, ein Geheimniß bleiben müffe. Ich nahm das 
Gold und dachte mit Kührung an meinen Freund zu 
Neapel; doch nüglicher, als jenes, war mir jetzt die 
Bekauutſchaft eines Dominicanermönches, derin No⸗ 
vero's Haus als ein ungemein aufgefhirter Mann 
geachtet wurde. Er faß ben Zifche mir zur Seite, 
und gleiche; bloß verfiändige Anfichten von dem 
Moͤnchſs⸗ und Kirchenweſen braten und bald einans 
der näher. So wenig, ats ich, irgend einer idea» 
liſchen, das if, vernünftigen Anfihtvon den 
Dingen empfänglih, war er im hoͤchſten Grade un⸗ 
zufrieden mit feinem Staygde. Dieß gab mir Hoffe 
ung, Ihn für.meine Herzensangelegenheit vortheile 
haft brauchen zu koͤnnen. Ich ſchloß mich enger om 
ihn on, und bat ihn, in der deuffchen Sprache mich 
ju uunterrichten. Mit Vergnuͤgen und vieler Einfiht 
in das Weſen und den innern Zuſammenhang aller 
Soyragen · leiſtete er ‚mir Dielen Dienſt, wofuͤr ich 
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ihm fehr gern die verborhenen Bücher, groͤßtenthals 
philofophifchen Inhalts, Fanfte, zu deren Befp er 
Luft bezeigte. Meine Gefälligkeit und die sägliden 
Beſuche ben ihm, machten ihn endlich ſo⸗treuberzig, 
das er mir ein halbes Jahr mach unferee erfien Bes 
Tanntfhaft fogar fein geheimes Liebesoerhältuig mit 
einer verwittweten Graͤfinn anverrrante, Gene Of⸗ 
fenheit erwiedernd, entdeckte ich ihm das meinige mit 
‚meinem Schidfale, Stande, Rahmen, und frohlo⸗ 
dead amarmte er mich, ald er vernahm: daß meine 
Geliebte in dem Nonuenkloſter feines Drbdens enger 
ſchloſſen ſey. „Laͤngſtens nach drey Tagen,” fagte 
er, „ſollſt Du Deine Angelica in meiner Gegen 
wart ſehen, fprechen, umarmen, fo wahr ih Uns 
gelus heiße! Die Priorinn des Kloſters iſt 1war ei⸗ 
ne fehr firenge, fromme Frau; fie iſt aber zugleich 
Die Schwefter meiner Graͤfinn Serafine, unddie 
fe wird Deine Liebe mit Freuden in Schuß nehmen, 
wenn Dein Geheimnig au dasihrige werben darf.‘ 

Ohne Bedenken gab ich meine Einwilligung und 
ließ ihn handeln. Hiermit wor mir eine neue Son⸗ 
ne des Gluͤckes aufgegangen, in deren erfreuliche 
Schimmer ih zu. nihts anderm fähig war, als den 
Abglanz deſſelben nah Portici zu verbreiten. Am 
dritten Zage hohlte mih Angelus zur Sräſtun ad. 
Angelica war ſchon dost, und nach einer mente 
monathlichen Trennung, lag ich unausſprechlich ſelig 
an ihrem Herzen. 

‚Sie war der PBriorinn von dem Aucone 
Mönche und der Donna aus Neapel als lifige 
Berführerion eines jungen Mannes, als treulofe Ber⸗ 
raͤtherinn ihres Wohlthaͤters, und als ‚ränfevole : 
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Störeriun der Kupe zweyer hoher Familien übergeben 
worden, und gegen ein anfehnliches Kofgeld ſollte 
fie da in Berwahrung bleiben, bis ihre Wohlthaͤter 
fie zurüdfordern würde. Allein Angelica’Sreiner 
fromme Sinn, ihre himmlifhe Seelenruhe, ihre 
fanfte Schwermuth , die kindliche Ergebung in ihe 
Schickſal, die Bücher, die fie verlangte und las, der 
Beil, der aus ihrem ganzen Thun und Laffen ſprach, 
hatten der wirrdigen Frau die Wahrheit und die Moͤg⸗ 
lichkeit jener Beſchuldigungen bald fo verdächtig ges 
macht, daß fie der lebergeugung von der Unfchuld der 
Berfolgten kaum mehr widerfichen konnte, Durch die 
ganze Zeit ihrer Verlaſſenheit Hatte ib Angelica 
orößten Theils mit der Ruſik und mit dem Zeichnen 
beſchaͤftiget, und auch damit die Bemunderung ihrer 
Auffeherinn erregt. Angelica war ſchon mehre 
mahls der Segenfland des Geſpraͤches deyder Schwer 
fern gewefen, and die Priorinn trug jegt kein Bes 
denfen mehr, dem Wunſche der Ordfinn zu willfah⸗ 
ten, und zu erlauben , daß die fittfame Künflerinn 
ons Neapel mögenslich einen Tag in ihrem Haus 
fe fie im Zeichnen unterrichten möge. Dieſes Gluͤck 
kündigte und nun auch Seratine an, und damit 
ſollten wir uns begnügen, bis fie daffelbe vollenden 


- Sonne: Zu diefem Zwecke forderte fie mich auf, ihr 


 ebeftend aus Neapel ein Seugniß zu verfgaffen , 
wodurch glaubwürdige Männer mit Unterfrift und 
Siegel Angelica’d Unſchuld befidtigsen, und er⸗ 
- Blärten,, daß fir in dem Klofter nur ald Opfer für 
Die Lhflernpeit eines vornehmen Suͤnders aufbewah⸗ 
ret werden ſolle. 
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* Statt diefes Zeugniffes war nach einigen os 
chen ein gedrängser Lebenslauf Angelica’s, um 
Saratoni gefhrieben, von ihm, von Ehiara, 
von Caryl und der ihm bereits vermäälten El: 
friede, von Senatore Garavita und dem Ge 
sichtrhofe zu Portich unterfchrieden and befiegelt, ig 
meinen Händen. Diefe Urkunde legte die Graͤfiun 
dem Propimciat der Dominicanervon Oeſterrkich 
“ vor, und erlangte von ihm ohne Anand die Letloſ⸗ 
furg der-Un’huldigen aus den Nonnenkloſter. Aus 
gelica blieb nun als Geſellſchafterinn bey ähr, und 
nachdem dieſe dep eintretendem Sommer mit ihren 
Hauscapellan Ungelus ihr einfames Landhaus zwi⸗ 
(wen dem Abhange des Calenberges und dım 
Donauftrome bezogen hatte, ward daffelbe and der 
Gnadenort meiner täglichen Wallfahrt. Die Liebe zau⸗ 
berse uns ein neues Balencia vor, die rafdert 
Fluth des breiten Stromes ergrgte ung hier mehr, 
"ale dort der ruhige Spirgel oder die ſtͤrmiſchen Wo⸗ | 
sen dir Sie, das Camaldulenſerkloſter aufdemBers 
ge hatte viel Aehnl:hes mit der Carthauſe von Puer 
ta de Cielo, und die blumigen Kluren, die hier man 
gelten, trugen wir it unferer Seele ; „nur Schade,” 
fügte ich ein Wahl wit. der Belichhen luſtwandelnd, 

„daß wir in dem Dominicaner Angelu 8 nicht and 
unfern- Freund Geronimo verthren Pönnen!” _ 

‚Warum nicht,” ‚derfegte fie, „haben wie nidt 

ihm uofer Wiederfinden, wie jenem unfere. Birmid 

tung zn verdanken ?“ | 
„Dort fand das Bild der beiligen unoegfertt 
Jungfrau, hier ſehen wir bloß die Leideuſchaft eines 
ſinnlich liebenden Weibes vor und, Der geitkliß 
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Peieſter, der und vermaͤhlte, lebte, feinem Gelübde 
getren, nur für den Himmel; der Freund, der uns 
wieder zuſammenfuͤhrte, if, mit Beratung feines Ge⸗ 
lübdes, liebend In Ser afinen untergegangen; ich 
raun ihn wohl bedaueen, auch entſchuldigen, aber 
nicht verehren.“ 

„Biſt Du nicht zu ſtreng, Alonſo? Oder 
‚wirft Du mein Geſtaͤndniß dulden, daß ihn gerade 
feine, Liebe für die eble Seele mir hoͤchſt ehrwuͤrdig 
macht ? 

„Die Kirche, der er augehoͤret, verdammet fie 
in ihm als Laſter.“ 
ri. „Vielleicht erſt, wenn Im Widerſtreite mit ſich 
ſelbſt ſein Gewiſſen fie dafuͤr erklaͤrt; deun Sünde 
ſcheinet mie unr das, was der Menſch wider die 
Stimme feines Gewiſſens begehet, oder unterläßt, 
und wie ich glaube, ift bie Kirche lediglich der Süns 
de wegen’ da,‘ 

Dana müßte fie auf ihren Vorzug der Heilige. 
keit Verzicht leiſten.“ 

„Rir moͤchte fie bloß darum heilig ſcheinen, weil 

fie ihre Kinder, bald aufreitzend, bald beruhigend, . 

bald niederſchlagend, bald erhebend, zum reinflen 

Einverſtaͤndniß mit ſich ſelbſt hinleitet, und dadurch 
die Saͤnde tilget.“ 

„Wer ein Mahl ewige genſcheit gelobet hat, 
and doch der Liebe ſich ergiebt, wird nimmermehr zur 
Eiatracht ſeines Welens gelangen.” , 

„Sollte wohl die Liebe wider die Keuſchheit ſtrei⸗ 
ten? Sollte nicht gerade nur der keuſcheſte Sinn die 
hoͤchſte und heiligfe Liebe ergengen koͤnnen? Wie Nah⸗ 
inlos ungluͤcklich wäre ich, koͤnate meine Liebe für 
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Dich mit der Reinigkeit meines Herzens nicht bei“ 
ben, oder müßte ich deuten, das Deine Liebe eim 
andere Mutter, als. die Keuſchheit, hat.“ 

„Wir Haben dieſe nie gelobet. 

„Sind wir nicht im Allgemeinen, mit Allen, was 
wir find und vermoͤgen, ſchon in der Zheitsahme on 
Boties Senn und Weſenhetit durch feinen : Sohn ge: 
heiligen ? Und iſt diefes fo, wie ih es in mir und.ie 
den mannigfalsiaflen Formen der Menfchbeit. mitfiraßs 
lenden Zügen gefdrieben lefe, was liegt daran, eb 
Einer oder der Andere das Anerfenntnig feiner Hei⸗ 
ligung nod durch ein befonderes Geiübbe ausſpreches 
- wolle oder nicht. Die Macht des Geluͤbdes kann dem 
Einen nicht mehr unterfagen , die Freyheit von den⸗ 

ſelben dem Andern nicht mehr erlauben, was die we 
fentlihe Heiligung der Reuſchheit uns Allen vers 
biethet.“ 
„Nicht in dieſem Sinne, Angelica, nimmit 
die Kirche von ihren auserwaͤhlten Dienern Selubde 
an; fie muͤſſen etwas Beſonderes, Beſtimmtes, uns 
‚ter feiner Pflicht Begriffenes verſprechen. “ 
„Lehre mich, Alonfo, etwas, für elle Men 

ſchen mehr Beſtimmtes, und doc, als Quelle aller 
Pflichten, über alle Pflicht Erhabenes denken ; , oe 
die durch das Seyn der Veruunft empfangene Halli 
gung Gottes in fi) unentweiher zu bewahren.“ 
Augelus hat gelobet: Bein Eigenthum zu be⸗ 
fitzen, einem fremden Willen zu gehorchen, und nie. 
ein Weib zu lieben.“ 

Sobezeichn et die Kirde die völlige Lords 
fung‘ dee Gemuͤthes von allem Zeitlichen uud Zufaͤl⸗ 
ligen, um es in das Ewige und Soͤulide ganz 18 
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verſenken; und diefe Begeichnung dürfte unfern Freund 
nicht im geringflen hindern, in Serafinen Yag 
Ewige und "Göttliche zu lieden.“ 

„Ge aber liebt das Weib.” 

„Und wenn er es felbft mir fagte, ich mwirrde 
ihm nicht glauben, weil mich dünket, daß man das 
Weibbloß begehren; inihr aber, fo wiein 
Dem Banne nur das Göttliche und Uneubliche lie⸗ 
ben koͤnne. Ermöchte mir fogar bekennen, daß er 
durchaus nichts anderes , als das Weib in Sera 
finen begehre; ich würde ihn fühn gegen fein eigen 
nes irriges Bewußtſeyn vertheidigen, ich wuͤrde ihm 
begreiflich machen, wie ſelbſt durch fein Begehren nur 
die unterdrücte, oder von ihm mißverfigndene Sehn⸗ 
ſucdt feines edlern Selbſtes nah dem Heiligen und 
Goͤttlichen, es deutliher ig Serafinen, als iq 
jedem andern Weſen ahndend, fi offenbare.“ | 

„In nichts verleugneft Du die Kuͤnſtlerinn; Da 
bilder ihn die aͤhnlich, umftrapien ihn mit Deinem 
eigene Lichte, damit er Die gefalle,” 

„Und muͤſſen wir nicht fo mit allen Dingen iR 
der Welt verfahren ? Sind fie fie uns irgend etwas 
Anderes, als wozu wir fie nad unſerm Bilde formen? 
Können wir auch nur Eines in feinem Weſen faffen, 
ud iſt der Maßſtab, nach welchen wir fie tvürdigen, 
nicht Immer dloß der Schatten unferer eigenen Bir 
digkein? 

„Alſo waͤre auch die Sosheit des Mannes, ber 
Did nad Wien entführen ließ, kur ein Bug ans 
Deinem Bilde!" 

„Sicher wäre es alfo;, das iR, ich muͤßte ſelbſt 

deshaft ſeyn, wenn ich ihn für u balten koͤnn⸗ 
Bone J. Spt, * 
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te; allein ans un? vor meiner Seele geflalter er GB 
anders. Der Blinde tritt und greift am hellen ie 
ge, wie der Sehesde in düſterer Naht, notwendig 
irre ; loͤſe beyden die Bande der Nothwendigkeit, gieb 
dem STınen das Geficht, und erhelle dem Andern die 
Nacht; fo werden beyde richtig treten und greifen. 
Nur Jerthum, nit Bosheit, kaumn die Nothwendig⸗ 
keit gebaͤren.“ 

„Ihr unterliegen, macheſt Du Dich met Säuf- 
rednerinn oller Verbricher.“ | 

„Setze die Bersunft auf den Thron, auf den Ale 
tor auf den Richterfinhl, am den Rechenkiſch, in die 
Schule und an die Wiege, fo. wird in kurzem fein 
Merbrecher mehr da ſeyn; Fannft Du dieß nicht, fo 
du'de, daß ich die Sünden der Macht, der Gewalt, 
des Rechts und der Klugheit auf Erden, durd die 
Veraunft, diefen ewigen Sohn Gottes, mwenisfens 
in meiner Innern Welt verföhne, und aus diefer auch 
der dußren Liebe oder Mitieiden, Freude ober Brit. 
den darbringe.” 

In der Abſicht, ihre kirchliche Geſinnung zu er 
ſchuͤttern, und fie für meine Aufklaͤrung unmerklich 
vorzußereiten, hatte ih dieß Mahl u»fere Unterre⸗ 
dung ouf Angeln Sgeleitet; ich erwartete, fie wär» 
de feine Verbindung mit der Graͤfinn mißbilligen und 
mir dadurch Gelegenheit darbierhen , ihr die Heuche⸗ 
ley des Prieſterthumes im Allgemeinen und die Rich⸗ 
tigkeit des Kircheuweſens im grellſten Lichte darzu⸗ 
fielen ; allein wie fonft , fo hielt fie auch hier ihre 
idealifhen Anfichten feſt, und ich mußte ſchweigen, 
wollte ich fie nicht in ihrer heillofen Schwaͤrmerey, 
wofuͤr ich alles, was fie äußerte, bey mir erklärte, 
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durch fühnere Angriffe noch mehr verfiärfen. Eben 
fo vergeblich arbeitete Angelus bey der Sräften zu 
Diefem Zwecke Hin; fie würde lieber ihm, als ihre 
Anhaͤnglichkeit an die ſchoͤnen Geſtalten des firglichen 
Himmels aufgegeben haben; Defo inniger fehnten 
wir uns beyde nach dem Gluͤcke, unfere Lieben mit 
unferm Lichte zu erleuchten ; das iſt, das Beiftige in 
ihnen zu verförpern, und von ihrer Höhe fiezu uns 
ferer Niedrigkeit herabzuziehen. Nur duldender, als 
Yrgelns, konnte ich von der Zeit erwarten, was 
er als einzige Bedingung zus Erreichung feines Sie 
les betrachtete, So lange die Graͤſtan bey ihrer Den. 
Eungsart bebarrte, konnte er nie hoffen, daß fie in 
ein freneres Land mit ihm entfliehen, und unter dem 
Schugte einer andern Kirche das Band der Ehe um 
ihn ſchlingen wuͤrde. 
Serafine war ein treuer Schattenriß von 
Angelica; was in dieſer Natur und Bildung ent⸗ 
faltet hatten, war in jener bloß das Werk der Ges 
nialisde. . Nichts hatte Ge gelernt, als die unentbehrs 
lichſten Klınfe der vornehmen Welt, Franzöfifche Res 
densarteu, Tanzen und Elavier fpielen. Alles mas 
ihr vorgelegt wurde, fpielte fie ſchlecht, aber fie ent 
zuͤckte den fühlenden Kenner, wein ſie frey und uns 
bemerkt auf dem Inſtrumente ihren Zantofien ſich 
überlieb._ Die Grimaſſen des angelernten Auſtandes 
waren ihr fremd, um fo größer war ihre Fertigkeirg - 
für das Schickliche die gefaͤlligſten Formen geſchwind 
ja finden, und fie, wie ihr angeboren, darzuftellen. 
Ohne Belefenheit und ohne Kennmiffe war fie die 
Seele jeder Geſellſchaft, die der Frobfinn vereinigte, 
der Gruſt und die Eröpligkeit, die Schwermuth und 
Q 2 
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der Leichtſan muhien 225 ten Zömen fich bewegen, 
Die aus ührer Innern Harncnie erflaugen. Ahndungea 
wen ihr licher, ald Klarheit, und mas in vollem 
Lichte ſich ihr zeigen wollte, Darüber zanberte fie ſchnel 
ein fanfted, a:genchmes Helldankel. Unfer Treiben 
uud Tagen nad Dehimmihelt in Begriffen war ihr 
ein Sräuel; fie ließ und daher auch ſciten dazu kom- 
wien, und wenn wir biöweilen glaubten, die nackte 
- Wahrheit recht aus de: Ziefe an Tag gefördert zu ha⸗ 
ben, war uns das dürftige Ding, wie Seifenblafn 
unter dem Hauche ihrer naiven Leichtfertigteit euts 
(dweunden. Die lieblichſte Poeſie fpielte durch ihr 
ganzes Schalten und Walten über die ihr unterges 
bene Welt, und Allem wußte fie eine poctifche Au 
fit abzugewinnen, felbR das Gemeinſte durch die 
Magie der Dichtung zu veredeln. Der Schleyer bes 
Komantifigen wor ihr das heilige Gewand der U che 
ne; was in ihn gehüllet vor ihr erſchien, war ihres 
innisflen Wohlgefollend gewiß. Sie gewann mich 
erſt recht lieb, als ich fie kurz vor ihrer Kuückkehr im 
die Stadt mit meinen Entwürfen für die Zukuuft 
befannt machte. - | 
Hülfiofen Armen in Geheim und ungekannt bey» 
zuſtehn, war überall, wo wir waren, Carpl's 
feligfter Lebensgenuß, und nur durch diefen hatte fein 
Vermögen Werth für-ifn. Ich konnte nicht zweifeln, 
- daß die Anmweifungen auf die Summen bey Novero 
von ihm kamen, und drücdend war es mir, zu wife 
fen, daß er Dürftigern entziehen muͤſſe, was ih em, 
pfangen ſollte. Eraftlih mußte ih alfo daran den 
Een, wie ich als Hausvater mit Augelica durch 
meine eigene Kraft befichen möge. Swey Duelien | 


— (1245) — 


fanden mir offen, die Rehtsmiffenfchaftund die Mus 
fit; die letztere wählte ih, und entdeckte GSerafis 
nen meinen Wunſch, mich eheſtens in Wien ben der 
Eapelle irgend eines Fürften als Hlötenfpieler zu vera ' 
Dingen, „Dirfer herrliche Einfall,” fagte fie, „ſoll 
unverzüglig ausgeführt werden ; denn nichts Schoͤ⸗ 
neres Faun ih mir maßlen, als einen Liebenden, ber 
mie allen Anfprüchen auf Reichthum und Glanz, fie 
aufgebend , feine Geliebte mit ihren froͤhlichen Kins 
deren nur durch die Ausübung der Kunft ernähret, 
welche ih einzig und allein die Liebe fo meiſterhaft 
Ichren fonnte ; da wird felbft Das gemeinfle Geſchaͤft 
der häuslichen Sorgfalt zum füßen Liebesdienſt, und 
 ieder wohlbelohnte Laut der Flöte iſt nur cin Wie⸗ 
derhall der Hohen Symphonie des lirbenden Herzen®, 
Dazu kommt no der Reis des Geheimniſſes; ins 
dem niemand mehr, als den Tonkünſtler Zorrenti, 
in Ihnen fuwt und vermuthet, laffen Sie bisweilen 
des vornehmen Spaniers höhere Bildung und der 
Zalavera’s edlern Stolz durchſchimmern; man 
wird überraſcht, man wuünſcht mehr zu erfahren. Sie 
ziehen ſich gefbidt hinter den Vorhang zurüd; o, 
geſtehen Sie mir nur, die Welt ſey ſchoͤn, in welcher 
das Schickſal fo angenehm und ergeglich mit fich ſpie⸗ 
len laͤßt.“ 

Serafine war die Freundinn der jungen Fuͤr⸗ 
ſtinn 2**. Durch dieſe bereitete fie den Fuͤrſten, eis 
nen Sonderling unter den Großen der Koiferfiadt, gu 
meinem Bortheile vor. Seine Eopelle, nur ans bla 
fenden Inſtrumenten beſtehend, war klein aber von 
ausgezeichneter Vortrefflichkeit; zu feinem Genuffe , 
vicht zum Prunke unterhielt er fie. Die Mitglied 
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berfelben waren feine Ereunde, wer fich ſelbſt als 

Diener betrachtete , feine Kunſt ald Dienft behandelt, 
oder niedrige Kuͤnſtlereiferſucht verriet, warb ent⸗ 
laſſen. Sobald die Bräfinn in die Stadt gezogen 
war, grdnete fie eine Meine Akademie -in ihrem Haus 
fe an, der Fürft und die Fuͤrſtinn wurden dazu ein« 
geladen, die Hauptpartien wurden durch Angelis 
ea’8 Gelang und meine Flöte ausgeführt. Der Bep⸗ 

fol des Fuͤrſten dußerte ſich entſcheidend, die, in ihr 

er She Höhn gluͤckliche, Fuͤrſtiun geficl fich mehr in 

den Belaufhen und Errathen unferer Liebe, Sie 
entdedte Serafinen ihre Bemerfungen und diefe 
hatte den Roman (dom in Bereitſchaft, durch defiem. 
Iounige Ersählung fie ihre Zreundinn noch mehr für 
- ung begeißierte. Mit Freuden ergriff fie die Gelegen⸗ 
. heit, eine ihr fo (hön gefchtlderte, Verbindung zu bes 
- günfiigen, und die Wirkung davon war, daß ich am 
folgenden Tage gu dem Fuͤrſten gerufen und mit ei⸗ 
nem Gehalt vun drephundert Ducaten als flöteufpiee 
Iender Freund Torrenti in feine Eapele qufgenoms 
.men wurde, Sogleich entſagte ich den fernern Zah⸗ 
luugen bey Novero. Die holde Zürfinn Gas 
briele forgte im Verborgenen für die Einrichtung 
meines Haufes, und als fie damit fertig war, Lie 
fie ANed in dem Saale des Pallafies auffielen. Sie 
ſelbſt führte mich hinein und trug mir auf, was id 
da fähe, in meine Wohnung wegzufchaffen, wozu die 
Wagen an der Pforte ſchon bereit finden. Aug einer 
GSeitenthär fprang Ungelica heraus, ſchloß fie in 
ifre Arme, legte die Hand derfelden in. die meinige, 
und entzog (ih den Ergießungen unferes Dankes mit’ 
den Worten: Saͤumet nicht länger euer Gluͤck zu 
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vollenden, für echte Liebe iſt auch das längfie Leben 
nur Eine Secunde” 

. Im freudiger Ruͤhrung betrachteten und bewun— 
derten wir, nicht das und Gegebene, ſondern dad all» 
umfaffende Gemuͤth der Fuͤrſtinn, das es gefpendet 
bitte, Nichts war da geſparet; nichts, was zu einer 
netten und bequemen Haushaltung gehört, bis auf 
die Windelp umd das Taufkiſſen für die Kinder, die 
etwa fommen duͤrften, war vergeffen, Hätte ich den 
Beruf, die Hauptfiädte, in melden ich gelebt Habe, 
nah dem Maßſtabe der Humanitdt zu würdigen, fo 
 möüßte ih nah meinen . häufigen Erfahrungen der 
Stadt Wien vor allen Uebrigen den Vorzug der 
hoͤchſten Gemuͤthlichkeit zuerfennen. Und doch vers 
geubete ich in der. Folge thoͤricht Kraft, Zeit und 
Geld, um diefe edle, in ſchoͤnſten Thaten ausſtroͤmen⸗ 
de Duelle mit meinem todten Sande der Verſtaͤudig⸗ 
keit daſelbſt aus zutrocknen. 

Unſere Vermaͤhlung vor der Welt wurde in See⸗ 
raſfineus Haufe gefeyert, das Feſt von ihr geord⸗ 
net, war der herrlichſte Triumph ihres genialiſchen 
Sinnes, und noch hat Fein Dichter ein Arkadien ges 
ſchaffen, das verglispen werden koͤnnte mit dem reis 
dendeg Beenreiche , in welchem fie durch vierzehn Ta⸗ 
ge uns, in die fügen Zräume des goldenen Seitalter6 
eingewieget, zu erhalten wußte, Unfehlbar würde 
Angelicca’s feiner Eackundgarte Weiblichkeit dem⸗ 
ſelben auch für mich unwandelbare Stätigleit gegen 
ben haben, hätte ich nur felbft dem Drange widerfiee 
ben föunen, es mit feindlichen Geſtalten aus meinem 
Weſen w bevoͤlkern. \ 
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Ich war num in dem freyen Beſfihe des Gute, 
für welches ih mein Leben it Freuden "Hingeopfert 
Lätte, niemand wollte mehr daſſelde mir entreißen, 
von ıneinem Freunde hatte ich Nachrichten, dab dur 
feine geſchickten Auſchlaͤge bey dem Englifhen und 
Oeſterreichiſchen Sefandten in Reapel den DonY om» 
pero die Ausfict auf die Geſandtſchaft nah Wien 
yerfhloften, und Claudia [don vor einem "Jahre 
dem Grafen von Morrone, dem drafien Wüſilin— 
ge im Lande, bingeopfert worden fey. Er gab wir 
Hoffnusg, meinen bereits fränfelnden Batervon ums 
gerehten Berfügungen über fein Bermögen durch 
wirkſame Maßregeln zurückzuhalten. Nichts fehlte 
mir zu meiner vollkommenen Zufriedenheit, akt die 


Erfüllung des einzigen Wunſhes, daß meine aufge⸗ 


klaͤrte, über alle Schwärmeren erbabene Denküngs⸗ 


art, die ich ſelbſt, als das Vortrefflichſte in mit be⸗ 
trachtete, aud von Angelica anerfannt, geachtet _ 


und angenommen werden möchte; allein von allen 


Seiten begegneten mir die untruͤglichſten Anzeigen, 


daß ich dieſes Ziel nimmermehr erreichen würde. 
Mir jedem Tage eutdeckte id don einer Seite 
in ihren Anfichten von dem Leben und den Welter⸗ 
ſcheinungen Nenes, mehr Eigenthümliches, Beſtimm⸗ 
teres und Mehruwmfaſſendes, oft fogar Großes und 
Bewunderung Würdiges ; und von der andern wähn« 
fe ich in meiner eigenen Berblendung, dieß Alles, vom 
einem Wuſte mpflifchen Unfinnes und frommer Bors 
urtbeile verdunfelt, zu erbliden. Mit ungeheudels 
ser Luft Dörte fie mir zu, wenn ich ihr einige Gefaͤn⸗ 
ge Homers, oder Hymnen des Drpbeug, oder 
Scenen aus Sophofles und Euripides über 
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ſetzte; umd Boch zeichnete oder mahlte fie immer nur 
Religtöfes oder kirchlich Heiliges. Eicero’d und 
Seneea’ s Schriften las fie eben fo gern , als ich, 
und oft fehlen fie mir fogar tiefer, als mir es mög» 
lich war, in dın Beift derfelben einzudringen ; aber 
. dahin war meine ganze Freude, menn ich fie bald 
wieder vor den mpRifchen Schriften des Antonio 
Rojas, oder des nod tiefern Juan de la Ernz 
Aigen ſah. Nie anders, als begeiftert und verklaͤret 
sing fie.on meiner Seite, wenn wir in Gärten oder - 
Auen, in Thälern oder auf Bergen luſtwandelten, 
allein mit gleicher Innigkeit und Erhebung ihres Ge» 
muͤthes nahm fie auch an offen Feyerlichkeiten des 
kirchlichen Tultas Theil, Daben war ihr Hauswefen 
das.Yild der gefäligfien Drdnung , ihre Regierung 
deffelben ein Jarmonifches alten der freyefien Su _ 
verficht und Thärfften Beſonnenheit. „Und dieſes 
Weib dacht' ich oft im Wabhnfinne und in Weh⸗ 
mut, „ſoll in der Reihe hellſehender Geiſter untere 
mir flchen; ſoll Alles, nur nicht die Wonne des Sies 
ses über Vorurtheile, Irrthͤmer und Aberglauben 
mit mir genießen ? 

Wahrfcheinlid war meine Verblendung ihrem 
Blicke nicht entgangen, und ihrem liebenden Herzen 
die zarte Neigung, mein ſtolzes Selbfigefühl zu ſcho⸗ 
nen, augemeſſener, als der eigenfüchtige Wille, mich 
zu fi binanufzuziehen; denn nie begann fie ein Ges 
ſpraͤch über religiöfe oder kirchliche Begenflände,, und 
geſchab es von mir, fo wußte fie ed mit ungemeiner 
Feinheit abzubrechen , oder eine andere Wendung ihm 
zu geben. Immer ward es mir einleuchtender , daß 
id, entweder auf die Erfüllung meines Wunſches 
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Berzicht leiſten, oder offener uud kraͤftiger mein Fiel 
verfolgen müßte. Das Letztere verſachte ich jetzt wit 
dem Glaubeusbekenntniſſe des Bicairs yon Sa 
sonen; id überfegte es in das Spasifde, las es 
ife vor, und ſchloß mit der Verfihernug , es ſey 
auch das meinige; allein der Ausfchleg unferer Uns 
serredung darüber brachte mich auf lauge Seit zum 
Schweigen. 

„Es if. das Schönſte und Sinuvolke,“ fagte 
fie unter audern, „das je ein Weltforfcher aus ſvre⸗ 
hen Ponnte; dem Borzuge eines höher Airebenden 
Beifen bat der Bicair felbfi glich aufänglich 
entfaget. Er freuet fih feines gefunden Verſtandes, 
und feiner Wahrheitsliebe; Beyde haben ihm das 
Hoͤchſte, wos fie vermögen, eingegeben, fich ſelbſt 
auch für das Höchfe in dem Menſchen haltend. Date 
um kann ich mir auch unter dem., was er. überall . 
Bernunft nennet, durchaus nichts anders, als Bere 
ſtaud, denken; und olles, was er von Ideen fpricht, - 
nur von Begriffen verfichen. — Daß er das Weſen 
und die Richtung: der Kirche fo wenig begriffen habe, 
iſt ihm zu verzeihen, denn unbillig wäre es, von bem 
hoͤch ſiverſtaͤndigen Manne den Tact des Kindes und 
des Weibes zu fordern. — Als Weltforſcher ſtellte 
er fih in Begenfog zum Theologen vielleicht auch 
zum Philoſophen, wenn etwa diefer, bloß mit ber 
Vernunft ſchauen, und unr in Ideen leben wolle ; 
auf feinem Standpunete müßten ihm die Dogmen des 
Einen , wie die Anfhanungen des Andern, als dis 
der Nebel feinen: was über demfelben in vollem 
Liste glänzen dürfte, vermochte fein begrenzter Blick, 
der nichts als Welterkeuntniß ſuchte, nicht zu errei⸗ 
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den. — Sein Glaubensbrfenutniß, fs wie es im 
Sanzen lautet, bat manches Schwankeude und viel 
Dunfles; es mag dem Wanne genügen, der die 
Wuͤnſchelruthe der Berfiändigkeit kluͤglich zu gebraus 
chen weiß; allein, woran das Weib fi halten fol, 
das muß feſt und doch zugleich etwas durchſichtig 
ſeyn. Wohl möchte es auch der Welterfenugniß ges 
ziemen, dort, wo fie fchlechterdings nichts wiſſen 
Fann, zu glauben, und zu ihrer Ehrenreltung zu bis 
kennen, was fie glaubet; aber erhaben über dieſes 
Beduͤrfniß, will die Religion mir ſcheinen. Mich duͤn⸗ 
‚Let, der Olaube ſey nur ein matter Abglanz von ihr, 
und alles Belennen ſey ihrem Weſen fremd. Sie 

weiß; fie ift, fie lebt, fie ift und lebe nur dadurch, 
Doß fie weiß; mugefähr fo, wie wir Frauen nie untere 
ſuchen, od, und nie bekeunen ober beweifen, daß 
wir leben: fondern fröhlich fortichen in dem Karen 
sanfehlbaren Willen unſeres Seyus. — Uebrigeus ge 
FÄNE mir der Sort des Vicairs, fo wie ihn fein 
Derfiand gefunden hat, fehr wohl; er ſoll auch der. 
Bott des meinigen feya und bleiben, nur weil, wir 
Zrauen, bep den gerechten Anfprüchen der Männer om 
uns, nie zu viel .befigen fönnen, muß ich noch einen 
Bett für meine Vernunft haben, damit diefer Sohn 
Gottes in mir nicht paterlos ſey; und auch einen 
Bott für mein Herz, der ausder Liebenden Einigung, 
. der Idee mit der Vernunft, des Vaters mit dem Soh⸗ 
ne, ausgegangen, dort den Frieden und die Frenden 
(hoffe, die ich meinem geliebten Alonfo fo gern in 

Shlle darbringen möchte. Dieb alles bedurfte der 
Vicair von Savopen nicht; denn feine Liebe 
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umd Feine Ehe Hatte ihm die eigentliche Bedentueg des 
Lebens aufgefchloffen.” 

Unter den Ahndungen eines hößern Sinnes in 
Aungelica's Worten ward mir ſelbſt die Gründlich⸗ 
keit des von mir fo hoch geachteten Glaubensbekennt. 
uiffe 8 verdächtig; ich prüfte es öfters, und Immer mehr 
verlor fih der srügliche Schein feiner Haltbazfeir. 
Ein neuer Kampf begann in mir, in Ratten Regune 
gen firebte das unterdrüdte Gemüch zur Freybeit und 
zum Lichte empor ; allein die Herrfchaft des Verſtan⸗ 
des war zu fell in mir gegründer, es mußte in die 
verworrenen Kreife feiner ideenleeren Begriffe wicher 
herab, und fein vermeflenes Wähnen für tief geld öpf, 
tes Wiffen gelten laſſen. 

Als ih einft meinen Zreund Auge lus beſuch⸗ 
te, fand ich ihn fehr betrͤbt, weil Serafine ein 
Buch nicht Iefen wollte, von weldem er eine gänzlie 
che Umfhaffung ihrer Ginuesart Trmwartet hatte. Es 
war das berüdhtigte Systeme de la Nature, 
wie er behauptete und ib bald glaubte, aufdie ein. 
zige fehle und unerfchütterliche Bafıs der Naturgeſetze 
und Naturerfheinungen gegründet. Ich nahm das. 
Buch mit wir, und nachdem ich feinen Inhalt gan 
in mein Weſen verwandelt und an meine innigfle Ue⸗ 
berzeugung von ber Nichtigkeit einer überfinnlichen 
Welt feſt geglaubt hatte, nachdem mirdie Begrife 
fe von Gott, Freyheit und Unfterblichkeit, wieftich- 
tige Zuftgeflalten verfchwunden waren, nachdem Vers 
keley's Zdeenlcehre, Hume’s moralifher Siam, 
KRouffeaws Deismus, nachdem alles, was Rells 
sion Heißt, und Religion je gefhaffen hat, im feiner 
Bloͤße vor mir hand. überſetzte ih ia der Ruhe merk 
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nes geifigen Todes die wichtigern Abſchnitte des Bus 
ches auch für meine Angelica ia das Stalienifche, 
Es war die Arbeit einiger Monathe, und mit jeder 
Anndherung zu ihrem Ende ſtieg auch die Zuverficht 
meines endlichen Sieges. 

Allein unerreichbar und unuͤberwindlich ſtand Ans 
gelica’s Gemüth in feiner Kraft uud Mojefät auf 
den lichten Höhen der Vernunft und Religion. Sie 
vernahm meine Borlefungen mit Vergnügen, fie ſah 
es ungern, wenn ich fie abbrach, fie forderte mich ſelbſt 
zur Wiederhohlung derfeiben auf, fie bewunderse den 
Scharffinn, die Zolgerichtigkeit, die Beredſamkeit des 
Berfaffers; allein nachdem ich geendiget und mancher⸗ 
ley mit ihr darüber gefprochen hatte, ſchloß fie mit 
der Verficherung , das Buch ſey das kraͤftige Mittel, 
diejenigen ansihrer falihen Ruhe aufzuſchrecken, wel⸗ 
de die Dogmen der Theologen, oder die Dffenbaruns 
gen der Philoſophen buchſt aͤb lich verftänden, nnd 
die begeichnenden Mythen der Alten, oder die finne 
reihen Sym bole der Kirche für das Bezeichne⸗ 
te ſelbſt hielten. | | j 

„Dieſe Unglüdlichen $’ fagte fie, „find von der 
Mahrheit ungemein weit entferne, und ihr Schlaf in 
der Nacht des Todes iR um fo gefährlicher , je weni⸗ 
ger fie auch nur im Zraumedie Nothwendigkeit fehen, 
fie gu ſuchen. Der Verfaſſer des Spfiemes und feine 
Anhänger ſchlafen nicht, fie find im Suchen begriffen, 
und haben noch Hoffnung das Heiligthum der Böttinn 
gu ssbliden. — Wohl mögen die Diener des Stans 
ses, der Kirche und der Schule in. dem Geifle der 
Männer vieles aufbauen, was mit der Zeit ihn nicht 
mehr befriedigen, mas auf die Dauer nicht beflehen 


kann. Ratirlih muß es in ı der Zolge wieder fallen; 
und beſſer dürfte es ſeyn, das Hinfaͤllige frey, nah 
einem wohl durchdachten Plane zu zerflören, damit 
auf dem geräumigen Plage ein Neues, Feſteres und 
Bleibendes errichtet werde. Und nur eiren folchen 
Zerſtoörungsplan fehe Ich in dem GSpfieme des 
Berfaffers, der wahrfcheinlich bald ben Plan zu m 
Baue des Beſſern und Haltbarern folgen Taffen wird; 
denn in trauriger Leerheit, in duͤſterm Richts, kaun 
der Geil des Mannes nicht mohnen, nicht wirken 
oder ruhen. Läßt der. Verfaſſer diefen ſchoͤnen Plau 
erſcheinen, fo hoffe ich durch Deine liebende Gefaͤllig⸗ 
Beit auch bald mit Ihm bekannt zu werden; Dafichff, 
mis welcher Frende ich in dem muͤheſamen Zreiben, 
. Streben , Ringen und Kämpfen der Männer das Gluͤck 

meines Geſchlechtes erkenne, dem Alled, wonach ihr 
trachtet, und noch mehr, in heimlicher Stille und 
füßer Herzensruhe von der antiten J ſis oder der 
neuen Marta geſpendet wird.” 

„Nach' dem, was Du mir vorgelefen haft“ (0 
fuhr fie fort, „muß ich erwarten, dag Dein Autor 
mehr , als ein Heroſtrat ſeyn wolle, er wird das 
peächtigere Wiederaufbauen gewiß nicht unterlaffer, 
Schon in feiner dichteriſchen Schilderung ber ſichtba⸗ 
ren Welt. hält er denen, die ſich über feinen Buchſtab 
zu erheben wiffen, einen (hönen Spiegel der überfinn- 
lichen vor, und ſtoͤret ihren auch wicht mit dem leiſe⸗ 
Ren Winke das überraſchende Vergnuͤgen, wur diefe 
darin zu finden und zu beſchauen. Erhaben Flinges 
mir feine Lehre, daß alle Raturerfenntniß des Mens 
(chen nichts anders ſey, als eine unwillfärliche Ue⸗ 
bertragung feiner Anfiht von den Dingen auf die Dies 
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ge feier; und dag in der Natur weder Ordnung, 
noch Verwirrung , weder Sefegmäßtgfeit, noch Regelo 
"Iofigfeit, fondern freye Noihwendigkeit und nothwen⸗ 
Dige Frepheit herrſche. Ich möchte diefe Lehre für eie 
nen Fingerzeig zu der religidfen Anfchanung halten, 
welche bie ganze Natur in Dem Ein und Alter Gott⸗ 
heit untergehen und gleichfam verſchwinden fieft. — 
Siegend deinen mir feine Beweiſe, daß Feine Er⸗ 
kenntuiß and Begriffen von Bort und feinen. Eigen, 
fchafteu möglih fey, und daB alle Verheißungen eis 
ner folcden, von Seiten des. Verſtandes, nur fich feltft 
swiderfpreden. Daflır möchte ich in dem Geiſte aller 
frommen rauen, die Gott lediglih in ihrem Ges 
müthe gefunden haben, Deinen Autor küſſen. — Mit 
Recht dürfte er an der Serfiörung des Geiſſerreichs 
arbeiten, fo lauge Alle, die von Geiſtern ſchreiben 
und ſprechen, den Geiſt dem Mikroſkope des Verſtan⸗ 
des unterlegen, und nicht gewahren, daß das Wort 
nur ein willkuͤrliches Zeichen fuͤr das Unausſprechli⸗ 
che und Unergründliche ſey, das ſich im Seyn und 
Leben aller Dinge verfündiget. — Herrlich iſt es end» 
Uch, daß Dein Autor den Nutzen zum einzigen 
Maßſtabe aller Urtheile und Einfichten des Menſchen 
erhebt; nur weil die Frauen die Sorgen des Mannes 
nicht bloß tragen helfen, ſondern auch verfcheuchen fols 
Ien, kann ih den Wunſch nicht unterdrüden, daß er 
dasungebeuere Gebiet der Rüglichkeitv oNfiäns- 
dig ausgemeſſen, und die NRutzbarkeit der Dinge 
mehr nach ihren entfernteften, ald nah ihren 
madich ſt en Zolgen berechnet hätte: wahrſcheinlich wärs 
de er dann in ihren Umfang au eine theologiſche, 
kirchliche, artiſtiſche, idealiſche, überfinnliche und 
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ewige Welt aufgenommen haben; deuu wo wäre dag 
Wirklige oder Denkbare, das eine Frau zum Vor⸗ 


theile des Mannes, den ſie liebt, wicht nüglich zuge 


draußen wüßte 7" 

Died machte mir plöglich klar, wie viel ich ſelbſt 
in meinem glücklichen Verhaͤltniſſe mit NAagelicqa 
verloͤre, weun fie nicht Elm, was ſie umfaßte, das 
liebliche Sepräge ihrer Eigenthüͤmlichkeit aufdrückte, 
und hiermit hatte fie für immer von mir Ruhe, Rus 
be würde auch mir geworden ſeyn im Junera, Hätte 
id von oun an lieber ihren Geift zu begreifen, als 
die Zrugfchlüffe des Systeme de la Nature. dem 
‚meinigen einzuimpfen, mid bemühet. Unter dieſer 
unfeligen Anfirengung erhielt ih von C arpi folgen» 
des Schreiden:: 

„Dein Bater bat vor drey Zagen feine Laufı 
bahn auf Erden vollendet , er florb ausgeſoͤhat mit 
Dir. Der Beichtoater, der in den legten Tagen ſei⸗ 
nem gedngfligten Gewiſſen beyſtand, war ein Zhentie 
nee, Don Patricks Ordeusbruder und Frtund⸗ 
Durch dieſen erfuhr jener, was ſich zwiſchen Dir und 
Pomp eo zugetragen hatte, und feine Gewandtheit 
ſtiumte Deinen Verfolger zur herzlichen Verzeihung. 
Gr war Zeuge feines legten Willens, und wir wiffen 
nun gewiß, dab Du fein einziger Erbe. ſeyeſt. Gile 
nun mit Allem, wos Du durch und in Angelica 
bift, in die Kreife Driner Freunde, die Die mit lies 
Bender Sehnſacht ensgegen fehen. Nur Einen wirſt 
Du nie mehr unter ugs finden, Caradita hat 
uns verlaffen. Saratoni und Ehiare bleiben 


zu Portici, dem unbeiligen Pödel von Neapel ven | 
borgen und -verfchlofjen. Ich bewohne eine Billa iR , 


der 


x 


—— (257) — 


der Ebene von Sorrento, nahe an der mir heille 
gen Stätte, wo Elfriede die erſten Funken eines 
neuen und wahren Lebens in mir wedte. Die Fun⸗ 
ten haben gezündet, Alles ift in mir anders gewor⸗ 
den. D, mie fegne ich noch immer die Täge meiner 
Zuruͤckziehung auf Scala Edlii! Dort hatte Pla» 
tons Geiſt in mir erſt die Empfänglichfeit für dag 
Gluͤck erzeuget , das in der ewigen Einigung mit El⸗ 
friedens reiner, fchöner, edler Seele mir bereitet 
war. Wie wenig kannte ih fie früher! Wie war die 
. Melt, die Menfchheit , das Leben und ich mir ſelbſt 
ein Käthfel! Die Weihe der Liebe in Platon's 
Lichte Hat mir dieß alles aufgefchloffen , verflärel und 
gehelliger. In demuͤthiger Freude fehe Ih von der 
„göttlich beleuchteten Höhe meines gegenwärtigen wah⸗ 
zen Seyns in die düſtern traurigen Tiefen meiner Vers 
gangenheit hinab. Die Würde und Geligfeit des 
Menſchen beruhet auf einem beiligern Grund, als wie 
ih ehemahls glaubte, auf weifenm Genuß der MNatur, 
Ergebung in die Nochwendigfeit und kluger Recht⸗ 
ſchaffeaheit; und der Bund geſellſchaftlicher Rechte 
und Pflichten it nur eine Vorbereitung zur Aufnah⸗ 
me in jene göttliche Kirche, in welcher fih die Menſch⸗ 
heit, vereiniger mit der Wahrheit und Gerechtigkeit 
der Liebe opfert. Es iſt eine ewige Welt der Liebe; 
. e8 if ein Bott, aber man mug nicht an ihn glauben, 
: wan. muß dom ihm defeffen ſeyn, und in ihm leben. 
Gewiß ik Dir in.Angelica’ s Armen eben fo, wie 
mir geworden in dem Himmel, za dem Elfriede 
mich erhob; fröhlich Hänge Daher mein Bli an der 
Ausſicht, in Dir den Mitgenoffen meiner Ausermählurg- 
bald an mein Herz zu brüden.’ Ä 
Als haͤtte ich, von einer langen Reife zuruͤck kom⸗ 
mend, einen Freund eniſeelt in dem Sarge gefunden, 
. Ihn noch Ein Mahl geſehen und den Sargdecka über - 
ihn niedergelaffen, fo war mir zu Muthe, ‚nachdem 
zich Carpl“s Brief gelefen hatte. „Meine Auffläs 
zuug und feine Schwärmerey bey der Feftigfeit and 
Entfchiedenbeit feines. Charakters, welches gefpannte 
nad aͤngſtliche Verhaͤltniß, dachte ih, wird dadurch 
Alonſo I. Thl. RR: 
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greifchen mir undihm, durch Angelica’3 dverttau⸗ 
fen Umgang mit Elfriede, vieleicht fogar zwiſchen 
air und meiner Gattinn entſtehen mäffen!" Earprs 
Kücdtehr zu dem, was ich gefunde Vernunre nannte, 
wor nicht zu hoffen; denn wer im vollen Lihre geſtau⸗ 
den hat, und vorfäglic die Zinfternig gewählte bat, 
der muß, fo meinte ich, für jeden Schiutmer des Lich⸗ 
ses unheilbar erblinden; Golte ich Schwaͤrmerep 
bäucheln ? Das ſchien mir Seldfientehrung und nievs 
tiger Verrath der Wahrheit. Kein Unsweg. zeinte 
ſich mir, und Ich haste jegt auch” nicht Zeit, mir einen 
zu erfinnen. Be | u 
Die Bewandtheit, mie welder mie der Zürf eis 
nen Beweis nad dein audern von meiner wiſſenſchafi⸗ 
kichen und artiſtiſchen Bildung zu entloden wußte, 
‚ und der Edelfinn, womit mir unter alen Umſtaͤnden 
von ihm und vonder Zürflinn war begegnet worden, 
hatte mir (dom feuher meine Lage. drüdend gemadt, 
Das Seheimeiß, das ich vor diefen würdigen Men⸗ 
fen behaupten follte, wge mir laͤſtig und der Geban⸗ 
Be, fie immerfort zu täufchen, unerträglich geworden. 
Unter der Bedingung der Berfchwiegenpeit. and einer - 
anveränderten Fortdaner meiner Verhaͤltniſſe hatte ig 
wid ihnen gutdeds; aberdas Anerbiethen des Fürs . 
Ren, dur feinen Einfluß bey Hofe meinen Bater 
zur Ausföhnung mit mir zu zwingen, ausgefchlageu 
miriue Aufrichtigleit ſollte ihm ein reines, völlig abe 
ſichtsloſes Merkmahl meiner Achtung ſeyn und biel, 
ben , und mein Bater nie die Seuugthuung erhalten, '. 
als häste ich feiner oder feines. Nahmens bedurft, um 
zu befiehen. Jeht war es mir lieb, daß ich fo gehaus 
delt hatte; ich ſchied geachtet und als Freund van des 
nen , welchen: eine fortgefegte, und erfi bey dem Adv 
ſchiede aufgehobene Zurkdhaltung wenigftens nein 
Gefuͤhl für Humanitaͤt und Erenudfpaft verdaͤchtig 
gemacht hatte. .. 
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nima ille zeligiosa et pia corpore soluta est, — cujüs 
äingenium; atque in res divinas inflamatum ani- 
mum sonvicta didturno et diligenti sensideratione 
perspexoram. Tanta mihi mens ejüs äpparueratz ' 
Mt dibil.apüus -verae philosophiae videretur. 
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Da noͤrdliche ellen mit ſeinen Kunfifchägen war 
mir noch ein andefannted Land; den beften Zuͤhrer 
und. Gefährten durch“ daffelbe hatte ih an Augelü 
ca. Sie war ſeit ihrer Reife mit Saratoni und 
Chiara in Venedig‘, Verona, Mantua, Parma 
und Bologna befannt, fie hätte uͤberall Verehrer uud 
Bewunderer ihres hohen Kunſtfinnes zurückgelaffen, 
wir wurden allenthalben mit ehrenvollen Auszeichnun⸗ | 
gen Überhäuft, ich fühlte wich behaglich durch fie ges 
boben; und um nur in ihrem Glanze zu gelten, haͤt⸗ 
te ih geru meinen eigenen Werth verſteckt, wäre es 
ausfüifebar geweſen bey dieſem Weibe, die meiſter⸗ 
kaft die: Kunſt verſtand, dad Verborgenfie im Man⸗ 
ne mit. wunderbarer Feinheit In das ſchoͤnſte Licht zu 
fielen, and darin nor "das. Verdienſt ihrer zarien 
Weiblichkeit glänzen zu lafſen. 

Das Studium des Systeme de la Nature bat- 
te die Werke der neuern Kunſt ihres Reitzes fuͤr mich 
ganz. beraubt; allein ohne Einfluß blieb es “auf mei⸗ 
‚nen Geſchmack an dem Antiken und an der Maft; 
. meine Liebe für Mathematik, Aftroriomie und Natur⸗ 
Feuntniß wurde durch daffelbe ſogar verfiärfe. 50 

erhielt fi noch Immer in ‚meinem Gemirtht ein Wie 
Berfprug gegen die ‚Grundfäge, an deren Wahrheit 
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‚mein Berfland nicht mehr zweifelte; und feſt hielt 
jenes die Begenftdude, an welden es Unendliqhes 
and Goͤttliches wenigftens ahnden, oder Wunder⸗ 
volles, Unermeßlihes uud Unbegreifliches beſchauen 
konute, während diefer in feinem Gefchäfte des Zer⸗ 
ſtoͤrens und Vernichtens über jede ihm rutfiehende | 
Spur der Gottheit froblodte, - 

In jeder der genannten Städte ſard ich große 
Zonfünfler, Mathematiker und Aſtronomen, au der 
sen Einfichten ich die meinigen vermehren oder berich⸗ 
figen, Sternwarten, Antiken⸗und Raruralientabines 
te, an deren Befichtigung ih mich ergegen konnte, 

"and mein Genuß ward. mir durch Angeliscars in 
nigſte Aheilnahme daran erhoͤhet; das himmliſche We⸗ 
fen wußte in dem kleiuſten Graͤschen, wie in den 
Sonmenwelten des fichtbaren Ugiperfump, ihren &ott 
zu endecken, und was ich nur mit Aufmerkfamkeit 
und Wohlgefallen betrachtete, umfaßte fie mit Liebe 
und Andacht, mit Begeifterung und Eutzücker. 
Nirgends fühlte ich mich mehr gedrungen, ihre - 
hohe Schwaͤrmerey, das heißt mir jept Ihre Geelen⸗ 
Rärte und Seiſteogroͤße, zu bewundern, old zu& log. 
renz. Dort erfrankte und farb im zweyten Jahre 
feines Lebens unſer Jepu⸗Jaques⸗Emile, fo 
Batte ich meinen Erſtgebornen genannt, weil ich ihr 
ganz nah Rouffeau's Emife, in dem Blau 
ben des Bicairt von Savopen erziehen wol 
te, heffend, er würde dann durch Eonfequeng feines 
Verfiondes die Ziefen des Systeme de la Nature 
ſelbſtthaͤtig finden. Während ich in der Wuth weis 
ned Schmerzes vor dem Sorge des Lieblings Na⸗ 
far und Rothwendigkeit laͤſterte, die ih im Stel 
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meiner Auffldrang noch vor einigen Tagen vergoͤttert 
hatte, ſcomuͤckte Angelica nach der Sitte des Lau⸗ 
des in ſtiller Wehmuth die Huͤlle des fruͤhe Vollende⸗ 
ten, und mit dem Stifte in der zitternden Hand er⸗ 
baſchte fie die (hwimmernden Züge des Erblaßten, um 
in der Folge die lebendige Geſtalt inihren Bildungen 
zu erweden ; ihr Mutterherz blutete, aber in unums 
woͤlkter Heiterkeit ſchwebte ihr Geiſt über den Höhen 
des Glaubens und der Refignation. 
‚ Wie ih immer Licht und Wahrheit, fiat aus 
mir ſelbſt, nur ausBüchern ſchoͤpfen wollte ; fo ſuch⸗ 
te ih auch jetzt in Seneco s Troſtſchrift an die 
Mareia Linderung meines Schmerzes. Empöret 
ward ich durch feine Hinweiſung aufdie kurze Traner 
und Gchufudt der Thiere nach ihren Jungen, fo an⸗ 
gemeſſen auch fein ſolcher Trofigrund meiner Philoſo⸗ 
phie der Vernichtung war ; und in ein Erampfhaftes 
Lachen brach'ich aus, als der floifhe Schwärmer 
mich damit sröften wollte, daß meinem Sohne nun; 
unter feligen Geiſtern waudelnd, die Anficht der Ge⸗ 
genwart und aller Zukunft, derin einander greifende 
- Yufammenhang fo vieler Jahrhunderte und fo vieler 
- Menfdenleben in Einem Ganzen entbuͤllet ſey. 
Bon dem Wahrheitsicheine fordernd, was mir 
‚bie Weisheit, die ih für Dichtung Biete; nicht ge⸗ 
währen konnte, griff ich nach dem Systeme de . 
Nature; allein aus jedem Sage, den ich las, 
-" Hang der ſchreckliche Nachhall darch mein —*8 
„er iſt aufgeloͤſt in Nichts;e⸗ und Ih ftuͤrzte in den 
Abgrund meines Jammers zuruͤck, zu verbiendet, den 
Gedanken der Bernichtang in. feiner Nichtigkeit zu fee 
den, und unv ermögend,, ihn männlich gu tragen 
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Dogegen war Aungelica's Denken und Handeln. 
in den Tagen nach feinem Tode, wie in den Tagen 
vor feiner Geburt. Gie trauerte nicht mehr, daß 
er ſtarb, weil fie die Stunde nicht 'anflagen wollte, 
in der er geboren ward; fie hatte dem fcheiubaren Ile» 
bel des Augenblids den Stachel beuommen, indem 
fie ſchon in dem erfien Zeichen, wodurch das Kind 
fein Dafeyn ankündigte,.fein Zodesurtheil und fein 
nen Ruf zur Unfterblichleit unterfhrieben las, und 
jeden Monath, der feinem Seyn zugemadfen iwar, 
als einen Abzug von feinem fcheinbaren Leben betrach⸗ 
tete. Daß fie ihn hatte, daß fie ihn lichte, waribe 
in der Rüderinnerung Gewinn; die Buverficht, daß 
- ‚fie ihn dort, wo fie in ihrem Wiffeulebte „ forthaben 
und fortlieben werde, war die Quelle ihres Zroiles 
und ihrer Ruhe. Gie allein war daher auch fähig, 
meinen ausfhweifenden Schmerz zu mäßigen und ende 
lich gang zu befänftigen. | 

Sogar den Schein ihrer-äberfegenen Sedenitlite 
mir verhehlend , bat fie mich, zur Milderung ihrer 
Innern Leiden , ihrer Welchrung über den Geiſt der 
alten Kunft in der Gallerie einige Tage gu widmen. 
Unmerklich zog fie mich mir dem.Abate Bracci, 
dem größten Alterthumskenner zu. Florenz, in. Bere 
bindung ‚ uud fo lange wir ons: dafelbft anfpielten, 
blieben Braceinnd Hugford unfere ungestremne 
lichen Geſellſchafter, mit welden wir ganze Tage in: 
den verfchiedenen Paldften vor dem Antiken lehrrelch 
verlebten. Sie ließ fi das Studium derfelben , mir 
gu Liebe , fo angelegen ſeyn, daß ich noch vor unſe⸗ 
rer Abreife, ale, was-non Briehifhen Geogra⸗ 
phen, Dichtern und Zragifern in Ueberfegungen zu 
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haben war, anfchaffen mußte, weil Bracci ſich in 
ſeinen Erklärungen ſtets auf fie berufen hatte, und 
che wir noch Neapel erreichten , hatten wir Graͤciens 
Belhreibung von Pauſanias und die Traßoͤdien 
des Sophokles mir einander durchgeleſen. Unter 
dieſer Belhäftigung war das quälende Gefühl mes 
ned Verluſtes ſchwaͤcher geworden; nur die Muſik 
und der Anblick des geflirnten Himmels verſenkte mich 
bisweilen no in tiefere Schwermutb, weil aus je 
ner Klänge aus dem Unendlichen, indemmein Sohn 
lebte, durch mein Gemüth ertönten, und diefer mir 
in ine ewige Welt hinüber Teuchtete, gegen deren 
Anerkennung mein Derfiand fich firdubte. 
Weine Liebe für die antike Kunſt, dur Ange 
Iic 0’ 8 theilnehmende Anreigungen genaͤhret und er⸗ 
halten, ließ mich nicht lange zu Neapel weilen. Hofs 
dienfte wurden mir angebothen,, und gern hätte ih 
der Wohlfahrt eines guten Balfes mich aufgeopfers; 
aber. mit einem bloßen Könige die wichtige Sorge 
für Jagd und Fiſchfang zu theilen, dazu ſchien mir 
"daB Seſchlecht der Talavera's zu edel. Jene Lies . 
Ge und dio Naͤhe bewährter Freunde befimmten mid, - 
ſobald ih in den Befig meiner Erbſchaft eingefegt 
war, nad Portici zu zichen., und zwiſchen den 
Ruinnvon Herculanumund Pompeji unſern 
WBohnplag aufzufchlagen. Dort waren meine Mors 
genſtunden eine Weile noch dem Studium ber Philo⸗ 
fophie gewidmet ; aber die Befopäftigung ; in welcher 
ich das Uebrige des Tages angenehm verliebte, mach: 
se mir dafjelbe nad und nach langweilig, und nach: 
Dem ich einige Monathe mih auch mit Robiner 8 
fünf Bände ſtarkem Werke über die Nosur ges 
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quaͤlet, und an feiner fcharffinnig ausgemittelten Hat 
monie des Uninerfums mid bald ergeger, bald gr 
ärgert hatte, faßte ich endlich die Entfcheidung, daß 
außer dem Wiſſen, welches die Erfahrung gäbe, 
- überall kein anderes möglich ; alled Denken nur ein 
befonnenes Träumen, alles Glauben nur troͤſtender 
» Wahn für Schwache fey; weil aber ſelbſt der ſtaͤr⸗ 
kere Geiſt bisweilen das Beduͤrfniß ‘fühlte, ſich an 
irgend etwas außer ſich zu halten, erließ ich fuͤr den 
meinigen dad Geſeh, gu den Alten zurüdzufehren, 
und in feinem Gedankenfpiele für olle Zukunft einzig 
und allein mit Hu me’ 8 Schriften ſich zu begnügen. 
Bon nun an las ih nichts fleißiger als die Ale 
ten, Doch unfähig, den hehren Geiſt, der geheim 
nißvoll aus ihnen ſpricht, zu deuten. Auch traͤum⸗ 
te ich behaglich von einem Leben in der Kunfl, afne 
je in mir die Wirklichkeit defjelben zu empfinden, 
oder in meinen Beflrebungen. fie zu bemweifen. Wo— 
chentlich war Don Patrick einen Zag bey wir, der 
- ausſchließend dem Briechifchen geweihet wurde; ale 
lein wos ich mit unheiligem Sinne trieb, konnte mich 
nicht heiligen. Bey der gründlichen Kenntniß der 
Sprache und mit dem glüdlichften Wige in der vom 
bandenen oder in der Erfindung neuer Lefearten, war 
ich unvermögend,, fiber den Rang des gemeinen Phli⸗ 
Iologen und. Belletriſten mich zu erheben, während 
Augelica, mit mir. wetteiferud and mis bloßen 
Ueberfegungen fi begnügend , in den alten Hifies 
rikerndas heilige Epos des Weltgeiſtes, im dem 
Dichtern die Formen der vergötilihten Menfe 
heit, inden Tragikern die erhabene Auſtoͤſung 
des kaurſes awiſchen ee und. Bephei, um 


> 
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feld in den Ro mifern die heitere Ruhe des ges 
meinen, im Einzelnen Gefangenen, und doch. mit dene _ 
Ganzen innigft verfnänften Zreiberis der Menſchen be⸗ 
ſchauete, verehrte, bewanderte, mit echt antifem Gei⸗ 
fie das Böttlihe im. Leben, wie in der Natur er⸗ 
foffen?, 

Swen Tage in der Woche gönnten uns die Auf⸗ 
ſeber einen freyen, ungeſtoͤrten Aufenthalt in dem 
Muſeo und in der Stadt Pompeji, die täglich mehr 
ans dem Schooße der Berwhftung fich erhob. Vor den 

Geraͤthſchaften daſelbſt unterhielt ich fie, die tiefer 
Schauende mit meinengelchrten Bemerfungenhber die _ 
haͤuslichen, Öffentlichen und heiligen Bebräude der 
Römer ; und gefällig ſchweigend nahm fle bin, was 
ich von meiner Armuth geben konnte, ohne dasvegei⸗ 

- fiernde Bild fahren zu laſſen, zu welchem die hohe 
Kraft und Lebengfulle des Alterthumes ans feinen 
Erhmnigen ſich ihr geſtaltete 

Bor den Werken der Plaſtik ſprach zu mir Bloß 
die Form in kaum verftdndlichen Lauten; zu ihr die 

. götlihe See durch die reigende Verförgerung. Was . 
mir nicht ahndete, ſah fie in vollen Lichte, die tiefe 
se fombolifche Bedeutung diefer wunderbaren Schoͤ⸗ 
pfungen, in welchen ihe ber unendliche Geiſt ſelbſt, 
als ein Zhun und Wirken endlicher Menſchen erfien- 
Bar mir nur daran gelegen, bey den Ruinen Wal. 

* fen und Verhaͤltniſſe auszumitteln, um: ſie mit mei⸗ 
nen Bitruvius gu vergleichen , oder von den als 
“ten Semöplden Seichuungen zu entlehnen,, und damit 
verwandie Stellen in dem Ho mer oder in den Tra⸗ 
sifern auftuſuchen und die Einen durch die andern zu 
ldutern, ſo unterflügte fie meinen Fleiß und freuete 
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ſich mit mir meiner Eutdeckungen; aber vonder Flan⸗ 
me der ewigen Liebe erwaͤrmet, und von dem Lidle 
der Urfchönheit durchdrungen, loͤſte fie für ih, froh⸗ 
Iodend in Luft, dem Zauber , der in dieſen heiligen 
Graͤberu und Reliquien der Vergaugenheit das ewige 
Seyn und Leben der Idee umſchwebte. 

Oefters verfuchte ich. mit ihr und Saratont: 
einen Wettſtreit in der mufilalifchen Gompofttion, und 
immer zeihnete ih & arato ni’ 3 Werk durch Reich- 
Fum In der Erfindung. uud Tiefe des Stunts ans; 
immer waren In ihren idealiſchen Anfflügen-Melodie, 
Ryÿthmus und Harmonie auf das innigſte in einander 
verfloffen , indem ich mir ſelbſt nur das Verdienft ber 
tren befolgten Regeln des reinen, Satzes zugefichen 
fonnfe. Um inne gu werden, ob nicht Mangel au . 
Selbſtaenugſamkeit mi taͤuſche, einigten wir uns 
dahin, daß jedes eine Dde aus einem, beliebigen Dich⸗ 
ter in Zorm einer Eantate fegen, dann Sarato- 

- ai*8 mufilalifche Freunde von Torre della Anuncia- 

ta zum Ausführung eingeladen, und ihnen, fo wie 
unfern Lieben, Caryl und Elfriede ,-obue daß 
jemand von ihnen die Componiften wife, das Ur⸗ 
theil übertragen werden folle. Ungelica wählte Ad 
Luis de Leon Dde, Que descansada vida ect; 
über die Vergaͤnglichkeit aller irdiſchen Dinge *); \ 
Sarasonidie Dbefeines Lieblingsdichters Gar | 
bievius,, Humana linquo ect; ein. Aufflug des 1 


‚s 


ı 





*) Luis.de Leon Obras proptias, ytrsducciones, Va- 
lencia, 3762, ing. L 1, 
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Geiſtes über das Endliche ); Ih die Ode des 5 o⸗ 
ratins Otium divos etc.; bon der. echten Quelle 
der Gemuͤthsrnhe, und dieß Mahl hieltich mich ſchon 
durch meine Wahl des Sieges gewiß. 
Am mich derſelben zu verſichern, las ich das 
Beſte, was ih über bie Muſik der Alten erlangen 
konnte, und befirebte mich danu, einen Präftigen ano 
. titen Geiſt, der mir gerade am fremdeſten war, mit 
der frohſtunigen Lebensweisheit der Alten ir meinem 
Sage zu verſchmelzen. Mein Ritornello ‚aus 
G dur drüdte die Sehuſucht des ungemwiffen, unter 
Stuͤrmen ermatteten Seefahrers und des im heißen 
Kampfe nubefiegten Kriegers aus; darauf ließ ich die 
zwey erſten Strophen des Did lers, dieſe Sehaſucht 
ausſprechend, in einer Arie folgen. Ein feyerliches 
Recitativ verfündigte, daß Feine Schaͤze und fein Lu: 
rus das Heer der Sorgen verfheuche und den Auf 
Ä sußr; der im Buſen wuüthet, daͤmpfe. Ein ruhiges 
Kriof o Befang hernach das glüdliche Leben des Ge⸗ 
nügfamen, den weder Furcht erſchuͤttert, noch niedrie 
ge Habſucht quaͤlet, worauf ein melodiſcheres Re⸗ 
eitatin fragend warnte, nicht raſilos immer weiter 
zu reden, nicht unfde in der Welt herum gu irren, 
‚weil niemand fih felber entfliehen koͤnne. Ganz 
vorzüglich gelungen ſchien mir die Arie: Scandit ae- 
rätas etc. , welche der Nacht der Sorge einen heitern, 
der Gegenwart fih freuenden und das Widrige weg» 
fherzenden Sinn entgegenfept, In dem folgenden, 
Grgebung und Hoffaung ausdrüdenden Recltativ: 





2) Math. Caim. Sarbioria camia⸗ Paris, 1759. in 
3 Arne II. 5 
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abstulit clarum ett., bereitete ich den. Triumph vot, 
de a ich durch die Schlußarie: mihiparva rura ech 
zu erlaugen hoffte, und jept erflang durch das Ri⸗ 
tornello des Dichters einziger und hoͤchſtet Wunfch, 
daß ihn die Goͤtter in feinem Gluͤcke, weldes in dem - 
. Defihte eines Dörfchens und in der Liebe zur Dicht⸗ 
. Bang beſtand, erhalten möchten: 

Meine Eantate war in der Drönnngder Partien 
die erſte, an Kuuſtwerth, nach dem einhefigen Urs’ 
edeile der anmefenden Kenner, bie legte; Angelü 
‚ea’s’Schöpfung an Beißesfraft, Leben, Fuͤlle der 
Empfindang und Schwärmerey die vorzüglichfie 5 Sa⸗ 
ratoni's Werk an Vollendung, Erhabenpeit uud 
Majeſtaͤt das Hoͤchſte, befonders im der ſchrecklich ſchoͤ⸗ 
nen Modulation nnd Begleitung der Worte: 
— — — — hinc miserabili 
Quassata terrarum tumultu 

Stare pavent titubantque regna) ,* 
. Unäque tandem funditus obruunt | 
Cives ruina, Stat tacitus cinis 
Cui serus inscribat viator! 
Cum popula jacet hic, 13 ipee 

Cum tege zeguum). 





un E⸗ ahebet die Erde, 
Ton der Stürme Gewalt erſchuͤttert. 
Aengſtlich wanken die erfchredten Keiche, 
Stürzend verfenten fie mit ſich die Bürger Ä 
In einen Abgrund. Schweigend ſtehn die Tehnier; 
Der fpäte Wanderer mag daran ſchreiben: 
Mit dem Bolfeliegespier, und wii den 
Könis ſelbſt das Reich, 


\ 


vn... sun 


\ 


Ich Hatte meinem Dichter. bloß gehorcht nud fine - 
Worte recitirt, nicht wagend, Die Auflduge des Les 
Bendigen felbf zu fuchen und gu geben, das feine Bes 
griffe nur bezeichneten. Angelica ynd Sarasos 
ni faßten aus ihrem Junern das höhere Leben ihrer 
Dichter und ließen es eben fo frey und hinreißend ia 
ihren Tönen, wie diefe in Worten ausfrömen. , Uns‘ 
ſere Kunſtrichter waren Religiofen, did nur das fe 
kunſtgerehht erkennen kouuten, worin die Religion aus 
ihrer myſtiſchen Verborgenheit niedergeßiegen war und 
die Schöpfung des Kuͤnſilers mie dem Goͤttlichen be⸗ 
feelet hatte; - Da diefe Gnade inir noch nie zu Theil 
semerden war, fo ging es mir au in der Kunſt, 
vie inder Phtloföphie; uͤberall blieb i ch an die Ers 
de geheftet. 

Mißmuthig beffagte ich weinen Maugel an Ge⸗ 
nie, warf die Satzfeder weg, und wuͤrde fie nic wies 
der ergriffen haben, hätte ich dem dringenden Bitten 
Angeliecas.um die Compoſition einiger Wiegenlie⸗ 
der für dich, Mario, die fie mir bald wach dieſem 
Wetikampfe gebar, widerfichen koͤnnen. Wahrfcheins 
lich wollte fie mich dadurch nur an die Knuſt, aldam 

das Einzige, wodurch ich noch gerettet werden konn⸗ 
te, feffeln, umd ‚ich erneuerte meine Beflrebungen, 
da fie in meinen Sägen, vielleicht bloß am mich aufe 
gurichten, fo viel Gemuͤthlichkeit eutdeckte. 
Ihre muͤtterliche Sorgfalt eutzog mir jegt ihre 
Geſellſchaft haͤufiger, und unterbrach unfere gemeine 
ſchaftlichen Unterhaltungen. Dieß weislich vorherfes 
hend, hate fie ſchon früher den berühmten Aſtrono⸗ 
men Sabatelli in unfern Kreis gezogen ; und ei» 
2) Ikkine Sternwarte, ? die er mir in Portici tiurich⸗ 
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tete, erichte mir in der Schönheit Pracht nud Ra: 
jeſtät des geflienten Himmels, was fon auf Erden 
die ſchwachen Regungen meines Semuͤthes in einiger 
Bewegung erhielt. Dort verlebte ih aan fo made 
Stunde der Nacht mit meinem Zreunde Carpl, 
Berdurh Elfrieden’s Entbindung von ein’m Soh⸗ 
ne in E.ner Lage fich mit mir befand. Es war ung 
beyden Tange nicht mehr fo, wie vor ſechs Jahren, 
als wir in Neapel von einander ſchieden; wie wa⸗ 


ren und fremder geworden, weil, wie ich mich ſelbſt 


gu täufchen ſtrebte, die Zreundfchaft mit der Liebe 


in unfer Herz ſich theilen mußte, Daß ähn die A 
Iigiofität der Liebe auf einen: höhern Standpunft ero 


doben habe, während mic die bloß genießende Ber. 


ſtaͤudigkeit tief unter ihm gebunden hielt, das huͤthe⸗ 


se ich mich mir ſelbſt zu geſtehen. Deſſen ungeachtet 
blieben wir ung einander unentbehriich, und wir fühl: 


sen unfere gegenfeitigen Entfernung weniger, theils 


weil der Zwifchenraum deffelben durch die innigfle 


Freundfchaft unferer Frauen immer angiebender für 


uns ausgefuͤllet wurde , theild weilin und felbk uch - 


manderley Berührungspunete lagen, an welchen wir 


und faſſen und vereinigen konnter. 


Einer derfelben war, unfer bepderfeitiges, gleich 


ſtarkes Intereſſe an allem Wiſſenſchaftlichen; und we» 


nig ſtoͤrte es mich, daß er auch hierin mit ſchwurme· 
riſcher Begeiſternug ergriff und nach feiner Art geſtal⸗ 


‚tete, was ich gerade fo nahm, wie es ſich mir dar⸗ 


both, und mit falten Verſtande behandelte. Ermard, 
mir dadurd um fo liebenswürdiger ‚je behaglicher 


‚mic feine mpfifchen Phantofien, dafür hielt ich ſeiat 


fite 


’ 


— (2723) — 


tiefen Blicke in das Unendliche, den Vorzug meiner 
- eingebildeten Beſonnenheit und Klarheit fühlen lies 
Gen. Zür mich war die Sternwarte nur da, um in 
dem fircnaflen Sinne ded Wortes Aftronomie zu reis 
ben und dieleuchtenden Himmelskoͤrper meinen Maßen 
und Zablen zu unterwerfen, unbekümmert um irgend 
eine Idee von dem Bwede ibres Daſeyns, oder. von 
ihrem Standpunfte in der ewigen Harmonie des Uns. 
endlichen. Dagegen war Carpl an meiner Seite 
Platon ’s leidhafter Zimdos; ihm verſchwanden 
Planeten und Fixſterne, als ſolche, er fah den Hime 
mel als Sanzes, als Univerſum, ald Inbegriff aller 
„Weſen, die Erde als einen Kleinen Punct in demſel⸗ 
ben , das AU, umfcloffen von dem Ein der Gott 
heit, und ' ibr den Geiſt, der in der Menfchheit ers 
kennet und licht. Meine fleißigen Beobachtungen und 
Berechuungen dienten ihm nur ald GStufenleiter zur 
Betrachtung des Weltideals, mit deffen myſtiſch⸗ly⸗ 
sicher Befchreibung er mich bisweilen ergögte, oft 
aber aufreigte, es mit dem Laͤmpchen der Begriffein 
feiner realen Nichtigkeit ihm zu beleuchten. Beydes 
that mir wohl‘; und da ihn das legtere nicht abhiels 
an meinem Spiele Theil zu nehmen, fo fühlte. ich 
sur Erfenntlihleit mid ihm verpflichtet. | 
Bon ihr getrieben, erfuchte ip ihn, den Platon 
mit mir zu lefen; allein er that mit dem Buche fo heis 
lig und gebeimuißvoll, wie die Iſraeliten „mit ihrem 
Belege. So anzenehm ihm auch m:ın Verlangen 
‚war, fo ließ er dennoch, dertrauter als ich ſelbſt mit 
. meinem Innern, mich erſt nad einer langen Vorde⸗ 
reitung zum Ziele fopreiten. Vor allen mußte id 
Alouſo 1. Thl. Ss’ 
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Cromaziano's Geſchichte der Vhiloſophie ) leſen 
- und ich merkte weder ſeinen noch Elfrieden's Ein 
fluß, als Angelica mich inſtaͤndigſt bat, das Bud 
ihr vorzuleſen und ich mit Freuden ihre Bitte erfuͤllte 
Sodann gab er mir hinter einander, Erifpo’s Ab⸗ 
handlung über die Behutſamkeit, mit welcher Pla» 
ton gelefen werden müßte*"), Agnelle’s Untere _” 
ſuchungen über die Ylatonifchen "Sdeen**) und Bas . 
trizio's myſtiſchen und exoteriſchen Platon ****). 
Crispo's Werk las ih nod Ein Mahl , undfeine 

überall durchblickende Veſorglichkeit, daß. die kirchli⸗ 
de Theologie durch Platon's Philoſophie iv Ge 
fahr gerathen koͤnnte, weckte in mir jetzt eine. draͤn⸗ 
gende Begierde nach dem, wozu mich anfduglich 
bloß der Wuuſch, dem Sreunde gefaͤllig zu fon, ber 
wggen hatte. 

Wir begannen mit dem baedr 06 nnd dem 
Sympofion, fuhrenmitden Thbedtetos, Eu» 
thpdemos, Eutpphron Parmenides, Ppi⸗ 
lebos und dem Sophiften fors, und nachdem wir ° 
and dem Staatsmann; die Republik, die Seſetze nuuv 
den Zimdo 8 geleſen hatten, meinte Carpl, das 
waͤte genug, um aus Platon’s goͤttlicher Ideenleh⸗ 





*), Della Istoria e della Indoledi ogni Filosofia di Aga- 
pisto Cromaziano. Lucca, 1767. Voll. V. in 8. 

**) Joh. Bapt. Cris pi Liber de Platone caute logendo, 
Romae , 1594. Fol. 

aac) Scipionis Agne H i Disceptationes de Ideis Plato- 
nicis. Venetiis, 1615. in 4. 

Mer) Franc, Patritii Plato wyeueue ot dzorteriens. 
Venetiis, 1592. Fol, 
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re den oberfien Sog aller Philoſoſphhie herzulelten. 
Er ſprach ihn aus inder Behauptung: „daß die Din« 
se anfih dürch die Anſchauung des innern Sinnes, 
das if, der Kernunft, in Ideen erfanat; durch den 
Berfland nur Erfheinungen vorgeflellt, und durch die 
Begsifje deffelben nur Ideen reflectieres werden.” Ale 
- fein was half es, da ih mir unter Allem, was wir 
von Fdeen lafen, durchaus nichts anders als Bern 
nunftbegriffe, eben fo befhränft, wie die Be⸗ 
griffedes Berſtandes, deuten Fonntet „Es 
ging dem Platon,“ fogte ih, wie Allen, welde, 
der Schranken der Sinnenmwelt überdrüflig, fie ver⸗ 
laſſen, uud auf den Flügeln der Ihren aus ihr’ Bin» 
aus in den leeren Raum, mo nichts Wirkliches, mit. 
hin auch nichts mehr anzuſchauen ift, ſich heben wols 
len ; er verlor dort Lichte, Weg und Widerhalt, und 
fein Verſtand mußte fih anflrengen, den feinen Rebel 
bau, den er mitbrachte , wenigſiens zu Wolken ‚ 
gut es anging , gu geſtalten.“ 

So zuverfichtlich indeſſen ih dos Daſeyn eines 
iantre Siums leugnete, nnd alles Wiſſen durch die 
Sinfiheunngen defielben für myſtiſche Schwaͤrmerey er, 
klaͤrte, fo fegte mich doch das, was aus Platon in 
meinem Seifte haften blieb, und die oͤftere Unterhal⸗ 
fung darüber mit Caryl in eine Verwirrung, aus 
der ich mich mit Hume's Schlüffeln oder Zweifels, 
gründen dagenen, nicht mehr heraus gu winden wußte, - 
Ich ſehute mich nach endlicher Beruhigung, und ente 
deckte ben Saratoni einen neuen Exrlöfer, von dem 
ih fie erbettelte. 

Wir feyerten mit ihm Ehiora.s zwey und 

veepfighen Geburtstag, _ der ihm auch in auderer 
63 
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Rackicht ker feyerlihte im Jabre wer. Grein Ent 
wich der Zärtlichkeit gegen das wech immer reipendt 
kindl:che Weib; in feinen Armen den befränzten Bu . 
cher des befien Lacryma Chriſti leerend, daukte fie 
dem Himmel, daß es ihm gefalen habe, gerade am 
drey uud gwanzigiien Februar den felgen Beniso 
de Epinoza zu fih aufsunchuen, weil dieß ihre 
Bürgfhaft wäre, daß ihre Gelichter au nach ihrem 
Tode noch ihren Geburtstag fepcrlich begehen würde : 
s0d nun mußten wir Alle anfden Glauben an S yie 
noza’s ewige Seligfeit ir ihr anſtoßen, während 
eine wurdeoolle Miene Saratomi's hohe Achtung 
für den gepriefenen Rahmen verrieih. Dadurd auf 
merkſam gemacht, ergriff ich die erfie Gelegenheit, 
ihn gu fragen, ob er die Sqriften dirfes Weifen 
gelefeu habe- 

„Seine Ethik,“ erwiederte er, „ſchloß ich heu⸗ 
te zum achtzehntenmahle und auch heute uoch enthůlle 
fie mir Neues, vorher nie GSeahndetes.“ 

„Und Sie fanden Beruhigung daria %- fragte 
ich weiter. 

„au der äußerfen Grenze der Sprenlation, 5 
ih das Kaͤthſel der Wels in ihrem Weſen gelöfet, . 
ih fand Gott und mich in ihm;“ war feine Austwort. 

„Würde diefed Heil auch mi dar feinen Geiſt 
beglüden ? ° 

„Es kommt alles. darauf an, 0b ©ie feine >» 


habne Pau⸗und Symphonie dloß nachzuſpielen⸗ 


oder auf der Stelle auch zu transponieren, und nach 
ihrer eigenshumlichen Tonleiter gleichfam, new zu ſe⸗ 
gen willen; im erſtern Galle dürften Ihnen viele fels 
ner Modulationen, Zorsihreitungen, Ausweichnn 
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gen, Diffonangen und Auflöfungen unſtatthaft ſchei⸗ 
nen, und Ihnen den Hauptton eines vernünftie 
gen Slanvens, der üsrigens durch die unvers 
meidlige Ausweichung In den Dominantenaccord des 
Verflandes, ungemein hart wird, aufdringen: im letz⸗ 
tern Falle werden Sie überall den Hauption ded vers 
nünftigen Aufbauend und Wiffens mit 
den lieblihften Ausweichüngen in die Domiventenace 
corde der Phantafıe und des Gefühle Barmonifch durch⸗ 
geführt erfeinen , und die berelihe Symphonie mig 
. gleicher Reinigfeit in ihre Töne verfegen mögen.‘ 


Wir wurden unterbrochen. Am folgenden Tage | 


bat ich ihm , Spinoz a's Schriften mir mitzuthels 
len; er befaß zwey Eremplare, und ſchenkte mir das 
eine, das aus Caravita’s Verlaſſenſchaft auf ihn 
gekommen war. Ich ging damit auf meine alten 


Were, auf melden nie etwas Ganzes und Gedieges . 
ned in mir werden Ponntr, weil überhaupt durch Bis 
her nidh:6 im Menfhen wird. Sie find eben fo we⸗ 


- nig vermögend, den imnern, als der Spiegel den 


äußern Menfchen zu geflalten; beyde wollen ihm nur . 


dienen, dag er feine Geſtalt in fie hineintragen, fie 
befhanen, und nad ihren getreuen Anzeigen das Vers 
worrene ordnen dos Mangeldofte erfegen möge. . 


Saratonibeirahteteund bevandelte Spin os 


- 30%8 Ideale Schörfung mufikaliſch, ich mathema⸗ 
tiſch; ihm waren die Opera. posthuma rine Goft 


. verfündigende Symphonie, vor mir lagen firals 


eine algebraifihe Groͤße; aber unfähig, aus ihrer hoͤ⸗ 


bern und hoͤchſten Potenz die Wurzel heraus zu zie⸗ 


ben, begnuͤgte ich mich mit der Erfindung fpielender Glei⸗ 
. Aungeformeln zwifhen Spinoz a's Arlomen, Pla 
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ton Didtiungen, Hame's Zweifeln und im 
Soyhismen des Systeme de la Nature ; elleim and, 
ſchon dieß oberflachliche Berfahren führte mich weiter: 
als alle meine frühern Studien. Spino za's ſtreug 
wiffeufchaftliche Rethode, an der ich mich im meiner 
Sugend bey dem verſtohlenen Lefen deffelben ſtieß, 
wirkte jegt smit mächtigen Keige auf weinen marhe. 
matifch eingerichteten Kopf. Begierig nahm mein 
Berkand feinen Pantheismus, ſo wir ihn fein Buch⸗ 
Gab ausſpricht, infih auf, und jede Wirderbolung 
feiner behanptenden Formeln: „Das iſt,“ ‚oder 
„was su erweifen war,’ legte einen neuen 
Duaberfein zu dem Gebäude, in dem ich baltjebem 
Gturme trogend, unerfgätterlich und unbefiegber zu 
wobnen hoffte. Nachdem ich eudlih drepmanl Die 
Ethik durchgelefen hatte, ſchien ih mir gang einhei⸗ 
milch in diefer feſten, auf einen diamantenen Fels 
- erbauten Burg; deunich wußte buch ſt aͤblich alles, 
was Spinoza gefchrieben; aber eben fo we⸗ 
uig, als feine Gegner, auch nur das Beringfle von 
Dem , was er indem Univerfo erfhaues und ges 
Dachte, was in feinem Geiſte als reiner Abglang bed 
Goͤttlichen geleuchtet, was in feinem Gemüthe, unaus⸗ 
ſprechlich durch Begriff und: Sprache in der Einheit 
des Seyns und Denkens gelebt hat. 

Die behaglichſte Verſicherung, daß ich uunmeßr 
das Wahre und das Höchfle gefunden, gaben wir bie 
Liebe und die Freundſchaft, indem ich glaubte, Une 
gelica und Carpl jetzt beffer zu verfiehen, Bende 
hielt ich für Pautheiſten von Natur, und verzieh es 
dem Weide, daß fie fich dietörperlofe, göttlihe Sub, 
ſtanz mit allerley religiöfem Stoffe gefaͤllig aus⸗ 
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ſchmuͤckte, dem Sreunde, daß er fie nicht anders, alg 
in der Form feines Platoniſchen Weltideals anerken⸗ 
nen wollte. Mein Wahn war Glüͤck für dih, Ma⸗ 
ria, denn nicht mehr hinderte ich die weifere Mutter⸗ 
Deine Entwidelung nach ihrer eigenthuͤmlichen Art gu 
befördern and zu unterftügen ;. und guverfichtlich glaube 
te ich, der Geiſt des Weibes müßte nur fo mie fiemit Dir 
verfuhr, zur Erkenntuiß der Allgoͤttlichkeit geleitet werden, 
So ſtand ich nun auf dem Gipfel des Gluͤckes, 
welches Liebe, Freundſchaft, Kuaft und Wiſſenſchaft, 
ohne Gemuͤth uud ohne Religion, bloß mit dem Ver⸗ 
-Rande getrieben, mir gewähren fonnten , und menſchen⸗ 
freundlich theilte ich es mit jedermann, der ſich mie 
näherte ‚ ſelbſt wenn er hey dem erſten Anblid wide 
rig anf mich wirkte, oder ein dunkles Gefühl gegen 
ihn fich im mir regte. So erging es mir bey den Bes 
ſuche, den ich jept von einem unbefannten Abate er; 
bielt.. Er nannte (ih Geremi a DPiombo, war 
Eyjefait , ein’ Mann von feinem Betragen, von of 
fener , heiterer Miene , und doch ſtieß mich etwas ganz 
UnerBlärbased von ihm zurück. Als Diletant in der 
Muſik Hatte er Sara toni bereits befucht, bey mir 
wuͤnſchte er meine Sterumwarte zu befehen, dort entdedte - 
ich in ihm einen mehr als gewöhnlichen Aſtronomen, 
und der widerliche Eindruck, den er aufaͤnglich auf 
mich gemacht hatte, war verſchwunden. Seine Unter» 
Haltung hatte Geiſt und Witz, das Prieferivefen mar 
bis auf die letzte Spur in ihm erloſchen, fein Frohe 
‚fina und feine ausgezeichnete Weltbildung machte ihn 
- zum angenchmften Gaſte bey mir, wie bey Sara⸗ 
toai und bey Earpl. Um fo erfreulicher kam ung 
feine Nachricht, daß er bald beftändig in unferer Rach⸗ 
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barfchaft wohnen werde, weil er angewiefen ſey, zwi 
fhen Refina und Zorredel Breco ein: Dıla 
einsurichten , wö eine junge Wittwe von hohem Geis 
ſtesſtaude, des Stadtgetümmels überdruͤſſig, das Les 
ben in dem Kreife auserlefener Freunde genießen wol; 
le. Ueber ihren Nahmen warf er balb ernſt, bald 
ſcherzweiſe den Schlever des Geheimaiſſes, das uns 
nach kurzer Zeit hoͤchſt uͤberraſchend enthillet. wurde, 
als zum Befuhe bey Angelica, bey Chiara, 
bey&ifriede,iniombo’s Begleitung Claudia 
fih melden ließ. 

Der Dolchfiich eines eiferſuͤhtigen Nebenbodlers 
hatte den Grafen Morrone in einem Hauſe der 
Luſt getödter, .und Elaudia’s finderlofe und um 
gluͤckliche Verbindung mit dem Wollüflinge, im fieben 
und zwanzigften Jahre ihres Alters aufgelöf. Auch, 
ihr Vater war ſchon Lodt, und ein anſchaliches Bere 
mögen hatte fie in den Staud geſeht, die Art und 
Weiſe ihres künftigen Seyns gang nach ihrer Nei« 
gung zu beflimmen. YtomEo war ha dem Unters- 
gange feines Ordens von dem Grafen aufgenommen, 
und unter dem Zitel cined Hofcapelans, zu feinem 
Meifter des Bergnügenseingefegt worden. ET audia, 
die jept erft dem Vergnügen ſich recht ergeben wollte, 
trug kein Bedenken, ihn auch bey fih in jenem Aus 
te zu befätiigen, welches.er bis dahin mit dem ents 
ſchiedenſten Talente zu ihrer innigfien Zufriedenheit 
verwaltet hatte. Sie behandelte ihn zugleich ala Ihr 
ren Rertrauten und Rathgeber , ohne‘ jedoch die fefle - 
gwifchen ſich und ihm gegogene Linie des. Dieuers, 
zu verrhden, aufzuheben oder gu bedecken. Er ehrte 
fie ald das erſte Weib auf Erden, ihr Gluͤck warden 
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Leitſtern ſeines Geiſtes und das hoͤchſte Siel ſeiner 
Thaͤtigkeit; er ſchien zu glauben, die ganze Welt ſey 
nur für Ihre Wuͤnſche da, und um dieſe zu erfüllen, 
würde er im Befige der Macht mehr als ein Perfepos- 
lis mit Feuer und Schwert zerfidret Haben, Mich pries 
er nachmahls oft als den Gluͤcklichſten der Sterbli⸗ 
chen, bloß weil feine Gebietherinn nie auders, als 
mit hoher Achtung von mir ſpraͤche. | 
Clandia's Betragen bep und war mit dem ein« 
nehmendeſten Anfcheine von Herzlichkeit frey und zu» 
verfihtlich; in mir fchien fie nur den alten, geehrten 
und angenehmen Befannten aufzuſuchen, in Ange 
liea, acht mehr und nicht weniger, als in Chias 
ra und Elfriede, fih eine Freundinn - erwerben 
zu wollen; über Dich, Maria, ergoß fih ihre gan- 
ge Bärtlichfeit, und Deine unfhuldigen Liebkoſungen 
ſchlenen ibrem Herzen ungemein wohl zu thun. Da 
wir ihr am naͤchſten wohnten, fo war fie oͤfter bey ung, 
als bey den Uebrigen. Gefellichaft war ihr dringens 
des Beduͤrfniß, und weil fie für Alled, wad Anges 
Iica liebte, oder bey mir in der Ordnung war, die 
lebendigſte Empfaͤnglichkeit zeigte, fo ließen wir fie 
gern die Befriedigung deffelben in unferm Kreiſe fins 
. den, bis ihr eigened Haus nach ihrem Plane von 
Piombo in Vereinigung mit ihrer Damigella, einer 
geißreigen Branzöfinn, zu einem Feenpallaſte der fein 
. fien Geſelligkeit eingerichtet war. Was fie vor neun Jah⸗ 
sen,.bloß in der Ab ſicht, ihre Liebenswuͤrdigkeit von 
mehreren Seiten mir zu beleuchten, angefangen hatte, 
‚war ihr in der Zeit ihrer fieudenleeren Verbindung 
- ger einzigen Beſchaͤftigung, zur Quels.der Zerſtreu⸗ 
ung und des Troſies in Ihren Leiden geworden. Ihr 
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Sinn für die Kunſt war auf das Hoͤchſte verfeinert 
ihr Geiſt mit den lieblichſten Shöpfungen des Grie⸗ 
chiſchen, Römifgen, Spaniſchen und Italieniſcha 
Genius vertraut, ihre Phantaſte in den Moſterien der 
Komontit vollendet, und ihr ganzes Weſen in dem 
wagifchen Lichte der ſchoͤnſten Grie vheit verfidrer. 
Sept war die Billa fo im Stande, daB Ela ue 
bia fich darin gefallen und den edelſten Genuß der 
Geſelligkeit mit den Auserwählten tbeilen konnte. Durch 
welche Bigenthümlichkeiten fih dieſe auch bey einerhör 
bern Geiflesbildung unterfheiden mochten, jeder fand. 
bey ihr, der Mächtigen, die das Eigenshirulide Uno 
derer. in fi aufzunehmen, gu ehren oder wenlgſtens 
zu fhonen wußte, daß befonbere Gebieth, welches et 
ſich ſonſt aus dem ausgedehnten Reihe der Bildung 
gu ‚feinem behaglichen Seyn angeeignet hatte. Demi 
Gelehrten öffnete fich eine auserleſene Vidliothek, Yen 
Kunfverehrer ergögte eine, mit Geſchmack aewaͤblte 
und mit Einficht geordnete, Sammlung von Gemäßl- 
den, Skulpturen und antifen Gemmen, dem Dichter 
Begegneten von allen Seiten Aufforderungen zu einem 
poetifchen Leben, dem gemüthlihen Schwärmer, die 
finnvofften Andeutungen aus feiner böbera Welt, 
dem verfeinerten GSenußmenſchen die freundlid;fica 
Winke zur veredelten Luft, die fih nur im Reigen 
und Berfolgen, niet in bem Erreichen erhaſches 
laͤßt. | " | 
Dieß Alles war bloß für ihre Freunde zu Por- 
stick nad Sorrento, und für neun jopviale, 
durch Geiſt, Semuͤth, Charakter und Keuntaiffe aus» 
gezeichnete Männer aus Neapel da; unter dieſen 
sog fie den Griechen, Doa Patrick, wie mich, Als 
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Ien fo onmutbig vor , daB den Vorgezogenen idr Bor. 
ihell nie laͤſtig, den Andern ihre Zurüdfegung nie fühl- 
bar wurde. Keine feftgefesten Zage. brachten uns in 
Zorre del Sreco_zufonmen; feine, lange vor⸗ 
der ergangene Einladungen. verkündigten uns die Fe⸗ 
ſte, die fie bereitet hatte; wir murden gerufen und 
wir Bamen, jedes Hinderniß befirgend, und fie fo» 
wohl, als ans ſelbſt, mit der Erzählung unferes 
Kampfes dagegen beluſtigend. 
Zu den Geſellſchaften, welde fie, Attiſche 
Nähte, nannte, waren nuſere Brauen ‚nie gebeten 
worden; und ich muß bekennen, fie waren die (höns 
ſten, froͤhlichſten und gennßreichfien, weil gerade im. 
diefen , Elaubia, umgeben von drep Grazien, drep 
neugriechiſchen Mädchen aus Corfu, die ganze Zau⸗ 
bermacht ihrer Liebenswuͤrdigkeit frey, in den anzie- 
hendeſten Zormen der Aumuth und Würde, fpielen 
ließ. Alles, was die Alten von den voruchmen He⸗ 
sären ihrer Großen und Weiſen verfhönernd dichten, 
war da von der Wirklichkeit uͤbertroffen: und unfere 
Benus Hofpita frohlockte felig in der Glorie ihr 
rer Almacht, wenn ſie uns zu lebensweiſen Griechen 
fo hoch binauf geſteigert hatte, daß wir der neuern = 
Seit and Sitte, wie unferer Spaniſchen oder Italie⸗ 
niſchen Abkunft, ganz zu vergefien ſchienen. 

So wie hier, wurde aud in den Berfammlun- 
‚gen, zu welchen die Frauen geladen waren, die Freu⸗ 
de im Fluge gehaſcht; allein da in dieſen die Frey⸗ 
heit der Weiblichkeit und die Leichtfertigkeit dem Aus 
Monde freundlich Huldigen mußte, fo waren noch bes 
ıfondere Duden nothig, aus welchen das Vergnügen 
Suter uns ausfirömen konnte. Die Kunſt eröffnete 
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dieſelben in der Maſik, in der Deelamation, in vom 
tomimiſchen Zärzen und In dramatifchhen Spielen. 
Die legtern trieb fie ſelbſt mit unerfärtliher Zur; und 
die Natur hatte fie auch durch den edelſten Wachs, 
durh das melodiich » reinite Syrachorgan und durch 
die (chönfte Harınonie in Geberder uud Bewegungen 
dazu berechtigt. Am liebſten aber trat fie in Dras . 
men auf, in welchen der Brit des Alterthams leh⸗ 
te und fie in Oriechiſchem Coſtume erſcheinen konnte. 
Die Wahl der Dichtungen war und Maͤnnern nah der 
Reihe anheim geflellt; allein gu ihrer Frende und 
unferer eigenen Luſt wählte Feiner anders, als wie fie 
ſelbſt wuͤrde gewählet haben: und fo wurbe nah uud 
nah Alles, was aus den Reliquien der alten Lra⸗ 
goͤdie von Carmelli, Angiolini, Mallio 16 
uͤberſetzt, oder derfelden von Corue flle und Ra _ 
eine nadgebildet worden war, au Torre del 
SGreco aufseführt. Was häften auch wir und un: 
fere Frauen von alter Kunſt im Leben: Schoͤueres ſe⸗ 
hen und bewundern koͤnnen, als eine Slektra und 
Antigone, eine Vhaͤdra oder Polprene in 
Claudia's Geſtalt und Spiel? 

Ihr wiffet hiermit genug , geliebte Rinder, um 
euch ſelbſt das Bild unferes wonniglichen Trdumiend 
in den Kreifen diefer Zauberinn auszumahlen ; aber 
mit Erſtaunen werdet ihr vernehmen, wie für-alle 
diefe Kuͤnſte euer Vater das Opfer werben folte, und 

eure Mutter es werden mußte. Claudia's vor⸗ 
herrſchende Liebe fuͤr das Antike und Gricchiſche, to 
natürlich und unbefangen fie auch immer begründet 
und durchgeführt war, ihr fiheres Errathen und Er⸗ 
füllen aller meiner und Angelica’s Wuͤnſche, fo 
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fein und kuͤnſtlich fie es auch zu verbersen wußte, 
machte mich doch endlich aufmerkſam auf fir und er⸗ 
seugte In mir den Verdacht beſtimmter Abfihten, 
die fie mit und erreichen wollte. Sch zweirelte nicht 
mehr daran, als im zweyten Jahre unſeres Zuſam⸗ 
menlebens die ganze Geſellſchaft am Vorebende mei— 
ned Geburtstages zu ihr geladen, und mit. ein-r Dar⸗ 
ſtellung entzücdt wurde, in welcher alles Schoͤne, 
Große und Edle der Griechiſchen Welt vereiniget 
war, Des Euripides JIphigenia in Anlis 
wurde wirklich in der Urſprache, und ſoweit ſich Co⸗ 
ſtume und Decoration durch Patrick's Gelehrſam⸗ 
keit ansmitteln ließen, denſelben getreu aufgeführt, 
Don Patrick ſpielte den Agamemuon, Clau— 
dia die Jphigenia. Nimmermehr habe ih ein 
Kunſtwerk der Alten in einer mehr vollendeten Nach⸗ 
bildung gefehen, nimmermehr ‚die himmliſche Muſik 
der Griechiſchen Sprachen von wriblichen Lippen fo 
hinreißend und begeifßernd vernommen. Alle Rollen ' 
waren von Patric mit den geudteften Sprachken⸗ 
nern beſeht; aber Claudia ’s füße Modulation und 
Zartheit der Ausſprache erreichte Keiyer, Das Schön 
fle “und Shmelzendefe , das ich je ‚sehöret habe, 
wor im fänften Alte ihre Anrede an ihren Vater und \ 
ihre Klage an dem Bufen der Mutter; das Größte 
and Hoͤchſte, ihre legten Worte: „O leuchtender Tag ! 
. 9 Steablen „des Zeus! Eine andere Welt will ſich 
mir Öffnen, einem andern Schidfal folg’ id freu 
die. Beliebtes Licht; gehab' dich wohl!” 
> Klar Rand vor mir, daß fo viel Anfrengung 
nur demjenigen gelten konnte, der fie unter Allen am 
iotieler J wuͤrdigen verſtand; da ich indeffen in 
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Mir außer dem Theater nie eine tragifche oder fen; 

mürbhige Miene bemerfte, da ein lieblich⸗ Mmelancho⸗ 

liſche Schwaͤrmerey der Brundton in ibrer Herrfchen: 
den Stimmung war, da ih in mir ale eine Leiden. 
ſchaftliche Regung flir fie gewahrte ; warum, fo dach⸗ 
se ih, follen wir uns von ihr zuruͤckziehen, und fie 
für ofle ihre Bemühungen , die Bahs ihrer Freude 
mit Blumen gu beſtreuen, durch Zeichen eines boͤs⸗ 

artigen Verdachtes kraͤnken? 

Bald nach jenem Feſte brachte Pio-mbo ein 
Dantopfer dem Alkponens auf dem Beluv in 
Vorſchlag, weil der fepte Ausbruch defjelben feine 
Richtung gegen Ditojano genommen, und Por⸗ 
tict ſowohl, als Torre del Breco verfchonet 
hatte. Die Wallfahrt wurde "angeordnet und von 
der ganzen Geſellſchaft mit ausgelaffener Froͤhlichkeit 
angetreten; nur für Angelica mar die Reife gu 
‚ermüdend, und ganz erfchöpft Fam fie in der Einf 
deley il Salvatore an. Dort ſtaͤrkte fie Yyiombo 
mit einem Becher vol Lacryma; zutraulich nahm 
die Theure den Tod und das Leben aus feinen Hin 
den, — und nun wollte fie uns weiter folgen. Ride 
hörend auf ihe dringendes Bitten, In dem vieleicht. 
eine rettende Ahndung lag, hielt ich fie zurück, ich 
blieb bey ihr. Piombo, wiflend ‚daß feine Staͤr⸗ 
fung, wenn fie wirken follte, Ruhe ‚fordere, bil⸗ 
ligte meiner Sorgfalt; aurdaß auch Chanu dia der 
Geſel ſchaft ſich entzog, und ihre drey Brtechinnen bey 
der Wartung der Kranken ihr beyſteben mußten, wol, . 
ge ihm nicht gefallen : allein er mußte fort, und op 
ne fie die luſtige Schaar zum Ziele führen: Bey 
der Ruͤckkehr derfelben haste fih Angelica erhej 
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let, und ohne die geringſte Beſchwerlichteit ſehten 
wir die Reiſe nach Hauſe mit ihr fort. 
Nach einigen Wochen befiel fie eim befonderes 
Misbebagen, welches, trog allen Nitteln, in Be, 
Hemmungen, und endlich “in völlige Entkräftung 
überging. Sie konnte das Kranfenlager nit mehr 
verlafſſen; in diefer ganzen Zeit war Claudia von 
ibr unzertrennlich, und ungeheuchelt war die Zdrts 
li keit; mit welcher fie die Kronfe pflegte. Eudlich 
war jeder Funken von Hoffnung für ihr Leben erlos 
ſchen; fie felbfi Flndigte mir die ſchreckliche Gewißheit 
unferer nahen Trennung in der Ginnenwelt an, Nur 
Eines follte ich ihr verfprechen und heilig halten. 
‚Sobald Du,“ ſprach fie, „meine Hülle, uneröffnes 
von den Aerzten, hoͤrſt Du, Beliebter, uneröffuet, 
der Erde wirft zuruͤck gegeben haben, bringe unfere 
Maria nah Barcelona zu meiner Schweſter 
Eufemia. Ich kenne und liebe fie ; Du felbf 
wirf ihr vertrauen und wahr, finden, daß fie allein 
im Staude fen, die Erziehung unſeres Engels in 
dem Geiſte fortzufegen, in weichem ich fie angefan- 
gen hate. Maria wird der Zroft und die Freude 
Deineb „Alters -werden. Durch ein feperlihes Geo 
lübde werficherte ich ihr die Erfüllung ihres Wunfches. 
Nach drey Tagen verfchied fie in meinen Armen. 

Karz vor ihrer Bepfepung verrieth, der Leichnam 
darch deutliche Merkmahle die, Urfache ihres Todes, | 
and von dem Augenblide an ward mir Portici zur 
Hoͤlle. Jandia wollte mich troͤſten, allein der 
bloße Sedanke an fie ſetzte mich in Wuth, ich konn⸗ 
se fie nicht mehr ſehen, verbat mir ihre Gegenwart: 
bey dem Zeichenbegängpiß, verweigerte ihr den Bus 
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tirt 39 mir, ond fandte alle Zafſchriften unerim 
den zerüd. Ich befchlof Italien für immer zu ver— 
Iaien. Carylund Garatonj äbernapmen die 
Ver valtang meiner Angelegenheiten, bis ich anders . 
wo inen bleibenden Wohnfitz würde gefunden Haben: 
Alles, was mir oder der Verewigten in Portiei lieb 
war, und Claudia nie berühret hatte, ward ei. 
ligſt eingepadt und en Bord geſchafft, um es in 
- Barcelona ausjuladen, ich ſelbſt durfte mit dem 
febsjährigen Kinde die anhaltende Kahrt zur Ger 
nicht wanen. Als das einzige, aus dem Gciffbru» 
he meines Gluͤckes gerettete Gut nahm ih Di, 
Maria, und ſchiffte mich mit unheilbar veymwundes 
tem Herzen in Neapel nah Livorno ein. Der 
zuheten wir einige Wochen , gingen dann wiöder-bis 
Moarfeille an Bord nad machten das Uebrige der 
Reiſe zu Laude. 

Gleich bey meiner Ankunft in Barcelona 
ward mir von dem Neapolitaniſchen Conſul ein Schrei⸗ 
ben überreiht. Die Hand der Aufſchrift war wir 
fremd, Rah Eröffnung des erſten Siegels las ich 
die Worte: „Ben Angelica’s verklärtens Geiſte 
beſchwoͤret Sie eine Unſchuldige, den Einſchluß nicht 
” ungelefen zu laſſen.“ Ich öffnete das jmepte Sie⸗ 
gel, und fand Folgendes von Elawdia’s Hand! 

„Angelica fiarb ald ein Opfer des verruch⸗ 
teſten Wahofinnes, an dem mein Geiſt und mein Herz 
feinen andern Untheil haste, als dag ih die Sehn⸗ 
ſucht nach dem Ziele meines hödften Gluͤckes euf 
Erden nicht undurddringlich verbergen konnte, and 
ſelbſt zuwenig böfe war, um die Bosheit in ihren 
gegeimiten Gängen gu rechter Zeit noch gu durchſchauen. 

„iu 
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„Ein Yeleper, der, abgefallen von feinem Cote 
te, in Abzoͤtterey Für mich verfunfen war, haite 
mein Inneefles erſpaͤhet; er wagte es in meines Schick⸗ 
ſals donnernde Raͤder einzugreifen, und mir meine 
"Ruhe, meine Srenden und allen Werth. des Lebens 
zu rauben, indem er mid, durch das ſchaͤndlichſte 


Berbrechen beglüden wollte, Auf der Reife zu dem ' 


Befun reifte fein hoͤlliſcher Enkſchluß zur That, 
in der. Ehmiedeley vollbrachte er fie, drey Tage 
nach- Ihrer Wbreife erpreßte ich ihm das Befidude 
niß.” 

„Bis wir nod am Krankenlager der Freundinu 
Reltung hofften, hatte er mir den Tag und die Stune 
de ihres Todes vorhergefagt, als Hätte er die Kun⸗ 
de in den Geſtitnen ‚gelefen. ‘Sch glaubte ihm nicht, 
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da aber Der trautige Erfolg feine Prophezeihung 


puͤnktlich bedtigte, da Sie mih aus ihrem Haufe 
verwieſen, and ih erfuhr, mas fih an dem Leich⸗ 
name zeigte, {Höpfie ih Verdacht und drang in den 
Boͤſewicht, wir die Quelle feiner Kunde in feinem eis 
genen Bewußtſeyn aufzudecken. @r that es, wie ein 
Rafendir froplodend , daß er das einzige. Hinderniß 
meine? Glädes aus dem Wege geräumt habe. Ich 


. Meß den Böfewicht hinaus. Zuͤrchtend, der Gerech⸗ 


tigkeit von mir überliefert zu werden, ward er une 
ſichtbar. Gert und fein Gewifien mögen ihn zuͤchti⸗ 
gen. : Berucehmen Sie nun noch meine Schuld und 
meine Buße.“ 

. Seit geun Jabren habe ichn nut für den Edelu, 
Großen. und. Wuͤrdevollen gelebt, m dem ich den Er⸗ 


Ben der Männer gefunden zu haben glaubte SH - 


babe Sie gelicht und Heba Sie noch, meine ſtaudhaf⸗ 
Nonſo I. u | 3 
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uS ntschandums. welche Sie unmoͤglich verlin⸗ 
2:3 Bonnten, mag Ibnen den Abel, wie die Gtin 
fe meiner Liebe bemeifen. Ich wußte meinem Her⸗ 
zen und der Schwäge meines Geſchlechtes zu gebie⸗ 
then, und wäre die. Gluͤcklichſte unter meinen Schwe⸗ 
fiern gewefen, hätte id meine Tage nur old Beugion 
und bisweilen ald Verſchoͤnerian Zhres Gluͤckes in 
Ihrer und Augelica’d Zreundfchaft beſchließen 
fd.ıren. Das Verbrechen eines. Dritten hat uns für 
immer getrennet, dad gräßlihe Bild deſſelben Aeht 
unvertilgbar zwiſchen mir und Ihnen, Darum will. 
ich fliehen aus einer mir Öden und wüflen Welt, in 
der. ich Sie niche mehr fehendarf, für Sie nicht mehr 
leben, in der ich nichts mehr wuͤnſchen, nichts mehe 
hoffen kann.“ | 
„Wenn Gie dieß leſen, dei mic ſchon Ihnen 
und: aller Menfchen Augen zu Neapel des heiligen: 
E lara geweiheter. Schlever, unter. welchem meine. 
Liebe zu Ihnen in der Sehnſucht nach. meiner Kaufe 
löfung bald erfierben wird. . Das Herz, mein Ver- 
haͤngniß ahndend, blutete mir vor einigen Monathen 
unter den Worten der Jphigenia: „„Eine ande 
ve Welt will fih mir Öffnen, einem andern" Schick⸗ 
ſal folg’ ic freudig. Geliebtes Lichtr, gehab dich 
| wohl!” „Tief erfchüttert in meiner Seele ſchreibe id. 
fie Ihnen jegt, als die legten von mir zum Anden⸗ 
ken her, und. fege noch hinzu : „„Geliebter alonſ o, 
gehab Dich wohl!““ Möge ihr Herz mit dem Chor. 
mir entgegen rufen: „„Dein iſt Unßerblichfeit ve 
Ihr weiber der Uyglüdlichen "eine Thraͤne, tiein 
es werth; denn Carpl's naͤchſter Brief beſtaͤtigte 
ihr Bekeuntniß und ihre heldenmüshige Aufopferuug 
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bey Sauto' CH ara, wovon er Augenzeage we. 
Seine Beylage entdielt das Berzeihuiß der Biblio 
thek und der Runftfommlung, welche fie ihm als Ge⸗ 
fchenf für ih, Maria, übergeben hatte, und die 
noch während meiner Anwefenheit in Barcelona 
angelommen mar. Die größte Wohlthat, welche fie 
nach fo kraͤnkenden Merfmahlen meines Argmohnes 
mir ergeigte, war die Ichonende Darlegung ihrer 
Unſchuld, die den Schmerz über weinen Verluſt voa 
der Erbitterung wider die Verkaunte reinigte, 
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fioc ab Homine exigitur, ut prosit hominibus, si fieri 
potest multis; si minus, paucis; si minus, proxi- 
mis; 3i minus, sibi. Nam cum se utilem ceteris ef- 
fieit, commune agit negotium. ' 
SENECA de Otio Sap. ce. XXX; 
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Er emisa wor auf unfere Aukunft durch einige 
Briefe vorbereitet, welche die Verewigte, das Hin⸗ 
fchwinden ihrer Lebenskraft fühlend,, einige Wochen 
vor ihrem Hinfheiden an fie gefchrieben hatıe. Als 
Subprierinn des Kloferö zu San Pedro 
führte fie die Aufſicht über die Zöchter der Edeln von - 
Catalonien, welche dafelbfi, ohne fie dem Himmel ih⸗ 
rer Unſchuld gu entführen, Für die Welt gebildet wor⸗ 
den. Das Erziehungs. Princip und der Lehrplan hats 
sen meinen ganzen Beyfall, jenes gründete die Ber 
Banptung der Eigenthümlichkeit auf Refignation, dies 
fee fo weit durch ihn der gemeinſchaftliche Unterricht 
ſaͤmmtlicher Böglinge beſtimmet war, umfaßte la fo 
fenweife den ganzen Meufchen und feine. Berhälte 
niſſe hiſtoriſch. Im Wllgemeinen wurde daher 
nichts anders, als eine angenehme erzaͤhlende Bes 
ſchichte des phyfiſchen und geiſtigen, des moraliſchen 
und religioͤſen, des kunſtſchaffenden und philoſophie⸗ 

reuden Menſchen gelehret; die grüindlichere Unterweie - 
fung in befondern Kenntuiffen und Künften richtete 

Ah nad den Neigungen, Anlogen und Faͤhigkeiten, 

der Einzelnen, Die ganze Ginrihtung war das Werk 

der damahligen Aebtiffiun, Couſtaucia de Pra⸗ 


— 


Er 


des, einer Fratzöfien aus Roarffilon,' weide 
in Eufemia die thaͤtigſte und einfichtsvollſte Br 
förderinn deffelden hatte. 

Die geiftreihe S ubprioriun war des Ders 
trauens ihrer nerflärten. Schwelter vollkommen wür⸗ 
dig, und ich fah die Mutterflelle bey meiner Zochter 
slüdlih in ihr erſetzt. Dieß, und Eufemia’s 
fprechende Aehnlichkeit mit Angelica, ihre lieblis 
he Schwärmerep , ihr aufgewedter Sinn, der yoe⸗ 
tiſche Schwung ihrer Unterhaltungen und bie wigne\. 
le Berfändigkeit der Aebtiſſinn, goſſen heilfuden Bal⸗ 
ſam in die Wunde meines Herzeus. Es ward mir 
ſchwer, von dem freuen Ebenbilde meiner Geliebten, von 
meiner Tochter, von Conſtaucia wegzuziehen; 
allein der Aufenthalt unter dem Getümmel der 
volkreichen Stadt ſchien wir unerträglich, Vor⸗ 
eilig faßte ich den Entſchluß, mid nahe an ders 
felben in die Einſamkeit zurädgnzichen nud nur, 
wenn das Beduͤrfniß, mich Menfchen mitzucheilen, 
ſich ſtaͤrker in mie regte, bie Nonnen bey Su ve⸗ 
dro zu beſuchen. 

Unweit der Carthauſe Escalera be Diss 
Faufse ich ein Meines Landhaus. Der Befiger deffelben 
Don Ealdara, ein Padnaner, war allenthalben 
als Falter Egoift, als gefährlicher Meufchenfeind, als 
Mann von eben fo fchlehtem Herzen als hellem Sei⸗ 
fe verſchrien, gefärchtet und Angefeindet; und geras 
de dieg befimmte mich, dem die Stimme des Bole 
kes und des: Poͤbels nur im entgegengefegfen Sinne 
für Gottes Stimme galt, ihn aufzufuchen. Sch ward 
won Dielen gewarnet, mich mit ihm einzulaffen, doch 
ih folgte meiner Kegel, und bald fiel meine, tieffle 
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Beratung anf die erbaͤrmlichen Warner uch, 
venn ich fand in Eald ara einen neuen Gegenſtand 
meiner innigften Berehrung und eine fehle Stüge für 
meinen Glauben an mi ſelbſt, und an ein höheres 
Menſchengeſchlecht, als jenes -werthlofe Infectenvol, 
welches durch niedrige Dienfle, Friechende Seſchmeidig⸗ 
keit ober zweydeutige Berwandtfchaft gehoben , in dem 
Glanze des Hofes wimmelt, indem Schooße des Gluͤ⸗ 
des erfchlaffet, oder den Staat als ein reihes Ho⸗ 
fpitol betrachtend, von feinen Aemtern fich zu einem 
ewigen Eode mäfet. 
Cald ara war von dem Schickſale Kart ergo» 
gen worden nnd unter deſſen ſtrenger Bucht zu einer 
unerfhätterligen' Kraft und vielfeitigen Geiſtesbil⸗ 
dung gelangel. uf eine berühmten Hohen Schule 
in Italien hatte er ald Lehrer der Geſchichte und der 
Staatskanſt das Geheimniß der Staaten verrathen 
und die geiftige Impotenz ihrer Regenten anfgebedt; 
als Rathgeber eines weiten Fuͤrſten, das verborgene 
Berdienk an das Licht gezogen, dem Unterdrüdten 
den Sieg über bie heimlich ſchleichende Verworfenheit 
verſchafft; als verſteckter Freund Banganelli’s 
diefem in der Aufhebung der Jeſuiten gedient, und 
für dies Alles von Giftmiſcheru und Menchelmördern 
- verfolgt , bey dem hellſehenden Biſchof von Barcels 
lona Schug und Zuflucht, aber auch nene Zeinde 
and Verfolger gefunden. Sein verfchriemmer Egois⸗ 
mus war nichts auders, als ein edler Stolz, der ihm 
geziemte, eine unbiegſame Behauptung feiner Selbſi⸗ 
Aändigkeit, die nie zum Heucheln fi erniedrigte, ei⸗ 
we rühige Befonnenheit , welche das Blendwerk ber heu⸗ 
- Gelnden Wichtigkeit ſchuell durchfchauete. Man muß⸗ 
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se ihn durch die Läfterung eines gefährlihen Wen | 
ſchenfeindes aus jedem ibm gebührenden Wirkungs⸗ 
kreiſe ausſchließen, denn ſeine muthige Rechtſchaffen⸗ 
heit drohte jeder Luͤge oder Erbaͤrmlichkeit, die ſich 
den Schein oder die Belohnung des Verdienſtes ges 
rauft hatte, Entlarvung und Verderben. Als Hann 
von fchlechtem Herzen ward er verrufen, weil er es 
wagte, in hoͤchſter Einfalt und Einfachheit befier. zu 
ſcyn, als feine ſchlechten Verleumder bey aller Kunft. 
es nicht fcheinen konnten. In feinen Umgebungen , wie 
in ihm ſelbſt, in feiner Gelehrſamkeit, wie in feinem 
Wandel, in feinen Anfıhten, wie in feinen Gefin⸗ 
nungen, konnte ich das ſchoͤne Walten eines echt an 
tifen Seiſtes der Weisheit nicht verfeunen ; fobald 
wir Daher über den Handel des Haufes einig waren, 
verfuchte ich es noch, das Kofibarfte deffelben , den 
Befiger mir zu erwerben. 

Er wollte in fein Baterland zuruͤckkehren und in 
den Euganeifchen Thälern, dort wie hier , verbergen 
der Welt, die ihn nicht gu, Brauchen wußte, bey ei⸗ 
nem alten Breundefih der Muße weihen ; um ihn en: 
zuziehen, ließ ich meine Bibliothek, meine aftronomis 
ſchen Sufrumente, meine Sammlung von Bemählben 
und Kupferfiichen mit dem anfebulichen Zuwachſe von 
Elaudias Büchern und Kunſtwerken herbep ſchaf⸗ 
fen und ciligft aufflälen. Es fchien ihm zu gefallen, 
daß fein Haus auch forthin ein Hiller befcheidener Tem⸗ 
pel der Kun und Wiffeufchaft bleiben ſollte. Ich 
ſprach von Runflreifen durch Spanien, entwarf Plas 
ne zur Bermehrung meiner Schäge mit Originalen 
und Copien, gog ihn dabey zu Rathe und rat 
endlich mis dem Wuunſche hervor, daß er unter der 
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Bedingurng eined freyen, völig forgenlofen Lebens 
feine Heimath bey mir finden, und den Genuß, für 
welchen er fo viel Sinn begeigte, mit mir theiien 
möchte. Etwas auf die Dauer zu verfprechen, trug 
er Bedenken, und nicht verbehlen wollte er mir ‚' wie 
gwifchen unſern bepderſeitigen Anſichten, Ges 
finnungen, Erfahrungen und Kenntniffen noch ein 
viel zu großer Abſtand obwaltete, als daß es jetzt 
ſchon für und rathſam ſeyn dürfte, eine bleibende 
Berbindung unfer uns zu ſchließen. Doch erklärte er 
fi bereitwillig, -in der Anordnung meines Haufes 
mir Beyzufichen, und auch auf Reifen, die mir jegt 
nöthiger feyn möchten, ald Einfamfeit und Rube, 
mich gu begleiten. Zu dem erfiern zeichnete er mir 
einen Entwurf vor, gu weldem ich mit Freüden meis 
nen Bepfall gab, und um ihn gleich anfänglich von 
meiner verträglichen Ginligfamkeit zu überzeugen, 
wies ich dazu die Koſten an, überließ ihm die Anss 
führung unbedingt, und. reifte nah Montferrat 
um in dem Umgange mit mieinem Jldefouſo und 
unter den Rückerinnerungen meiner Qugend von weis 
nem Schmerze mich völlig zu erhohlen. Ä ’ 
Daß Ildefonſo vergnügs in feinem Stande 
lebte, wußt' ich aus Briefen, die ich bisweilen mit 
ihm gewechfels haste; auch feine Sinnesart und feines 
Wandels Richtſchnur war mir nicht unbekannt, die 
meinige wollt? ich ihm frey und unverbohlen jegt 
entdecken, des redlichfien Willens nur die Wahrheit 
au ſuchen und zu achten, mir bewußt. Der legte Brief 
von ihm, der vor vier Jahren zu Portic i an mich 
gekommen war, hatte "den damahligen Staudpunkt 
ſeines Geiſtes mir bezeichnet; er ruhete auf der Höhe 
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des vernänftigen Glaubens im Beuken, und war 
einheimiſch, wie ſein Stand es forderte, unter den 
Hallen eines chriſtlichen Stoicismus im Handeln, 
Ich zweifelte nicht, daß bey ihm Alles noch fib fo 
werbalte, nnd geblendee von dem Wahne, dag ich 
erhaben über ihn, das Hoͤchſte errnugen habe, fand 
ich Fein Bedenten, meinen, bloß wit dem Verſtan- 

de gefaßten Pansheismus, feinem im Gewuͤthe 
erzeugten Beraunftglauben, und meine Ethik der 
Nothwendigkeit feiner Askefis der Frepfeit - entgegen 
au halten. 

Ruhiger Tieſſiun, erbeitert durch eine zarte Ge⸗ 
muͤthlichkeit, war die herrſchende Stimmung, in der 
ich ihn fand; und was er auch von mir hoͤren moch⸗ 
te, nichts war vermoͤgend, ihn in eine andere gu 
verfegen. Getreu und wahrhaft zeichnete ich ihm 
den Bang, den Wechfel ind bie Richiung meiner 
religiöfen uud morolifchen Ueberzeugungen; wie eis 
Weſen aus einer fremden Welt, und dog fein 
Fremdling in der meinigen, vernahm er: vieles, 
ohne mir gu antworten: aber dentlich fagte mir fin 
. augdrudsvoller Blick, was ee bedauernd verwarf, 
oder mit mir einverflanden billigte. Ich war auf 
“ Erörterungen und Streit gefaßt, fo oft ich mein 
eingebildetes , nicht minder uufruchtbares als uns 
ſtatthaftes Wiſſen vor ihm geltend machen, ober 
zum Widerfpruch ihn reigen wollte; allein er I 
mich wiſſen, reden und behaupten, mas mir belieb⸗ 
te, und hörte mich an wie ein Greis das Kind, das 
ihm feinen näctliden Traum als wirklide Berge 
benbeit erzaͤhlet. Er war damahls In das achtzehnte 
Zayr Prieſter und Beichtvater an dem Orte, mo 
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jährlich viele Tauſende ans allın Ländern und von 
allen Etduden, verworren in ißren Einfichten, er⸗ 
ſchuͤttert in ihrem Glauben, verfunfen in Laſter, 
entzweyet mit der Welt und mir ſich ſelbſt, erſchei⸗ 
nen, ihr Innerfles den gehbtera Seeleuforſchern 
aufdecen und von. diefen die Wiederbelebung oder 
die Stärkung ihrer fittlichen Kraft erwarten; in dies 
fer Schule und aus diefen Iebendigen Büchern, fo 
wie er fie Benugt haben mochte, mußte ihm frevlih 
deutlicher, als mir in dem dunkeln Gebiethe der 
Speculation ‚ der menfchliche Beift in feinen mannige 
faltigen Wendungen und DBerirrungen, das Herz 
in feinen geheimſten Falten und verborgenfien Wins 
keln fih- geoffenbarer haben: warum ſollte er mit 
. mir firditen über Dinge, die felbft, als Erkenntniß 
des - Verfiandes, Grund, Wirklichfeit und Werth 
erfi-dana erhalten, wenn fie dur die Erleuchtung 
- Der anſchauenden Vernunft in dem Gemüthe vollſtes 
inulgſtes Leben geworden find ; oder was fonnse ibm 
daran gelegen ſeyn, daß ih ein liebgewonnenes, 
ideenleeres Begrifffpiel,, ihm zu Liebe, mit einem 
andern vertaufchte, da er mich überall noıb Feines 
Eräftigen Aufſchwunges zu dem Himmel der Ideen 
. fähig erfanute. Darum konnte er auch nur mitlei⸗ 
Dig laͤgeln, als ich ihn fragte, nach welhen B u de 
ex feine religiöfe Denkungsart gebildet Habe; doch 
um mich zu befriedigen, zeigte er mie die Biber,” 
das Werk des Jogaunes Enigena überdie Nas _ 
tur der Dinge und Malebranche's Unterhaltun« 
gen Aber Metaphufit und Religion, mit den Wors 
in: „Bücher und Arsen führen gu nichts.“ Der 
Buchſtab toͤdtet, der Seiſt belebet. Das Reich 


Gottes iR im end.’ Und num enthicit Ich mich hard 
mchrere Zuge aller Geſpraͤche über zeligidfe Gegen 
fände, um, wie id glaubte, meinem ſchwachen 
Bruder fein Kergerniß zu geben. Wein in der Ins 
terredung von cuders Dingen überrefdhte er mid 
bald wieder mit fo hellen und tiefere Bliden, dag 
ih mich meiner Reinung von feiner Geißesſchwaͤche 
ſchaͤmte. Kls wir hernach einmahl vieles sin An- 
gelica gefproden hatten, und ee am Ende der 
Unterhaltung verficherte , id würde das Vortrefflich⸗ 
fe in ihr erſt nodp feunen und würdigen lernen , de 
drang ih ernflih in ihn, er möchte fein Urtheil 
über mein Gpfem geradezu und ofae Schon 
mis eröffnen. 

„36 if dir ein Lehrgebaͤude,“ ſyrach er, „nit 
Deine Lehre. Das Syfiem ik nit in dir, wo 
ed nothwendig in Licht und Leben übergehen müßte, 
fondern du bi in ibm; was kümmert di deſ 
Urtheil Anderer, wenn du , an feiner Feſtigkeit richt 
zweifelnd, behaglih darin wohneſt ? Mit derſelben 
Kraft, mit welder du es außer dir erbauet bef, 
wirt du es ſelbſt wieder einreißen,, fobald es did 
genen Sonnenhige, gegen Sturm und Magemitter 
nit mehr ſchuͤtzet.“ 

Dob möchte ih wiffen, warum nicht auf 
mein Bruder in berzlicher Eintracht mit mir darla 
wohnen koͤnute ?“ 

„Darum,“ verſetzte Ildefonſo, „weil ia 
ſelbſt Wohnung und Einwahuer zugleich gr 
worden: bin, und eben dadurch möchte did Heli 
die Eintracht unter und nur befeßiget, nicht gefaͤhr⸗ 
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det werden; denn das Eine in der Vernunft entzweg, 
et nur der Verſtand, nicht das Herz.” 

„Du ein Glaͤubiger nah der Bibel, und mels 
netwegen auch nah JZoannes&rigenaund M as 
Tebrauche, ih ein Philofoph nah Spinoza, 
wie koͤnnten wir in der Vernunft einig ſeyn? 

„So wie MNofes, Salomo und Ylas 
ton, fo wie Joanues, Paulus und Plotis 
nus, fo wie Anguſtinus, Gaigena, Ralc 
brauche und Spinoza, bas ift, fo wie Ale, 
welchen dad Reich Boited in ihrem Imern aufges 
sangen war , unter fich völlig Eines und einig mas 
zen in der VBrrmunft, ih meine in der Anſchauung 
Einer und berfelden unendlichen Idee. Ihre der. 
Welt Fundgewordene Berfchiedenpeit iſt nur fchein: 
bar, nur Blendwerk oder Gebilde ihres, in der 
monnigfaltigfen Thätigkeit ſelbſt, noch begrenzten 
Serſtandes; diefer m u ß, feiner Natur gemäß, das 
Eine der Vernunft entzweyen, darum iſt es aber 
anch die Sache der Vernunft in uns, das von dem 
Berfiande Entzweyete wieder zu einigen. Was vers 
Hongef du mehr zu unferer brüderlihen Vernunft 
und Hergenseintracht, als daß ich in dem’ Spies 
-apojaanfid Eine nnd diefelbe Erleuchtung und 
Weide der Weisheit, wie in Salomo, Pla 
son, Paulus, Erigena und Malchbram 
&e anerfeune? nur das fleletirte Ding,. was jegt 
noch dein Spinoza iſt, kann ih für mid nicht 
brauchen. Du fiebfi, dag th in Einem Yuncte, 
aud zwar gerade in dem wichtigſten, mit dir ganz 
einig bin; warum folltefi du das ſchoͤne Verdienſt 
ve Liebenden Sn: mie wicht laſſen und dir iu 
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werben, Indem wir beyde mit freundlicher. Hoffnung 
den lichten Augenblid erwarten, in weldem auch 
du in jenem Punkte did mit mir einigen wirſt? Da 
ſchweigeſt ?” 

Weil ih nachfinne, wie ih die traurige Hoffs 
nung, daß ich einfl in Schwärmerep verfinfen wer: 
de, aus unferm Verhaͤltniſſe verbauuen möge.“ 

„Nenne es nicht fo, Bruder, was jegt noch 
deinem Blicke verborgen liege. Höre, wir iR die 
Sriechifche Sprache fremd, wenn du "mir aber eis 
nen Geſang Homers vorlefeß und feinen Wohl⸗ 
long auruͤhmteſt, fo würde ich das mir Unverfiäude 
liche nicht Unfinn ſchelten, fondern die glauben und 
mein eigenes Urspeil verſchieben, bis ih bie Sprage 
erlernet hätte.‘ 

Las er hiermit fagen wollte ‚ biele ih für eis 
ne Ausflucht des Geaͤngſtigten; und ungeziemesd 
fihien es mir, in dem Gegner den Freund und Bra 
der noch weiter zu verfolgen; von dergleichen Din , 
gen war nicht mehr Die Rede unter. ung. Reg⸗ 
druͤcklicher als mein Syſtem, beſtritt er mit Bitten 
uud mit Gründen meinen Entſchluß „ mich jeht fon. 
aus der Welt zurüczugiehen. Streng forderte er 
die Urkunde meines Rechtes oder Berufes zur Eins 
famteit; „du boft ein Herz.” fprah er, „das 
warm für Menſchenwohl und edle Zhaten ſchlaͤet; 
die ganze Fuͤlle der männlichen Kraft lebt noch uns 
genupt in dir. Was haft du bisher gethan , um zu 
beweifen, daß du ein lebendiges und wirkſames lieb 
it der Kette der Weſen wart? Du haft Buͤcher 
gelefen, Reifen gemacht, Kunftmerie beſehen, eis 
nem Fuͤrſten mit deinem Siötenjpiele gedienet und 
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die Freuden den. Haͤuslichkeit genoſſen, welche das 
Verhaͤngniß dir vleleicht aur darum raubte, um 
dich in den Sturm und Drang eines thaͤtigen, ge⸗ 
‚meinnügigen Lebens hinaus zujagen. Die Welt hat 
noch höhere Forderungen an did, und das Gdide 
fal würde in der Sinfamkeit nurnoch empfindlicher 
dich zwingen, fie zu bezahlen, oder den sreulofen 
Schuldner beſtrafen.“ 

Nichts von dem Allen konnte ich, wie ich wohl 
Luft hatte, auf ihn ſelbſt zurüdwälgen, denn bloß 
in ven vier Wochen meines Aufenthaltes bey ihm, 
waren zwölftaufend Wallfahrter auf Montferrat (ges 
wefen, von welchen er allein fuͤnfzehnhundert Beich⸗ 
te gehört, und unter dieſen wenigſtens ein Fünftel zur 
wahren Buße, das iſt, auf beffere Wege des Glaubens 
und des Handelnd, geleitet hatte. Die Würde und Woͤn⸗ 
ne feiner eigenen Thätigfeit empfindend , ließ er feine 
meiner Ginwendungen gelten; nicht , daß ich bereits 
Eigeuspämer eines Landhaufes geworden, nicht daß 
ih den würdigen, auch von ihm geadhteten CE a Id as 
ra von der Reife in fein Baterland' aurüdgehalten 
babe , nicht daß es mir Beduͤrfniß, vielleicht auch 
Pſticht ſey, in der Nähe meiner Zochter meinen 
Wohnfig aufzufchlagen, nicht endlich, daß ich auch 
ig der Einſamkeit auf den einen oder den andern 
Sohn unferes gemeinfchaftlichen Baserlandes wohl⸗ 
thaͤtig wirken koͤnne. 

„Spanien,“ ſprach ‘er, „iſt noch nicht das 
Zand, in welchein Männer von deiner Denkungsart 
einen Wirkungskreis gewinnen, und in ihm mit 
glũcklichem Erfolge arbeiten dürften. Das Loos 
des edeln Olivarez, der vor fünf Jahren erſt im 
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FÜBRER Glosse feiner Berbienfe De fhiepfügile 
Erniedrigung tulden uud ter Nabe eines einzigen 
3 relmbahes zum Opfer Fallen mufte, mag die 
zım warnendea Bepfsiele diesen. Deine Zodrer bi 
findet ih in guten Hünen und unter weiſer Pflege, 
Beine Earrerzuzs kans ise mies davon entzichen, 
deine Nähe dichts hinzuſezer. Dein Haus wird 
freundlicher a:3 jezt dich auſprechen, wenn du mie 
pielfeitigern Arfichten bereichert, der Mpfterien der 
Muße emsrdnglih und würdig, in daffelbe zurüd. 
kehreſt. Ealdara wird di gern daſelbſt erwar⸗ 
ten, und auch die Weihe dir vorbereiten, wenn bu 
ihn wit dem haͤuslichen Seſchaͤften verfhone und 
allır Berhältniffe mit Menihen, die er mit vollem : 
Rechte flieht, entbindeſt.“ ‚Bad bat deinen Eat 
ſchluß erzeuget;“ fo fuhr er fort, „nicht wahr, le 

diglih der Schmerz über Augelica’s Verup! 
Da da fie verloren zu haben glauben, fo wärb 

auch die Zeit den Schmerz bald Heilen, aber Edel 
und Urberdruß des Lebens würden feine Sielle ein 
nehmen, und felbfi aus deiner emporſtrebenden Kraft 
ſich Nahrung ſchoͤpfen.“. 

„Du vergiſſeſt,“ erwiederte ib, „die ſchuͤgerde 
Macht der Liebe zu den Wiſſenſchaften.“ 

„Eine ſchwache Made dem Band. gegen de) 
niederſchlagende Bewußtſeyn, der Welt aoch sihtl 
geleitet, nichts in ihr gefckaffen oder gebildet gs 
haben. Auch if ein gelehrtes Treiben noch nicht 
Weisheit, und nimmermehr führt es "zu ihr, m’ 
bloß die Neubegierde , oder das Bedürfuig der Zeit⸗ 
fürzung die Liebe dazu geboren hat Nur der Weil 
Bann in der Einfamfeit ausharren and feiner wuͤrdi⸗ 
be⸗ 
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beſtehen, f wollen wir aber denjenigen nicht nennen, 
welcher mit einem dürftigen Stoff aus Büchern und 
Schulen gefommelt, der Seſellſchaft fih enszicher, 
bevor fie ihn, dankbar für feine Dienſte, entlaffen, 
‚oder unfähig fein Licht und feine Kraft zu ertragen, 
aus ihren Kreifen hinaus geworfen hat.” 

Keinen eingigen der Brände, melde er nun weis 
ter aus meiner Disherigen Lebensweife, aus meinen 
Neigungen und Bedürfniflen, aus dem Widerſtreit 
zwifchen meiner Gemüthlichfeit und meiner Denkunge⸗ 
art, aus der geheimen Uebermacht der einen uud, der 
unausbleiblien Wandelbarkeit der andern hergeleitet 
und meingm Vorhaben entgegengeſetzt hatte, war ich 
vermoͤgend anfzuheben, und gezwungen ſah ih mich, 
ihm einzuräumen, daß ohne die innigfle Eintracht mit - 
mir ſelbſt, auf tiefere Welt» und Menfchenfenniniß . 
gegründet, die Einſamkeit mir bald zur Plage werden _ 
und meine Muße in müßige Geſchaͤftigkeit ausorten 
dürfte. Der Drang für Menſchenwohl zu wirken, zus 
erft in mir geweckt vor dem Blutgerüfle, wo Jean 
& alas den Märtertod erlitt, und dana genaͤhret 
duch Hume’s und Roſſeau's Schriften, fo’ 
wie durch empörende Erfahrungen auf meinen Reis 
fen, erwachte mit eraeuerter Stärfe jest in meiner 
Sede, und ensfchloffen dem Dienfie der Wahrheit . 
und der. Menſchheit mich zu weihen, verließ ih mei⸗ 
nen Bender Ildefonſo und dicheiligen Höhen von 
Montferr at, welche mir erfi nach meiner Aufer⸗ 
ſtehung zum Leben des Geiſtes eine heitere Rupendts 
te Darbiethen follten. 

Ealdara fimmte mis Ildefonfo durchaus 
überein; „des Weiſen ſcheinbare Muße ſagte sr, 

Alonſo IL Sl B. 
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„iſt wur sine frepe Bewegung iu den ansgebehntefier 
Raum, der aber mit einem unerfhöpflichen Reiche 
thum früherer Erfohrungen und Einfichten ausgefuͤllet 
if. So lange er felbfk dos Kleid der menschlichen 
GSebrechlichkeit trägt, kann cr auch in der entlegenften 

Einoͤde der Menſchen nicht ganz emtbehren, und er 
darf es nicht eiumahl wollen; die Erſchelunugen ib- 
rer Erbärmlichkeit würden ihn daher anch dort ers 
ſchrecken, kraͤrken, erfüttern oder mit fich fortreigen, 
hätte er ſich nicht früher mitten in ihr Gewuͤhl hin. 
eingeworfen, um die Nichtigkeit ihres Treibens und 
‚Drängens zu durchſchauen. Eben fo mögen Sie vor 

- her unter dem ge'häftigen Haufen, mit und für ihn 
arbeitend , ihre Kraft und Rechtſchaffenheit auf dir 
Probe ſetzen, bevor Sie verſuchen, was fie in der 
Zuruͤckgezogenheit vermag.“ 

Allein in welchem Lande ſollte a einen Wir⸗ 
kungskreis mir ſchaffen oder finden? — „Sie befipen 
vieles Wiſſen;“ ſprach er, „und men ſchenfreundlich 
iſt Ihr Wunſch, es zu theilen mit Ihren Brüdern, J 
deren Leiden Ihnen nur das, was Sie Aufflärung 
nennen, beilbar fcheinen ; im Norden und im Ofen 
Deutſchlands will ed tagen, ziehen Sie hin, um mit 
dem Lichte, das dort aufgehet, das Zhrige zu ver⸗ 
einigen. Nichts möchte jetzt zu der Richtung Ihre⸗ 

Seiſtes beſſer ſtimmen, als der Berſuch, in wiefern 
es die Sache gelehrter oder kluger Menſchen ſey, die 
Binden, die da figen in Finſterniß und im Schatten - 
des Zodes, zu erleuchten und ihre Füße auf dem We 
ge des Zriedend zu richten. Ich keune den Kalfer; 
die Größe und Heiligkeit feines Berufes: achtend be⸗ 
figs er auch den guten Willen, ihn zu vollziehen. 
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b feine erſten Schritte ans der Gruft feiner Mut⸗ 
aren ju dem verſchütteten Heiligehume des Liche 
ingerichtet ; Sie dürften ihm bey der. Wegräus 
des Schuttes ein erwüuſchter Mitarbeiter ſeyn, 
ſchwerlich wird er viele Ihres gleichen nuter ſei⸗ 
Bolfe finden. Doch will ih Ihnen hiermit kein 
‚ges rathen, fih um Aemter gu bewerben. und 
Thaͤtidkeit, Ihre Einfichten und Ueberzeugungen 
das Gaͤugelband der Vorſchriften, oder durch 
beſtimmten Geſchaͤfskreis, oder wohl gar durch die 
fe.de3 Neides und der Eiferfuche befchränfen zu 
r. Des Soldes bedürfen Sie nicht, und der 
ntenruhen , er werde von dem Regenten oder von 
Volke gefpendet, wäre mit der Aufopferung des 
zuges, als Beamter der Wahrheit und des Rech 
aberall frep uud unabhängig wirken zu koͤnnen, 
zu teuer bezahlt. Auch Ihr Landhaus, als Nies 
ge Ihrer Kunſtſchaͤze, mögen Sie behalten, es 
in dem, Gemählde. ihres thätigen Lebens ten 
ergrund zieren, und der Hinblick auf daſſe be 
Ihre Zuverſicht im Handeln ſtaͤrken, wenn abs 
dende Schwierigkeiten oder unglinflige Umſtaͤnde 
zu erfhürtern drohen. Ein Yefler und ficherer Rüs 
alt iſt dem erfahrnen Heerführer wichtiger, als 
Angemeflenheit des Schlachtfeldes, die nur der 
Ig bewähren fann. » 
Cald ara's Vorſchlag erneuerte in mir das An⸗ 
en der Freunde, die ihin Wien zuruͤckgelaſſen 
e. Das Bild der froh daſeldſt verlebten Tage er⸗ 
bte mit fiegendem "Sauber in meiner Seele ,. die 
ichen Geſtalten der holden Gabriele und der 
enden Serafine, die meiner Angelica und 
, B 2 


mir ‘0 bergliä gezsgre waren, mielien wir gleich 
frau! (hen @rzirn ım Übrr ssgeuchwen Kreife, ım 
ed: Hisserwiße, Speer E:riztung pe folgen, wer 
grieher, aid Eaitarı: 3 zig bepisıe, £ 
Escalera Be Dies mem Ami u erfüd.e. 
Dıuf2 grzäh (ihre er Deirhz, bi a wenn Fi, 
te; 5$ eis errembrenfn pre we amtimer 
wur5 5:5 Ietridter, us? tie Erge, itwohl 
fär 2.2 © 2tu1g then, a2 a d ur feier Braun 
ki&8e::... Idig.ih me-nım allen Iren-a Dirmer, den ich 
zem Ferwsi.er eisiepte. uberlshien. Ihn rote nichts 
ard:r>, old tie Berachtun; der Bibliothet und der 
Au: ;fammlung 73 fıy u. Orginelicn oder mit ges 
wo Copien, berkaftgen ; die Wahl üteri ch ich ſei 
ser gründliden Gelehrſamleit und frintm richtiges 
Kunfiiinne,, die mir die zwedmäßige Verwendung der 
isn jäh:l:h anzuweilenteen Summe verbürgten. Id 
war einig mit ihm, daB auch dic befle weidlide Er 
ziehung ohne männlide Mitwirkung x iplingen mäfh, | 
weil die hoͤchſt. Semüthlichkeit, um in dem gewäßalis 
den Verhaͤltniſſen des Lebens zu befchen, eine gli 
mäßige Verſtandesſtaͤrke fordere; die Eutwickclung 
derfelben aber nie dag Geschäft ciner weiblichen Er: 
zieheriun werden koͤnne, fie möchte die Spzäre der 
Weidlichkeit überfchrissen haben oder nicht; im erfien 
Holle ſey fie zur Erziehung. unfähig, im Lepternfihe 
le ihr zur barmonifchen Entwidelung und gemeſſcuen 
Bichtung der Verfianderihätigfeit die umfaffende Ein 
ficht und onsdauernde Kraft, Kit unbegrengsem Ber 
trauen legte id daher auch meine Barerforge in feet - 
Hände,: und da er ſich derfelben mit edler Bercitwil 
ligkeit unterzog, flellte ich ihn der Aedtiffinn und der 
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Sabprioriun ots’ einen bevollmädhtigten Zreund and 
Vormund meiner Zochter vor: 

Ss äber Alles, was mir am Herzen lag, ber 
ruhiget, ging ich in Barcelona an Bord, und nad 
einer fürmifchen Seefahrt von ach:? Wochen erhoßlte 
ich mich wieder in den Armen meiner Freunde und in 

der Wonne des Schmerzes an Angelica’s Grabe 


zu Portick. Durch Saratoni's und Carpl’s- 


shätigen Beyſtand waren die Angeſegenheiten meines 
Vermoͤgens bald fo geordnet, daß“ es ungetheilt im 
Boarcellona untergebracht war. Beyde befchloffen 
auch jetzt, als Bäter hoffuungs voller Söhne, aus ih» 
rer Burüdgesogenheit hervorzutreten und fib in Staͤd⸗ 
sen nicherzufaffen. welche die Erfüllung ihrer Vaters 
pflichten mebr als Nea pel begünfiigten. Sarato⸗ 
ni wähle Florenz, Caryl Paris; indem fort⸗ 
geſebten Studiodes Vlaton war ihm auch bie ideas 
liſche XRichtang der katholiſchen Kirche, der er auge⸗ 
hörte, aufgegengen; und er hatte jegt weniger als 
jewahls Luft, in fein Vaterland gurüdzufehren, wo . 
fie unter dem Drucke des Sectengeiſtes feufite. Ih 
Tonnte Neapel nicht verlaffen, ohne vorher der 
Pflicht der Renfhligfeit gegen Eloudia Genuͤge 
leiſten. 
„Es thut meinem Herzen wehe, “ ccrich. ich un⸗ 
1er andern, „daß ich der Unſchuldigen, Verkannten, 
Belcidigten Feine andere Genugthuung geben kann, 
ats das demürhigende Geſtaͤndniß meiner Vergebung. 
3a, edle Claudirg, ich habe Sie verkannt und, mie 
ſchandlichem Verdacht Ihre heroiſche Freundſchaft für 
weine Angelica vergolten, mid ſelbſt entehret. 
Ihh leide die empfindlichſte Strafe, ſeitdem Ihre groß⸗ 
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mnshige Bar; tra: wein rm Behzugtnißße juner grion: 
wer wir; u) fr würde ctwei sen Örer Smerz⸗ 
lia tes rerlicren, wodtes Sie wie Bir meiner Abs 
seite nah Bier erh grüitien, een perſonlich zu 
seräfere,, T:$ mit wricıer Rerchrung gegen Sie auch 

eine bötıre Meirnaa era der Kraft, Größe und 
E4:-5r:t ter weibiihen Seeſe zimmerache in mir 
eräcrken fonce.’ >. 

„Ihte ſchriftliche Bıriherung ,” fo lautete ihre 
Aurwort, „it mir niht minder glaubwürdig, als 
Ihre madliche, fo ange das Ichradige Bild von Ih⸗ 
nn is meinem Geifle jedem Worte von Törer Hand 
Leben und WBohrheit gibt. Eben weil dieß fo if, 
kann und darf ich Sie perföalih nicht m brfprechen, 


auch die weibliche Kraft hat ihre Grenzen , und die . 


größte Stärke des Weibes befiehet darin, fie fe im 
Auge zu behalten und in Demuth gu ehren. Das ae⸗ 


pe Feſt der Verkündigung Mariä ift der Tag miier 
feyerlihen Profeffiou; gefatten ed Ihre Verhaͤlwiſſe, 


pre Reife bis dahin zu verſchieben und im ber kirche 
zu Santa Chiara zu erfcheinen, fo würde dab 
Wiſſen, daß anch Sie unter den Zeugen meiner Ynfı 
opferung fid Befinden , den Werth derfelben in mer 
ven eigenen Augen erhöhen. Da fehen Sie die u 
überwindliche Macht der weiblichen Eitelkeir, die ſelbſ 
noch in dem Augenblicke ihres ewigen Todes für die 
Melt, von denen, die fie liebt und achtet, geſehcu 
ſeyn will. Hätte ih Ihnen zu gebiethen, fo mhrdt 
ich zu meiner eigenen Befirafung Ahnen fagen: „fo 
.. men Sie nicht; Sie find zu groß, um dem dk! 

Wunſche einer vorſaͤtzlichen Schmärmerinis zw dien, 


\ 


———— 
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nur daß Andenken. an ein trenes Herz, ‚das Sie ewig 
lichen wird, begleite Sie auf Ihrer Reife.“ 
365 nahm ifren Befehl im entgegengefegten 
Sirnn und reife nicht. Am Abende vor dem Zefte 
versprach Ich ihr fchriftlich meine Gegenwart bey der 
fcyerlichen Handlung mit der Bemerkung, fie buͤße 
ein Verbrechen viel zu fireng, das fie auf keine Weis 
fe belaſten fönnte; und mit ‘der ernfllichfien Auffor⸗ 
Derung , vor der entfcheidenden Stunde noch eine Bere . 
birdung gu zerrrißen, gegen welche fich ihr Heller 
Geiſt and Ihr gefuͤhlvolles Herz gleich ſtark empoͤren 
müßtr. 
„Ungttdliger Alonſo;“ fchrieb le auf daf- - 
felbe Blatt, das fie von mir empfangen hatte, 
‚worum‘ find Gie fo liebenswürdig und doch fo arm 
an Kenntniß der Lirbe! Claudia, die durd neun 
Jahre nur nach dem feigenden Beflhl der Liebe und 
Adtung für Sie den Werth Ihres Daſeyns würdig 
te, Elandia, die dem ſchrecklichſten Tode für den 
Einzigen , dem fie unbedingt angedören wollte, mit 
freudigem Muthe enfgegen gegangen wäre, Claus 
Dia, die Feine Koöniginn auf Erden beneidet hätte, 
wäre es ihr vergänuet geweſen, nur ihm als Freun⸗ 
dinn, oder auch old Magd des Lebens Freuden zu 
erfinden, zu bereiten, gu fpenden; diefe verarmte, 
beraubte , für die Welt gewaltfam getödtete Claus 
dia, wo anders wäre für fie und ihren Schmerz 
eine Zufluchtöfätte, als in dem Grabe einer Non 
nenzelle, oder in dem- Falten Schooße der Erde?” 
0 Verlaffen Sie das Klofier ; zufen Sie mir im 
Nahmen der Vernunft und der Menſchheit zu, und 
wohin anders follte ich fliehen, als zu dem, in defe ' 
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fen Liebe mir erfi das Heiligtbum der Menfchbeit 


anfgefchloffen worden if? Könnte, dürfte ich dast . 
Geſetzt, Sie duldeten mich in Ihren reife, mas 
wäre mir, was Ihnen dafür Bürze, daß in grwile, 
fen Augenblicken nicht die Furie des Verdechtes ſich 
zwiſchen mir und Ihnen lagerte, oder ih im Wonne- 
gefühl meiner Seligkeit das einmahl gefhchene Ber; 
brechen weniger als jegt verabfheucte, uab eben da⸗ 
durd zur Verbrederinn würde? Ga, ‚Ste haben 
noch nie geliebt, wenn Sie dieß nicht begreifen ; und 
nicht mehr räıhfelhaft iſt mir die Ipräne , die ich in 
dem Auge der Berflärten bisweilen gläuzen ſah! 
Gluͤckücher Alonſo, daß Sie nicht wiſſen. mie. 
viel Sie an ihr beſeſſen und verloren haben! Um 
fo leichter werden Sie fih morgen überzeugen, . wie 
wenig das Menſchengeſchlecht an ber’ verliert, die 
nichts mehr hat, als den Schmerz ihrer Liebe,’ . 
Meine beyden Freunde begleitete mich sad 
Santa Ehiara. Unvorfihtig wollte ich in der 
Kirche dort Plag nehmen, wo ihr Blick im Heraut⸗ 
treten zu dem Opferaltare dem meinigen unfehlbar 
hätte begegnen muͤſſen; allein der überall feiner füh 
Iende Caryl zog mich, auf einen andern bin, we 
wir jede ibrer Mienen bemerken, aber von ihr nicht 
geſehen werden konnten. Sie trat. heraus. mit. der 


ihr eigenen Zuverſicht und Grazie, die ich fo ofein 


ihr bewundern mußte. Blick, Haltung und Schritt 
— jene Geiſtesgroͤße, welche die Nothwen⸗ 
degkeit frey umfaßt, nicht ihr ſich ſclaviſch unter⸗ 
wirft; und keine andere Reſignation kennet, als da 
Willen, die gewaͤblten oder aufgedruugenen Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſheffend und bildend zu hcherrſcuen. Die Du 


- 1353) — 

Aimmfbeit, mir welcher fie die Fragen des Probfrs 
beuntwortete,, die Ruhe und’ Beſonnenheit, womit 
fi: allen Zreuden und „Herrlichfeiten der Wels ent⸗ 
fagse, die volltönende Stimme, mit welcher fie zu 
den feyerlichen Belübden ſich verpflichtete, ihr fefter, 
heiter Blick, indem der Priefter fie mit einem Rine 
ge an den Heiland für Zeit und Ewigkeit vermähls- 
fe, ihr liebliches Lächeln, als derfelde die Antiphos 
ne: ecce Sponsa Christi! etc. anſtimmte, jeve ih⸗ 
rer Geberden und Bewegungen geigte unverkennbar 
an, doß fie, eined unmandelbaren Willens ſich bes 
wußt, und f.rn von Heucheley, nur in einer höheren 
Anficht von ihrer Verbindung handelte? Dabey war 
fie noch fo jugendlih ſchoͤn uud anmuthsvoll, daß 
ich die Wahrheit ihrer Worte: „wir koͤnnen und dürs 
fen ung nit mehr perfönlich ſprechen; in meinem 
Innerſten lebhaft fuͤhlte: uud ſchwerlich würde fie ihr 
Dpfer vollbracht haben, hätte fie nicht aht Tage vor⸗ 
bee meinen Beſuch weis lich von fih abgelehnet. Sauft 
ruhe ihre Huͤlle, der ihr Geiſt fuͤnf Jahre darauf 
entbundes ward; ihr Andenken bleibe uns ehrwür⸗ 
die, bis wir und dort, wo alle Verbrechen ausge⸗ 
glihen werden und kein Verdacht mehr kraͤuken kaun, 
iu Siebe wieder finden! 

Bieles fand ich bey meiner Anfunft in der Kai⸗ 
ſerſtadt verändert; There ſia in der Gruft, Jo. 
ſeph auf dem Throne, die alten Heuchler in Angſt 
und- Trauer fi verbergend, neue und verfchmigtere 
von allen Seiten kuͤhn und ſtolz bervortretend; — 
ich ſchildere euch den Zuſtand der Dinge, wie ich ihun 
jeßzt in der Rüderinnerung uͤberſchaue: — einen ent⸗ 
neroten Staat, in ihm eine Horde unmwiffender, ig 
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Geuuß verfunfener Beamten , Miniſter, Prieker, 
Soldaten und Bürger. Tofepb übernahm bie Si, 
gel der Regierung, in fi fühlend den gemwaltigfien 
Drang, cine neue und beffere Drduung der Dinge 
zu fdaffu, wozu ihm die Idealität fehlte, an 
Rott dieiclbe vorzubereiten, wozu er Verſtand und 
Kraft genug beſeſſen hätte. Seine Grengen verfen; 
nend und überfleigend, geboth er; fo weit ſein Racht⸗ 
wort reichte: „es werde Licht!“ aber das Licht ward 
nit; nur ſchreckende Blige beiten Hier und da die 
Dichte Finfterniß auf, und die Elemente, aus wel⸗ 
den ein das Licht Hervorgehen konnte, vereinigten 
fich zu dem verderblichfien Kampfe, withend gegen 
Biejenine Macht, ohne deren friedliche Mitwirkung 
rin anderer Erfolg, als die gräulichfle Bermirrung, 
au erwarten Rand. Es war der Kampf der raſender 
Berfiändigkeit gegen das Gemuͤth, das gerahedert, 
wo c6 angegriffen wurde, von der größern Auzahl 
feinee Sachwalter, theils verrathen, theils ſchlecht 
vertheidiget, nothwendig unterliegen mußte. 

Weil es unter der frommen Maria There 
fia Männern obne Geiſt, Kraft und Werth geluw 
nen wer, unter der Moffe einer erhäuchelten‘ gröms | 
migkeit fih zu deu einträglichfien Aemtern und &% 
renftellen emporzufchwingen , fo klagte man die Jröß 
migfeit ſelbſt als die Schöpferinn der Uebel an, wel 
ehe nor als unvermeibliche Folgen auß dem nnerfäll 
lichen Streben nad Genuß und aus der Verderbt⸗ 
beit der Sitten gefloffen waren. Die mannidfale 
gen Kengerungen des religidfen Sinnes wurden 
Schwärmerey , die gemüthliche oder. wohl überlegle 
Auhaͤnglichkeit an dad Kirchenwefen für fauatiſchen 
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Aberglanben, die Frechheit, zu Käßen, was Millio⸗ 
nen noch als Bedärfuiß theuer , oder als Hülle des. 
Heiligen ihrwuͤrdig war, für Denkfrepheit, die Wuth 
zu zerſtoͤren und in Brand zu fleden, was, fıdas 
kelnd an dem Verderben der Zeit, nur einer weifen 
Berbeff;eung bedurfte, für Aufflärung befördern, 
für die güte Sache der Vernunft und der Menſchheit 
erklaͤret. 

Dos Moͤnchs⸗ und Airchenweſen mußte in allen 
Schoͤpfungen des anſchauenden oder ahndenden Ge⸗ 
muͤthes augegriffen, beſchimpfet, verſpottet, erſchuͤt⸗ 
tert werden. Verſchieden au Geiſt und an Richtung 
waren die Partheyen, die zu dieſem Zwecke gemein⸗ 
ſchoftlich wirken, um dadurch ihre eigenthuͤmlichen 
und beſoudern Abſichten zu erreichen. 
| An die Spige ſtellten ſich diejenigen, melde, 
todt im Gemürhe, mächtig an Verſtand, Religion 
und Kirchenthum für einrs und daffelbe haltend, fire 
das Licht der erſtern erblindet, das Heldunfel der 
letztern haſſend mit frecher Stirn ihre ſpſtematiſche 
Selbfientwürbigung oder ihren ſchalen Leichtfinn als 
eicht and Heil der Weſlt verkündigten. 

"  Zhre Macht wurde verſtaͤrkt durch diegroße An⸗ 
zahl derer, die von der Gegenpartheh, Janſen i⸗ 
‚Men genannt, voll religiöfer Ahndungen, die Anfälle. 
der erſtern auf das von beyden verfannte Kirchenives 
fen ‚unterflügten oder begünftigten , weil fie die Reini⸗ 


\ gung deſſelben wuͤnſchten und ihre Nothwendigkeit au- 


erlannien. 


Ihr Draͤngen und Stuͤrmen befoͤrderten die klu⸗⸗ 
gen Staatsmaͤnner, die entweder füralle Religioſitaͤt 


erſtorben, oder in dem zeinen Aether derſelben le 
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bend, über alles Kircheuthum erhabe⸗ ſchwebten und 
Don der Möglichkeit traͤumten, auch das Volt all⸗ 
maͤhlig au ſich hinaufzoziehen oder bie Unmündigen. 
am Geiſte vor ihrer Reife dur Verordnungen und 
Einziptungen zu der Freyheit und den Einſichten der 
vollen Mündigfeit zu erheben. Bold and Silber 
- flenen diefen auch die einzigen Mittel, den- Stoor 
zu reiten ; Kirchen und Kloͤſter waren: reich daran, 
und eia Vorwand, fi deffelben zu bemöchtigen, 
ward von der gepriefenen Aufklärung dargebothen. 
Auf den lichten Höhen der Bernunft verhielten 
fih ruhig die Weifen, wie Fuͤrſt art, Gtaf Cho⸗ 
te}, die Freyherden von Sperges und von Gch 
ber, die Prieſter Ruſchißka, Spendon. ned 
Roſalino, ꝛc. welche von echter Religiofitaͤt dutche 
drungen, vertraut mit dem Weltgeiſte, dem Beitgeift, 
dieſes Phantom, das Machtſpruͤche, Gewaltthoten 
und Ungerechtigfeiten beſchoͤnigen ſollte, verachtend, 
dieſem nicht dienen, und jenem nicht vorgreifen woll⸗ 
- sen, die Kirche fir das erkannten, was fie if, und 
fich fcheusten ein Werk zu befördern, bey dem fie in 
‚feinen Urhebern die Achtung für das Recht und die 
. Rechtfchaffendeit der, Abficht vermißten; aber. aud die. 
fernſten Kolgen vorherfehend , Bedenken trugen, den 
verwegenen und unfehlbar fich ſelbſt beſtrafenden ger 
ſtoͤrern fich zu widerfegen.. ‘ 
a8 fie nnterließen, thaten Männer, wie van 
‚Swieten, Lrefel, Rauten kraud, Mat 
tint ac. die fähig und würdig waren, für die gutt 
Sache des Gemüthes zu kaͤmpfen und ihre and ben 
Sieg gewiß erfochten haben würden, wäre ihnen nicht 
von der Roitet der vernuaſtloſen Berfinßerer det t Aauſſ⸗ 
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plag verenget, der Kampf erſchwered, durch ungeſtuͤ⸗ 
mes Zoben und Raſen der Sieg entreiffen und. den 
weniger” erhihten Feinden gleichſam aufgedrungen 
worden | 
Dieſes unbefonnene und unheilige Volk, nicht 
das Geringſte von Religion abndend, nichts vondem 
idealiſchen Schalt des Kirchenweſens wiſſend, betrach⸗ 
tete und behandelte die Kirche nur als feinen wohl⸗ 
eingerichteten Maſtſtall, und zitterte bey jedem Wahre 
zeichen, daß ihm ein Theil von dem Kette der Erde 
entzogen werben dürfte. Die Heerde leiteten die pric 

ſterlichen Fanatiker, Maz ziohi, Yohlin, Faſt. 

Diefen Haufen benutzte und lenkte nach ihren 
Abſichten eine Anzahl mehr kluger als vernuͤnftiger 
Männer, welche, von den Caidinaͤlen und Bifhöfen 


Migazzi, Frankenberg und Kerens ange _ 


- führe, in irrigem „ doch redlihem Sinne die religids 
fen Spmbole, Legenden und Gebräuche für die Re⸗ 
Tigion feld Haltend, die Kirche als iht Hoͤchſtes und 
Heiligfies verehrten; aber aus jeder -Berbeffernng , 
welchedie Staatsmacht verorduete, Verdacht fhöpften. 
SZeder der drep Hauptparthenen hatte die zwey 
übrigen wider fh, mithin die eine anzugreifen, 
gegen die andere fih zu vertheidigen. Die erſte und 
kübneſte drang auf Zerſtoͤrung; die legte, zahireich⸗ 

ſie, aber an Geiſt, Kenntniſſen und gusem Willen 
ſchiwaͤcheſte auf unverlegliche Erhaltung des Herges 
brachten. Bon jener wurde die mittlere, einſichts— 
voollſte und redlichſte, weil fie nur das Kranke heilen, 

"Das Unlautere reinigen ‚das Berderbliche eniferneun - 

wollte, eines jämmerlichen Schwantens zwiſchen Licht 
und. Finſterniß; von dieſer eines verdammlichen Ude 
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ſeltragens wiſchen Gott und Belial Befhuldiget, Die 
erſte blendete durch die Sopfismen- des Berfiandes 
und verheerte durch die Flammen der Leidenſchaft⸗ 
die legte verfolgte ihren Zweck durch fein angelegte 
Raͤnke und durch ausdauernden Widerfand ; die mitte 
Iere gewann und reftete vieles durch die Macht. der 
Rernunft, durch die Klarheit und den Umfang ihrer 
Anfichten: fie würde alles errungen haben, hätte der Mor - 
narch fieganz begriffen, harte er gleich anfänglich, wir es 
fpäter geſchah, mit durd;faprender Kraft den Apoſteln der 
Gottloſigkeit Schweigen, den Verfechters des Aberglau⸗ 
bens Gehorſam gebothen; haͤtte er nicht zu wenig Genie 
beſeſſen, um dem Ganzen die Richtung und den Auſtoß al⸗ 
lein zu geben, und zu viel Charakter, um das Genie ſei- 
ner Weiſen frey für ſich wirken zu laſſen; hätte er nit 
zwiſchen allen Parteyen bis an fein Ende geſchwanket. 
Daher kam es, daß er jeder derſelben einige Opfer, 
brachte, und doch ‚Feine befriedigte ; dag auf eine. 
. Menge feiner Verordnungen bald eben fo viel wider 
sufende Erflärungen folgten; daß er für den Gewinn . 
einiger Millionen von den aufgehodenen Klöfternund 
"Kirchen die Niederlande verlor; daß er endlich das 
voreilig ausgehangene Schild der Auffldrung ſelbſt 
wieder einziehen, und feiner Auflöfung nahe, zur ra⸗ 

hen Zerflörung feines gut gemeinien Werkes ‚de 
Hand biethen mußte, 

Wahrſcheinlich würde ich auf dem damapligen 
Standpunkte meined Gemuͤthes und meiner @infiche 
ten der erfieen Partep bepgetreten ſeyn, hätte mid 
nicht die wieder erneuerte Verbindung mit der Graͤ⸗ 
fion Serafine, mit dem Fürften g*”*.and ein 
Feiner Kreis auserleſener Männer, welche ih im dem 


Houſe dee Graͤfinn Fennen lernte, der-mittlern näher 
gerührt und dadurch gegen:eine Menge Mißgriffe wich 
- gefichert,, die ich jegt nurbedauernmüßte, '. 

Der Dominicaner A u geluswar einige Mona» . 
the vor meiner Ankunft geſtorben; ſchon früher hat⸗ 
te ihn S erafine von fich entfernt, weil fie die unab⸗ 
. Idffigen Ausbrüche feines Eifers für den Atheismus 
nicht mehr ertragen Fonnte. Seine Liebe war ihr der 
roheſten Luͤſternheit verdächtig geworden, ſobald er. 
ſich ſchonungsſlos wider Alles erklärte, wofür fie auf 
das eatſchiedenſte eingenommen fih zeigte. Ihr war 
Klopſtocks Mefliag die Schöpfung der erhabenſten 
Poefſte, und Hemſterhuis philoſophiſche Abhand⸗ 
lungen eine Offenbarung des tiefſten, von Gott er⸗ 
falten. Gemüthes; Angelus laͤſterte die erſtere, 
als eine Ausgeburt des hoͤchſten poetiſhei: Wahnſin- 
nes, die letztere als gehaltloſe Traͤume eines meta⸗ 
phyſiſchen Schwaͤrmers. Statt der Meſſiade wollte 
er den neuen Amadis, ſtatt des Soph,ple und: 
Arifiee die Wolfendürtler Fragmente mit ihr le⸗ 
fen ; allein fie blieb ihrem Lisblingen getreu, und der- 
eigen" ugige Feind derfelben. mußte, beladen mit ih⸗ 
zer Berawtung,; meiden, Die Erzählung ihres Sie⸗ 
ges uber ihn und über ſich ſelbſt diente mir zur mars j 
nenden Kegel meines Betragens, und die hohe Lite: 
ben swürdigkei der Holden machte ed mir leicht, ſie 
ſoͤrgſam zu befolgen. 
SGeraſfinme ledte jetzt gemeinfihaftli mit ih⸗ 
rem Bruder, den der Kaiſer nach Eherefig’s Kon - 
- d. aus Liſſabon nach Wien berufen Hatte, um feine. 

* “built ‘x in einem angemeffenen Wirkungskreiſe zu be 
Bhi: feiner selehrten Bildung hette GrafCaie 5 an 


- 
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zu Leyden den Grund gelegt, zu Piſa, unter der 


’ Anleitung des Kanzlerd Fabreoni, und der Gelehr⸗ 


ten, Rofft, Antoniola und Fafini.fie fort 
gefegt, zu Mayland indem vertrauten Umgange mit 
Beccaria, Berriund Giulini vol ndet. Io 
der Staatskunſt war er ein. Zögling dee weiten Mi. 
niſters, Grafen Firmian; für die Moferien der 
Kunf zu leben, hatte ihn fein leichter, heiterer, Finds 
licher Sinn .empfänglic gemacht, und in der glüdlis 
chen Verbindung mit der geiftreihen Eugenia, der 
Tochter des gelehrren Marchefe Yortni, waren fie 
ihm aufgefchloffen worden. Bir if Bein Met bis 
kannt, ir welchem der Geil des Pomponius Ale 
ticus mit mehr Treue und Schönheit, als in ihm 
ſich abgeſpiegelt haͤtte; ſein Haus war ein Tempel 


des Genußes für Alle, welde Kunft und Wiſſenſcheft 


innig liebten , welche Freundſchaft im ant:fen Siune 


‚zu geben und zu: empfangen, faͤbig waren. Die, 
Staarsmänner, van Swieten, Sperges und “ 


Birfenßod, die Mabler, Unterber ger und 
Züger, der Dichter Denis, der Tonfünftler Sud, 
der Bertraute der Alten Eckhel und der genlaliſche 
Philoſoph Berghofer waren felne gewöhnlichen Ge⸗ 
ſellſchafter; die Unterhaltungen glichen an Stoff und 
Leben echt platonifhen Sympo ſiſe m, die Liebligen 
Brazien, Serafine, Eugenia und ihre jüngere: 


Schweſter, Zactantia, ließen die heilige Quche. 
des Witzes und der Sotratifhen Ironie nie veifie, 


gen , noch ihr ergögliches. Sprudeln durch das Raus 
(chen einer pedantifchen Streitſucht unterbrechen. 
Hier befand ich mich in einer neuen Schule; nichts 
Eonnte ich da brauen von bem Mancherley, was if 
Ä des⸗ 


| 


) 


biöher nm? erlernet: was ib in meinfWeſen verwan⸗ 
delt hatte, und was hier allein zu gelten ſchien, bes- 
trug nitht viel. In Allem , wovon ich als Gaſt blog” 
einige Kenntniße beſaß, waren Caje tan und ſeine 
Friunde ganz zu Haufe, eingewohnet und ſtattlich 
eingerichtet. Da foh ih Männer, die Alles fi) ans 
eignend, in und aus fih ſelbſt geworden waren, was 
ih, den Dingen mi hingebend, oder in Schulen, 
Büchern und Syſtemen befangen , zu werden fruchts 
los ſtrebte. Lange konnte ich fie nur bewundern, und 
beſchelden fchmweigend, nad dem Zunfen des Lebens 
mich ſehnen, das fie gu Dichtern und Sch:ru begeis 
fterte, wenn: vou dem Wahren, Schoͤnen und Heil 
gen nercdet ward, 

Cajetan war mit dem gabe meines geiffigen 
Gehaltes baid bekannt, und nicht undentlich bemerk⸗ 
Nte ich, daß er in mir nur den Mann von redlicher 
Seſinmung und gutem Willen achtete, dag Beſte von 
mir erſt noch boffte. Ich ſelbſt war aufrichtig genug, 
ihm meine angenommene Welsanfiht und meinen 
mibfam erlernten Pantheismus, bepdes nach Spei⸗ 
nos a's Buchſtab zu. bekennen; er aber fühlre Fels 
pen Drang. über das eine eder Dad undere rn .einen 
‚Streit fi mit mit einzufäffer. Nur zweifeln wollte 
er, ob. ich die Tiefen mieirtes Lehrers ergründet, oder 
auch nur feine Oberflaͤche ſchon voͤllig ousgeineſſen 
hätte; in jenen, meinte er, würde mich unmederfich 
Uh etwas Maͤchtigeres und Hetligeres, als ein kal⸗ 
ter. Panthriemus ırgriffen haben, auf diefer möchte 
. Meine behaglihe Ruhe Leicht geflöret werden, indem 
"6 einer ſcharfnunigen Dialeısk gar nit fhwer fal⸗ 

len durfte, meine unendlich denfende und unendlich 
Alouſo U, Thl. C 
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ansgedehnte Subſtanz ohne Berfiasd und Willen, 
in ein trauriges Richts, und. meine Bergötrtitung 
Derfelben in einen leidigen Atheis mus aufzuloͤſen. Bon 
der Abgelchloffeaheit meines Spfiemesübergeugr, eut⸗ 
tele ih mich aller weitern Behauptungen; denn wie 
hä:ie ik ſhon damahls glanben ſollen, daß mar ein 
Lehrackände in feinem ganzen Zuſammenhange über⸗ 
ſchauen, verſtehen und fich aneignem Fönne, ohne von 
der Idee, die ch erleuchtet und von ihm ausſtrahlet, 
das Geringfie, auch nur ahndend , ia ſich inne n 
werden. 

Den Zweck, zu welchem ich nad Wien degagen 
war, ſchien er gleichfalls mehr zu dulden, als gu 
Biligen; „immerbin,” (vrach er; das Wuürgen und 
das Heilen, das Brechen und das Bauen, hat. Seit. 
Gott gleichet Alles ans zu feiner Seit, und laͤßt das 
Herz der Menſchen fih ängfligen, wie es gehen fol 
in der Welt, Das Werk, das Gott vom Aufange 
bis am das Ende thut, werden Sie doch nicht errel⸗ 
den *); dafür ‚aber vondem Wirken, Aufkläsen und 
Reformiren ganz andere Anfichten, ald Sie hierher 
gebracht haben, aus Wien mitnehmen. Er ſelbſt 
Öffnete mir Wege, auf welchen ih meinem. Zmede 
mich nähern und thaͤtige Achuͤlfen mir wählen kon⸗— 
te. Dur ihn kam ich mit dem erden. Eabiners,&%- 
cretaͤr, Dderfien von Weber, in genauere Berbius 
dung, und, durch feine Vermittlung ward ih bep det 
Zoge zur wahren Eintracht in die Freymaurer⸗ | 
bruͤderſchaft aufgenommen. Von jenem - erhielt ich 
die Berhherung, daß er meine Verleſteruuge 
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Fihläne mit Berguägen: annehmen und dem Monarchrtt 
vorlegen wirde ; In .diefer.fand ich, Weltpriefter und 
Morde, deren freye Denkungsart und entfchiedene 
Uüzufriedenbeit mit ihrem Stande, an’ ihrem Eifer 
und an ibrer Thaͤtigkeit für die gute Sache mich nicht 
‚ zweifeln liefen. | 
Mit dom Innern des Schonplages , auf welchen 
ih nun mein Wirken beginnen wollte, machte mid 
Fürſt L*** bekannt. Mit Thereſta's ‚Hinfgeiden 
war aub ihm die Sonne für immer untergegangen$ 
er lebte nur nod in der Nacht, Taͤglich begab er 
fih in den Iepten drey Jahren feines Daſepus mit 
dem Anbruche der Morgenroͤthe zur, Ruhe, und erſt 
“in. der Abenddämmerung verließ er ſein Schlafgemach, 
uin die Angelegenbeiten ſeines Hauſes zu beſorgen 
und dann unter den Trquerharmonien der. Muſik zu 
dem liebgewonnenen Umgange mit den Zodsen fich zu 
bereiten. Nur Ein-Mahl lieg er. auch mich daran 
Theil nehmen, ob ich gleich taͤglich in feinem Haufe 
wur, die fshöne Fürſtinn Gabriele in ihrer Vor⸗ 
trefflichkeit, als Sarrian und als Mutter eineg ‚eine | 
"zigen Sohnes, bewundernd und verehrend. . 
Nah einer Borlefung aus Youngs Klagen, 
feinen Liebliugs buche, gingen wir in der zwölften 
Stunde der Nacht feinen taͤglichen Gang auf den 
‚neuen Markt in das Kapuciuer » Klofer, an defjen 
Pforte ein Lapendruder and bereits erwartete und in’ - 
‚Dierkaiferliche Gruft hinabführtee Vor Sherefia’s 
M anfoleum beteten wir fodann in Gefelichoft eis 
nes jungen Priefterd das firglihe Todtenamt, für 
mich eine feyerlid ernſte Stunde, nad .deren Ende 
wir wieder nach Haufe kehrten, um ein einſames Mit⸗ 
| Ga 


ternachtmahl eingunchmen. Als die Tafel aufgeho; 
ben und Die Fürfiinn abgetreten war, führte er mid 
in fein Kabinet, deffen Einrichtung mir fogleich die 
trübfihnige, lebensfatte, Licht» und Meufchenfchene 
Gemüthsfimmung feines Bewohners verfündigte. 
Fenſter und Wände waren ſchwarz behangen, die 
lehtern zierten große Bilder, meiſterhafte Copten, der 
Braud Roms und Conſtautius Schlacht neh Ra—⸗ 
phael, der ſterbende Cato nach Teſta, Edfars 
Tod, Epaminondas und Regulas, Bay⸗ 
ard und General Wolf nach Wer, das ihnefe 
Geriht und der Fluch Gottes nah Mäich ael Am 
selo- Den Altar ſtellte feine Haudbibliothek vor, 
die aus der Bibel” aus deu Sriechiſchen und Römi⸗ 
fen Hiſtorikern und Philoſophen beſtand. Weber 
demſelben hieng das Abendmahl nach db aBinei, der 
Tod Jeſu nach Rubens, die Dreyfaltigkeit nah 
Guido und 'die himmliſche Slorie nach Co rrese 
gio. Dem Altare gegenüber im Hintergrunde fiaud 
Mario Therefia’s Brufbild aus weißem Mar 
mör auf einem Sarkophag von Ebenholz. . Im. m - 
Sarge logen die Augsburgifchen Eonfeffion, Die Acten 
des Eonciliums zu Trient‘, der Osnabrucker, der 
Aachner und der Hubertöburger Friedeusſchlaß. Rabe 
dem er mir über die Bedeutung deſſen, was ich ſah, 
einige. allgemeine Winfe ‚gegeben hatte, begann er 
‚folgender Maßen: * 
„Sie ſehen wohl, daß fich ſeit zehn Jahren in 
und mis mir Vieles, und weit mehr als da Draw 
sen in der Welt, verändert hat, allein ich Habe in 
den geheimern Gtaatsverhältniffen lange geung ge 
lebt, beobachtet, verglichen und gehandelt, um mi 


* 


%. 


und Ihnen mit Zuverficht laden zu koͤnnen, die zro⸗ 
Ge Verwandlung der Dinge hat angefangen. Doch 
auch von bem, was daraus werden dürfte, wird kei⸗ 
‚ne Spur nah Einen Menſchenaltee mehr zu finden 
ſeyn, weil die himmliſche Aſt raea, von der Eris 
und der Atte verfolget, der Erde zum zweyten Mah⸗ 
le entſchwinden wird. Haben Sie den Junhalt des 
Sarkophages ganz begriffen, fo wird Ihnen das En⸗ 
de des gegenwärtigen . und die Benefid.des fünftigen 
Jahrhunderts, wie die Geſchichte deg heutigen Zages 
entſchleyert erfcheinen, und ich kann es füglich untere 
laffen, durch eine Schilderung der neuen ; laugwieri⸗ 
gen und fihmerzhaften Kosmogouie das vierte- Buch 
Efrafür Siesmit einigen Kapiteln zu vermehren.” 
„Reine gegenwärtige Lebensmeife, fuhr er fort, 
, Faun Ihnen fonderbar fcheinen ; der Freund mag ihre . 
Rechtfertigung vernehmen. Ich habe geleiflet, was 
ich konate und ſollte, jeht bin ich alt und unbrauch⸗ 
bar, es minß mir vergoͤnnet ſeyn, zur Heimreiſe mich 
gu bereiten, Was das junge, frohfinnige Volt da 
draußen, von Heute, Morgen und Uebermorgen träus 
‚mer, iſt mir lange als Wirklichkeit. vergangen; was. 
feinen Enkels noch in ferner Zufunft liege, ift mir 
- durg die Offenbarungenjener Geiſter dort nnd in der 
hoͤhern Bereutung diefer Bilder,” — er jeigte auf 
feine Handbibliothek und auf Edfars Zodic. — „Ion 
heute; fie Loffen in’ einem fort die Geſchichte kuͤnfti⸗ 
ger Jahrtauſende vor mir entfichen. Was follte, was 
vermöchte ich noch unter Menfhen, die meine Welt 
- wicht kennen, weine Sprache nicht verſtehen, die meis 
uen Schmerz nicht tragen, zu meiner. Freude ſich nie 
erheben kounten, die meine Liche für Haß, und mei⸗ 
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nen Haß für Liebe halten wuͤrden, weil fie unmuͤn⸗ 
dige Kinder find in meiner Zeit. Ich mag dem Mulh⸗ 
willen wicht mehr zufehen , mit dem fie ihrem Unters 
garge zueilen, ich mag die Luft nicht mehr bejammern, 
womit fie das Verderben ihrer Entel bereiten. Ich 
vermeide die Aufforderungen zum Mitleiden, wo ih 
zu beifen nicht vermögend bin. Wenn id meine po⸗ 
litiſche Laufbahn uͤberſchare, wenn ich das Verbaͤlt⸗ 
niß, in welches mich die verewigte Thereſiabald 
nach dem Antritte ihrer Regierung zu fich gelegt „und 
in dem fie trog den Raͤnken meiner Feinde kis an ihr 
Ende mich erhalten hatte; mach dem geringen Erfolge | 
würdige, wenn ich der Tegten Worte der Sterbenden 
zu wir: „„Hätte_ ich doch oͤfters, treuer Freund, 
nur Sie gehört!""" gedenke, und dann binblicke auf 
den Schwarm, der neuen Staatsweiſen, die erſtvor 
fieden Monathen kühn und blind ihr Haunf empor ger 
richtet haben, und jetzt fhon Plane zur Weltverbeſſe⸗ 
sung gebären; fo glaube ih mich ‚befugt, meinen 
Schwanengefang mit den Worten des Pfalmifien zu 
Beginnen und zu rufen: „„vierzig Zahre hatte ich Bla 
he mit diefem Geſchlechte, das iuimer nur dem Irr⸗ | 
shume folgte, und meine Wege nie erfennen soll 
te,‘ KL. . 
„Eben hatte ih zn Turin unter Gerdil ned 
Bartoli meine Studien vollendet, als Frankreichs 
Königs und Deutfchlands Fuͤrſten die Waffen ergriffen, 
um Thereſia's ongeerbie Staaten unter fi zu Ihe 
Im. Bor Diimig weihete mich mein Oheim dem 
Dienſte des Baterlandes, und bey Czaslau bejzeich⸗ 
neten mich Wunden, bepder würdig. Diefer Krieg, 
weclcher mit den übereilten und ſchwaukenden Sriedend 
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ſchlufſe gu Aachen aus dem offenen Schlachtfelde in das. 
. verderdenidwangere Dunkel einer treulofen 'Staatde 
Elugheit ſich zuruͤckzog, machte mid mit. den Deus: 
fchen Fürften und ihren Völkern, mit dem, was Deutfchs 
land Roth thut, und mas im Verborgenen an feiner‘ 
Aufloͤſung arbeiter, was das Haus Diferreich zu ſei— 
ner eigenen Wohlfahrt fahren loſſen, und wonach es 
unermüdet ſtreben müßte, genauer bekannt, als ih 
es in irgend einem Eubinette hätte werden koͤnnen. 
Auf meinen Reifen, welche ich hernach unternommen 
hatte, wor es mir immer deutlicher geworden, daß 
Die dentſche Reihsverfaflung nicht lange mehr beſtehen 
Lönne, und alle Reformen , Verträge, Friedensſchlüſſe, 
Zheilungen und Bünde, die man in der Folge nah 
verſuchen möchte, Deutſchland nur feiner unvermeid⸗ 
lichen Verwandlung in Eine Monarchie naͤher fuͤh⸗ 
zen bürften; daß die Kaiferwürde in ihrer herkoͤnm— 
lichen Geſtalt dem Oeſterreichiſchen Hauſe mehr ver⸗ 
derblich als vortheilhaft fep; daß es diefelbe auf das 
beſtimmteſte von fi ablehnen, die Deutfchen Fuͤrſten 
darum fich freiten und erfchöpfen laffen , unterdefjen 
feine Kräfte ſammeln, fparcn und vermehren, auf - 
"jede Erweiterung feines Gebisches gegen Wefen und . 
Norden Verzicht Leiten, das Ziel feiner Vergrößere 

. ung gegen Hungarus Oſten und Süden. verfolgen, 
ad fo den ſchicklichen, vieleicht nach achtzig Jahren 
ſchon, erſcheinenden Zeitpunct abwarten ſollte, in 
welchem es mit Rieſenkraft hervortreten, und ein erb⸗ 
liches ſonveraͤnes Kaiſerthum in Deutſchland geblethen 
und begründen koͤnnte. Dieſe Auſichten von den Dine 
‚gen leiteten Yodann durch dreyßig Jahre olfe meine 
Rathſchlaͤge, welhe die Monarchiun im Bertram 
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yon mir forderte, aber auch eben dieſe Auſichten ſeſ⸗ 


ten mich in den wichtigſten Angelogenbeiten mit ih 
sen hbrigen Ratbgebern in Widerſpruch.“ 


Und num eutdeckte er mir, wie auch in dem ges 
Heimen Stgaisrathe der froͤmmſten und edelmüldige . 
fen Fürſtinn die weit hinaus fchende Weisheit gu deg 


Füßen der Purzfihtigen Klugheit gefeffelt und verach⸗ 
tet log; er ſchilderte mir die Thorheit, mit weider 
Menſchen, unfähig Friedrichs des Zweyten 
Geiſteamacht zu erkennen und feine Kraͤfte zu be⸗ 


rechnen, fein Reich auf der Karte theilten; wie - 


fie, denen uͤderall nur das Glaͤnzende ruͤhmlich nnd 
‚das Ruͤtliche gerecht ſchien, die gute, für.den Slanz 
ihres Haufes beforgte Frau iu zweckmidrigen Bünde 
niffen verleiteren ; wie fie den tiefer (dauenden Bar 
trioten, der feine Stimme für Recdiſchaffendeit, 
Menſchheit und Vaterland erbob, mit verwegencu 
Siegesverheißungen zum Schweigen brachten. Es 


war mir ſchmerzlich zu vernehmen, wie dieſer Ban, 


vor dem bie Sehelmniffe der Zukunft ſtets offen la⸗ 
gen, der immer nur zu einem weiſen, lebendigen Aube 
bilden, Steigen, Bufommendrängen der Staats⸗ 
kraͤfte, darunter mehr die Talente, den Geiſt, den 
Ideenreichthum, theils unbekaunter, theils zuruͤckge⸗ 
ſetzter Bhrger, als die Betriebfamkeit, den Gewerbe 
fleiß, das Geld und die Bajonette verfichend gera⸗ 


then hatte, doch, weil ihm der vergaͤngliche Glanz 


des regierenden Haufed und die Wohlfahrt des Staa⸗ 
tes. nicht Eines wor, ſelten gehoͤret, nie. begriffen 
wurde. Von Joſeph erwartete er nichts, als halbe 
Maßregela, weil er als beſtaͤndiger Beobachter ‚fer 


ne-redliche Sefiauung, feinen guten Willen, feine une . 
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perdroſſene Arbeitſamkeit und außdauernde Thaͤtigkeit, 
fernen Eifer für das Wahre und Gerechte, feine Reis 
gung zu dem Edeln und Großen indem Verbältniffe 
zu feinem Mangel an Bildung, und Idealitaͤt, nad 
zu der. geifiigen Impotenz feiner sorgefundenen Mit⸗ 
orbeiter, Rreng und gereht zu würdigen verfiand. 
„Und unser diefen Umſtaͤuden, fprach er, „find 
Sie, als Weltbürger, wie ih von meiner Gas - 
briele erfabren habe, zu ung gelommen, um das 
Madre, Rechte und Gute durh Ihre Mitwirfung 
zu befördern; ich achte Ihr Gorhaben, denn wer mis. 
Allem fo, wie es iſt, zufrieden lebt, verwith entiwes 
der eine allumfaſſende, deynahe göttliche Ucberfiche 
des Geifles ron den Dingen, pder eine gaͤnzliche Er⸗ 
ſchlaffung feiner edelſten Kräfte. Niederreißen, wies 
der aufbanen, verbeſſeen, beleuchten und auffellen 
w ollen, war von jeher das ruͤhmliche Beſtreben, 
durch welches höhere Menſchen ſich von dem Haufen 
gemeiner gütäglicher Naturen fonderten. Wären Sie 
noch Neuling ia der Welt, fo würde ich es füruüge 
lich balıen, Sie mit wohlgemeinten Verhaltungsre⸗ 
geln zu verfehen; der erfahrne Maun und bewährte 
u Freund wird nurdrep gute Wünfche in Liebe von nie 
hinnehmen. Der erſte ih: daß Sie ſich in Ihrem Wire 
ten lediglich auf die Abſtchi, ihre.eigen: Kraft zu üben „ 
befchränfen möchten ; der andere, daß Ihnen dabep 
das Licht des Rechtes nie entſchwinde; der letzte, daß 
Sie ulcht giauben, etwas Ergiebiges wirken zu koͤn⸗ 
nen oder Bleibendes gethan zu haben, bevor es Ihe 
nen nicht gelungen if, in. dem Gabinette das Licht 
der Staatspeisheit anzüzuͤnden und den Maßſtab der 
Gerechtigkeit unbedingt geltend zu machen, in der Lan⸗ 


v⸗ x. 


— (41) — 


desverwaltang ein ridtigeres Finassfphem zu erfin⸗ 
Den um) die Mädunır der Ausfüienäg gu ſchaffen, in 
dem Bürger der völligen Ertödreug des Semüthes 
vorzabengen, der Berderbiseit der Ochnuung abzu⸗ 
helfen, den übermkih'gen Hang zw dem Genufe zu 
mäßigen, und die verihiedenen Bölkerder Ronarchie 
durch Nationaleintracht, Bürgerſinn, gleiche Rechte, 
Bortheile und Pflichten zu Einem Sangen zu vetbins 
den. Ju wiefern dieß große Werk durch die Fröme 
meley des Pösels und durch einige hundert Gaaden⸗ 
bilder, Kirchen, Röndhs - und Nonnenflößer mit 
den Obſerdanzen und Regeln ihrer Bewohner, ge⸗ 
hindert, oder durch die Aufhebung und Zerſtoͤrung 
derſelben befördert werden koͤnne, üͤberlaſſe ich Idnen, 
zu beurtheilen.“ | 

Diefe naͤchtliche Unterhaltung mit dem einſichts⸗ 
vollen Staatsmanne ließ einen tiefen Eindruck in mei⸗ 
nem Gemuüͤthe zurück, feine drey NWünfche. blichen 
mir unvergeßlich, und je öfter id meinen vorgefaß⸗ 
ten Aufklaͤruugsplan uͤberdachte, deſto einleudptender 
enthuͤllte ſich mir ihr bedeutender Inhalt , deſto ſchwan⸗ 
kender ward mein Wille, in den Bang der Dinge 
‚ energifh einzufchreiten. Denfelben feft zu beflimmen, 
vermochten weder meine Erfahrungen in ber Loge, 
wo mit Licht und Wahrheit, mit Weisheit, Stärfe 
und Schönpeit nur geprunfet, nicht gelebt wurde, 
noch meine behagliche Theilnahme on Ca jetaa’s 
Geſellſchaften, wo man des erfchaueten Lichtes ſich 
befcheiden freuete und es fuͤr unrecht bielt, mit Kry⸗ 
Kßallſpiegela oder mit brentlenden Fackeln in die duale 
Strohhütte des Armen einzufallen, um ihm frine 
Noth und fein Elend aufzuhellen. Dort, inden Hab 
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Ion: des Salomonifchen Tempels. fpotieten verfändige 
Maͤnner über: die Kopdje. des Moͤrches, über den 
Schleyer der Nonne , börr das Skapulier oder den 
Kofenfranz des enfaͤltigen Weihleins, und umguͤr⸗ 
teten ſich doch ſelbſt wit-- Schurzfellen, behintgen ſcch 
mit allerley bunten. Bändern, und bewegten fih 
tactmaͤßig nad) dem Schlag eined Hammers, um als 
Weife den Zempelbau der Weisheit zu fördern; bier, 
unter Seraftne’s genialifgen Scheren , Eu 
geniſg's befruchtenden Geiſtesblitzen, Laetau⸗ 
tia's finnreichen Winken und freundlichen Witz⸗ 
„ſpielen betrachtete man Kapuzen, Schleyer, Skapu⸗ 
“Tiere, Roſenkraͤnze, Maurerſchurzfelle, und überhaupt 
alles äußere Zunfte, Aunungs«, Moͤnchs⸗ und 
Kirchenweſen als einem groffen Kindermarkt, welden 
Erwadfene halten, um fih antdndig davon zu naͤh⸗ 
‚ren, liebende Eltern beſuchen, um mit der Freude 
für ihre Kinder fich felbft auch Linderung ihrer bäuse 
lichen Eorgen zuͤ erfaufen, reiie Männer befehen, 
um ‘an den Küderinnerungen ihrer glücklichen Kind⸗ 
heit ſich zu ‚grgegen, die genitgfomen Kleinen bewun⸗ 
dern, und fo harmlos zwifchen Berlangen, Erhalten 
“und Entbehren, ihrer Mündigkeit entgegen reifen. 
Dieb Alles zufammen bewirkte, daß ich meinen gro⸗ 
Ben Reformationsplan, den ich nach dem theologiſch⸗ 
politifhen Tractat meines ſchlecht verſtandenen Mei⸗ 
ſters Spino za entworfen hatte, zerriß; und nun 
mit mehr Gemuͤth dem Guten diente, ohne zur Er⸗ 
ſlickung der Gemuͤthlichkeit im Volke mitzuwirken. 

Eine halbjaͤhrige Reife durch Oeſterreich ‚Hut« 
Ä garn und Böhmen, mit einem geuüͤbten Menſchenken⸗ 
ner aus einem beſtimmten Gefiptsp ıncte unternom⸗ 


men, machte mich mit dem GSeiſtesgrhalte des Clerus 
uud des Bolkes fo higlaͤnglich betenat, bag ih auf 
Die gefommelten Grfaßrungen meins Berkhläge‘, wei» 
be ib an den Monarchen gelangen laſſen wollte, 
zuverfichtlich erhnden konnte. Zu einigen Wochen war 
mein Auffag von mehr als drepßig Bogen fertig. Ich 
sing von der Ueberzeugung aus, daß der Kaifer in 
Einverſtaͤndniß mit dem geldbedärftigen Yapfe , wie 
Dem chrgeigigen Eardinel Kigazzi und mit den 
fünf hellſdenkenden Birhöfen, die ich gefunden hatte, 
bey der ziemlihen Anzahl aufgeklärter oder wenige 
fleas gelchrter Prälaten und Pfarrer, ale Sawie- 
sigfeiten überwinden würde, fobald er ciwas G.r 0. 
Ges und GSanzes wohte. Meine Schrift gab die 
Mittel an, jenes Einverkänduid zu erlangen und iu 
befeſtigen. Das Ganze der Reform, die man ber 
iweckte, folte hernach auf Ein Mahl verfündiget, 
der Umfang derfelben volfidudig angegeben und ihre 
Grenzen genau beſtimmt werden , indem einzelne, nach 
und nach erloffene Verordnungen une den emsichloffes 
nen Ruth oder die redliche Abficht der Regierung ven 
daͤchtig machen , die Umgufriedenheit jedes Mopl ere 
neuen, and weil Bein Biel, gu welchen endlich Als 
les füpren follte, obzufehen wäre, den Widerſtand 
oufreigen, die Gemuͤther erbittern and mit ſchrecken⸗ 
den Vorſtellungen einer ungewiffen Zukunft : qudien 
dürften. Weberalf durchleuchtende Rechtſchaffen heit det | 
Abficht , unerfchütterliche Feſtigkeit in der Ausführung R 
und nachdruͤckliche Beſtralung der kuͤhnern Wider - 

ſpenſtigkeit waren die von mir onfgeehtenBedingungen 
des offen Erfolgt. ’ 


— 


Die Erfüllung derſelben vorausfegend., ſtellte ich 
über Rationalbildung , über Auftlaͤrnug, über die 
Grenzen des Regenten in der Beförderung derfelben 


allgemeine Grundſaͤtze auf, aus welchen ich herunach 


die beſondern Vorſchlaͤge in Beziehung auf Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften, auf Schulen und Preßfreyheit ablei⸗ 
tete. Hiernaͤchſt beſtimmte ich die feſtzuſehenden Ver⸗ 
haͤltniſſe des Staates zu dem Oberhaupte der Kirche 
uud zu den Bifchöfen“des-Landes.-Die Mitwirkung 
des erfern zu dem Zwecke müßte durch kluge Unter⸗ 
fihgung feines Unfehens und Begänfigung feines In⸗ 
tereſſe's, die Vereitwilligkeit der letztern durch Nahe 
rung ihres Ehrgeitzes ergielet werden. ‚Hierauf ließ 
ich einen. volMändigen Plan gu einer gwedimäßigern 
Bildung des Elerus und des. Pfarrweſens folgen. 


Wiſſend, daß Joſeph jeden Vorfchlag gur Aufpe 


. bung. des Caͤtibates verabſcheuete, hielt ich es nicht 


für rathſam, ihn durch ausdrückliche Anträge darauf , 
in feiner Abneigung zu befdifen. Nur als das-wirke . 


ſamſte Mittel den geifllihen Stand zu reinigen, 
. flug id) vor, daß Mönchen und Weltprießern frey 


geſtellt werden ſollte, unter dem Schutze des Staus 


tes gegen die Berfolgungen der litchlichen Rad ges 


fihert, den unfreitigen Menfehenrechien gemäß, and _ 


ihren geiftlihen Verbindungen gu jeder. Zeit auszu—⸗ 
treten, und mit den Bpriheiien des weltlichen Büro 
gers auch feine Pflichten und Sorgen zu uͤbernehmen— 
Ihrem Sewiſſen, ‚ihrem Einveritüudniffe mit ſich 


ſelbſt, wäre alles übrige za üderfaffen, dud wenn fie 
mit Verzichtleiſtung auf das. Sarranient vor dem. 
"bürgerlichen Richtesftupl fich vereheliwen wollen , ihre 


> 


Eye für sültig zu agten und gu befchägen, 


x 


fi 
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Ich förderte ſodaun eine gleicht Verpflichkung 
aller weltlichen uud geiſtlichen Stände, nad Maßga⸗ 
be ihrer bürgerlichen Bortheile und ihres reinen Ver⸗ 
moͤgens, zu den Vedärfniffen des Staates bepzutras 
gen, und auch. an mehrern ausführbaren Planen zu 
diefem Zwecke ließ ich es nicht fehlen. Dieß füprse 
wich zur Darfielung der gerechten Auſpruͤche eller Wen 
ligionsgenoſſen auf gleiche buͤrgerliche Rechte, auf 
unbeſtrittene Denffrepheis uber kirchlicht Lehrbehriffe, 
and auf unberhränfte Duldung ihres oͤffentlichen 
Cultus. Der Beweis für die Pflicht dere’ Regenten, 
dies alles ohne Anftend zu gewähren, und die er Frey⸗ 
heit feine andere Grenze, als die öffentlide. Ruhe 
und Ordnung zu fegen, war. aus dem unuufgaltbaren 
‚Streben des meufglihen Seiftes und aus dem Ber 
griffe eined rehtliden Staates hergeleitet, wobey id 
uicht unterließ, die heilſamen Wirkungen, melde: 

dieſe Gleichheit und Freyheit aller kirchlichen Confeſ⸗ 
fionen hervorbringen müßte, gegen die ſcheinberen 
Nadtheile, die nur eine theologifche Politik oder po» 
litiſche Theologie verfügen koͤnote, ſorgfaͤltig abzu- 
mwaͤgen. 

In meinem zerriffonen” Reformationsplone hatte 
ich auf die voͤllige Ausrottung des Moͤuchsweſens an 
getragen und die Aufhebung aller Kloͤſter für noͤthig 
erachtet; nach dem ſich aber unter den -vertrauten Er 
oͤffnungen des Fuͤrſten L***auch meine Anſichten 
von den Dingen erweitert, und im täglichen Umgan⸗ 
ge mit dem Grafen Cajetan, mit feinen Grazien 
und mit feinen Weiſen liberalere Gefinnuungen id in, 
. mir gebildet hatten, verlangten meine Vorſchlaͤge 
bloß die Abſchaffung aller Bertelonden. und die: ol 
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mäßlige Kuflöfung derjenigen Nonnenkloͤfter, welche 
fich entweder zur Verpflegung der Kranken, oder zu 


einem. jwechitiäßigern Unterricht der weiblichen Jugend | 


nicht bequemen wollten. Da es in einem gerechten Stans 
tedein Bürger frey ſtehen müßte, nach feiner Neigung 
und nach feinem Drange höhere Bedürfniffe, eute 
weder in einen gemeinnügigen Geſchaͤftskreis, ſey 
es im weltlichen oder im geiftlichen Stande, einzutre⸗ 
ten, oder unter der Begünfligung eines forgenfrepen 


Abend, ſich ganz den Wiffenichaften zu widmen; da 


es billig wire, daß dem vom Schickſale oder von der 
Bosheit serfolaten edfern Menſchen, dem yom Gluͤcke 
verfloßenen Gelehrten, dem ausgedienten , der Welt 


überdrüßigen, nottfelig aefinnten Staatödiener eine 


subige Zufluchtsſtaͤtte offen ſtaͤnde, ſo ſollte hinfort 


der Kloſterſtand lediglich aus zwey Claſſen, der ge⸗ 


meinnüpig shätigen und der contemplativen, beſtehen. 
Die erftere befchränfte ich auf die barmhersigen Brü- 
‚der, aufden Drden der frommen Schulen, und anf 


Die regulirten Chorherren des’ heiligen Augufinus von 


NV remoutre, welche zudem Unterrichte der Jugend 
anzubalten wären, die letztere auf den einzigen Or⸗ 


den des heiligen Benediftus, zu welchem fib auch die 


Camaldulenſer, Carthaͤuſer und Ciſterzienſer vercini⸗ 
gen muͤßten. Die Kloͤſter dieſes Ordens ſollten theils 
- 40 Seminarien wuͤrdiger Prieſter und beſſerer Biſchoͤ⸗ 
fe. theils zu Pftanzoͤrtern der wiſfenſchaftlichen, mo⸗ 
raliſchen und religioͤſen Nationalbiidung im Großen 
eingerichtet werden,,. wozu ich einen andführlichen 
Eutwurf beyfügte. Die Verminderung. derfelben 


‚und die Gimpiehung ihrer Güter widerrieth ich aus 


SGruͤnden des Rechts und aus Rürkfichten auf dag 


% 
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Staatswohl. Ih bemerkte, daß Sicherheit des red: 
mäßig erworbenen Eigenthumes, es Mag einzenen 
Bürgern oder Eorporationrn wehären ; die Bafis des 
Staatscredits ſey; daB der Regent eben fo wenig eis 
ne moralifche als eine phnfifche Perſon toͤdten duͤrfe, 
um fi Ihres Eigenthumes zu bemächtigen; Daß zwau⸗ 
zig Prälaren, die keine Heere ausrüſten Sönnen, aber 
anfehnliche, groͤßtentheils ſchuldenfreye Länderenen bes 
figen, wenn fie für eine Staatsſchule ih verkütgten, 
mehr Credit fänden, als ein bedrängeer Monarch, 
von bem man weiß, doßer unter girnftigern Umſtaͤnden 
den Schuldbricf, anfası ihn zu bezahlen, mit hun 
dert taufend Bujoneiten vernichten fönate. Die Main 
morte erflärte id geradezu für ein &efpenfifurzenud 
AIchelſuͤchtiger Rechenmeiſter; meine Behauptung. uns 
serfiugte Ich mit einer beligten Schilderung von den. 
wohleingerichteten Landwirthſchaften der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Abteyen, von ihrem Luris, von idrer Gafl; - 
freundſchaft, von- ihren prächtigen Gehäuren und Bib⸗ 
liotheken, von ihrem uufwande für Kunſtwerke und für 
‚den Cultus, wodurch fih ihre Hände zu dem Beſtender 
gewerbireibenden Bürgerclaffe lebendig genug. hewie 
fen. Dem eiteln Borwande, daß die vermehren ' 
Staatsbedürfniffe die Einziehung der Kirchen, und Kies 
“Rergüter forderten, fegte ih die unldugbare Erfah⸗ 
-zung entgegen, welche lehrte, daß alle Staaten, wel; 
che nach dem dripkigjährigen Kriege durch Aufloͤſung | 
der geiftlihen Suftiuaggi, und fpäter dur die Oh: . 
ter des aufgehobenen Jeſuiten Ordens einen anfehn 
lichen Zuwachs ihres Vermögens erhalten Hätten, fell 
jener Zeit nur noch mehr verarınet und in - tiefere 
Gulden acratzer wören; weil I Degenien eben fo 
ver⸗ 
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verdeiblich, wie einzelne Bürger, von dem unrecht⸗ 
mäßig erworbenen Gut ame geblendet, nicht berelchert 
würden, and beyde nur mit dem gerecht erworbenen 
Eigenthume ſorgfaͤltig hauszuhalten pflegen. 

Bon der Bindigkeit und Guͤte meiner Arbeit . 
überzeugt, und voll des freudigen Wahnes, daß ich . 
wenigſtens einen betraͤchtlichen Theil derfelben bald in 
der Wirklichkeit erblicken würde, theilte ich fie dem 
Fürften £*** mit, Nach einigen Zagen gab er mir 
‚die Schrift zurbd, mit den Worten: „Hätten Sie 
ich doch zugleich den. Kaiſer dazu bilden koͤnnen!“ 
Auch dem Grafen Cajetan legte ich das Werk zur 
Einſicht vor, er glaubte, alles mögliche daruͤber zu 
fagen , indemer eseingutes Bu ch nannte. Es ward 
in den Abendverfommlungen bey ihm vorgeleſen; die 
"Damen dankten mir für die Menſchlichkeit, mit der 
ich die Nonnen beſtehen laffen, und ihnen, ben edles 

rer Berhäftigung, blos die Elaufur, die Chorlaſt 
“und den Zwang unauflöslicher Gelüͤbde abnehmen wolle 
te; der humane Bergbofer fchüttelte mir treue . 
herzig die Hand, die‘ Punfgeweißten lud, Ed: 
Bel und Unterberger rühmten meine hope Würs 
digung der Kunft und ihrer legten Zufluchtsſtätten, 
der feine Denis erklärte meine Arbeit für eine po⸗ 
litiſche Poefie, die ſtaatsklugen Spergesund Bir 
kenſtock fenfzten über die pia desideria, und der 
dedachtſame van Swietenbedauerte meine Unde⸗ 
kanntſchaft mit dem Zuflande des Staatskoͤrpers. 

Deſſen ungeachtet ſandte ich meinen Aufſatz in 
das Cabinett; er ward mit Beyfall aufgenommen, 

‚aber von Allem, worauf ich. angetragen hatte, ge» 
ſchah nichts; und auch meine fernern Plaue aut St 
Alonſo U. Thl. Fr) 
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gruͤndung einer beſſern Juſtigperfaſſung und Zinanj⸗ 
verwaltung hatten denſelben Erfolg. Es ward, mir 
angebeutet, daß man bey der beabſichtigten Staats; 
seform, weder von Sdeen noch von allgemeinen Grund: 
fägen ausgeben, fondern nur Verbeſſernngen im Ein. 
zelnen verfugen; daß man das hinfälige Gebdude 
bloß hier und da fügen, nicht theilweiſe abtragen 
und kunſtmaͤßig wieder aufbauen wolle Mir genüͤg⸗ 
te, das Gute aufrihlig gewollt, und das Gerechte 


nirgends verfehlt zu haben; würde mir heufe ein Res 


formationsplan für Spanien abgefordert, ih müßte 
feinen beffern und gerechtern_ zu entwerfen. 
Erfprießliher der guten Sache war. meine Ver⸗ 
bindung mit einigen wackern Bürgern der Stadt; fie 
waren von mir bevollmädtiget, jeden pflichteifrtgen 
Landpforrer, jeden Mönch, den das erwachte Gefühl 
einer. edlern Beſtimmung mit feinen Stande unzu⸗ 
frieden gemacht hatte, oder der über Mangel an gu- 
ten Büchern Magie, an mid zu weifen. Die erſtern 
fanden immer eine -Anzahl Eremplare von Rofalis 


no's Bibel, von Muratori' s Abhandlung über 


die wahre Andacht und uͤber das Geboth der Liebe, 
von Fleury' s Sitten der erſten Chriſten, und der⸗ 
gleichen Schriften, zur Vertheilung in ihren Geinein⸗ 


den bey mir in Bereitſchaft, den letztern verhalf ich 


zur Freyheit, oder unterflügte- fie in ihren Studien 


mit.ollem, was fie auf fee Wege leiten und -vor 


Dberfläglickeit bewahren konnte. So ward, bald 


mein Haus der Sammelplag einer Anzahl, theils jun⸗ 


‚ger Prieſter, die fih nach Xicht und Wabrheit fehnsen, 


theils reiferer Denker, die bloß das Bedürfuiß, eis. 


‚nem Geiſte, der ihnen pefreundet War, zu ihrer Seldfl 
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verſtaͤndigung ſich mitzutheilen, drängte. Jere llebees 


ſuche erfreueten. Dieſer fleißige Zuſpruch der Guten R | 


mic als ihren Lehrer; und Ichrend. lernte ich ſelbſt, 
diefe-fuchten in mir den empfaͤnzlichen Freund, an 
den fieipe mühfam erworbenes But üdertragen, und 
den Gehalt‘ deſſelben, außer ſich, auch nach fremden 


‚Anfigten prüfen ‚fonnten. Bepder ‚Zahl vermehr⸗ 


te ſich mit jedem Jahre, und ſelten waren die Zage, 
in welchen mich weniger, als drey bis vier ſolcher Bio 


erfegte mir den Verluſt des Fuͤrſten 2***, den (chom 
vor zwey Jahren dem Zeitlichen entſchwunden war, 
und des Srafen Eojetan welchen eine höhere Bes 


| förberung. mit den Seinigen nad der Lombardey ver. 


f: gt hatte, 
"Unter jenen hößer ſtrebenden Forſchern war mie 


Bednder Lilienthal; Benedictiner aus Moͤlt 


der merkwuͤrdigſte. Der Wolfenbüttler Fragmentiſt 
hatte in ihm das Lehrgebaͤude des kirchlichen Chri⸗ 


ſtenthums gu Boden geworfen; aͤngſtlich in ſeiner 


Leerheit umherſchauend, woran er ſich halten koͤnnte, 


war er auf Roufſea u' s Schriften gesathen, und’ 


im erſten Auffhwunge der Begeifterung Deift gewors 


den; allein er haste gu viel Verſtand, und das Luft⸗ 


‚gebäude einer grangöfifhen Phantafie, fonns 


- Bemädhtigte ſich auch feiner, als er mit den gediege. . 


te dem, nach Gruͤndlichkeit und Tiefe ſich ſehnenken 
Deutſchen Geiſte keine behagliche Wohnſtaͤtte für 


die Dauer gewähren. De Haß ded Brittifchen eis 
ſtes gegen die Zlachbeit : des Franzoͤſiſchen Esprit 


hen Erzeugniffen des Humeſcheun Scharfſinttes ver 


traut wurde, und er wollte lieber mit dem Engldus 


der an Auem verſtaͤndig zweiſeln, als mit dem rhta⸗ 
Da 


- 


⸗ 
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fenreichen Franzoſen phautaſtiſch träumen; s er ward 
ruhbig, aber nicht gluͤcklich. ‚Im der Folge waren inm, 
Kant's einzig möglicher Beweis vom Daſeyn Gor⸗ 
tes die Vrolegomena zu einer fünftigen, Metaphyſik, 
die Kritik der reinen Bernunft und die Grundlexung 
zur Metaphyſik der Sitten in die Hände gekommen; 
er ſtudierte diefe Schriften mit unabläffiger Knfrcas 
gung , und der Innbalt derſelben ward ihm endlich 
fo eigen, als hätte er iha ſelbſt aus fi geſchoffen. 
Er waͤhnte, an der Grenze alles veruünftigen Wife 
ſens im Eñdlichen den einzig ſichern Standpunkt ge⸗ 
funden zu hoben, von welchem aus ihn nur die Fluͤ⸗ 
gel eines vernünftigen Glaudens dem Unendlichen 
und Ewigen näher bringen koͤnnten; er nannte fh 
im Glanden, deu er zu befigen meinte, glüͤcklich; 
aber hoͤchſt unruhig machte ihn das druͤckende Gefühl 
. der Trennung in feinem Wefen, welche durch Beinen. 
Wahn und Feine Meinung, durch fein Wiſſen im. 
Sinnlihen und. durch keinen Glauben an dag Ueber⸗ | 
finnliche aufgehoben werden Eonate. So war dub 
mie ihm beſtellt, als er durch einen feiner jüngernOn 
densbrüder Kunde von mir erhielt. Wir wurden ' 
bald mit einander befannt und vertraut. Er gab 
“mir feinen Kant nud nahm. dagegen von mir Spi 
agaa's Schriften, wobey wir und gegenfeitig gi 
Iobten, mit ausdaueruder Geduld an der Grgräm 
dung der Tiefen, welche fi neuerdings uns aufthe⸗ 
ten, zu arbeisen und was wir endlich daraus an 
Tag würden gefördert haben, gemein ſchaftlich " 
. prüfen. 

Der Scharffinn des Deutſchen Drnfers 
zoz mich gewaltig an, und erleichterte mir die ‚An 
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ſtrengung, die Schwierigkeit der ibm eigenshümfichen 
Schulſprache gu befiegen; fobald dieſe überwunden 
war, blieb er dur) neun Monathe mein einziges und 
ungetbeiltes Studium. Allein je aufmerkfamer ich in 
der Kritif der reinen Dernunft feinem Serfiörungsd- 
procefie des Dogmatismus in der Philofophie folgte, 
und je beffimmter mich die Grundlegung zur Meta 


phnfif der Sitten den Slaubendtempel, in melden er 


‚die Vernunft einfkhren wollte, errashen ließ, defto 
weriger konnte ich mich eniſchließen, den Glauben 
als Tas Höhne des Geiſtes in feinem Verhaͤltniß zu 
dem Unen dlichen anzuerkennen; deſto ſtaͤrker fühlte ich 
mich zu Spinmoza zurückgezogen, fo unverhohlen 
auch ich mir ſelbſt geſtehen mußte, daß ich bis dabin 
das reine Liche, das diefer erleuchtete Seher der Eins 
heit des Ein und AU feinen Seweihten zeiget, bey 
weiten noch nicht ganz erſchauen konnte. Gelbfi die 
Ertenumiß des Endligen durch Erfahrung, fo, wie 
Sant ihre Möglichkeit und Reglisät beweiſet, be: 
feiedigte mid nicht; und die Zweifel, welche Hume 
Dagegen erhebt, konnte ich. mir nur aus Spino⸗ 
30 8, ſchlechterdings nicht aus den Grundfägem des 
. Deutfden Ariſtoteles loͤſen. Auch feine Zren⸗ 
- ang der Vern unft ineine fpeculative und praktiſche, 
und feine Behauptung, daß bie letzterẽ im Keiche des 
Ueberſtunlichen einen Gott, gine Freybeit des Wil⸗ 
lens und eine unſterblichteit der Seele unbedingt 
‚fordere, wovon doch die erſtere ſchlechterdings 
nichts wiſſe, konnte ich nur Yan gelten laſſen, wenn 
ich meine, fi immer mehr aufhellenden, Ahndungen 
von einem ganz eigenthuͤmlichen Seyn der Vernunft 
erſlicken ‚ wern ih Vernunft und Verſtand in Weſen 


! ._ ee. 
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Richtung und Vedentung hberall nur als eine und 


dieſelbe Kraft denken wollte, : wogtgen fich dod add 


in mir ſtraͤubte. Ä 

Die mir, mit Kant’s Erkeuntriß, Saufen 
und Bernunftforderungen, fo ging es anfänglich meis 
nem Geiſtesfreunde mit Spinagas völliger Ein · 
beit des unendligen Denkens und der: unendliden 
Ausdehnung in dem urfprüuglichen Seyn, oderin der 


. Einen, unbedingten, unwandelbaren Gubftany. So 


oft wir zuſammen kamen, bemuͤhere ſich jeder feiren 
Lehrer vor dem Andern zu erläutern und zu verthtis 
digen; doch immer ohne Erfolg, weil wir befangrn. 
waren in dem Irrthume, als koͤnnte dos Syſtem des : 


Einen ous den Grundfägen des Andern widerleget 


werden. Endlich dämmerte es uns, daß zur grändlis 
hen Einſicht in die Haltbarkeit oder Frrigkeit eines- . 
Lihrgebäudss Fein anderer Weg der richtige fey, old 
die Prüfung der Principien ſelbſt, anf welchen es 
berupet, So fehlerhaft es übrigens auch,an und.dehe 


den war, daß wir dasjenige, was in Sy inoza's 


Geiſt der tieſſte religioͤſe Ginng in Kante & Seele 
die unbeswingliche refigiöfe Ahudumg ergengel 
hatte, bloß als Lehrgebäude für unfern fpeculierenden 
Verſtand behandeln wollten, fo mußten wir doch zu 
ſichern und deſtimmten Reſultaten gelangen, ſobald 


wir und lediglich darauf beſchraͤnkten, den Einen wie 


den Andern ua feinen eigenen, von ihm aufgeſſelllen 
Geſetzen zu richten. | 
Um dieſe gerichtliche. Verhandlung ungeflörter 


vorzunehmen, bejogen wir zu Anfang des Fruͤhjah⸗ 
res ein einfames Landhaus auf dem Kalenberg, jet ' 


Pain nid jeden anlaf dur Berfiteuung von und 
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entfernend; und nachdem wir durch vier Moraihe 
nichts anders gethan, als die Schriften des Deut 
ſchen Kosmologen gemeinfchaftlich gelefen hate 
ten, einigten wir uns in folgenden Anfichten. 

Es war ung big zur hoͤchſten Gewißheit ausge: . 
macht, daß nah Kant 8 Kritik der Vernunft jedes 
Beſtreben, das Ueberſinuliche durch das Sinnliche zu 
beſtimmen, die Eigenſchaften der endlichen und be⸗ 
diagten Welt auf das Unendliche und Unbedingte zu 
uͤberiragen und dieſes durch jene erkennen zu wollen, 
Khordeir fen; mithin,. weder Descartes, noch 
Leibnigen 8 Opgmatismus, um die Abfunft des 


Eublichen von dem Uneudlichen gu erflären,, als phil | 


loſophiſde Speculation, ferner mehr beftchen Fönne. 
Mit innigſter Anerkennung feines Verdienſtes, faß⸗ 
ten wir: vbeyde die unüberwindlichen Beweiſe auf, daß 
von deu Endfichen aus au der leitenden Verbindung 
zwiſchen Urſache und Wirkung ſchlechterdings kein 
Uebergang zu dem unendlichẽen gefunden werden moͤ⸗ 
ge. Sep hielten wir die von ihm abgeſteckte Grenze 
zwiſchen der Erſahrung und dem Ueberfinnlichen- im 
Auge, und ſchwerlich würde ih je zum Leben der 
Vernunft entfanden ſeyn, wenn ich mich nicht daran, 
aber von Allem, was der große Deutſche dachte, auch 
nur daran, untrennbar gehalten haͤtte. 

Aber eben fo ausgemacht war es uns, daß durch 
Kant's Kritik die Möglichfeit eines Wiſſens der 


Vernunft von dem Ueberfinnlihen nicht im ge⸗ Br 


ringen angefochten, die Unmoͤglichkeit deffetben durch 
nichts bewieſen ſey. Bon Teinen Grundfägen ungehin⸗ 
dert, konnten wir uns noch immer eine der Erfahrung 
entgraengefete € Ertenmmig des Unendligen‘, eine ae nod» 
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wendig: Aufbebung des Gegenſahes gwifchen dem Un. 
esdlichen und Endlichen üͤberhaupt, dur das Wis 
fen der Vernunft, denken ; ein Wiſſen der anſch auen⸗ 
den Vernunft, welches mit dem Wiffenden und mit 
dem Gegenſtände des Willens Eines fey, welches in 
einem Eloffen Wicderfcheine dusch. den Spiegel des _ 
Bewußtleyns dem Beriiande in der Bildung feiner 
Brgriffe und Schlüffe leuchten ſolle, doch won ihm 
wider gergliedert, noch erkannt werben Tönne; din 
Wiſſen, weldes feld Kaut als das eigenthhmlis 
de Seyn und Leben der Vernunft abndete, und data, 
um den Gegenſtand deffelben, als ſepend, von ſei⸗ 
ner ſogenaunten praktiſchen Bernunft fordern, aber 
mit einer wunderbar erkuͤuſtelten Wendung fie dieſen 
Gegenſtand nicht erkennen „ fondern nur auihn glan⸗ 
ben läßt. In Demuth befchieden wir uns beyde, daß 
wir dieß eyhabne Wiffen noch nicht befäßen ; allein . 
feind Möglichkeit und Realitaͤt fprach ſich doch ia unu⸗ 
ferm freyen, durh Kant's Kritif nicht verwehrten, 
burch nichts beſchraͤnkten Denken deſſelben aus, und 
wir Bonnten uns des Schluffes kaum enthalten ‚daß 
alles rein Gedachte im Unmdlichen auch ein Wirlli⸗ 
ches ſey. Es wollte und bisweilen fogar feheinen, 
als (99 das reine Denfen wohl nichts anders als des 
inuern GSirued Anfhauen der Idee, diefed, dasun 
mandelbarfte Seyn, das innigfle_Leben, das hoͤchſte 
Wiſſen, misbin alles rein Deukbare im Weberfinufie 
. Ken auch Grgenfland der Vernuufterkenntniß, Er⸗ 
kennendes und Erfauntes zugleich. Leider, dag mir 
. ben unferm unfruchsbaren. VBerflaudesfpiele noch zu 
eisel und zu leihifinnig waren, um ſolchen Auregune 
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gen der Vernunft in und mit‘ acuemender an⸗de 
und Aufmerkſamkeit Gehör gu geben, 
Zufrieden mit ber Fregpeit , die Moglichteit ei⸗ 
nes reinen Verunnftwiſſens von goͤttlichen Dingen 
uns zu denken, verehtien wir RK ont aldeinen Ch es 
rab, welder mitdem flaommenden Schwerte bewaffe 


net, bingefagert fey ‘vor das Paradies des Unendli- 


hen, Berderben deohend jedem, ber in Zukunft fich 
demſelben naͤhern, und nach den Zormendes Endli⸗ 
hen eine Landfchaft im Kleinen davon zeichnen woll⸗ 
se, um fein Gebilde dann, ald wahres Ebenhild von 
Botted Sarten, zur Schau berumzutragen. Mlein 
überall, wo diefer Engel des. Hera, von feinem 
Standpancte weichend , an die Stelle bes Menfchen 

trat, um die Erde nach feiner Kunf zu bebanen , dort 
beſchlofſen wir, ‚feiner nicht mehr actend, ihn zu 

verlaſſen. | 
So fe und gewaltig wir feine Kritik der rei⸗ 

nen Bernunftim Vermeinenerkennen mußten, fo 
wanfend und ſchwach ſchien fie uns im Behaup⸗ 
gen; um ſelbſt der Nahme, den fie führt, duͤrfte ihr 
ſchwerbich mit Zug und Recht gebühren. Wir konnten 
es nicht uͤberſehen, daß ſchon die Aufgabe , welche durch 
fie geldfet werden follte, einfeitig und mangelhaft auf⸗ 
geſtellt ſey. Es Fonnte ihr nit verwehret werden , 
die Sinnenwelt und die Erfahrung allein als dem 
einzigen, GSegenſtand unſeres moͤglichen Wiſſens aufzu⸗ 
nehmen aber fie mußte beſtimmen, ob fie damit, 
‚ wie dad Erkennen des Verſtandes, eben fo das Wiſ- 
- fen der’ Vernunft berhränfen wolle. Daun mußte 
fie and die Ehorfache , von der fie ausging, daß 
wir wirklich ein wahres Wiſſen duch Erfahrung ber 
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ſihen, vorher beweiſen, nicht als unbeſtreitbar voraus⸗ 


fegen , und fo ſchon vorlaͤufig das Ziel, an dem fie 
ihe Zorfchen beſchließen wollte, unbegründet hinſiel⸗ 
Ien. Sie müßte ferner erſt nach einer unbefangenen, 
auf fein vorgefaßtes Ziel bezogenen Unterfuchung 


des Geiſtesvermoͤgen, erſt nach einer ſcharfen, über⸗ 


all ſtreng durchgeführten Unterſcheidung des refliecti⸗ 
renden Verſtandes von der anſchauenden Vernunft, 


des begrenzten Begriffes von der unendliden dee, 
der Weiterfenutniß von der Philofophbie, des 


Geeinwiffens von dem’ urſpruͤnglichen, wahren, in 
ſich ſelbſt begruͤndenden Wiſſen, auch noch die Frage 
erörtern: was⸗ die. Vernunft aufchahen, was der 


Berfiand in Begriffe faffen , was jeuewiffen und die . 


fer erkennen könne. Am allerwenigſten aber durfie 
fie das Fuddament von Hume’s Lehrgebäude une 
erfhüttert laſſen, oder fie mußte gewiß ſeyn, daß 
daſſelbe unter ihren Forſchuugen ſich ſelbſt aufbeben 


und zerſtoͤren werde, welches doch nicht geſchah; 


vielmehr wollte es uns dänfen, ale würden Hus 
me’3 Behauptungen, dur) die Art des Wiffens, 
welche die Kritik aus der Natur des Erfenntuiß: 
vermoͤgens ableitet‘; nur noch einleugptender. bend: 


: tiget. 


Der brittiſche Zweifler laͤngnet geradezn die | 


. Nothwendigkeit im Wiſſen durch Erfahrung, und ei⸗ 


klaͤret fie für eine pſpchologiſche Zaͤuſchung. Die 
Kritik ſetzt dagegen die Realität und Nothwendig⸗ | 
keit jenes Wiſſens ohne allen Beweis: voraus, umd 


„befchäftigerup dann bloß mit der Unterfüihung: und 


Ableitung feiner Moͤglichkeit. Dieſes mögliche Wiſ⸗ 


ſen aber laͤßt fie, die Dinge dem, Geiſte als wirklich 
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enfgegen fegend, nicht etwa in der Uebereinnimmung: 
zwiſchen der Vorftellung. und dem vorgeſtellten Din-⸗ 
ge befießen , ſondern ſir lehret, daß der Seiſt in der 
Erſcheiuung und in dem Scheine der endlichen Dinge 
nur, bie ihm eigenthämlicen Zormen erkenne; daß 
er durch die. Erfahrung und durch feine nothwendi⸗ 
gen, von der ganzen Erfcheinungswelt geltenden Geo - 
fege nur mit feiner eigenen formalen Befchaffenheit 
nicht mir dem Werfen der Gegenftäude außer ſich be 
kannt werde. Wir hielten uns demnach berechtiget 
- gu der Solgerung, daß ein foldes Erkennen, in. webs .. 
chen das Wefen des - Erfannfen durchaus verborgen 
bliebe, gar fein Wiffen ſey, und. jene Formen des _. 
Geiſtes, fo wie feine Gefege‘, gleichfalls nichts viel 
Befferes als ihm angeborne pſychologiſche Taͤuſchun⸗ 
gen fepn dürften ; gerade nicht. mehr und nicht weni⸗ 
ger, als dieß, wollte auch Hume beweiſen. 
Es war natͤrlich, daß uns nun in der Kris - 
tilnur das, mas‘ fie verneinet,, haltbar, elles aber, . . 
was fie behaupten will, zu ſchwanken oder im Lee 
sen zu ſchweben ſchien; felbftipre Grundbegriffemuße - 
sen wir verſchmaͤhen. Da ſollten nach ihren Beim 
mungen die Ideen nichts weiter ſeyn, als ſubjeetive 
Anſichten, Abſtractionen von endlichen Gegenſtaͤnden, 
welche wir bloß fuͤr den Verſtandesbegriffe gelten laſſen 
konnten, wogegen wir. und gedrungen füplten, die“ 
Ideen als objective Wahrheiten. zu verehren und- fie, 
für das Gewiſſeſte in allem Wiffen zu Halten... Da ':. 
‘ferner die Kritik ihre Speculationen nur :auf dad N 
Edndlhiche beſchraͤnket, und nichts höheres als die Welt, 
wie fie unfern ‚Sinnen und unferm Verſtande zur Ers 
ö kenntniß ſich darbieihe:, erklären. will, ſo meinten 
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wir auch, fie haͤtte fich Kritik des vernünftelnden Ber. 
ſtandes, nicht Kritik der reinen Bermunft nennen (ols 
len. Wir nahmen von ihr Abſchied mit dem innig⸗ 
fien Danke für die kraͤftige Warunug, das Unendlis 
che durch Merkmahle, von dem Eudlichen entlehnet, 
beſtimmen und erkennen zu wollen, aber ouch mit 
der Ueberzeugung, daß von dem Leben und dem Heil 
des einzig wahren‘ Biflens der Vernueft, gie in 
ihr zu finden ſey. 

Ben der Grundlrgung zur "Metopppfif der Sit⸗ 
ten, flimmten wir ohne Anſtand mit der. ſogenann⸗ 
ten practiſchen Vernuuft in ihre Forderungen eines 
‚Gottes, einer Freoheit und einer Unſterblichkeit; doch 
nicht erwehren fonnten wir und des Gedankens, daß 
Alles, was die Vernunft ihrem -Welen "gemäß for⸗ 
- dert, wirklich aud (‚en, und Alles, mas iſt, zugleih 
Gegenſtand ihres Wiffens , zugleich Einigungspunkt 
ihres Weſens mit dem Gewußten, das heist, he 
feld, feya muͤſſe. Auch nicht verachten: wolllen 
wir den hohen Standpunkt, auf welchem man fein 
Erkennen auf die Erfahrung im Endliden einfihräne 
ter, das Unendliche aber, zu welchem der Geiſt durch 
- eine unuͤberwindliche Sehnſucht hingezogen wirb, mit 
dem Glauden zu-ergreifen meinet; allein, indem 
wir und dem Gedanken hingaben, daß der Retnr IL 
Berſtaudes alles Glauben widerſtrebe, und die 
Vernunft, immer nur im Anſchauen wiſſend und 
im Wiſſen anſchauend, alle Hoͤhen des Glaubens 
uͤberfliege, gläuzte und von fern das Licht eines noch 
doͤhern Standpunktes, auf welchem mar das Ewige 
und Goͤttliche durch die Vernunft allein und nothwen⸗ 
via des Endliche Dingegen nur in fofern, als es in 


die Ereenntniß des Unendfiden ich anflöfen laͤßt, fär 
erfennbar hält, Zur 
| Su biefem. hochſten Standpunete wollten wir. | 
uns nufunter Spinoga’s Anleitung emporſchwin⸗ 


gen. Wie ich bey Kant meine Anfichten ausſprach, 


und Leander frey fie zu dem feinigen machte, fo - 
war big Spin oga größtentheild er der begeifterte 
Sprecher und ich der befonnene, obgleich nicht: ganz 
emprängliche Hörer. Schon früher war uns beyden 
entf&bieden und gewiß, daß Spinoza fih von der 
Natur zur Gottheit erhob, und- jene erſt durch die 
Idee von dieſer ihr Seyn, ihre Waltung und Bedeu⸗ 
tung für ihn erhielt; allein die unendliche Ausdeh⸗ 
nung als weſeuntliche Eigenſchaft der Gottheit und als 
Gegenſatz des unendlichen Denkens, in deren Betrach⸗ 


tung id in einem poetifchen Pantheismus mich hin⸗ 


eingeträumet hatte, war Leandern ein Stein des 
Anftoßens geworden, der ihn weder rufen, noch weis 
- ter ſchreiten ließ, bis er durch feine unperdroffene An⸗ 
firengung hinweg gewälzest war, Er hatte feine Kraft 
durch fremde Hülfe verſtaͤrken wollen, und darum, 
mit den fruchtbaren Eroberuugen des deutſchen Geis 
| fs, in dem Gebiethe der Philoſophie beffer als ich 
befannt, weder Mendelfohns Morgenſtunden, 
noch Jacobies Abhandlung Aber die Lehre des 

Spinoza, nicht Bott, von Herder, nicht NR⸗ 
inr von Gott, von Heydeureich, unbeachtet ges 
leſſen; doch endlich wahrgenommen, daß der Beflimms- 
teſte und deutlichſte Erklaͤrer der ewigen Offenbarung 
des Ein und All Spinoza ſelber ſey. Nicht fa, 
wie ih, in Zhorheit wähnend, das Leſen und Ver. 
Refen. des Buches werde ſeinen Mangel der Sqwung · | 
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kraft und der Fittiche erſetzen, Sorte fih Leandei 
dem erhabenen Geiſte völlig hingegeben, und war 
' dem Lichte der erfiern, von Spinoza“s GStraßlen 
in ihm apfgehellten Ides ſelbſithaͤtig geföolget. Was 
er auf diefen lügen erfchauet hatte; das wollte er | 
auch mir jetzt zeigen, indem er bewies Spinoza 
von der reinen Vernunftanfhauung eines abfoluten 
Seyns oder eines ewigen, unbedingt‘ nothwendigen 
Weſens ausgehend, habe ſich durch fein ganzes Lehr⸗ 
gebäude als den tiefſinnigſten und froͤmmſten Verkuͤn⸗ 
| diger eines einzigen, wohren, von der Erfcheinnngss 
welt wefentlich verfhiedenen Gottes bemäßrer, und 
der Pantheismus ſey ihm nut von der Bosheit, oder 
von dem Unverſtande angedichtet worden: | 
Das hieß nun nichts geringeres, als mein lieb» 
gewonnenes Ruhekiſſen mir entziehen, hieß mich aus 
einem lange unterhaltenen Traume gewaltſam auf⸗ 
ſchrecken; und doch vermochte ich nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden; dein feſt hielt mich Leander bey den 
x Gtellen der Ethik, aus welchen erhellet, daß ihr von 
Godtt erfüllter Schöpfer das fihtbare Univerfum, oder 
‚ den gefammten Inbegriff alles Endlichen durchaus 
nur ald eine Berneinung der einzigen ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen und ewigen Subſtanz betrachtet habe; ich muß⸗ 
te. den geraden Widerſpruch gegen alle Vergoͤtterung 
der erſcheinenden Natür anerkennen. — 
Nachdem wir die erſten zwey Theile der Echt; * 
endiget hatten, behauptete Leander die Richtung 
des erſten ſey die Offen barung des Weſens und der 
urform Gottes, der Zwed des zweyten die Darſtel⸗ 
lung der Berpältaißformen , unter. welchen Sott ſich 
enden, „Spinsidt Suptem oder Gott,“ 


N 
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ſprach er, „iſt Weſen und Urform zugleich, wollte er 
die Gottheit, als nothwendig ſich offenbarend, betrach⸗ 
ten, ſo war dieß nur möglich unter einem: Gesenſa⸗ 
pe, das if, unter den Verbäftwißformen oder Eigen⸗ 


ſchaften, in welche fich die Urformin der Erfgeinung 


fondert. In der Vernunftwelt oder in’ dein Unend⸗ 


lichen offenbart fie fih unter der Form des Denkens, | 


in der Natur oder in dem Endlichen, unter der Forat 


des Seyns, welches mit Ausdehnung gleichbedeutend 
iſt.“ Hieraus ſchloß er, Bernunftwels" und Natur 


oder Geiſt und Materie, an. fid- betrachtet , , ſeyen ie 
Spinoza’s Sinne nichts für ſich beſtehendes, und 
nur, ald Formen der Erſcheinung Gottes, etwas, 


und weil Urform und Weſen in der Gottheit Eines _ 


if, fen hie der Einheitspunkt des unendlichen Den⸗ 


kens und des unendlichen Seyns, infofern alfo auch 
ſelbſt im jeder der zwep Formen das unendliche Den» 


ken und das unendlige Seyn zugleich. Er meinte 


fodbann, S pino za. habe das Seyn und das Denken 
für wirklich und wefentlih Eines schalten, obgleich 
von diefer Einpeit, in der Natur, immer nur die 


Form des Seyns, und in der Bernunftwelt, von’ 


derfelben Einpeit ı nur die gorm des Dentens ſih dar⸗ 


nei. | 


Dabey ließ er doch nich unbemerkt, wie es wohl 


elf fdeinen dürfe, daß Spinoza die Sub⸗ 


ſtanz, obgleich wiſſend, fie folle und könne weder als 


lein als Seyn, noch ansfchliegend als Denken, ſou⸗ 


dern uur als Einheitspunft‘ von Beyden, begriffen 
werden/, dennoc einſeitig durch das Seyn bezeichnet 
habe. „Man wird verſuchet zu glauben,“ ſptach er, 


uind id glaubte es bene: te babe feinen” u” . 


- -” ! ln 
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wabiie vorzüglich auf das Seyn im Endlichen md 
ane uebenher auf dat Denken im Unendlichen, auch 
weit weniger auf die Ureinheit beyber als auf den Br. 
genfag zwiſchen bepden geheftet. Dieſes ſcheiudare 
Streben, das Denken dem Seyn unterzuordnen, 
womit, die Anerkennung der urſprtuͤnglichen Einheit 
Beyder in Sott freplich wicht beſtehen kann, har Ders 
nah viele, die auf den todten Buchſtaben ſich Rügren, 
and ihn für das Leben des Geiles Hielten, ya deur 
Bahn verleiset,, als hätte der gottfelige Scher das 
ſichtbare AN vergöttern wollen: Allein Leander 
"war bewaffnet gegen diefen Itrthum mit einer Menge 
Stellen aus der Ethit und den Briefen, in wels 
Ken Spinoza eutſcheidend die urfpringliche,, we⸗ 
der gufammengefloffene noch vermittelte Einheit des 
Henkens und Sepns id der Subſtanz ausſpricht, und, 
durch diefe Anerkennung der Urform . Gottes, dem | 
KRißverKändniffe, als Hätte ihm die Subſtanz bloß 
18 unendliche Natur vorgeſchwebet, weil er ihr We⸗ 
. fen nur durch die Ei meihrer Verhältnißformen ‚duch . 
das Seyn befiimmen wollte, hinlänglich vorbeuget. 
Natuͤrlich mußte Leauderm unter folchen An- 
fihten aller Segenfag zwifchen dem Unendlichen und 
Endlichen, zwiſchen Vernunftwelt und Natur, Bei 
nd Materie aufgehoben, und. Spimoz a don dem 
Lobe oder von der Befchuldigung der Abgoͤtterey euts 
lediget ſcheinen; aber für mid war vieles, was er 
ſJagte, eine barte Rede. Doch murrete ich nicht date 
über, fondern ſchrieb mir fdweigend feine Raͤthfel 
auf, un mehrmahls noch den Verſuch ihrer Löfung 
mit ihm zu wiederhohlen; er ſelbſt wollte nicht ente 
ſcheiden, ob er in ihnen Spinoza's Geiſt, ode 
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seine‘ "eigenen tiefen Ahndungen ausgefprocen habez 
als eines Erzeugniffes feiner freyen Spekulation, war 
er ſich derſelben nicht bewußt: Das Sehäude mies 
nes Pantheismus ſtuͤrzte nah und nach jufammen, 
und auch nicht beffer ging es meinem Fatalismus, 
den ich mir aus 8 pinoz a's verkoͤrperter Idee von 
Nothwendigkeit und Freyheit erkuͤnſtelt hatte. Ich 
ward immer abtrü: ‚niger von dem Glauben an feine 
Buchſtab, und erfuhr allmaͤhlig, was es ‚heiße, Tele 
nes Geiſtes fich bemächtigen ; aber das mirtliche Es 
foffen deſſelben wollte mir erſt dann gelingen, nach⸗ 
‚ dem mein Gemuͤtb, im Lichte der Religion zur Frey⸗ 
heit der Kinder Gottes erhoben, das ſchneidende Joch 
der bloßen Verſtaͤndigkeit zerbrochen hatte, wozn mir 
indeſſen ſeibſt ein langer fortgefebier Briefwechſel mit 
Leander nicht verhelfen konnte, ‚weil ic feine Mit 
theilungen nicht früher begriff, als da ih ihrer nicht 
mehr bedurfte. | 
. Bald nah unferm Ppihagordifigen Lehen auf 
. dem Ralenberg wurde er zur Verwaltung eines Am⸗ 
tes in fein Stift zurückberufen; nach feiner Abreiſe 
miethete ih in der Borfiadt, nahe an der kaiſerlichen 
| Gemaͤblde⸗ Gallerie, ein Haus mit einem Garten, 
theils um‘ meine Wahrheitsfreunde mit mehr Bes 
quemlichkelt auch in. das Heiligthum der Kunſt ein⸗ 
führen zu koͤnnen, theils um ihre häufigen Verſamm⸗ 
Inugen bey mir unter dem Scheine des Bärtendergnüs 
geus der öffentlichen Aufmerffomfeit gu entzichen. 
Dirt wärd von mir, dem bloß Kunſt v er ſt aͤud i⸗ 
den, maicher religioſe Knuſt ver ehrer gebifder,, 
bey dem. hernad alle meine Warnungen gegen die 
beilige Begeiſterung cdulier Ideen die ih auch in 
ailonſo IL, Sl 6 = 
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Leander (dom boöͤchtt mißaͤllig wahrgenommen Hat: 
se, wmmirtfsm blicben. Dort germehrie fi ond 
min Hausſtand auf eine Wejſe, Me mid Bald jum 
Baırr 01d Borfeher einer eben fo angenehmen als 
gapircihen Familie kefärderte. 

MR ın batte die Ronnen aus ihren Klöftern gejagt, 
und ale weitere Sorge für fie aufein hürftiges Jabr⸗ 
geld Beihränft. Das Gelübde des Gehorſams war 
biermit von ſelbſt aufgehoben, das der Armuth er: 
fülten fir, jedt darbend, firenger als chemahls, das 
dröckendſte der Eheloſtakeit empfanden Die ditera nicht 
mebr, den jüngern, welchen Hymens Freuden noch 
bisweilen winkten, wollte es niemand abnehmen, 
fie wurden von dem Kaifer an die Bilöfe, von dies 
fea an deu Kaiſer verwiefen, uud enolih überall oh⸗ 
ar Tred und Hülfe entlaſſen. Es war berjerfgüte 
tra) snsufeyen, wie die Einen dieſer unfchuldig Uas 
glirfiıdın idre Noth in Miller Wehmuth duldeten, 
die Andern von Verzweiflang hingeriſſen, fich in die 
Birne des Liſters und der Schande warfen. Die 
Meinen busen den Werih des Geldes entweder nie 
getaını. oder den berechnenden Gebrauch deſſelbes 
vergehen Die werigflen waren bey Mancdherl:p an» 
dern Kungferteakeiten zur Führnng eines Hauswe⸗ 
fend fo geſchikt, wie meine Haushälterinn Laurg, 
ebemabls Sep der Präümonſtratenſeruonnen Priorina, 
weihe ih auf Sersfinens Empfehlung bey mtr, 
auf:raomurn bite. Durh Laura ward ih mi. 
dem kloͤulichen Spidjal ihrer iib ſelbſt überlaffenen " 
Schweſtern bekaunt, uud fo !ange wir in der Stadt 
wohnten, fand ihr meine Caſſe offen, wo mis Seld- 
au beifen war. J 

Jetzi bewohnten wir beyde mit der Dienerſcheft 
ein Haus von firben und zwanzig Simmern und drep 
Gaͤlen ganz allein. Laura fanate meine Gutuß⸗ 
chigkeit und wußte ſie auch wirklich nach meinem Gr 
(dmade zu beh andeln. Ku meinem näbften Beburtss 
Sage uͤderraſchte he mich in dem Gartenſaale mit eis 

wer geiſtlichen Vocalmuſte, welde achtzehn vortreffli· 
de Stimmen, Exuonnen verſchiedener Orden, mit 


= 
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{eliner Genauigkeit und Reinheit onsführten, und 
ed Abends fand. ich in meinem Schlafgemache eine 
Heine Sammlung don. Handzeihnungen und Gtides 
reyen, angefertigt von den unglücklich verweltlichten 
Sängerinnen, mit einem ‚volftändigen Plane zu ein 
ner Sing »und Zeichenfchule für wohlerzogene Bürs 
gerkoͤcht r in meisem. Haufe, entworfen von Xauro, 
die von mir nichts weiter dazu verlangte, als die 
Iesren neun Zimmer mit dem Saale Porterre zur 
freyen Wöhnurig der armen Berlaffenn, und die Era 
laubniß, diefen erwachſenen Unmüudigen die Haus⸗ 
haltung , ohne Nachtbeil der meinigey, zu führen. 
Mit Freuden ſchrieb ih mein Fiat darunter .und ließ 
. 68 ihr in ſpaͤter Nacht noch überbringen. 
Schon am folgenden Zage zogen die freundlis 
hen Wefen bey mir ein; die Süngfie derfelben zählte 
fünf und zwanzig, die diteßge ſedes und dreyßig Da 
ve; die größsentbei'd anmuthigen Geftälten_ ließen. 
mich vermutden, Laura hade bey der Wahl diefer 
Schutzge noſſinnen vorſaͤtzlich aud auf die Lieblichkeit 
der Formen geſehen, um unter achtzehn Schönen und 
Doiten als die dom der bildendeyg Natur vorzüglich 
egüünftigte einbergufchreiten. Gie war wieder ganz 
Priorinn, und die von ihr angeordnete Hauszuch 
wurde von Allen’mit Pünktlichkeit und Frotfinn bes 
oͤbachtet. Die Sing» und Zeicheüſchule machte die 
herrlichſten Fortſchtitie, jede der Süngfrauen be⸗ 
Khräntie ſich auf drey Schhlerinnen von ausgezeich⸗ 
etem Taleute. Dieß, nicht der Nutzen entſchied für 
ihre Annohme zu dein Unterrihte. ‚Mein Haus glich 
., einer von Muſen und Sräzien eingerichteten Kauſta⸗ 
kademie, alles Widrige oder Ungefällige, alles Mißge⸗ 
ſtal:ete Oder Zrübfinnige war aus meinen Umgebuns 
gen verbaunet; mein Beyfall, meine Zufriedenheit, 
meine Freude war der Beitpunft der gemeinſchaftli— 
ben Befirebungen ; nichts fehlte mir zum Himmel 
duf Erden, als die Bedingungen des böhern Lebens: 
Ziht im Seife, Zucht im Verſtande, Liebe im Hera 
zen, Friede und Einttacht mit air ſelbſt. | 
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Sept farb Jo ſep b ia frommer Reue und gottd 
feliger Ergebung , ſich troͤſtend und beruhigend, daß 
die Weisheit des ewigen Weltgeiſtes die Diffonanzın 
barmonifch auflöfen werde, welche er, mie den Kes 
geln der melodifhen Fortſchreitung anbefannt, in Got 
sed ſchoͤne Schöpfung durch unrihtige Intervalle, uns 
brauchbare Accorde und gewagte Sprünge Dineinges 
künſtelt hatte. Allein in den Regierungsmozimenr 
des neuen Herrſchers, wollte’ fi) jene Weisheit noch 


nicht zeigen. Männer von Kraft und gediegmem Bes - 


halte traten von dem Schanplage ab, und ‚zogen ſich 
in den Schoos einer weifen Mufe zaruͤck, Eiferer für 
die Wahrheit verſtummten, Zeförderer des. Lichtes 
wogen ihre Moßregeln ängftlicher und Lrdfen fie vers 
borgener. Auch bey mir wurden die Berfammlungen 
der Lebrbegierigen (eltener ;_ meine ‚Akademie. lich 


zwar vereiniget and die fronimen Meifterinnen ders 
ſelben fuhren fort zu beweifen, wie anfländig einge 


rechter Regent fie duch im. ihren chemahligen Berbälts 


niffen hätte beſchaͤftigen Können: aber ich, ihr Bed 


ger, ward heimlich beobachtet, man argwohnte Dinge, 


deren man fi ſelbſt indem. Gefühle feiner Shwäde ' 


. für faͤbig Halten mußte. Die große Kaiſerſtadt wur⸗ 
de mir zu Mein, zu heiß, ju düfer, allenthalben 


fuͤhlte ich mich fremd, einſam, verlaffen und gedruckt 


da rief mich mein alter Freund & ar p I zu Erfaprun 
gen anderer Art nah Paris, und nachdem ich für 
die fortdauernde Berbiudung meluer Laura mit if 
ren Freundinnen. geforget und fie dem Schutze der 


edelmäthigen Fürfion Gabriele Einpfohlen hatte Fe 


folgte ih feinem Rufe. Mit hoher . Bewunderung 


und tiefer Achtung für ben. Seift der Deutfchen ver : 


ließ ich dießmahl Deutfchland ; die edelſten Erzeug⸗ 


niffe deſſelben in dem Reiche der Kritik, der Kunt 


und der Philofo phie, dergleichen Fein anderes Zoll 
im achtzehnten Jahrhunderte aüfweifen kann ; hatte 
ih in mein Muſeum bey Escalera de Dies {den 
vorausgfandt 2 


— 





Zehnter Abend - 





‘ Hoc puto virtuti faciendum studiosoque virtutis; si prae- 
valebit fortuns, et 'praecidet agendi facultatem, non 
statim aversus inermisque fugiat, latebras quaorens; 
sed pracius se inferat ofliglis et cpm dilectu inve- 
miat aliquid, in quo utilis eivitati- sit. Officia si sie . 
“vis amiseit, bominis exetosat. | Ä 
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is ſchildern will ich euch, meine Sic, da 
rchtbore Strafgericht‘, welches der Weltge iſt im 
ranfreich angefangen hat, immer noch fortiegt und 
ıter mansigfalfigen Erfchütteruugen ,- Auflöfungen, 
erwandlungen noch fhredticher über alle Völker der 
rde ausdehnen wird, um ihren wahrfinnigen Abfall 
n feiner Erfenntniß gu dem Bögendienfte des Zeite - 
Liſtes gerecht zu güchtigen. Was bis jegt geſche⸗ 
ai, lebt unvergeßlich in enerm Andenken wie in 
u -meinigen; was in naher und ferner Zukunft noch 
rden oder ſich neu geſtalten ſoll, wird euch, wie 
r, ſchon jetzt im Bilde der Wirklichkeit erſcheinen, 
an ihr zu: finden und zu deuten wiffer, mas der 
eltgeiſt den Bernänfetgenoffenbaren wollte ia 
fu Worten: — 
‚‚Weil.dfe ngereätigteit wird Aberhand neb⸗ 
men, wiid die Liebe in vielen erkallen. Son⸗ 
ne und Mond werden deu Stein verlieren, 
— Sternue werden vom Himmel fallen und die 
: Mächte des Himmels erſchuͤttert werden,“ 
Zum Theile if fhon erflllet worden, was «den ' 
er erleuchtete Geſandte geweiffaget hat ;. es find 
roßi ‚Zeichen und Wunder geſchehen, daB ſeldſt 
Risewäpteen it die algemeine Verblendang 
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ſqh au ſchwer erheben Lonnten. Begeiſtert versch. 
men Millionen den Ruf betrüglicher Vropheten: „fe 
bet, Hier iſt Chriſtus, hier das Heil ber Voͤlker! 
Hier iR Recht und Wahrheit, Ereppeit und &fleid 
heit, Gluͤck und Werth des Lebens!" Millionen 
glaubten dem taͤuſchenden Gerüͤchte; und unter dieſen 
Gläubigen war auch euer Vater und fein Sreund 
Carpl. 

Bey meiner Anfunfe in dem wider Sott und 
Recht, wie gegen Herrſcherwillkuͤr und Tprannch« 
drud, empörten Babplen, fand ih Earpin mit 
feinen Söhnen auf dem Maͤrgfelde unter mehrern tau⸗ 
ſend frohlockenden Sclaven des Irrihumes, mit des 
Spaten in der Band, und feine Elfriede an dem 
Schubkarren, Alle in voßler Ihätigkelt, auf ſchlech⸗ 
tem Grunde den Aliar einer, mit Renſcheublut und 
Verbrechen aller Art bereits befledten Frepheit aufzu⸗ 
Bauen. Freudig und beruͤcket, wie alle Guten, uch 
ih bey Tage Theil an diefer ergeglichen Arbeit, und 
ließ mir des Nachts das Herrliche and Große, wie 
das Erfchütternde und Schreckliche, das bis- dahin 
fich zugetragen hatte, von meinem Freunde engäplen. 
Nice fo gemürhlih, wie dieſer, kounte ich das eine 
und das andere in:&in erhabened Gemahlde zufams 
men ordnen; wohl entzüdten mid die Gefinunngen 
und Thaten, in welchen fih mir der Geiſt der Alhe⸗ 


nienfer nach der Verbannung der Pififfratiden ab ſpiegel⸗ | 


te; aber in den vom®Bolfe andeLaunapundgonlon 
ungeRraft verübten Frevelthaten, in dem vom Ehatelet an 
Fan ras begangenen Sußigmorde, in den Kanniba⸗ 
liſchen Auftritten zu Verſailles, in mehrern auffal⸗ 


leud ımgerechten Beſchluͤſſen der Nationalnerfamm 
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fung, und In dem letzten Rufe der binfterbeuden Ord⸗ 
nung und Rechtlichkeit: „wollt ihr frey ſeyn, fü lero. 
et erft der Gerechtigkeit huldigen, welcher von 
Sieyes ausgeſprochen, in der Berſammlung der 
Geſetzgeber wirkungslos vorhallte, fah und fürdtete 
id mehr als bloße Schatten ſtriche der Nothwendig⸗ 
keit, wodurch, wie Caril glaubte, die göstlichen, 
Büge der Voͤlkerfreyheit bervorgchoben werden ſoll⸗ 
ten. Deflen ungeachtet word auch ih von dem allges 
meinen Zoumel bingeriffen , und lange noch hielt ich 
das große Bundesfeſt für. meines Lebens ſchoͤnſten 
Zag, mit einer berhörten Menge uuwillkuͤrlich Simba 
send, frey zu leben oder zu fierben. 
Da befand ich wich nun unter einem Volke, 
welches leider, das Gute mit dem Schlechten , dus 
Eh:würdige mit dem Berägeligen, Das Große, 
Schöne und Heilige mir dem Niedrigen oder laͤugſt 
J Entweheim— gang fo. plind und muthmilig zerſtoͤr⸗ 
‚ wie ich es zu thun gewuͤnſcht batte, bevor durch 


—* belehrenden Berhältaifle und Erfahrungen un. 


Wien fo manches in meiner Sinnesart berichtigt wor⸗ 
den war; und dennoch ward mein Eifer fuͤr Men⸗ 
ſcheurecht und Buͤrgerwohl von ollen Seiten fo maͤch⸗ 
sig: angereget, daB ich der Berfuchung;, hier kraͤftig 
mitzuwirken, ſchwerlich widerfiänden hätte, wäre 
ich nicht in Berbiudungen geraten, welche, das Ju⸗ 
nere der Erſcheiauugen mir enthuͤllend, jede Auf⸗ 
wallung des Enthufñatmus in mir daͤmpften. Ca⸗ 
rpl, ſeit neun Jahren anſaͤßiger Buͤrger von Das 
ris, befleidete jegt eins Officiersſtelle bey der Na⸗ 
tioualgarde uud hatte gluͤclich (don fo mandes 
Verbrechen gegen die Menſchlichteit verhindert; durp 
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ide ward mir der Zutritt in); den arobiner » Clubh 
und in die Ratioaalverſammlung eöffnet. 

Au beyden Orten nöthigte mir bisweilen eine 
ungeheure Nacht von Genie und Talent, von Ber 
fonnendr’t und Geiſtesherrſchaft, von Einfihten und 
Kenstniffen, Erfiaunen, Bewunderung -und Verche 
rung ab; wenn ich aber, von dem Scheine weniger 
geblendet, die Mehrheit der Männer, welche dert 
die Öffentlide Meinung feiteten, - bier Borfäpläge 
machten. und Beſchluͤſſe fohten, als Wefepgeber. für 
fünf und zwanzig Millionen betrachtete, fo konnte 
mir wohl nicht verborgen bleiben, daß auch nicht 
Einer unter den anmabenden Wortführern war, dee 
das Ganze ter Narıon cid Eine große Individna⸗ 
lität zu begreifen und zu würdigen verfland. Don 
alumfoffender Idealitaͤt war nirgends eine Spur zu 
entdecken; j:der wollte nach dem’ Beinen Maßſtabe 
des engen Kreiſes von Begriffen oder Menfchen, it 
dem er ſelbſt fih bewegte, das. Ganze meſſen; jeder 
ſprach nur die MWünfche und Bedürfniffe feiner Ei⸗ 
‚genehümlichkeit, nicht den möglihen oder vermute. 
Nlichen Rationalwillen aus. Brachte ih dazu neh | 
die eitle Sucht der Meiften nach dem Beyfalle de 
Pariſetpoͤbels auf den Gallerien in Auſchlag, fo muß⸗ 
se ich wich felbft als einen Thoren belachen, der auch 
zur einige Augenblide glauben Tonnte, irgend etwas, 
nen der Weisheit eines Archenienfifden Areopagus, 
"oder von der Würde eines Roͤmiſchen Senates bier 
zu feben; und nur "bedauern Lonnte ich den König 
und die Nation, daß fie Heil-erwarteten von diefen 
Schoͤnſprechern und Schauſpielern, über welche die 
Zuſchauer bald den Meiſter fpielen, und die fi$ 
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ſelhſt enlehrenden Sefeggeber eined großen Bolfes 
nah Gebuͤhr gla Ganckler Hehandeln würden. | 
In der Folge beſuchte jch dieſe Verſammlungen 
nur donn, wenn die wichtigſten Angelegenbeiten zur 
Entiſcheidung˖ vorgetragen wurden, wenn id hören Ä 
wollte, wie diefe republikfpielenden Kinder bey Als 
Iem, was Klarheit in Fern, Vielſeitigkeit in Aus 
fihten, Beftimmrpeit in Begriffen, und Bündigkeit in" 
Schluͤſſen fordert, in- den Wirbeln verworrener Bor 
ſtellungen, oder auf den @emeinplägen von Senten⸗ 
zen fſich herumtrieben, und Gejſtesarmuth mit Warte 
reichthum und Phraſenſchmuck zu erfegen ſuchten. Oft 
erſchreckte mich der. anffallende Mangel an Aufklaͤ⸗ 
rung in Zrankreich, welcher unter. den wahnfinnigen 
Anmoßungen diefer gebaltloſen Witzlinge und unter. 
Dem jauchzenden Bepfalle des Haufens in dem grell⸗ 
fien Lichte erſchien; und nie verließ ich die Sitzun⸗ 
gen, ohne meine Antriebe zur Achtung für den.erus 
fien Sinn und dag tiefe Gemüth der Spanier, für- 
den gründlichen Geiſt und die.vielfeitige Bildung der 
Deutſchen verfiärfet zu fühlen. " 
VUnmoͤglich Hätten Spanier oder. Deutſche, — 
einen einzelnen Fuͤrſten ader Finanzminiſtee, dem Ge⸗ 
walt fuͤr Recht ging, etwa ausgenommen, — ſich ſo 
weis verirren koͤnnen, um den, Unſuin feſtzuſetzen: 
‚Daß alles Eigenthum nichts weiter fen, als ein 
Bet, von Stoatsgefegen dem Einzelnen verliehen, 
etwas, das im. Noturzuſtande einem Andern oder Al⸗ 
Ien gemeinſchaftlich angehört haben würde, ausfchlie, 
kend zu beſitzen.“ Nad diefem Princip der Ungerede 
" sigfeis und der Zpranuep wurden die Beiftligen ale 
nicht ‚aus Nation sr betrachtet⸗ als ſolche von 


1 


— (1) — 


dper Nation ansgefötoffen. Ihr Cigenthumereht anf 
alles, was fie unter geſehlichen Rapestiteln, durch 
Schenfungen, Zeflamente, Kauf, Sperfamfeit oder 
Zleiß erworben hatten, ward ITedigli von Der Win 
kuͤhr der Ration abhängig erklaͤret and entfchieden, 
daß die Güter der Kirhe und der geiſtlichen Corpo⸗ 
rationen, als unſtreitiges Eigenthum der Nation, 
eingezogen, das if: hundert saufend Franzoſen dag 
Ihrige von dem mädtigern Theile der Nation . ‚ges 
raubt werben ſollte. Kit biefer Eutfeidang war, 
"wenigfens der Marime unch, end der fie floß, zur 
Aufpebung der Sicherheit alles Eigeuthumes, 'zu ei⸗ 
ner Reihe worhwendiger Ungerechtigkeiten, sur Ver⸗ 
bannung des echfeljeitigen Bertraneng‘, zur Aufid⸗ 
fung der Seſellſchaft in Frankreich ber erſte Scritt 
geſchehen; und Alles, was hernach wegen des Prie⸗ 
NRereides und der Weigerung der Geiſtlichen iu gu 
leiſten nur non fo rhetoriſch⸗ ſophiſt iſchen Gefetz gzeber⸗ 
verordnet . und granfam begangen_ werden fonnte, 
ſelbſt das fpäter. üblich und beliebt gewordene Gel dv 
Müns en durch Meifter S amfon auf der Bulle 
Po fine, wor lediglich jenes erſten Sdrittes under, 
meidliche Folge. 

Spanier oder Deutfäe, ju einer Bationalrepil 
(entation vereiniget, würden v iel teil einen 
Rouſſe au aus ihrem Volke feinen finfere Egli | 
mus, feine Unfähigfeit sur Freundſchaft und zur Lie 
be, fein pfltchtwibriged Betrogen gegen feine- Kinder, 
feinen Eathuſasmus für die rohe Nnabhängigfeit de⸗ 
Wilden verziehen, und ſeine Verdienſe ſo wie die 
Nationalverſammlung der Frauzoſen, durch ein Denl⸗ 

nmiahl anerkannt und der Achtung der Nachwelt an 
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empfohlen haben; dohnimmermehr hauen Pe 
nier oder Deutſche an einem feihteh Shwäger,.fre 
‚hen Wißbold, kriechenden Fuͤrſtenſchmeichler and fa⸗ 
natiſchen Laͤſterer alies Heiligen, wie Bol taire, 
den ebrwuͤrdigen Nahmen Philof oph entweihet, 
nimmermehr durch eine ihm gefeverte Apotheoſe, wie 
FZrankreichs S dlonelle, ſich felbR geſchaͤndet. Ich 
wohnte dem Feſite bey; es war der ſchrecklichnte Tri⸗ 
umph der Ruchloſigkeit Über die hier und da noch 
wirkſame Macht der Weis deit und des Rechtes der 
Religion und. der Sitten. Biſchoͤfe, Aebte und Pries 
ſter nahmen Theil daran, und ihre Begeifkerung. das 
bey ver je mir den: Gehalt ihrer Aufklaͤrung, ver⸗ 
kuͤndigte mie den Tod ihres Ehrgefuͤhis, ‚und ließ 
mich ahnden, was aus einem Volke noch werden 
muͤßte, das ehemahls lolche Priefer, und jetzt folde 
Fuͤhrer batte. 

Einer herzlichen Empfehlung der gärfinn Si. 
‚ briele.an ben Hergog.von Penthienre und an 
feine Schwiegertochter, die Prinzeffion von Las 
Dal te, hatte ich die zuirauliche Aufnahme in einen 
kleinen Kreis von Menſchen zu verdanken, in wels 
chem ſich mir- nur Gegenſtaͤnde der Verehrung, der 
Achtung und der Liebe zeigten. In Allen, die ihn 
ſchloſſen, fand ih Spanifhe -Semiiplipett, Deut⸗ 
fiben Geiſt, Stalienifcge Lebhaftigkeit mit Franzöfie . 
ſcher Yanınıh and Feinheit auf das- gefälligfie vers 
Sünden: Das Höre de Tohlonfe, Palfp 
Ad Rämbouüillei, wo der bejahrte, kindlich 
fromme Heriog mit der ſchoͤuen und geiſtvollen Z bes 
tefe Zamballe abiwechfelnd lebte, waren mir heis 
lige Wehnurges des FZriedens, der Weisheit, dee 
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zierndſhen und Menſchenliebe. Dort: derfammeltei 
fich reife, ehrwäirdig durch nüblegfame Rechtſchaf⸗ 
fenheit und: algemstin anerkannte Verdienſte, wit 
Lamoignon Malesherbes und Safon E as 
m u 8; religtöfe Seher, wie Remalte iffoirz, 
dor kurzem noch Prämonftratenfer» Abt von Bol 
Dieu, jetzt des Herzogs Hofcapellah ; tiefſchauende 
Staatemaͤnntr, wie d'Or meſſon und Cler⸗ 
mont Töonnere; beherzte, Sitten, Recht und 
Frepheit ehrende Republicaner, wir Baublont 

und LFanjuinais, grändliche Gelehrte, wie B alle 
Ip und Borthelemp; ; und fo fand ich in dieſer 
auserlefenen Geſellſchaft alles behlammen, was ich | 
für Geiſt und, Herg bedurfte. 

Enthuͤllet wurden mir auch doͤrt die geheimen 

Triebfedern, welche, na ten verderdlichen Planen, 
oder zu Gunflen.einiger maͤchtigen Boͤſewichter ſpie⸗ 
lend, und die Auflöfung aller geſellſchaftlichen Bande 
‚befhleuniged, nut das ſchreckliche, von der. Well : 
aͤngſt verſchuldete, durch die widerrehtliheg Se 
waltthaten der Herrfcher laͤngſt vorbereitete Werk der 
eröigen Nemefis defoͤrderten. Oft gedenfe ich noch jes 
ner lehrreichen Abınde in dem Gehölze von Bonlogne 
mo vor den v.rtrauterä Freunden des Haufes die 
ſcharffichige Eherefe, bald die Geiftesohuntacht 
‚des Königs beklagte, bald Die verborgene Ränfe bes 
verworfenen Herzogs von- Orleans und feiner ver⸗ 
ſchmitzten Rotte aufdeckte, bald ihre Ahndungen der 
Zukunft in den furchtbarſten Seflalten ver uns ei⸗ 
ſcheinen ließ; wo der weife Malerherbes die 
traurigen WBeiffagungen Tbereſens, als unfehls 
bare Kunde deſſen, was erfolgen müßte, aus feinen 
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fruͤbern Erfähenugen beſtatigte; wo der andaͤchtige 
Herzog mit Thränen und Seufzern um, "Rettung der - 
Unterdrüdten ind um feinen Tod zur eigen Gerech⸗ 
tigkeit flehete; der. gottſelige Abe Liſſo ir, Jahre 
wie Secunden berechnend und überſchauend, das ein⸗ 
geriſſene Verderben der Gott» und Rechtlaſigkeit in 


feinen Folgen und Wirkungen bis in die entferntefen - 


Zeiten ſchilderte. Wohl hat «8 demnach meinem 
Herzen, als mir freundlich vergoͤnnet wurde, auch 
meinen Carylſund feine EIfriede.in.die Geſell⸗ 


haft diefer Guten, Edeln und Erleuqhteten einzu⸗ 


führen. | 
Mein Sinn war gefchärft für alles, was hiet 
entſchleyert, geprüft, bedauert, beflages oder verab⸗ 
ſcenet wurde; dein undefangen war ih hach Paris 
gekommen; und durch Die gleißenhen Unternehmungen 
einer hbereilten Neuerungsfucht in Wien zur Befom 


 nenheit gewedt, konnte ich von dem erſten Scheine - 
der Srangöfifchen Gauckeleyen wohl berbleudet werden; - 


„aber nicht erblinden: Gang anders verhielt. ed fich 
mit meinem Freunde; durch acht Jahre haste er die 
Mißgriffe und Zehfiritte des. ſchwachen Koͤnigs, die 
ausſchweifende Verſchwendung des üppigen. Hofes , die 
vberbrecheriſchen Staats saud Velksplünderungen von 
Seiten eines bloͤdſichtigen Myſteriums, die gewaltd 


ſamen Aumaßungen der unsergeordneten Behörden, das 


immier raſchere Sinken der Achtung aller Stände für 
Recht, Sitten, Religiofität und Berdienft mit Er⸗ 
Bitterung und Abfıheu beobachtet. Dft hatte ihn das 


Rauchen des ungluͤckeſchwaugeren Vulkans erfhredt, 


oft der leichtſinnige Muthwille derſenigen, Die das 
erſte Opfer feiner verpeegenden Ausbrche werden muß; 
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sen, In Erſtantzen geſetzt. Die erſten Heldenthatei 
der mächtig Afgertihten Mationaltreft konnten auf 
einen fo gemüthnollen: Menfchen wie Caryl, nicht an. 
ders, als begeifternd wirken ; die Kunfgriffe und Ans 
ſchlaͤze, durch welche einige abgefeimte, von Zalent 
und Reichthum unterflügte Betrüger. fig diefelbe uns 
terordneten und nach ibren Abſichten Tenkien, wurden 
son den Rechtſchaffenen fo wie von Zaufend andern 
überfehen. Seit zwey nud zwanzig Monathen Bitte, 
nicht nur er in der Revolution, als der heiligſten Ans 
gelegenheit des Menſchengeſchlechtes, ſondern dieſe mit 
den vorgeſpiegelten Verheißungen, einen freden, durch⸗ 
aus rechtlichen Staat zu gründen, andy in “ihn mic 
voller Kraft gelebte. Unter den täglichen Erfütters 
ungen, uuter der unermideten Zhaͤtigreit des Volkes 
und der Parteyen, unter dem ſchwankenden, äwendens 
tigen ober muthlos ſchleichenden Betragen des Hofes 
und feiner ſchlechten Anhänger war ihm die Urberzeus 
gung aufgedrungen worden, daß ein ſchwacher cha⸗ 
rakterloſer König ales Recht zu herrſcheu verloren 
habe, uud die Rarioribereptigetfep, den vermegenti 
Schwaͤchling, der drüdend und erfchöpfend ihren Anfe 
ſchwung bindern will, in die ihr ‚gebührende Dune 
Ä Bebei zuruͤckzuweiſen. So ſtand eoͤ mit meinem Freun⸗ 
„Wwaͤhrend er, feine gediegene Eigenthuͤmlichkeit 
ur das leichtfertigfte aller Völker übertragend , von 
dem allgemeinen Schwindel fi immer welter fort - 
wälzen ließ, und. Thomas Paine, ungeadte 
feiner frechen Irreligioſuat, mit feines Gleichen ; frid 
ungerseenulihed Geſellſchafter ward. 
Die Männer, mir welchen er nn durch nich bey 
dem Herzoge won Penthienre in Verbindung gekom⸗ 
men 
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men war, hatten mit ihm gleiche achtuug für. die 
große Angelegenheit ihres Vaterlandes und dieſelbe 
Uedberzeugung, daß niemand weniger. als Ludwig 
der XVI., von der Natur geſchaffen ſey, es zu be⸗ 
bereſchen; doch feiner war. ſeines Glaubens, daß ber 
Leihhtünn und die Verderbtheit ihrer Mitbürger den 
Saamen der republicanifchen Tugend empfangen und . 
befruchten Bönne, Der biedere Baublan c, der ſcharf⸗ 
finnige Lanjninais ſchloſſen ſich enger an ihn an, 
fie woitten ihm begreiflich machen, wie fehr es den 
Frauzoſen im Ganzen an Stärke der Vernunft und 
Schärfe des Verſtandes vonjeher fehlte, wie fie felbfls 
genü ,fam in ihrer Einfeitigleit , uud anmaßend in ih⸗ 
rem -Eigendünfel, nie etwas erfunden oder neugeſchaf⸗ 
- fen, üorrall nur nachgebildet oder das Gegebene aud« 
gepupt hätten; wie fie vonjeher, mehr einem Fodern, 
zwiſchen Mißtranen und Leichtgldubigkeit ſchwanken⸗ 


den. bloß durch eine ungezligelte Phantaſie mächtigen, 


Dur Mutterwig glänzenden Volke, als einer, durch 
gründliche Bildung und echten Geiſtesgehalt beftchens 
Den Nation glichen ; wie fie die Glorie ihrer Vortreffe 
lichteij lediglich dem Mangel anderer Voͤlker an Selbſt⸗ 
gefühl and Nationalſtolz, nicht ihrem eigenen Were 

she verdanken müßten; wie fie bald ihre Bemunderer . 
verlieren würden, wenn plöglich der Franzoͤſche Wig 
fiinen Zauber, die Franzoͤſiſche Zierlichkeit ihre 
Werthſchaͤtzung verlöre, wenn tiefer Nationalfinn und 
Belle Erkenatniß innerer Würde, wie fie den Britten, 
bey aller Schlechtheit ihrer Regierung , eigen iſt, mit 
. einem Mahle die Geſammtheit der übrigen Nationen 
ergriffe; wie für Frankreich, ohne gängliche Verbans 
. ung der herrſchenden, durchaus verdorbenen Dyna- 
| Alonſ⸗ U, TIhl. 
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hie, nichts Beſſeres zu hoffen, nur Gchlechteres zu 
befürchten ſey; wie endlich bloß dar Rrengfte Sespo⸗ 
tismus eines Mannes, wie ihn bie Rasur ſeibſt in 
Heinrib dem vierten bloß angedeutet bar, di: 
nes Heros der Bırnunft und Geglalitaͤt, den, bey 
gleihmäßiger VBerfiondesfiärfe, Macht, Stüf und 
Glanz zu verrüden nicht vermöchten , der die Fuͤlle 
der Gewalt mit hoͤchſter Befonnenheit in fich vereint. 
gend durch ale Erfhütterungen von. außen , nut ſei⸗ 
ne Macht gu befefligen und zu fleigern wüßte, das 
Franzoͤſiſche Bolt gu dem Range einer Nation, and 
im philoſophiſchen Sinne des Wortes, erheben koͤnn⸗ 
te. Allein das anziehende Traumbild einer Platonts 
(den Arifiofratie, von Weifen, hatte für Caryl 
noch zu viel Reig, um die tiefern Auffplüffe diefer 
Männer ganz zu faffen ; er ward nur etwas beſonne⸗ 
ner, nice Pälter, und der hochherzige Ausländer 
ſchoͤpfte noch lange fort aus feinem edlern Selbſt den. 
Muth, dasjenige zu hoffen, woran die Hellerſehen. 
den der Eingebornen bereits verzweifelten. | 
Seine Zuverficht flieg, und auch ich ward von | 
einigem Schimmer der Hoffnung geblender, als die. 
Blut des Königs ruhdar ward, und eine auſehnll⸗ 
che Partep für eine ganz republicanifche Berfaflung 
fih laut erflärte. Nachdem man aber die Fluͤchtigen 
zurüuͤckgebracht hatte, und wir, von Lanjuinais 
ia die Geſellſchaften des Miniſters Roland und der 
Modm. Buͤzot eingeführt, dort die vornehmſten Die 
magogen naͤher beobachten konnten, als wir in Ro⸗ 
laud nur einen beſchraͤnkten, ſeinem groͤßern Weibe 
untergeordneten Geiſt, in Ber guiſaud, neben dem 
glaͤnzendeſten Redners Talent auch den Wankelmuib 


and die Furchtſamkeit des Demoſthenes, HP“ 
thiommicts weiter, als einen Feigen, verworreuen, 

Rabuliften, in Briffot bloß einen ängſtlichen ideen⸗ 
armen Kluͤgler, and unter den uͤbrigen Parteyhaͤup⸗ 
tern, bey feinem mehr, als Mittelmäßiges, Hals _ 
tungsloſes, in Worten fich Ergießendes, zum Harz 
deln Unentfhloffenes entdeckten, da geſtand Caryl 
traulich mir und unferm würdigen, an Geiflesgröße 
‚und Charakterſtaͤrke über fie Ale weit erbabenen 
Freunde, daß der Bauber, der ihn bethörer hatte, 
geloͤſet fey , und er hinfort mit eben der Refignation, 
wie Baublanc und Lanjuinais, in feinen Ber 
haͤltniſſen beharren wolle, um wenigſtens, ſo viel 
moͤglich, Boͤſes zu Bintertreiben: 

Wie ich in meiner geringen Meinung von dem 
Variſer Volke und feinen Führern, fo ward Caryl in 
ſeinem Vorfage beſtaͤrkt, als die conflituirende Vers 
ſammlung fi auflöffe und der gefepgebenden Platz 
machte. Mit den Männern ber erfiern war Alles vera 
ſchwunden, was durd Einfiht und Weisheit, durch 

"Mäßigung und Würde, wenn auch nicht durchdriu⸗ 
gen konnte, doch wenigſtens bisweilen. Achtung ers 
weckt hatte. Die jetzt ber allgemeinen Kruntniß uͤbers, 
lieferte Conſtitution "diente nur zum Höhenn.effir dee 
Frauzoͤſiſchen Geiſtescultur. Unſtreitig war fie das 
Werk der Auserwaͤhlten, die in dent großen Reiche 
der oͤffentlichen Meinung nach, für die vorzfiglichiten 
Dendker galten, und doc) verrieth faſt jeder Sag die 


Arbeit ungeubter Schüler in der Wiſſenſchaft . 


der Geſetzgebung. Die Aufrechthaltung und Anwen⸗ 
dung dieſer, in ihren Prinzipien ſchwankenden, in ih⸗ 

ser Erklaͤrung der Menſchenrechte don aller Idealitaͤt 
FR , | & % u 


— (4) — 


und. Metaphpfik bis zur Nichtigkeit geseinigten, in 
ihren Vorſchriflen unbeſtimmten, für eine: zur Frey⸗ 
heit reife Nation viel zu niedrigen, ‚für ein phant aſie⸗ 
reiches uod vernuuftarmes Volk noch immer zu ho⸗ 
den Couſtitution war nunmehr einer Verſammlung 
überlaffen,, die größtentheild nur aus enthuſiaſtiſchen 
Screyern, wuͤthenden Zanatitern und verwegenen 
Neulingen beſtand: fie befihäftigten fh daher auch 
mit nichts weniger, als mit der Gefeggebung, und 
willkommen war ihnen jeder uabedentende Segenftand, - 
der von der Angſt, ihre Griſtesohnmacht zu verras. 
then, fie befrevete. Ich ſah einen gäflreichen Haufen 
von wiehernden Stummen und brüllenden Zauben au 
einander gelettet, der von einer Rotte boshafter Blin« 
den zu einem ſchrecklichen Abgrunde fortgetrieben wur: 
de. Wo Philofophie und. Religion, die zwey unzer⸗ 
trennliden Geſtirne der ewigen Welt dicht ſchei⸗ 
ven, dort if es Naht; der einzige Spiegel, 
dur welchen zu den ÖSterbliden ihr: Licht gelau⸗ 
gea kann, if die Vernunft ; allein zerbrochen 
log diefer Spiegel dort, wo eine überfpaunse Phan⸗ 
tafıe im Bunde mit der Lridenfchaft zerfiörend herrſche⸗ 
te, und ſelbſt der. Verſtand, ſeiner fruͤhern Aumar 
Bungen vergeſſend, das Selavenjoch derſelben trug. 
Und doch gab es in nud außer Sranfreih der Thoren' 
viele, die dieſem, feit dem Tode feiner Tegten Philo⸗ 
ſophen, Des Cartes und Malebrandhe, ur 
in Wigeleyen, Moden und Etiquetten großen Volke, 
die Ehre philoſophiſcher Einfichten zuerfannten, om 
bie Philofophie als Urheberinn der Parifer Graͤuel 
| den⸗ freyer zu beſchuldigen, und ihre eigene diat⸗ 


P 


— (35) — 


heit wit einem Firniß von Weutlugbeit zu ibn 


tünchen. 
Auch nur von Griguette wor die Rede uns 
ter dieſen neuen Geſetzgebern, als ihnen der conſtitu⸗ 


tionelle König melden ließ, er würde am zwoͤlften 


Tage nach Eröffnung ihrer Sigungen in ihrer Mitte 
erfheinen ; und nach higigen Debatten ward endlich, 
unter jubelndem Beyfalle der Galerien über die uns 


befonnene Herabfegung der vollziehenden Gewalt, ver 


ordnet, daß bloß in dem Augenblicke, als der König 
in die Verſammlung träte, die Mitglieder aufitchen 
und unbedeckt bleiben, fobald er aber die Schranken 
erreicht hätte, fie ſich fegen und bededen follten. Mit 
gewiffenhafter Sorgfalt war zugleich der Lehnſtuhl 
für ihn abgemeſſen, ob er nicht Höher fen. als, der 
Sig des Yräfdenten, gu beffen linker Seite fein .. 
Platz ihm angewiefen wurde. | | 
Heiter und des befien Willens fich bewußt, trat 
Ludwig in den Saal, nahm Plag und empfahl, 


mit hoher Würde redend , diefen unmundigen Vätern 


des Volkes die thaͤtigſte Sorge für Dinge, von wele 
den fie nichts verflanden. Er fprach über den Bus, 
fand der Finanzen, Über die Herſtelung eines rich⸗ 


‚tigen Verhältniffes zwifchen Einnahme und Ausgabe” 


über die Reviſion der Gefege, über das Bebürfnif 
einer Nationalerziehung, und ſchloß im vaͤterlichen 
Tone mit Ermahnungen zur Einigkeit und zum Bers 
frauen gwifchen den beyden Orundpfeilern der Staats⸗ 
verfoffung , der gefeggebenden und der aushbenden _ 
Macht, an deren Entgwenung nur Feinde der allge» 

meinen Gluͤckſeligkeit arbeiten koͤnnten. Weil er 


- fh5n geſprochen hatte, fo ward ihm amb von der « 


Gallerie und von dem Parterre bis zur. Betäubung 
Beyfall zugerufen, und damit war bie Sache abgethan. 
Judem ich die Gleichmuth, Hinter weldhe er das 
kraͤnkende Gefühl feiner Erniedrigung verbarg, nicht . 
genug bewundern konnte, entfuhren mir unwillfürs 
lid des Phddrus Worte: 
— — — ipsi Prineipes 

Illam osculantur, qua sunt oppressi,manum, 
Tacite gementes tristem fortunae vicem, *) 
Laniuinais hörte ed und erwiederte mit a b Liu 8: 
Honeste servit qui succumbit tempöri, **y 

- Bon nun an flüchtete ih mich Öfter$ aus dem 
ſchwuͤhlen Dunftfreife der gehäßisflen Leidenfchaften 
v unter die lieblich kuͤhlenden Schatten von Pa fi y und 
Rambouillet, oderin Barthelemy3 einfa- 
men Muſentempel zu Chanteloup; mein Drang, 
durch religiöfe oder politiſche Aufklärung für Men⸗ 
ſchenwohl zu wirken, war erſtorben. „Beuge mie 
neftwegen,“ fo dacht' ich, „jeder feine Kniee vor dem 
Goͤtzen, den fein Herz fordert, die Phautaſie ihm 
ſchafft; und jeder bleibe Selave unter dem augewohn⸗ 
ten Joche, gleichviel, ob ihn ein Titus oder ein 
Marat darin gefangen hält. Kein Licht von Außen 
ana Tog' in feinem Innern machen, Leine Macht 


[3 
e 


N. Ser die Gerefher“ 
Küffen jene Hand, die fie zu Boden druͤckte, 


Des indes bittern Wechfel ſtill beſeufzenb.“ 
ı PH AEDRI Fab, L. IV. 1. 


” „Anftündi— dienet, wer der Zeiten Drange fich 
nnlerwirft. 
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kann ihn befrepyen, als die Vernuuft, die PORN 
fich in ihm erzeuget, und, Goͤtzenprieſtern wie Thran⸗ 
nen trogend , unaufhaltbar wirft.” 

Bey Barthelemy ward diefe Geſinnung in 
mir befefliget. Ich fam einmahl zu ihm, als er eben 
mit zwey feiner gelehrten Schuggenoffen, gründlichen 
Griechen, Don Bignou, von der aufgehobenen " 
Eongregation des Dratoriums, and Don Ferrand, 
aus der aufgelöften Brnedictiner Congregation von 
Saint Maur feine Platoniſchen Weiheſtunden feyere 
te. Sie laſen den Phaͤdros, und ald ber AbbE fels 
nen Freunden verficherte, Ich fep fein Ziemdling in 
Athen, ward fortgelefen. Sie waren bey meiner Ans 
kunft gerade an der Frage des Sokrates: 

„Weißt du wohl, wie du eigentlich Gott wohlge⸗ 
fälig dag Reden” — Bignon lad, Zerrand 
febte hinzu: folglich auch das Lehren und Auffld. 
ren; — „behandeln und daran. denken mußt? 
Der Weiſe beantwortet fie mit der Erzählung des My⸗ 
thus von dem Theuth, dem Erfinder ber Buchſta⸗ 
ben., welde die Aegypter meifer machen follten und 
eringerungsreicher; und wicht minder, als anf Phaͤ⸗ 
dros, wirfte der Mothus auch auf mic. Befonders 
merfwürdig war mir bie Weiſung, welche dem Yes 
gyptiſchen Aufklärer ber König 2 hd almus gab, 
ſprechend: 
„Von der Weisheit vermagſt du deinen Lehrlingen 
nur den Schein, nicht die Sache ſelbſt beyzu⸗ 
bringen; denn indem ſie nun vieles gehoͤrt haben oh⸗ 
ne Unterricht, werden fie fih auch vielwiſſend zu 
en duͤnlen, da fie doch groͤßtentheilb unwiſſend 


— (&)— 
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De Bach Sabenag fammen fönne, berifi eis 
fäitig , und weiß in Wobrheit aichts wen der Weiſ⸗ 
fenung des Ammon, wern er alaubt, des 6% 
(driebeue wäre no&b ſonſt zu etwas, old nr em 
jenigen zur Er!inneruna, ter ſchon das 
weiß, worüber ed geſchriebes if.” 
ach glaubte, darin das Endurtheil ber den Uswerth 
meiner vielen Studien, und von außenber, durch 
Lrbrer und Bücher empfangenen Kenntnifſe zu ver 
nehmen. Uster dem, wos Bartbelemp und Sia⸗ 
non Tiefgedachtes darüber fpraden, erinnerte ich 
mich recht lebhaft der finnvollen Winke, die ich einf 








*, Platons Werte von Schleiermacher. ı, hl. % 
Band S. 162. . 
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von dem Prälasen zu fa Eapelle *) erhalten, das 
mahls ni.pt verſtanden, nie befolget und längft - ver- 
geffen hatte. Auch was mir von jeher und noch im⸗ 
mer fehlte, ward mir fund in Bignons weiterer 
Vorleſung; ed war jene, von Sokrates ange 
deutete „hoͤhere Rede des felbfithätigen Geiſtes, wel⸗ 
de mit Einficht geſchrieben wird in, des Lernenden 
Seele; jene febende und befeelte Rede des 
wahrhaft Biffenden, von weicher ich in mei» 
nem Innern noch nichts erhorchet hatte, haugend an 
dem Buchſtab, ihrem bloßen Scattendilde.” In 
Demurh geftand ich mir meine Unwiffenheit und die 
eitle Thorheit, in der ich Andere zum Lichte führen 
wollte, da ih doch durch eine mehr als zwanzigjaͤh⸗ 
rige Thaͤtigkeit nicht einmahl mich ſelbſt aufzuklaͤren 
fähig war. 

Mit diefem Befenntniffe trat sugleich ein grelles 
Bild meiner unruhigen Vergangenheit, meined lang» 
wierigen,, unfldten , unfruchtbaren Zreibens vor meis 
ne Seele, und ich foßte Muth, mein zerrüttetes We⸗ 
fen, meinen Mangel an bellern Einſichten in die Ord⸗ 
- nung der Dinge, meine Armuth on reinen Freuden, 
meinen Stumpffinn für. Alles, was manden Andern 
im Lichte der Vernunft als Heiliges und Goͤttliches 
begeiftert,, fein Herg mit Wonne füllet, in demfelben. 
zu befchauen. Es fiel mir auf, daß Platens An- 
deutungen, auf welche Carpliſchon zu Portiet mei- 
ne Aufmerkſamkeit gerichtet hatte, erſt jegt fo ein» 
dringend auf mich wirkten. Die einfl, von Frey 
. Boafiliomir mitgegebene Regel: mehr denken als le⸗ 
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fen; und mehr bem Geiſte dich Gingeben, als übe 
den Buchſtab Flügeln’ Fam mir wieder in den Sinn, 
ih fchöpfte Hoffnung, daß es doch wie mir noch 
beffer werden könne ; durch fie ward ihzum Glauben 
an mi und zur Geduld mit mir feld aufgerichtet. 
Die Liebe für Kunf und Wiffenfihaft erwnachte in mir 
mit neuer Stärke, und die Männer, mitwelden ich 
in Verbindung fland, waren au den Schaͤten ders 
felben reih genug, nm volle Befriedigung mir gu ge⸗ 
währen. | 

In dem Abte Liffoir fand ih alles vereiniget, 
was ich früher in Don Geronimo, indem Prds 
laten von ta Sapelle, in Don Parrid und in 
Saratoni einzeln verehret hatte; gründlide und 
vielſeitige Selehrſamkeit, kindliches &emüth, poetie 
ſches Leben, andaͤchtige Begeiſterung für die Kunfl 
der Alten, hohen Sinn für das Große, Feyerliche 
und Erhabene in der Muſik, welches auch der Herjog 
vorzüglich lichte, Nur das Eine war mir an ihm 
undegreiflih, wie ein Dann von fo heller Denfungds 
art und tiefen Keantniffen doch mit ganger Seele an 
den Dogmen und an dem Cultus des Kirchenthimes 
hängen fönnte. Das tranlihe Verhaͤltniß, in dab 
er mich zu ſich geſetzt hatte, berechtigte mich, ihm 
mein Befremden darüber zu eröffuen, und dur ſei⸗ 
ne Erflärungen ward er -mir zugleich Lehrer einer 
hoͤchſt anzichenden kirchlichen oder theologifchen Hie⸗ 
roglyrhik, nad deren Leitung ich fo, wie er, alle 
Dogmen, nicht als pofitive Lehrfäge, ſondern bloß 
als fonbolifhe Ausfprühe religiöfer Anfchauungen‘, 
und die Ceremonien des Cultus nur als Allezorie 
ober Lyrik, als Formen veligiöfer Gefuͤhle, nicht als 
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das Leben der Religion ſelbſt betrachten und würdigen 


ſollte. Dieb, — behauptete er, — ſey foger die 
- Abficht und der Wille der Kirche, die, als bloßer 
Vorhof der Religion, fih nicht an die Stelle derfels 
ben fegen wollte oder dürfte. Er machte mid gegen 
das Kirchenweſen auch im Herzen duldſamer, aber 
überzeugen konnte er mich yon nichts; denn es lag 


nicht in feiner Macht ein Feuer dort auzugbnben, wo ' 


noch Fein Brennfioff entwidelt war. 

Bey Barthelemp waren wödentlich drey Ta» 
gedem Platon geheiliget; der ehrwürdige Orßzis 
lieg mi an diefen Feſten feiner Weihe für die Ewig⸗ 
keit , wie er fie nannte, Theil nehmen, ich fehlte nie, 
und eben fo ergegend als belehrend war es fuͤr mich, 


‚zu bemerken, mit-welder Junigkeit und Andacht die 


Drey Bertrauten des Sokratifchen Weifen in feinen 
Dffenbarungen,, der Abbé das begeifternde Schöne 
und Gute, Don Bignon- das tiefliegende Myſti⸗ 
-fde, Don Ferrand das verborgene Göttliche auf- 
foßten, mit welcher Anmuth, Salbung und Klar; 
beit fie es in ihren Unterredungen ausftrömen. ließen. 


Sie waren in bem Platonifhen Heiligehume ſich ges 


genfeitig Epopten und Hierophanten zugleich, und 


zwar das Iegtere, Sorthelemp, aus einigen" 


Dialogen die fittliche Schönheit, Würde und Erha« 
‚benheit des Weiſen geftaltend; Bignonbeyande- 
- ren die Myſterien der Religion enthuͤllend Ferrand, 


in allen die Eine und ewige Wiſſenſchaft des Goͤtt⸗ 


lichen aufſchließend. Oft wollte e8 mir unter Fer. 
rand s lichtvollen Entdeckungen ſcheinen, als waͤre 
zwiſchen Plasons und Spinoza's Welt. Feine 
andere Enrgegenfegung als die der Auficht oder der 
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Berhältuipforms, nad welcher bepde Gei der bas gött. 
lihe Ein und AH betrachtet Hatten; allein e3- fehle 
mir nod an Licht, an Kraftuud an Ruhe, um die 
ſes Seinen bis zur Ertenataiß feiner Wirklichkeit 
zu verfoigen. 

Ja der Hauptſtad: beſuchte ih nur De Theege⸗ 
ſellſ baften, zu melden die Prinzeſſian Lemballe 
j’at in deu Tuillerien wohnend, die. Freunde der Kon: 
fiitutioa verfammelte, die einzigen , von deren Rrät« 
Iichfeit und Zreue der König noch Beyſtand hoffen 
konnte. Die Königian und die fanfle Elifaberh, 
Des Közige Schwefter, verherrlichten diefe. Berfamm: 
lungen mit ihrer Gegenwart; ihre Abfihtwar , die 
Frauen jener Männer für das Intereſſe des Thro⸗ 
ne8 zu gewinnen und durch fie bie Freunde in ihrer 
Aupänglichfeit an dafjelde zu befefligen. In diele 
Bunten Kreiſe, in welchen die boͤchſt liebenswuͤrdige 
Thereſe allein Natur und Wahrheit nicht verleuge 
nete, gegen meine Reigung mich miſchend, huldigte 
ich nur dem Beyfpiele des Lernbegierigen Sofrates, 
„welchen Zelder und Baͤume nichts Ichren wollten, 
wohl aber die Menſchen in der Stadt; und diek - 
‚lernten dort auh mid, daß in dem Sturme der Les 
denſchaft feine Mußregeln der Klugheit den Mangel 
on Vernunft und Kdealität erfegen koͤnnen. Abe Life 
Fo irfagte mir oft, der einzige und untrügliche Hof 
ſtab der Bernünftigkeit im Menſchen fey feine Rells 
giofitätz von dieſer aber konnte ich in den Theiluch 
mern aa jenen Hofzirkeln auch nicht die leiſeſte Spur 
gewahren. Als hernach die frechen Verleumdungen 
der Schlechtgefinuten dieſe Theegeſell ſchaften aufloͤſten, 
und der rechtſhaffene, doch mit den Sternen weht 
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als mit den.Menfchen befannte Bailp :ucch Nie⸗ 
derlegung feiner Mairſchaft wieder gang dem Sier fe 
ter Urania fich weihete, da fah ich in Parit, außer 
Coryl und einigen Kürfilern, groͤßtentheils nur cha, 
und wir fegerten auf der Sternwa:fe heilige Nichte - 
in dır Befchauung des fieptbaren Univerfums,, von 
dem Getoͤſe der Raſenden auf Erden nichts verneh⸗ 
mend. 

So waren mir, in meinen Elementen, Kunſt, 
Mufif und Aſfronom ie, lebend, kereits eilf Moe 
nathe verſchwunden, als mic die Pflicht der Freuud⸗ 
Schaft zur angefirengteflen Thaͤtigkeit aufforderte. Die 
unglüdlihen Begedenheiten des zehnten Augufid , die 
mit der Verhaftung der Föniglihen Familie endigten, 
find euch bekannt. Die Nachricht davon erhielt ich 

"in Rambonidler, und ic eilte in die Stadt, um 
auf dem Plage zu feyn, wenn etwa Freunde meiner 
Dienfte bedürften. Gluͤcklich waren die Meißen ber 
Wuth des Sturuſes entronnen, allein Elermont 

"Zonnerre lag fchon ermordet auf einem Haufen 
von Leichen , nnd die Prinzeffinn Lamballe ſchmach⸗ 
tete mit den übrigen Damen des Hofes im &efänge 

niſſe. ale Maßregeln zu ihrer Befreyung, anges 
wandt von ihren und Penthievre's Freunden, 
blieben ohne Erfolg; ihre maͤchtigſter Verfolger war. 
ihr eigener Schwager‘, der Herzog von Dileans ;ihr 
einziges Berbrechen , ihr Recht auf eine jährliche Reu⸗ 
te von fiebzistaufend Thalern, die er nach Penthies 
vre's Tode aus deffen Nachlaß ihr auszugahlen ha⸗ 
ben wärde. Des Geldes zur Volführung (einer Bere. 
brechen ſtets bedürftig, beſchloß er ihren Untergang 
and Tod; feine mörderifhen Anſchlaͤge begünfligte: 
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die Gaͤhrung des aufgereigten Volles, von ihm et 
kaufte Boͤſewichter klagten ſie und Madame Tour: 
zel eines heimlichen Briefwechſels aus dem Tempel 
“an. Die Unſchuldigen wurden vor dem Gemeinde⸗ 
raih zum Scheine darlıber verhört , und da fie feiner 
Schuld übermieien werden fonnten , bid zur Eatſchei⸗ 
- dung red Schickſals in das Befängniß la Force 
verfept. 
Bald darauf erhoben fih jene furchtbaren Yluu 
gerichte , unter deren Ausſpruͤchen Taufende die Schuld 
ihres Lebens, ihres Standes, ihrer Xeichthümer, 
oder ihrer hemäßigten Gefinnungen büßen. foßten. 
Bey einem fhmwelgerifhen Mahle erwogen Manuel, 
Danton, Morat und Robespierre, was 
aus einem Volke fih noch machen ließe, das am 
zehnten Auguſt in dem Blute der Orduungsfreunde 
feine Energie fo Eräftig bewähret hatte; wie vortheil⸗ 
haft es für ihre Abficht fey , daſſelbe in diefer wildes 
Begeiterung zu erhalten, und wie unvermeidlich noth⸗ 
wendig, Daß es durch moͤrderiſche Vorſpiele auf den 
erſchütternden Koͤnigsmord vorbereitet werde. Es 
ward beſchloſſen, eine allgemeine Reinigung der Ge⸗ 
fängniffe vorzunehmen , das ift, die Unglücklichen aus 
allen Ständen, die daſelbſt ihrer Befreyung harrten, 
unter dem Borwaude einer. von ihnen angezettelten 
Berfhwörung mit den Verbrechern gemeinfchaftlid 
zu ermorden. Marat, unter den Hefen des wer, 
worfenften Pöbels eutmenfhlicht, in der Folge von 


den Mahler David vergöttert,' both jetzt fehjig 


Zleiſcherknechte zur Ausführung dieſes heilſamen Wers 
kes an; damit aber alles mit Drönung geſchaͤhe, und 
der erhobene Eharotter der Velkeſouveraͤnitaͤten den 


> 
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Ariſtokraten zum Scdbrecken ſich aus ſpraͤche ‚ward 
auf den Antrag jenes Ungeheuers beliebt, daß das 
Rolf zum Kichter gemacht, die Opfer des Todes vers 
böret, und auf ihre Antworten, wie fie auch ausfal⸗ 
len möchten, Geſchworne, mit dem Zwecke vertrauf, 
das Urtheil, fh uldig, fpreden- folten. 

Dunkle Gerüchte. von diefen Befchlüffen gingen 
in der Stadt herum und drangen bis in die Sefänge 
Fr mit Fleiß dahin ‚verbreitet, damit das. lauf 

& dußernde (Entfegen der Verhafteten dem Vorwan⸗ 
* der Verſchwoͤrung den Schein der Wahrheit borg⸗ 
te. Auch folle es für Mauuel Quelle des Erwer⸗ 
Bes werden, denn jedermann, der es vernommen, 
und in jenen däftern Wohnungen einen Freund hats 
te, eilte nun zu ihm, dem Bemeindeprocurator, um 
Die Freyheit und das Leben des ihm Theuern zu er⸗ 
fliehen; doch nur wer Gold zu feinen Füßen legen 
konnte, ward erhöret, Dieß glänzende Mittel fpreng- 

te an Einem Zoge ın dem Gefängniffe la Force Kies 
gel und Schlöffer für vier und gmanzig Frauen, uns 
er welden auch Therefend Unglüdsgefährtinn,, 
Madame Tourzel, fih befand. Lanjninais, 
bie Geheimniffe der ſchaͤndlichen Rotte ſtets durch⸗ 
ſchauend, gab mie Winke, dem Herzoge von Pen—⸗ 
tbie vre dieſes Mittels Wunderkraft zu entdecken, 
und Anleitung, daſſelbe zur Rettung der Prinzeſſinn 
anzuwenden. Manuel, vermuthete er, würde für 
- eine anfehnlihe Summe , von' einem Ausländer ihm 
angeborhen und ausgezahlt, die allgemeine Anerken; 
anug ihrer Unfhuld zu bewirken und fie zu befreyen 
wiffen.. Zum Mittelömanne brachte er GarplIm in 
Borfhlag, weil dieſem, als Offizier von der Natio⸗ 
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nalgarde, der Zutritt gu dem Gemeindeprocurator 
jederzeit offen Rdude, und Manuel in dem biedern 
Schottlaͤnder kein Interefle, die Beſtechung zu ver» 
rathen, argwohnen koͤunte. 

Carol übernahm die Unterhandlung, urd wien 
zig taufend Thaler waren der Preis, für welchen der 
kranke Herzog feine Eheref e, die einzige Freude 
ſeines Alters, und den Troſt feiner letzten Lebensſtun⸗ 
den, eheſtens zurückerhalten ſollte. Bey der. Ans⸗ 
zahlung der Samme buͤrgte Manuel für ihr Leben ⸗ 
Am zweyten September ward iu ber ganzen Stadt 
ausgerufen, das Vaterland fey in Gefabr, die Laͤrm⸗ 
kanonen wurden abgefeuert , die Gturmgloden aczo⸗ 
gen. vie Ermordung der Gefangenen degaun, und in. 
zwey Tagen waren Ein taufend Fünf und achtzig Un-⸗ 
glückliche, größtentheils Unfchuldige, hingeſchlachtet. 
Der Gemeinderath fland in dem Solde des Herzogs 
von Drleons, ein paar fühne Mörder erhielten den 
geheimen Befehl, fih unter das Volk, weldes bie 
Gefängniffe belagerte, zu mifchen , und den Zod der 
Berräiherinn Lamballe gu fordern. Vergeblich 
weigerte ſich Manuel, den Befehl zu unfergeichnen;. 
der hohe Erbſchleicher Hatte fein Geheimniß andges 
fpäpet , und die Furcht, verrathen zu werden, bes 
fiegte feinen Widerftand. Die ſchoͤuſte, Tiebenswär 
digfte und edelfte Frau mußte unter den ſchrecklichſte 
Martern grauſamer Wuͤtheriche fierben. 

Keine der Öffenslihen Autoritäten bezeigte ent⸗ 
fchlofienen Muth oder ernfilihen Willen, die Sraͤnel⸗ 
thaten diefer Tage zu vermindern; doch wie einigen 
rechiſchaffenen Bürgern, fo gelaug es auch mir und 
Sarpim, den Klauen der Kannibalen fo mandet 

Dpfer 
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. Dpfer zu entreißen oder durch die allmacht des Gel⸗ 
des auszulöfen, denn nur zwep Lo nis.nenufs war 
run jedem der. Mörder von ihren Gebiethern fuͤr den 
Kopf verſprochen. Am khaͤtigſten fund gluͤcklichſten 
war mein Freund in der Carmeliterkirche, wo die 
eidweigernden, bis zur Erportation oufbewahrten 
. Driefter niedergemegelt wurden. Mehrere dieſer 
Rechtſchaffenen fegneten ihn als ihren Retter. Das 
Werk feiner Menſchlichkeit blieb den blutgierigen Zp- 
ronnen nicht verborgen, und Einem derfelben diente . 
es. zum Vorwande, den gefährlichen Mitwiſſer und 
Zeugen feines Verbrechens zu verderben. Einige Tas 
ge darauf wurde& arpl auf Maumels Befehl in 
der Nacht aus feinem Haufe abgeholt, und als un. 
bürgerlicher Sefinnifugen verdaͤcuig⸗ in das Gefaͤng⸗ 
niß der Adtey gebrabt. 

Die uggeftraft, veruͤbten Mordthaten des zweyten 
und dritten Septembers erhoͤhten den Muth der Voͤſe⸗ 
wichter, die laut fi anfündigende Feinde der Anar⸗ 
bie durch neue gu erſchrecken, nur über die Art, fie 
zu begehen, waren jene noch nicht einig. Unterdefs 
fen wurden die bereits beſtehenden Gefaͤugniſſe immer: 
fort mit Unglüdlichen. bevölkert und zugleich mehre⸗ 
re-aufgebobene Kloͤfter zu Kerkern eingerichtet. Die 
vier Haͤupter des Gemeinderathes, Manuel, Dan. 
t00n, Rarat und Kobespierre, harten ibre 
und ihrer Anhänger Wohl zu der Nationalconver is 
tion, der die gefeggebende Verſammlung am zwanz g⸗ 
ſten September Platz machen follte, iheils erzwun⸗ 
gen, theils erſchlichen; ſie wollten bis dahin ihren 
Nachfolgern bey dem Gemeinderathe die Wege vor. 
ſeiddnen, ouf welchen fie die Zrennung des Vaterlanı 

adaſe u. —A 


— ta _ 


Des von feinen Freunden fortzufegen hätten. Allent⸗ 
halben zogen ihre Kundſchafter herum, frech behaup⸗ 
tend, das am zweyten Septeuber angefangene Gi: 
fdäft fen noch nicht geeudiget, die Begründung der 
Freyheit fordere noch zahlreiche und große Opfer. 
Was dicfe aur dunfrl ondenieten, wurde auf den 
Pläsen und Straßen der Stads in Aurſchlagzetteln 
mit Beſtimmtheit angelundiget; da werden alle Mi⸗ 
niñer, den einzigen Danfon aufgenommen, als 
Berraͤther gefchildert,, die redlichfien Yatrioten dem 
Zode gewidmet, weil die Frepheit ihr göttliches Aute 
lig nor anf einem Hügel von wenigſtens zwan ig 
tauſend Leichnahmen zeigen wolle Unter diefer Gaͤh⸗ 
rung ward Caryls Schickſal mit jedem Tage de 
denflider; auf dem Wege des Rechts, oder durd | 
Verwendung der Englifchen Seſandtſchaft war uiid 
für ihn zu erlangen, unter behutſamer Freund Nom 
jaiuais erflärte fih gegen alle Schritte, welde id 
bey Manuel oder bey Dantoa zu feiner Befrep⸗ 
ung wogen wollte; nichts, meinte -er, könute Ca⸗ 
r np 19 Untergang gewiffer jege bereiten, als wenn das 
Audenken an ibn ben feinem Feinde erneuert wurd; 
die Hülfeder Vergeſſenheit allein könnte und würt 
ihn retten. Diefe Hoffunng berubigte mich nis, 9 
ich die Zhätigkeit der Buillosine taͤglich ausrufen bir 
te und fürchten mußte, man möchte endlih wm! 
auch an den mir Ähcenera denken, 

Carpli war Vater von vier Söhnen, dert 
drep mit zwey Töchtern feiner bildenden Sorgfalt uk 
ganz bedurſten; mi baud nichts an die Weit, ad 
dan, Maria, und ein unupiges, unſtrtes, mir söh 
lig werihled ſcheiuedes Lieben. Leine Briefe, ſo 
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wie Enfemia’s md Ealdara’serfrenlihe Nach⸗ | 


richten von dir ,, erflärten: wid der Pflicht eutledigt, 
"mein Dofepn als ein Mittel für deine Fhnftige Wohle 


fahrt gu betrachten; ich durfte glauben, durch feine. 


Hingebung für die Freyheit meines Freundes indafe 

ſelbe einigen Werth hineinzutzagen, und biermis war 
mein Entfchluß gefaßt, einem von mir verehrten Weis 
be ihren geliebten Gemahl und hoffnungsvollen Kin⸗ 
dern den treuen Vater, ſelbſt mit Aufopferung mei⸗ 
nes Lebens, gurüchzuführen. Berfchiedene Umſtaͤnde 
hatten ſich vereiniget, mir mein Vorhaben zu erleich⸗ 
tern. Der damchlige Kerfermeifler in der Abtey, 
Seröme Verdolin, ein gefunder , frobfinniger 


frommer Greis, war menſchlich ſtreng gegen Verbrer 


der, aber theilnehmender Freund und liebender Va⸗ 
ter den Verfolgten,, welche Parteywurh oder Zyrans 
nen feiner -Wahfamteit überlieferte; er wußte und ers 
laubte es ſich, die Formel unbürgerlicher Ge 
- finnungen verd dchtig, nad der Ordnung des 


.Tages und nach den Antrieben feines Herzens gu deus 


‚ ten, old einen. Diener der Gerechtigkeit, nicht dee 
Raub- und Mordfucht ih betrachtend. Thaͤtig unters 
' flügten ihn in feiner Dienfiverwaltung feine Toͤchter, 
voll Anmuth und Heiterkeit in ihrem Weſen, drey 
liebliche Genien der Menfchheit in,diefem Wohnplape 
der Angfi und des Schredens , Bets ſinnreich und bereit 
den Drud des Verhaͤngniſſes dem Leidenden zu mil: 
"dern. So erfannte ich diefe Busen und Eden, als 
Ih meinen verhafteten Freund zum erfien Mahle bes 
Nude 
um Berdolins Vertrauen mie zu ermwers 
Im, verlangte ih aus in feiner Wohnnng und in fein 
!6 — 
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ner Gegenwart mit Carpl'n mich zu unferbolten, 
Er ließ ihn rufen, als er aber vernahm, daß ic ei 
ner Nation angehörte, die er zu achten und zu lieben, 
fo viel Urſache hätte, verwies er mich für alle Su; 
kunt an feinen bemwäßrteften Pförtuer Eordier, der 
jedes Mahl mich ohne wiirerm gu meinem Ziele füh. 
ren follte. Berdolin hatte in frühern Zeiten als 
Capitän mit den Spaniern gegen die Portugieſen und 
Engelländer gefochten und nach erhaltenen Wunden , 
die ihn zum Juvaliden machten, in meinem Vater⸗ 
lande liebreiche Behandlung und freue Pflege erfad: 
sen; Eordier war vor der Revolution in eben der 
Abtey Laienbender geweien, in dee Don Ferraud 
gelebt hatte, und bey dem er auch jetzt noch als un- 
beeidigtem Prieſter, bisweilen in Geheim zur Beichte 
. ging. Bald fagte ich Hoffnung, doß der Kerfermeis 
ſter und fein vertrauter Pförtner meine Abficht auf 
irgend einer Art-begünfligen würden. Um einen fihern 
Don zur Ausführung derfelben zu entwerfen, er- 
fhien ich tdglich in der Abtey, vor allem dapin trach⸗ 
tend, mih und Caryl'n inBerdolin’s Familie, 
recht heimiſch gu machen, welches uns in Eurzer Zeit 
gelungen war. Der alte Bater liebte die Mufſik, ſei⸗ 
ne oaͤlteſte Tochter Zu ſtine, die er vorzüglich liebte, 
ſpielte mit gleicher Zerfigkeit und Anuehmlichkeit das 
Klavier, ihre Schweſtern ſangen; ; ſo gab mir die Kunf 
den ſchicklichſten Vorwand ‚mit meinem Freunde haͤu⸗ 
fiscr und länger als in feiner einfamen Belle bey den 
lieblichen Mädchen: zu verweilen, und darch fie auf 
bey dem Vorer inniger mi einzuſchmeicheln. 
Nan wurden Meine Eoncerte ongeordnet und ale 
Jes dazu Noihige oder für die Geſellſchaft Angeunchue 
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von mir reichlich herbedgeſhafft. Ver d.oliu nahm 
das Vergnuͤgen, das wir ihm darbothen, dankbar 
hin, und theilte es menfchenfreundlich: mit den Gen 
fangenen, die es mitgenießen wollten, und Feines 
beſtimmten Verbrechens wegen verhaftet wären. Auch 
das Schachfpiel trieb er mit großer Luſt, er fpielte 

e3 meifterhaft und. mar ſtets Sieger unter den Seini⸗ 
gen; um fo mehr hatte es ihn erfreuet, an mir einen 
Begner gefunden zu haben , der ihm gewachſen war. 


Bey einem Matt, das er einſt mir ungemeiner Kuntt 


meinem Könige gegeben hatte, ſprachen wir über die 
Maßregeln , melde mein Spiel retten Founten, und 
. die Unterredung führte und endlich auf die lieberale 
Weiſe, womit er den ihm anvertrauten Staatogefan⸗ 

genen begegnete, ihnen ice nur ale Bequemlich⸗ 
keiten, ſondern auch den freyeſten Verkehr mis ihren 


Vermandten und Freunden geſtattend, ohne gu fuͤrch 


ten, daß Ihm Einer entrinne oder entfuͤhret werde 
| „Ber dieß, “ſprach er, „auf dem geraden We⸗ 
„ge durch die Pforte verſuchen wollte, dem wuͤrden 
meine ſcharffichtigen Pfortner mit Nachdruck Schach 
biethen und er muͤßte fich zurückziehen. Wollte er 


ober feine Kraft an den. Mauern, die ihn umgeben⸗ 


verſuchen, fo würde ich, ſelbſt wenn ich’ 8 bemerkte, 
ihn ungehindert fortarbeiten laffen „ denn für die Fe⸗ 
ſtigkeit derſelben Bin ich nicht verautwortlich und nur 
verpflichtet der gerechten Gewalt, fo weis fie reicht, 
zu dienen, nicht ihre Obamocht, oder ihre Maͤngel 
zu erſetzen.“ 

„Laſſen Sie uns aber aunehmen,“ rwiederte | 
ich, „daß gerade an dem Tage oder zu der*&tunde, 

als ein Enthuſat der Breundfpaft feinen grcund, IJ 


‘+ 
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‚ oder ein järklicher Sohn feinen Vater ntfhäten woll⸗ 
te, Sie der Pförtyer wären, würden fie wohl auf 
von Ihnen aufgehalten werden?” 

„Den Freund oder den Bater!” antwortete Ber 
dolin, „vorausgefegt, daß fein Nahme wicht in mieis 
nem Verzeichniſſe der Berbredher fände, ließ ib im 
Frieden ziehen ; aber der Enthufiaft der Frenndſchaft 
oder der Sohn müßte zum Gefangenen fih mir er⸗ 

geben. 
„Sp fönnten Sir, mil Ihrem lebenbigen Sin⸗ 
- ne für Gerechtigkeit und mit Ihrem Herzen voll Ben: 
fehenliebe, die edle That des Unfchuldigen “beftrafen 2% 
| „Nicht die That würde ih befirafen, fondern 
dem Edeln Selegenheitgeben wollen, fie zu vollenden 
und das Werdienft derfelben’ fih vollſtaͤndig gu erwer, 
ben. Wer feinen Freund oder feinen Bater wahrhaft‘ 
‚liebt, der muß-augp entfchloffen ſeyn, die Freybeit 
des Geliebten mit feiner eigenen zu erfaufen. Erinr 
- gern Sie fih der alten Geſchichte von Damon und 
Popthias; and dulden Gie mein Geſtandniß, daß 
mir die alten Geſchichten, fo wie die alten Zu 
genden unendlih mehr werth find, als dieneuen, 
die man heut zu Tage macht und haͤuchelt.“ 

„Nur möchte ich in einem ſolchen Falle am 
allerwenigſten 3 dr Gefangener bleiben, 

„Was hätten Sie.von mir zu fürchten 2" 
„Die mir empfindlide Strafe, Ihre Ber 
achtung für den Berfug, Ihr Bertrauen zu hinten, 


gehen. 


„Diefe würde Sie nur "dann teeffen, wenn Sie 


u im geringften (ih weigerten, die Stelle des ‚Befrepes 


ten einguncehmen, Bud mein Besifer 12 ergänzen; 


⸗ 
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denn da müßte ich Sie für. einen Menfchen Bolten, 
der nur mit halber Kraft und: halbem Muthe ‚große 
shun und ohne Opfer Heben wollte.” 

Gefliſſentlich lenkte ich num das Gefpräch auf an⸗ 
dert Gegenftände‘, ih ‚wußte genug, um zuvberficht⸗ 
lich in meinem Herzen fagen zu Binnen: Sarplif. 
frey. Schon hatten wir bey dem biedern Kerfermeis 
er unter Muſik und manderley gefeligen Spielen 
eine Anzahl Abende recht vergnügt zugebracht, und. 
defonders fröhlich and den Geburistag Ju ſt inen' 8- 
begangen, als diefe mir den Wunfch eröffnete, das 
nahe Nahmens feſt ihres Vaters auf eine ausgezeich⸗ 
nete Weiſe zu feyern. Die Anordnung deſſen, was 
geſchehen ſollte, ſtellte fie mir. ‚gang anheim und vers 
ſprach mir ihre, ihrer Schweſtern und Verwandten 
treue Mitwirkung; nur wicht verweigern möchte ich 
ihr, daß das Feſt mit einem Fandaugo nd einem 
Bolero befchloffen würde, weil ihr Vater noch im⸗ 
mer in Begeiflerung geriethe, wenn er von diefen 
Spaniſchen Zängen erjäplee, Ihre jängfte Schweſter 
Elotilde, eine leichte, ſchlanke, zarte Brosieuges 
- ftalt, und ihren Vetter einen. gewandten Knaben, 
beyde in det Tanzkunſt nice ungeübt, und voll Ems 

‚Mfängligpfeit für jeden Unterricht, ſollte ich zur Aufe 
". führung der Tänze wählen: IZuftinen’s Auffor⸗ 
derung war mir will kommen, denn fie (pielte mir die 
. Mittel zur Befsepung meines Freundes in die Hand. 
Um mid derfeldeu zu verfichern, lockte ih ihre das 
Verſprechen ab, daß: für den feftlichen h 
frohfinnige, zahlreiche Geſellſchaft eingela 
Pforte ein freundlicher Pförtuer, etwa 
augefielt, und auch ſaͤmmtlichen Gefau 
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Schließern und Pförtuern unter ſich eine Pleine Eos 
terie auf meine Koften gegeben werden ſollte. 

Die noͤthigen Anftalsen , zu dem Feſte ſowohl, 
als zu dem Zwede, den ih damit verband, gelans 
gen mir allenthalben nach Wunſch, das Geheimuiß 
des Letztern offenbarte ich keinem Menſchen als der 
befümmerten Elfriede, und aud fie erfuhr nicht 
mehr davon, als die gewifjefte Verficherung, daß ich 
ihr am drepbigfien September in der Nacht gegen 
elf Uhr ihren Caryl zum zwepten Maple in die 


Arme führen werde, mit dem fie aber augenblicklich 


die Haupiſtadt verlaffen und aus dem Lande der 
ſchrecklichſten Verwirrung flichen muͤſſe. 


Schon früher hatte € ary lbisweilen fi erkloͤ⸗ | 


set, er würde mit den Seinigen nach ‚Spanien zie⸗ 


ben , wenn die Graͤuel der Anarchie in Sranfreich noch 


höher Reigen ſollten. Diefen Aenßerungen gemaͤß, 
beforgte ih bey dem Spanifchen Gefandten und. bey 


dem Minifter Cebrün, unter dem Nahmen Rare 
quis de Cartlargo für ihn und feine Familie die - 


erforderlichen Palfe nah Ealais, wo er dann eat⸗ 


weder für fein Vaterland oder fir Spanien fich Eile 


(heiten koͤnnte. unterdeſſen ließ ich feine Bibkiosheh 
feine Gemaͤhldeſammlung und feine Geraͤthſchafien 
von einigem. Werthe zu unſerm gemeinfhaftlicen 


Freund Baillp bringen, um fie zu ‚gelegener Zeit 


ihm 'nachzufenden ; in feinem Gefängniffe "hatte er 
nichts als feine Floͤte und die Vertrauten feines Geis 


ſtes, P latonund Seneca.« Die weitern Vorkeh⸗ 
rungen zur Reife wußte Elfriede treffen, und am 
Borabende des Sanct Hieronpmustagee mit ihrer Fa⸗ 


milie meine Wohnung beziehen, um’ vdn dort auf 
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gur berimmfen Stunde mis dem Beretteten abzufah⸗ 


—3 


ver, Bon: dem allen durfte Earpl weder etwas 


ahnden, noch das Geringſte wifjen, denn unfehldar 


hätıe er mein Borbaben, wäre ed ihm ganz befannt 
geworben, "Bintertrieben, Mur an: dem Tage ſelbſt 
mußte mir Elfriede einen Zettel für ihn mitge⸗ 
ben, worauf nichts weiter and, als Zolgendes: 
„Meike diefen Abend, Geliebter, auf jeden Wint 


. Deines Freundes, und thue alles, was er Dich 


heißer, . Dieß bittet dich Elfriede mit. ‚ihren und 
Deinen, feit fünf und mwarzis fipreeflichen Zogen 
verwaisten Kindern,” 
36 ſchrieb darunter; | 
„Wenn id dir winke, folgeſt Du mir, (0 wahr 
und fo heilig du Gatte, Bater, und, der Freund 
Deines Aſonſo biſt.“ | 
Bis zu. dem entfcheidenden. Tage unterhielt ich 
mid viel mit Eordier über alles, wofür er Sim 


hatte, und ſuchte durch allerley ihm angenehme Merk⸗ 


mahle meines Wohlwollens ſeine Zuneigung zu ge⸗ 
winnen; ich war endlich gewiß, daß mir von feiner \ 
Seite fein Hinderniß meines Zweckes begegnen wers ' 


"de. Am. Tage felbft-übergab ich ihm ein verfegeltes 
. Bader mit der Bitte, es zu verwahren , bis es ihm 


abgefordert würde, 
' He Der wichtige Abend war erſchienen, die Bee, 
ch 


oft verſammelt, Die Wahl derſelben bewies Ju⸗ 
ſtinen's feinen Tact in der Auffindung des Talen⸗ 


tes für Frende und Geſelligkeit. Nach einem koͤſtli⸗ 


dem Mahle wurde, meiner Anordnung gemäß, und 


. unter Leitung eines gefangenen Schauſpielers, M 90 


tiere $ ‚Mijaptprop aufgeführt, worauf- ich volles 
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fe Dichters Shaüfet zul Melanie folsın Tief. 
Ders ufe Pie Geſchicheen und tie Tugend der alıcna 
Seit, fo ahtete Berdolin auch aur Lie alten 
Dichter frisch Baterlauded. In der Komödie gaben 
Zulisce, tie Celimene, ihre gen Sckweſtern, 
die Beſe Elia ate und dir Freundian Arſinoe; 
ich feirkte.tea Alceſt, Eargi meinen Bedienten 
Du Bois, in deu Borun, bie er zu ſorehen 
Bette, 

Monsieur , il faut faire retraite. 

D faut d’ıci deloger sans trompette, 

Je vous dis, qu’ il faut quitter ce hieu, 

N faut partir, Monsieur, sans dire adieu, 
nichts weniger ahndend, als die Wahrheit, welde 
für ihn felb verborgen darin lag, vor dem füsfier 
Acte drüdte ih ibm den Zettel von Eifriede in - 
die Hand. Bey dem Paſtorale haste ich abfichtlich 
ihn und mich von aller Zheilnahme ausgeſchloſſen, 
nad demfelden follte.eiu Ball in lauter Charaktere 
masken und Duadrillen beginnen, zu deu Spaniſchen 
Zänzen hatte ih für die reisende Elorilde und 
ihren gelehrigen Breiter ‚eigene Kleider nom feisſten 
Stoffe anfertigen, fie aber vorſehlich zu Hauſe lie⸗ 
gen laſſen. Jetzt enedeckte im Inftinen die Verle⸗ 
genbheit, in welcher wir uns durch die Sauunfeligs 
Leit des Tailleurs befänden, dabep jedoch die Bermw- 
hung aͤußernd, derfelbe dürfte durch. ein Wißver 
ſtaͤndniß die beſtellten Gewaͤnder, ſtutt in die-Ahtep, 
in mein⸗ Wohnung gebracht haben. Zugleich erboth 
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ich mich, elligſt binzufaßren, weil fie mein Vedien⸗ 
ter feinem Andern ausliefern wurde; aur müßte fie 
durch ihre Kunft verhindern , daß weder. ihr Vater, 


noch irgend ein Anderer nad mir fragte ; fie verfpradh 


es und verließ mich, um ftch der ganzen Geſellſchaft 
gu bemädtigen. Caryl war noch in Du Bois Ans 
zuge, ich gab ibm den bedeutenden Wink, er folgte 
mir. Arm in Armeilten wir zur Pforte, nein freunde 
licher Zuruf, „mon Aitaché; beruhigte den aus 


ten Cordiſer uͤber meinen Gefahrren, ohne Anftand . - 


ward uns aufgefchlöffen, wir fprangen in den Was 
gen und nad) einigen. Minuten hielten wir vor meis - 
nem. Haufe, wo der Reiſewagen ſchon bepacket und 
beſpannet ſtand. 

Jetzt ward Caryl af gewahr, worauf es ab⸗ 
geſehen ſey, zitterte vor den Folgen für mich, er 
wollte fylechterdings mit mir zur Abtey zuruͤck; aber 
die zaͤrtliche Elfriede ließ ihn nicht aus ihren Ara 
men, die ſechs Kinder lagen weinend und fiedend zu 


feinen Füßen; fort, fort, in’ dein oder mein Ba 
serland ‚ rief ich, „wenn dis nicht etwa Pleinlihen - ; 


Eigenfinn und ſtoiſche Gefuͤhllo ſigkeit zur Tugend ſtem⸗ 


pelu willſt. Nur wofür du dich eatſcheideſt, laß mich 


wiſſen. u“. 


n 


ſetzte er. 


Nah Syanlen, wenn es fepn muß,’ ver: 


„Reit Haus," ſprach id, „bey Escalera de 


Dios iſt dein; Elfriede bat meine Anweifuns. 
Brůßer und troͤſtet meine Maria.” u 
Ich nahm die Tanzgewaͤnder, und riß mich ge⸗ 

waltſam von ihm los, um in die Abtepy zuruͤckzukeh⸗ 


een. Siec waren gluͤcklich nach Calais eülfommen, 
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mein Bedienter hatte den Auftrag, fie bis dahin 
zu begleisen, feine Fran, dos Haus forgfältig zu 
bewahren , weil ich felbf in dieſer Nacht noch ver⸗ 
‚reifen müßte. | 

Weder ich noch Caryl war unterdeffen in der 
froͤblichen Geſell ſchaft vermißt worden, und erſt nad» 
dem Elotilde und ihr Vetter von Juſtine nad 
meiner. Anmweifung 'gebleidet waren , mifchte ih mid 
‚wieder in die Iufligen Kreife, von des alten Vaters 
‚Seite nit mehr weichend. Berjünget fühlte er {ih 
und feinem Auge eutbligte neues Leben mil Freuden⸗ 
fülle, als die Mufit zudem Fandango begann. Bep⸗ 
de Zänze wurden von Clotilde und dem Kudben 
wirklich mit feltener Feinheit nnd bezanbernder Ans 
muth ausgeführt. Nach dem Bolero wollte der Breis 
nichts weiter. mehr ſehen, mit Thraͤnen dankte er mir 
fuͤr dieſes Vergnügen, ſeit vielen Jahren das hoͤchſte 
das er genoſſen haͤtte. 

In dem er ih nun aufmachte, um unbemerkt 
die Geſellſchaft zu verlaffen, erſuchte ich ihn, mid 
mitzunehmen, weil ich ohne Zeugen und ohne Stoͤ⸗ 
rung ihm euntdecken müßte, auf melde Weiſe ‘fein 
Nahmensfeſt fuͤr mich der ſchoͤnſte und heiligſte Tag 
“meines Lebens in Paris geworden fen. 

„Erwarten Sie,“ ſprach ich in ſeinem Schlaf⸗ 
gemache, „nichts Veſondere⸗ oder Außerordentliches, 
boͤwſters eine alte Geſchichte, die. aber dennoch 
wuͤnſchte, daß Sie. die alte Zugend in ihr finden 


Eu möchten. Meine Liebe hat Ihrem Vertrauen Shah 
gebothen und die Partie gewonnen; jest ſtehe ich als 


Mann vor Ihnen, der mit ganzer Kraft und ganzem 
Muthe bchandelt und für Die Fpreundſceft kein Opfer 
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geſcheuet bat.” Earpl. i ſt dieſen Augenblick nicht 
mehr in Paris; — ich bin Ihr Befongener. Ihre 
Achtung iſt mir gewiß; in Ihrem Regifer heiße ich 
Caryl, durch einen Irrthum ſtatt deſſelben ergriffen 
‚und Ihnen überliefert. Keine Machst fol mir das 
Sefdutniß erpreffen,, daßk der wahre Caſryl jemahls 
fih in Ihrem Verhaft befunden habe. Würdiger und 
ſchoͤner als anf diefe Art, konnte ih das Feſt eines 
edeln Mannes von alter Treue und Redlichkeit nicht 
fevern. Sie wiffen alles ; laſſen Sie mich nun ohre 


Aufſeben in die Zelle meines geretteten Freundes ver 


(diießen.” | 
Mit Erfiaunen batte er mich angehört” und wie 

verfieinert ſaß er vor mir, als.ich ſchwieg und feiner 
Antwort harrte. Sprechen kounte er nicht, er zog 
mich in feine Arme und weinte. So fond uns Für 
.- fitne, deren Anblick ihm Die Macht der Rede wies 
der gab. Er. weihete ſie in das Geheimniß ein und 
legte ihr die. zaͤrtlichſie Sorgfalt fuͤr mich an das 
Herz. Sir foßte die Begebenheit ſyriſch auf, und 
umarmte dald ihren Bater bald mich mit Lindliher 
Noivirät als ihren Pflegebefohluen, den erfien aud 
- einzigen, den ihre Schweſtern, beſonders die Schwärs 
merinn Elosilde, ihr beneiden würden. Sie muß⸗ 
‚te die Schlüffel zu den Corridors herbepbringen und 
Verdolin geldft- führte mich in die, mit. allen Bes 
quemlichfeiten verſchene Belle, welche Garpı be⸗ 
wohnet hatte. 

.Sie find“ ſprach er beym Abſchiede, „in eine 
neue, Ihnen noch ganz fremde Welt freywillig eins 
‚ getreten; ich waͤre ſtotz darauf, wenn ein ſo wacke⸗ 
rer Damon in meiner Smilie ei eine freundlich Hei⸗ 


u. 
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math und au mir eincu freuderzigen Bruder finden 

wollte. Sie können taͤglich ‚nach dem Abendzeichen 
‚und nad Verleſung der Gefangenen mit und bey ung 
ſeyn, Ihr Erfcheinen wird unfere Abende erhenern, 
und uns die Freuden einer einfachen Häuslichfeit ver 
ſchoͤnern.“ 

Um von keinem Schlitßer abzuhaͤngen, übers 
reichte er mir einen beſondern Schlüffel zu dem Cor⸗ 
sidor , ſodann fragte er mih, wem von meinen 
Zreunden ich von meiner Unternehmung Kunde gege⸗ 
ben und die Sorge für meine Befreyung übertragen 
bäite; und ald ih ihm awutmwortete, Niemanden, 
weil ih Tag und Nacht an nichts anders, als an 
die fihere Ausführung meines Vorhabens denken 
durfte, (düttelte er bedenklich den Kopf und bejchuls 
Digte mich einer Unvorſichtiakeit, die mie leicht ge⸗ 

faͤhrlich werden koͤnnte. „Indeffen — fo ſcloß 

er, — „was auch die Mordgierigen Tyrangen da 
draußen Neues aurpinnen und über Sie verbängen 
mögen, Ihr Leben werde ich zu bergen willen , 
und hiermit gute Nacht. “ 

Auf Carpl's Schreibtifh lag Poton’d 
Kriton aufgefhlagen, ich lad und der FIuhalt deſſel⸗ 
ben: befidtigte marine Vorherſehung, dab auch an 
meinent bis zur Schwaͤr merey rechtſchaffeuen Freun⸗ 
de mein Plan geſcheitert wäre, hätte ich. ihn fruͤ⸗ 
ber, vollfiändig und auderswo als in dem Zauber⸗ 
kreiſe ſeiner Lieben damit bekannt gemacht. Bla 
t on's Dialog verſetzte mich in. eine tuhige, heitere 

x Stimmung, das Monnegefütl, dos mir gelangen 
war, wos Kriton by Sokrates veracblih 

derſucht hatte, verfenfte mich in einen erquickenden 
Schlaf, deffen ich nah fo vielen Tagen der. Auoß 
and der Spannung gar ſeht bedurfte. 


α. 


Vo: 


Eilfter Abend: 
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. Mirabar, satagens et rocolens ‚„ quam longum tempus es- 
set ab undevigesimo anno ‚aetatis meae, quo 
'fervere coeperam studio sapientiae. — Trausibent 

: tempora, et tardabam converti ad Domisum, et@il- 
ferebam de die in diem v iverein te; etnon dif. 
ferebam quotidie inme meti pso mori. Amans | 

: beatam vitam ‚ timebam illam insedesua, et ab 
ea fugiens, querebam sam. ' 
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| Ks den woßtshätigen Stäsfungen diefer Nadt, 


Eonnte. mir des Morgens wohl nichts augenehmeres 
begegnen, als die Erſcheinung des holden Engels 


Eiorilde in dem einfachſten, reinflen Morgenay⸗ 


‚zuge, von Cordier begleiter. Sie brachte mir in 
- netten Töpfen Blumen, von. ipr ſelbſt gezogen, er 


das Fruͤhſtuͤck, weldes fie mir mit kindlicher Grazie 


als ihn ihr Zuffine und Kofalie fireitig mag⸗ 


ten, ließ der Bater ihre gemeiuſchaftlichen An; prüde 
Dutch das Loos entfgeiden. Bon Eordiers un 


verletzlicher Treue und Berfhwiegenpeit war Vers 
do lin verfidert, ihn Beftimmte er ausfchliegend zu 
"einer Bedienung. Während mich nun das lieblich 


-" aufgeblühete ſechzehnjaͤhrige Mädchen mit ıhreu mun⸗ 


tern Einfällen und Erzählungen unterhielt,. hohlte 


Eordier mein, ihin\anvertrauted Packet; es ent. 


hielt meinen Spinogao,. meine Blöre, einige Mur 
fifalien, Waͤſche und Kleidungsfüde: . Mit demiels 
ben legte er mir. zugleih das Regiſter. der Staat 
wefangenen vor, nad welchem ich anzeigen möchte, 


ob es mir beliebte Mittags: und Abends allein 
'pder an der. gemeiuſchafllichen Rafıl in @:elfpef 
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ceredenzie, frohlockend, daß ihr das Loos gefahen 
“ fey ‚swir täglich diefen kleinen Sienſt zu leiten ; denn 
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feinem Treiden zu erratben, bis ein Kunod ichatier 
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zu focifen. Zitternd, erfhhstert und entfärbt, bat‘ 
ih um das erfiere, nachdem ich unter mehrere: Adeli⸗ 
chen, Conſtitutionsfreunden nnd eidweigernden Prie⸗ 
ſtern auch den mir furchtbaren Nahmen des verrude 
ten Mörders meiner Angelicagelefen hatte. Elm 
silde erfchrad üter mein Entfegen und eilfe, meine 
Semüthsbewegung ihrem Vater zu entdeden. Sos ' 
gleich war er bey mir, um die Urſache meiner Be⸗ 
flürgung zw erfahren, ollein nicht anders als, „Hir _ 
ombo! piombo! konnte ich ihm antworten. Waͤh⸗ 
nend, von’mir zu hören den Nahmen eines gelichten 
Sreundes, erwiederte er feufzend:. , 
Ein gewilles, unrettbares- dyfer der Guilloti⸗ 
ne!” und eine Thraͤne glaͤnzte in dem Auge des theil⸗ 
nebmenden Greiſes. Eine Zweyte ſollte der Wohn 
dem edeln Manne für den Boͤſewicht nicht enlocken. 
„Iſt er jetzt unſchuldig Pa fprad id, „lo dol- 
det er dic Strafe ſeines früher Verbrechens. 36 
verabſcheue in ihm den Mörder meiner Sattin, den 
Zerſtoͤrer meines Gluͤckes auf Erden.” | 
Und nun erzählte ich ihm die Zragddie, die 
‚mein Leben zu Portic geendiget „haste, wogegen id 
non ihm erfuhr, daß. Pio mbo von einer erhobenen 
. Yırfon zu Reopel gebungen ‘und gefendet war, eins 
Rotte Meuhelmörder in Paris zu fommeln, einjt 
. richten und an dem Tage, an welchem zu Gunfen 
der Gefangenen im Temple die Revolution ausbre⸗ 
chen wuͤrde, fie zur Ermordung aller republicaniſch 
‚gefinnsen Eonventsglieder anzuleiten, : Man dhaite ihn 
fon lange in Verdacht, ohne was Beſtimmtes von 





der Bumeipalität feinen Bedienten an ſich zog, um 
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vey dem Zrunfe einige ‚Ungeigen von dem. Schein 
niſſe ſeines Herrn ihm abzulaufchen. Seit drey Ta⸗ 
gen war Geremia Piombo Bewohner der Ab⸗ 
tey, und laͤngſtens in acht Tagen, ſo meinte Ver⸗ 
dolin, würde er feinen Lohn empfangen haben. 

- Unter diefen Nachrichten wandelte mich. plöglich 
‚eine unwiderfiehlide Begierde an, den gebärteren 
Verbrecher vor meinem Eude noch zu ſehen und zu 

ſprechen, vielleicht Faß ich von ihn vernaͤhme, was 
ihn zur Frevelthat an der vortrefflichſten der Frauen 
bewegen konnte. Verdolin führte mich ſogleich 
zu ſeiner abgelegenen Zelle, und er empfing mich mit 
einer Ruhe und Heiterkeit, vor der mir ſchauderte. 
„Wunderbar,“ ſprach er, „will das Verhaͤng⸗ 


niß mit mir fpielew, indem”es uns auch hier zuſam⸗ 


inen fuͤhrt, uni mis einer recht lebhaften Erinnerung 


an die ſchoͤnſten Tage meines Lebens meine letzten 


niir zu erheitern. Iſt Ihnen Ihr Gedaͤchtniß fo treu/ 
wie mir das meinige, ſo werden Sie wiſſen, daß 
es eben heute zwoͤlf Jahre find, ſeitdem wir mit 
einander in fröplicher Geſellſchaft den Befuo beflic« 
Ben und dem JOVI VESUVIO Dont » und Freu⸗ 
beuopfer brachten.“ 
„Ein ſchreckliches Opfer,” verſehte ich, „wobey 
Ste als Opferprieſter der Hoͤlle mit dem Titau Als 
koouneus, der unter dem Berge begraben liegt, *) 
an: Verruchtheit weteiferten!“ 
„Es ſcheint, daß Ihnen meine Thet, vonſmir 
bafelöi volbradt, nit unbefanut fey; fo nehmen 
110 
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Sie denn auch mein Bekenntniß hin, daß ſie die eir; 
"ige meiner Thaten iR, Die mid (don oft gerenet 
bat, da Be von Ihnen und von Claudta fo ſchlecht 
gewintiget ward. Euer hoͤchſtes Gluͤck anf Erden 
war euch von mir bereitet, weil ich ench bepde für 
groaße Menſchen hielt; allein ihr wußtet nur mie dent 
Scheine des Großen euch ſelbſt und Andere zu de 
trugen, euer Ende verraͤth eure gemeine ‚Abfunft: fie 
font ats Schwärmerian in den Schooß der Berolt- 
tung, und Zhrer, Feiner Philoſoph, harret vielleicht 
wie meiner, Meifer Somfon’s Kunft, obue daß 
Sie mit mir ſagen können: ich abe gelebt und je 
derzeit gedurft, was ich vermochte gber wollte. Wie 
. war es mözlıh , daß Sie jemahls zu der Bibel, die 
bier aufgefhlagen vor mir liegt (ed war das Systeme 
de 1& Nature) oder zu der Lehre Spia 050’6 ſich be⸗ 
katinten, uöd dennoch der trivialen Squlgefinnunges | 
fich wicht entledigen Eonnten ! 
„Richt fireiten will ih mit Ihnen, ungceheurer 
Menſch, und wicht hören von Ihren Lippen Spin ! 
za's heilige Lehre; nar dos Eine ſollen Siemir für ' 
gen, was Gievermögen konnte, meiner Angeliea; 
denm unſchuldigen, beiligen Weide, den Becher. dei. 
Todes darzüreichen.“ | 
„Ich bube mich an Ihnen geiret, alsich glaube 
te, Sıe hätten Kraft, der Wahrheit gemaͤß zu hau⸗ 
dein, und Ihuen dazu die Wige bahnen Yin ;jegt 
zweifle ich, dag Sie Muth haden werden, die Wahr 
heit zu hören, die Sie zu Boden fiürzen muß. Doch 
Sıe wollen es, Ihr Veriangen foll von mir erfuͤllt 
werden mit der Treue und Wahrbartigkeit des Man⸗ 
nes, dermigsa von dem achtet oder anerlennst, wat 
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euch kleinen Menſchen, felbſt dann Vebrehen de heißer, 
ſodald es euch die Macht eurer eigenen argelernten 
. Orundfäge in Thaten zeiget, Ich Habe nur ſchuell 
geendigef, was Sie angefangen, und langſam mabs 
ternd, forfgefegt hatten. Angelica.war durd 
Sie das unglüdlichhe Weſen, das die Bürde eines 
freudelofen Lebens an Ihrer Geite fhleppte. Aa 
Einfihten und Beſtrebungen, an Gefühl und Gefins 
nungen ganz Kind, nur in und durch Liebe lebend, 
Fonnten fie den Reifen Pedanten nie verſtehen, nie bee u 
‚greifen, und ihre. Seelenfuͤlle nit _verfeufen in die 
Breißende Leerheit eines eiteln- Vieiwiſſers, der , wie 
die Folge bewies in ſelaviſcher Abhaͤngigkeit der Aus 
Benwelt hingegeben war, weil er, nicht verſtand in 
feinem Innern eine eigene fich iu bauen, und aus dies 
fer jene zu beherrſchen. Ihr waret euch gegenfeitig 
zur Laſt und Dual, den Maugel des SGluͤckes, der 
euch beyde druͤckte, mit ſchoͤnem Auſtand duldend ‚ und 
unter vin Fünfiliches Gewebe der Zaͤuſchuns ihn vor 
euch ſelbſt verbergeud,‘' 
„Riederfchlagende Wadrfeit, nicht beleidigende 
Liige Haben Sie mir zugefihere.‘, _ 

u „Erſt hören Sie die Beweiſe, und wenn Gie 
dann noch aufrecht ſteben, fo will ich als Verbrecher 
mich vor Ihnen demüthigen und meine That bereuen. 
Alles mas ich bey meiner Bekanntſchaft in Ihrem 
Haufe zu Portich gewahrte, berechtigte mich, iu Aln⸗ 
gelica eine lieblich froͤmmelnde Schwaͤrmerinn zu 
bedauern, in Ihnen einen- larfen Geiſt zu vermuthette 
Mir Wehmuth fah ich bisweilen, wie angenehm und 
füg die fanfte Frau unter Leitung ihrer Dichter und 
| Mpfiter ih hineintraͤumte in eine Welt des Wahnes, 
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von deren Zanbergefialten aus dem Weſen ihres Man 
nes auch nicht Eine fich ihr enfgegen ſpiegeln konn⸗ 
se, fo lange derfelbe wie. ih bemerkte, in dem un 
pergängliden Lichte des Systeme de la Nature 
gleichviel ob fehend oder geblender, ſchwebte. Enk 
fhieden war es bald bey mir, daß fein inniges, fes 
fled Band ench an einander knuͤpfte; dag Gie bloß 
dur das VBedürfniß einer Hausfrau und durh das 
Wohlgefalen an ihrer Schönheit an fie gebunden wärs 
den, Angelica im Ihnen nur ihren Berforger und 
Befehliger virehren möhte, wenn dag mweibinche Hert 
überhaupt nicht unendlih mehr als Shup und Ber: 
forgung von dem Manne forderte. Ws Sie mir her 
nach in einer Anwandlung von philofopt iſcher Be⸗ 
| geißerung ſelbſt geflanden , wie fehnlich Eie zur Vol⸗ 
lendung Ihres Gluͤckes wuͤnſchten, daß Ibre Gattian 
| den Vorzug des reinen Lichtes vor der myſtiſchen Yun 
Peibeit anerkennen , und ihre Mpfyfer wit dem’Sys- 
teme de la Nature vertaufchen möchte, allein daß 
alle Ihre Beſirebungen zu diefem Zwecke erfolglos blier 
: ben; da zmeifelte ich nicht mehr, dab Angelico 
fogar Sie baffen müßte, haͤtte ſich ihr weiches Hey 


— wvuter dem qudlenden Gefühl, daß fie nicht geliebt 


wurde, bis zu dem Haffe erhärten koͤnnen. Ihr Blade 
de an die Liebe ihres Mannes mußte erſterben, weil 
in des Shwärmers Meinung Liche ohne Religion, 
das heißt, ohne Aberglauben nicht beſtehen kann, Sie 
find nichts zu denfen, nichts gu fühlen fähig ‚wenn 
Ihnen diefen Augenblid Angelic a’8 tiefe Leiden 
noch Lüge ſcheinen. Bon num an beobachtete ich euch, 
fomoht in euern häuslichen Verhälsuiffen, als auch 
in Claudia's Geſellſchaften aufmertfamer ; dort 
a 
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munterer Sinn und die ſchmerzlichſte Spannung. ia 
A ngelice” 8 Janerem meinem: Borfiherblide nit 
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erblidte id Webwatb und. Sehnſucht in dei große 
Kontrafte, mit dem. ‚Siaße; der Stumpffinuigkeit; 
oder der Weisheit‘; bier Konnte. Yloufos freyer, 


W 
—— 


entaehen. Die Ungluͤchliche ſchien mir es errathen zu 


baben, daß ſie nur das Opfer eines abgegebenen Wor⸗ 


tes oder eines wandelbaren Beduͤrfniſſes geworden 


ſey; dag für Alonfo, Elaudia, mehr als fie 


das begluͤckende und geliebte Weib geweſen wäre.” 

Mein Gewiſſen regte ſich, ich. fühlte mich ges 
troffen, in meinem Innern fing es an zu flürmen, 
ich wollte fort; doch Yiombdo hielt wi zuruͤck; 
„Sie haben mid aufgefordert,“ fprach er, „Sie 
muͤſſen mich aushoͤren, und entſchieden muß es wer⸗ 
der, ob ih, wie der Thaͤter, fo auch allein Ans 
gelica's Mörder war. Claudi a's frühere Ver⸗ 


bindung mit Ihnen war mir von dem Grafen Moe 


rone eutdeckt worden; oft batte er Ihrer mit Abe 
ſcheu gedacht, weil er bemerken und zmpfiaden 
‚mußte, daß das Herz der reigenden Graͤſinn mit un⸗ 
ouslöfhlier Liebe an Ihnen hieng. Daß er. nicht 


falſch gefeben, war mir gewiß, feitdem id den ers 


ſten Beſuch mit ihr zu Porticl bey Ihnen gemalt 
hatte. Ueber das offene Geheimhiß ihre Herzens 
‚mit ihr ſelbſt zu ſprechen durfte ich nicht wagen und 
konnte ed nicht in der Entfernung, in welcher fie mich 


würde «und anmuthsvoll von fich zu erhalten wußte; 


ober die Entfhiedenpeit, mit der fie bisweilen zu 
Ihrem Lohe fprach , ihr neuer Lebendplan, ihr ges 


ſammtes hun and Loffen drang mir die fefte Ueber⸗ 
eusung auf, daß ſie aoch Immer von der genafig 


r 


- 
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PR Leidenſchaft ir Ylonfo de Zalavera den 
sehret wurde. Sie war es auch Be weine Bermu. 
tönagen von Ungelica’s geheimen Leiden zufäls 
lia zur Bewißpeit brachte. Ste zog mit ihrer Damis 
gella Shah , als fir einmahl von Caryl' s Gemah⸗ 
lian unongemeldet einen Beſuch erhielt. Nach geen⸗ 
digter Partie entſpann ſich zwiſchen beyden Frauen ein 
vertrauliches Selpräh, im deſſen Lauf Elfriede 
ihre Berwunderung änfß-rte, daß -Elandia, ſo 
jung, (ſchoͤn, ſo geiſtreich die Eiuſamkeit des Witte 
wenſtandes den Frenden einer, freygeſchloſſenen, glück 
lichen Ehe vorziehen wollte. Die Griffen vertheis 
diate ihre Wittwenſchaſt mit der Seltenheit einer 
glüflihen Ehe, und beftritt die Möglichfeit. derfeiben 
für ſich. Dabey ſorach fie noch vieles von der Une 
fähinfeit der meiflen, ſelbſt der nebildeteften Männer, 
alle Bedürfaiffe u>d Anfprüche eines feinen weiblis 
hen Herzens zu erfüllen. Elfriede ſtellte ihr Ste 
als Muſter auf und pried Angelica in ihrer Ber. 
bindung mit Ihnen, die gluͤcklichſte ibres Geſchlech⸗ 
tes. Anfaͤnglich antwortete Elaudio mit. ‚einen 
zweydeutigen Läheln, dann duferte fie einige. leiſe 
Zweifel, und als jene noch nicht aufhörte, eure Ede, 
als die ſchoͤnſte und heiligſte, zu ſchildern, unternahm 
es endlich diefe mit ‚einleuchtender Bündigfeit zu be⸗ 
meifen, daß nicht zwey Meufhen auf Erden, bey al⸗ 
ler Vortrefflichkeit beyder, doch weniger für einander 
geſchaffen wären und fich gesenſeltig weniger ver⸗ 
ſtaͤnden, als Angelica Fanellt und: Alonſo 
‚de Zalavera Elfriedenszuverfihgliger Wis 
‚ derfprach noͤthigte Elaudia, ihre Behauptung, 
ihella it ihren eigenen ſhatfachigen Beobachtun⸗ 
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gen, wheils mit Angekiea 8 halben Geſtaͤndniſſen, 
welche fie der Leldenden Shuflich entlodet "Fatte ‚ iu 
beſtaͤrigen. Caryſ's Bemaßlinn‘, wohl beareifend, 
daß die hoͤchſt religiäfe Kuͤnfilerinn au der Seite des 
eniſchiedenſten Freydenkers unmöglich an echte Liebe 
glauben Fonnte, gob fi überwunden und das Ge⸗ 


ford endigte mit Shränen der Theilnahme on det .. 


Schickſale der anglüdlihen Schwärmerinn. Die Une 
terhaltung erfuhr. ich ausführlich von der Demi 
gella, mit der th damahls Liebe fpielte; und nun 
war meine ganze Aufmerffamfeit nyr anf ‚Sie ges 
fhärft, um wahrzunehmen, was, und wie viel Sie 


: für das, von mir angebetete ſchoͤnſte Meiſſerwerk der 


Natur, für Elau dig, empfänden.. Immer mögen 


* 


Sie mir jetzt Ihre Leidenſchaft für die Reitendſte der 
Frauen Idupnen, wie Sie damahls es vielleicht nicht, 


wagten, fi) ſelbſt dieſelbe zu geſtehen; nach allem, 
was ich ſah, war es ansgemacht bey mir, daß une 
ser Claudias Zanbermacht Al onfo’s Herz und 
Befounenheit in füßer. Selbſtvergeſſenheit gebunden 


Ä log ‚“und wenn Gie keiner gröbern Untreue gegen Ihe 


re Ehefrau fi ſchuldig machten, Sie diefed nur der 


hohen Selbſtbeherrſchung unferer Heldina’ und ihrer 


romuntifchen Freund ſchaft era ngelica, nicht Ih⸗ 
rer eigenen Kraft verdanken müßten; in jeder Wttie 


‚ fben Nacht, wie wir fie fepetien, ‚wäre Alonfo 
De Talavera in feiner Wonnetrunfenheit unfehl⸗ 
"bar geworden, was die Goͤttinn aus ihm hätte. 
machen wollen. Doch feliger ſah ih Sie nie, . 
Claudia an Liebſichkeit und Anmuth nie ge⸗ 


| vwaltiger, Angeli c a nie truͤbſinniger als an dem 
Abende, da des @ ueipides, Ipdigenia oufgeführt 


. 


< 
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wefflickeie, das Sediegene derlelben nie - erfeunend, 
. mi oft. nebenüthiger, ‚mithln wie. glücklich fühlte, 
und fie darum wuendlih mehr, als ſelbſt ihr Mörder 
faffen mochte, on meiner Seite gelitten haben muß. 
te; dieß alles und noch mandes Andere Fonnte ich 
dor meinem eigenen innern Richter num nit laͤnger 
mehr verbergen. Des Verbrechens ſchwere Schuld 
lag jegt zum Theile auch cuf mir, und das Verdem- 
mungsurtheil der erzürnten Nemeſis traf mich nicht 
minder als Piombo; allein erſchuͤttert und gerrife 
fen in meinem Weſen, war ih nicht fähig, fo wie 
der vollendete Boͤſe wicht, es zu ertragen. 

Schon war ich unter der bitterſten, drey Tage 
long fortgeſetzten Furienqual meines Gewiſſent der * 
. Verzweiflung vahe, als die Eigenliebe no einige 

Grüuͤnde fand, mid Tiefgebeugten zu retten, anfjus 
sichten und zu troͤſten. „Wenn mein Gelft „fo dach 
ih, „zu anſchauenden Erkenutuiß von Angelica' ⸗ 
Größe ſich zu erheben nie vermochte, wenn wirklich 
keine heilige und ewige Liebe für ſie in meiner See⸗ 
le lebte; wie war es moͤglich, daß die zenieliſche 
Serafine, die geifhreidie. Lactanzto, die ans 
mutbige Laura, die, lieblichen Ruſen, Gragien und 
Horen, in deren Kreiſe Zufriedenheit und Freude 
mir unabläffig Id helte, auch nicht die leiſeſte Regung 
der ſinnlichen Begierde oder der Leidenſchaft im "mir 
erwedten } Hätte wohl ein leeres, von keinem wuͤr⸗ 
| digern Segenſtande ganz erfülltes Her; von Rei; 
und Schönheit immerfort umgeben, oft bezaubernd 
angefprochen,, in fiinem Verlangen durch nichts ger 
bindert, ungerithrt,, kalt und frey von allen Wün 

ſchen ſich erhalten innen? Und was it es ſouſt, alb 


u — (135) — 
tief in meiner Seele verborgenes Leben der Liebe mit 
Angelica, das in Clotild e taͤglich neue ‚Züge 
der Aehnlichkeit mit der Verklaͤrten mich bewerten 
laͤßt, das in der Gegenwart des ſanften Mädchens 
die Stürme meines Herzen? fo wunderbar befänftle 
get, das mit. geheimer Kroft fie an mich ziehet, und 
mir das fröhliche. Spiel ihres naiven Geiſtes ſchon 
jetzt ganz unentbehrlich macht ?“ | 
Jadem ich dem Geflifter meiner Eigenliebe mich 

behaglich uͤberließ, erinnerse ich mi auch der Schutz⸗ 
. rede, die einſt RuUgelica der Liebe meines Freun⸗ 
des für Seraſi nen hielt. Was mir damahls als 
Schwaͤrmerey mißfallen hatte, ſchien mir jetzt Weis⸗ 
beit, da ich es auf. mid anwenden konnte. „Deitt 
Bekenntnuiß,“ — fo glaubte ich Ihre Stimme jegt iu 
meinem Inner zu vernehmen, — „daß du mur dag 
Weoib in mir degehret habeſt, kraͤutt mich nicht und ſoll 
auch Dich nicht mehr betrüben; denn freyer und gerech⸗ 
ter Dich prüfend und durchſchauend, wirft Du er 
kennen, wie nur die unterdrüdte oder von Dir miße_ 
verſtandene Echnfuchs Deines edlern Weſens nad 

dem Ewigen und Goͤttlichen, ſelbſt durch Dein Be⸗ 
gehren, ſich ausgeſprochen Hat,” An dieſer troͤſten⸗ 
den Eingebung mich rhebeund, ward es mir leicht, 
das Beroußıfepn beganzener Unbefonnenheiten in ru⸗ 
biger Demuth zuertragen und der holden Elosilde, 
die meine dreprägige Zerrüttung im Stillen beweinet . 
hatte, mit heiterer Seele mich wieder hinzugeben, 
> Zäglich erhielt ich von the erfreuliche Beweife 
ihrer zarten "Anbänglichkeit an mid; ed ward mir 
Bedürfniß , mich ayf irgend ‚eine Arc ihre nüslih zu . 
machen und ihre findlige Neigung zu min durd ein 


— 
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hoͤberes Intereffe In ihrer Unſchüulb zu erbalten. Durd 
die frühern Wünfche, ihres Vaters jur” Ronne der 
fimmt, war Ge son ihrem fiebenten Jahre an dis zu 
dem Ausbruche der Rivolution bey den Urfulinerins 
nen erzogen worden. ’ Dort hatte fie in der lateinte 
(den Sprache, in der Muſik und Deciamatidn, int 
Singen und im Blumenzeichnen ſehr guten Unter⸗ 
sicht empfangen; erſt während der Revoluͤtion, ins 
ser der ihr ale Ausficht anf den Nonnenfäleyer vers 
(dwunden war, hatte fi ihr vorzuͤgliches, durch 
die Schoͤnheit ihrer Figur ſo herrlich unterflügtes To; 
‚Tent für die Tanzkunſt entfaltet und ausgebildet. Nach 
einem rühmlihen Ehorat, welches fie aufihrer Har⸗ 
monien gefpielet, '0ud mis ihren Schweßern gefungen 
hatte, verficherte ich ihr, wie fröh und giücklich es 
midy machen würde, wern fie au von mir, außer 
„dem Sandango und Bolero, noch etwas Eolerss ler⸗ 
nen wollte; 

„gernen ,” erwiederte fie, „möchte ih alle; 
was des Menſchen würdig und dem Werbe anftdudig 
iſt; Sie wifjen deſſen fiher mehr als alle Männer, 
die bis jege vor mir doruber gingen, und ih bin th 


tel genug zu glauben ; daß Ihre Anwer ung ale bir - 


/ 


here Juſpiration, nicht als gewoͤhnlicher Unterrigt; 
‚in wir früchten würde, allein da ein uniberwindli⸗ 
her Ergenfinn bey allem, was ich begiane, mich ge⸗ 
woltig zur Vollendung treibt, fo muß ich leider der 


Seligkeit entiogen, auf Ihren Fluͤgeln über meinen 
kleitzen Keuntnißkreis mich zu erhecen.“ 


„Das ſollen Ste nicht, Clotilde,“ verfegft 
ich, „was Sie auch mit mir beginnen wollen, Sit 
werden jedes wich zu vo} für mid vollenbou 


/ 
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‚Und was wuͤrde mich vor dem feindfelig gen. 


wel 


nlibigen W bewabren, daß Sie recht lange bey 


uss bleiben müßten; und por dem aicht minder ſtraͤf⸗ 
lichen Bedauern, wenn Sie waͤhrend der Pflege mei⸗ 
nes Geiſtes Ihres Verhaftes entloſſen wurden? Nur 


mit Abſcheu würde ih dann in mein Inneres’ bli⸗ 
den, das jenen Wunſch oder dieß Bedauern ausgebaͤb⸗ 
zen konnte. Eines, was fein Zufall unterbrechen) 
was meinem Doaſern den hoͤchſten Werth geben und 


meines Lebens. ſchoͤnſtes Gluͤck begründen möchte, find 


Sie außer Stande, mich zu lehren, die bimmliſche J 


Magie, ſo wie Gottes Engel dei. Apofel Petrus, 
Sie heute. nod in Freydeit zu ſetzen.“ 


„So ſchnell wünfden. Sie fih meiner zu entleo 
digen? Ic fuͤrchte, Ihre Ontmärpigtei säufchet Sie 


zu meinem Nachtheile.“ 

„Das nicht, “ antwortete ße, gewiß würden 
Ste din Ort, wo Sie für Ihren Freund fo edel haus 
delten , den biedern Greis, der Sie wie feinen :Brus 
der liedt, die guten Schwehern; die mir die Fruͤh⸗ 
ſluͤcksſtunde bey Ihnen ſo fehr beneiden, bisweilen 
noch beſuchen, ‚und Daun auch meiner nicht vergeffen,“ 

„Und nieht ‚gedenfen ſollte ich Ihrer, Sie nicht 
täglich fchen, wenn durd dad Band der Lehte Ihr 
Geil dem meinigen noch ihniger befreundet wäre; 


wenn ih in Ihnen nicht ner das holde, fanfte Mid. 


chen, fondern auch die feelenvolle Schülerlun, herzlich 


Hiebgewonnen- hätte ? Nein, Elosilde, gefangen . 


“ oder frey, werde ich nicht ehe von danuen sieben, 
. als bis Sie ſelbſt des angenehmen Dienſtes ni ent⸗ 
laſſen.“ 
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Unter Geſpraͤch ward von ber foßigen Roſalie 
unterbrochen und erſt am folgenden Morgen foante 
ich den Beben defieiben wieder anfachnıen ;- da glüd. 
te es mir, olle Rüdfid;ten ihres feinen Ginars aufı 
zuheben, und endlich offenbarte fe den Wunſch, um. 
ser meiner Arweiferg da6 Zeichnen, befouders von 
Köpfen, Ziguren urd Situationen fortgofegen und 
die Spanifhe Syrache von mir zu lernen. Dabey 
ſchloß fie wir ihr Innerflied eben fo trenberzis eis 
vollſtaͤndig auf. 

„Bon einer frohen Ahndung,“ ſagte fie, — 
bisweiten meine Seele erheitert, oft if es wir, old 
woltte mich ein guͤnſtiges Geſchick in Zuknuft nach 
Stalien oder Spanien führen, deum wugufrieduer 
. Bonn keine Zronzöfinn mit ihrem Baterfande fepn, 
als ich. Betrachte dh hier mein Geſchlecht, befons 
ders wie daſſelbe feit dein zehnten Auguſt und zwey⸗ 
ten September feine Ausartung, feine Berderbipeit 
und Verworfenheis entbloͤßet bat, fo möchte ich has 
dern mit der Rotor, die mich in Zrankeeih zum 
Leibe bildete. Sie werden, fo wie ich, geſehen ba⸗ 
ben, mis welcher Luft und Frechbeit 'an befagsen Ta⸗ 
gen, felbt Mädchen und Fraueun aus der Kaffe der 
Gebildeten Weiblichkeit, Schamhaftinkeit und Menſch⸗ 
lipfett verläugneten. Das waren nicht eiwa plöplk 
he Aufwallungen der Leidenſchaft, die wohl der 
weiblichen Rethbarken verzichen werien koͤnnen, e⸗ 
waren die vordereiteten, wilden Ausprüse einer uf 
geiwurgelsen ,: lange unterdruckten Berrustheit. tb 
Re ıch auf die Männer, was find fie in ‚der „Regel? 
Si ſelbſt überlaffen, Fauatiker in chem, was fit 
ergreifen; gut, ring voer weile ſo lange fie von ip 
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zen nicht viel beffern, nus unbefonnenern. Weibern 
unvermerft regieret werden. In Zrankreih kann ich 
mich zur Nonne nicht mehr welpen, and frey gefiche 
ich es, daß in den Zauberkreiſen des Fandango und 
Bolero auch meine Luſt dazu derſchwunden ſey. Noch 
weniger aber moͤchte ich mich entfchließen, ein Manas⸗ 
‚ bild meined Vaterlandes zu ehelichen, um das fan⸗ 
soflifche Wefen in dem unſichtbaren Gaͤngelbande mei⸗ 
ner Launen zur Raͤnalichkeit zu leiten, denn für die 
ſchreckliche Belonnenheit der franzoͤſiſchen Weiber bis 
ich gang verwahrloſet. Als Kind war ich gern die 
ftohe Puppe meiner Eltern, und Fein Vergnügen 
mach?e mir das- Spielzeug , über welches ich gebies 
: ähen ſollte; fpäter babe ich lieber mich traulich Ans 
dern bingegeben, als geherrſchet. Die mir beſtimm⸗ 
ten heiligen Lilien ſind in dieſem Lande ausgerottet; 
and die Mpriben, die hier grünen, koͤnnen für mic 
feine Freudeubluͤthen treiben. Bein Sinn und mei⸗ 
ne Hoffung find nad Spanien gerichtet, darum will 
ich vorläufig die. majeſtaͤtiſche Sprache des eruſten, 
kraͤftigen und edela Volkes Ternen, bey dem ih nach - 
- dem Heimgange meines Vaters Zuflucht fuchen, und 
trügt mich meine Ahndung nicht, auch finden werde.” 
7 Roc vieles ſprach fie über Paris und über Franuk⸗ 
reich, über zarten Weibedfinn und männliche Charak⸗ 
terſtaͤrke, zwey Blumen nannte ſie's, die an den we⸗ 
nigſten Zwiebeln Ihres Landes, und auch an. diefen, 
. gig der Aloe, hoͤchſtens alle hundert Jahre bluͤhe⸗ 


den. @efliffentlich unterplelt ih das „Gerpräb, in 


dem ihre hellen, Anfichten von Welt, Leben und Mens 
| Shen mich nicht felten hierrafchten.. Ich forfdierag 
ihrer Lecrüre , allein außer Pierre Eharsond, 
Alouſe ü. Sp. L 3 
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wWaſtals und? Fenelons Schriften, hatte fe 
nicht viel, und auch nicht Einen Dichter ihres Bil: 
kes geleſen; dagegen lebte Petrarcha $, Torqua— 
to Taſſo's und Guariui's ſWone Zaunberwekt 
mit vollerem Jugendreiz in ihrer Seele, die Schöpfer 
derſelben waren in dem Himmel der Dichtung ihre 


- aingigen Heiligen, fie treu verehrend nad der-Anleis 


tuog der Urfulinernonne, ihrer Erzieherin. Ste 
mußte mir auch dieſe (bildern, und da begriff ich 
wohl, wie die feingebildete Modeneferinn und WR ur 
ratori's Verwandte, Elotitde’s feltene Aula 
geu fo früh und fo vortheilhaft entwideln Fonnte. 
Verdelin’s Tochter hatte iHr ſchoͤn im zwoͤlften 
Jahre vertraulich eröffnet, daß fie nur aus Liebe und 
Achtung für ihren Vater, nie aus Neigung , ich 
dem Kloſterſtande widmen würde; von jener Zeit an. 


. bildete die helldenkende Nonne ihre Pflegbefohlne ganz 


für die edlern Berbältuiffe der Welt, in welden fie 
einſt als kindliches Weib vielmehr begtäden, als 


‚ glängen und blenden follte. Bon ihr hatte Elotil 


De Stalienifch gelernet, von ihr waren Pascals 
Gedanken dein enpfänglichen Gemäthe, Zenelons . 
Beweis von Gottes Seyn dem offenen Geifle, Chor , 
zons Weisheit dem reinen Herzen, als des Lebens 
Kraft und Nabruug, nicht als Bad ehe 
gedildet worden. 

Ihre Bemerkungen fiber den apäiimerfaifen I 
Paris waren fo ſcharf befimme und treffend, def 
Ich nicht gweifelte , ihre Seele fep mit einen Zbed 
vor dem Marine ihres Herzens bereit vermähle. 
Begierig zu veinehihen, welche Züge don ' demfelben 
fie in der Wirklichkeit votzaslich ſuchen wuůrde, müßt 
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und naͤhtte ich ihre Hoffnung ‚ {he zweytes Daterland 
ih Spanien gu finden. Ua Carpls Grfgeboruen 


denkend ; deutete ich iht au, daß ich dort fogar den. 


[4 


jungen Band ſchon wüßte, der ihres Beſitzes wür⸗ 
Dig wäre, nur möchte fie mir unverhohlen die Eigen⸗ 
ſchaften nennen ; die Ihm. aud ihre Liebe erwerben 
Fönniten: Mit der unbrfangenfteu Offenheit autwor⸗ 
tete fie: | 

„Die Eigen ſd aften der voliendeten Maun— 


Nlichkeit, welche meine ſcharfſinnige Mater G oppie 


Taſſoni gewoͤhnlich mit den vielbedeutenden Mor 


. ten: Kraft and Ruhe in der unbedingtes 


ten freyeren. Gt IHAßdudigkeit gerinie 
get ausſprach.“ en 

„Welche Mittmahle," fragte ih, ‚gab Ahnen 
Die Moter ; dieſe Eigenfaften in dem Manne zu 


enidecken 1" 


„Enufölofenßeli,# ı verfegte fe; ‚die unfehlbare | 


Wirkung der Kraft, eud Zuverficht, die Ihöne Toch⸗ 
| tet der Kühe.“ 


» „Ohne Bweifel bat die Fuge Sophie Sie 


aAuch gelchtet ; wie Sie den Mann auf die Probe fe, 


den ſollen, um. ſeiüe Eutſchloſſenheit und Zuverſicht 


dir Handeln wahrzunehmen!" _. 
„Dergleichen Vroben,“ meinte Elo tilde, 
—* überflüßig ſeyu, wenn es wahr if, daß Kraft 


"uud Ruhe ,.dort; wo die eine Iosgebunden, die an« 


Gere begründet; ‚und bepde in der Selbſt aͤndigkeit 
eines geworden find, ihr Dafeya auch im Kleinen . 


bie im Gtoßen offenbaren. Der Maun, von wels 


chem ml; nicht eiwa ſchon der geheime Tact der 


22 


| webtigteit auchejiehet, wird vs. Digweilen nor 
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mie erſcheinen und wieder weggehen, bierbep zögern 
und zaudern, oder mit anfländiger Raſchheit ſich eni- 
fernen. Vielleicht dag ich ihn auch feinen Hausrat) 
oder den Stoff zu feinen Kleidern mäplen, feine Beis 
nen Geſchaͤfte des Zages ordnen ſehe; oder er wird 
in Sefellichaften fih in Spielpastien einlaffen, feine 
Karte mie Freude, mit Sleihmuthy oder. mit Eutruü⸗ 
ſtung ,hinnchmen, im Schade feingn Stein nur Ein 
Mahl ziehen und zugleich bleibend ſehen, ober ihn 
zebnmahl wieder zurück oder andersivo hügftelen. Ge⸗ 
rade fo, wie er dieß olles thut, wehrbe er in der 
Folge auch die: wichtigſten Angelegenheiten unferes 
Herzens oder unſeres Hauſes behandeln; Wie die 
. Natur; fagie oft Sophie, dem geübten Beſchauer 
in dei klcinſten Pflanze ihre Größe und Fuͤlle zeiget, 
fo kaun auch ber. Menfd es nit - vermeiden, ſelbſt 
in der unbedeutendeften Handlung den Schalt und 
die Richtung feines Innern, dem aufmerlſamea 
Keuner zu enıpällen.” | 
Immerhin,“ ſprach ih, imnag Sophie waht 
‚gereder-haben,, nur mußte fie dabey bemerken, daß 
die Leidenſchaft der Aufmerkfambeit voreilet, fie fl E 
fets and blendet.“ 
„Wahrſcheinlich würde meine befcheidene Matt 
gegen dieſen Vorwurf Sie Bitten, dad weisliche Ge⸗ 
müth nicht nach dem männlichen gu meſſen. Hal 
jenes unter weifer Leitung zum:vollen Lehen fh. cat 
wickelt, ſo iſt feing Harmonie gefihert vor Den Stun _ 


"men der Leidenſchaft, die das maͤunliche ſo leicht 


Bintsiffen. Ich ſpreche. wie ich's von Soppit: hoͤr⸗ 
ke, ond wie ich zu fühlen glaube, daß fig Recht hab 
te. * Sqwaͤqſte im echien, unnerdorbenen uns 


8 





| * 133) — *. 
be r der Verftand, das Bewußtfene der Verflaͤu⸗ 

digkeit im Wanne das Staͤrkſte; das Gefühl jener 
Schwaͤche macht das Weib gegen alles, was auf. 
ibr Gemuüth einwirken will, behntfam und vocime 
tig, das Bewußtfeon. dieſer Staͤrke laͤßt dem Rau—⸗ 
ne, weder vor Gefahren, noch vor Verireu:gen 
bange werden. "Kühn mag er folgen, wohis die . 
Luft ihn zieht, und gluͤcklich wird. er uͤberall ent⸗ 
rinnen, ſo lange ihn ſeine Staͤrke nicht verläßt. Für 


das entjogene höhere Maß des Verlandes ga) die. 


Natur dem Weide reichlichen Erſatz. Sopbie, 
die ihre Begriffe- nicht? gern mit finnleeres Worten 
bezeichnete, und von Zactoder Juſſtinet aichts 
bören wollte, nannte diefe: herrliche Nalurgabe, fei⸗ 
nem Vernunftfinn; und damis, tmeinse Sie⸗ 
würde das teine Weib überall um ſich zu ſchauen 
und zu fühlen “anfangen, wo es darauf anfäne, 
den Zweck Und den. Werth. ihres Dafeyns von einem 
männligen Weſen abhängig gu ma ben. Er? wenn - 
‚das Weib Diefen , nech dem Brade ihres Beraunfte 
- finnes ‚geborgen fÄhe,:oder mähnse, koͤnte et 
mas, der Leidenfbaft Aehnliches, mehr sur Vers 
zierung, als zur Brhödung ihres gr, in ihr 
aufleben. * 

Ich fühlte Achtung für den Seit des Mädheng 
und Ihrer Erjieherinn. Zu neger Qual für mich 
Forſchte ich weiter, .fragend ; 06. fie ihrem Geliebten 
' Ruoffing, Selehrſamkeit und Aufklärung über Bor 
artheile und Aberglauben eriaſſen müde, ©. 
Bey voller Kraft und tiefer Ruhe,“ erwie— 
berfe fie, „Tann hin der Kunſtſign nicht ermaagel: 2). 
eniwickela mußten oder werden in die Unftände, 
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| Wabriig die Nuſik des Lebens, die Schoͤnheit der 
@rehanung und der Rhythmus (a den Haudlungeniß 
nicht minder angenehm, als die Harmonie der Tb 
ne , die Magie des Yinfels und das Lied der Dice 
tung. Gelehrſamkeit will ich vermiflen,, wo fie des 
Geiſtes Zreppeit im Zoe der Schule oder des Bus 
ces befangen hält; und ihren Befiger wuͤrde id 
fliehen, ben welchem ich fie, nur als ‚Blerde oder 
Hausrarh dienend, fände. Auffldrung, Vor⸗ 
urtheil und Aberglauben ad Worte aus der 
Männer Sprache, die ih nit verſtehe, und auch 
nicht lernen mag. Jedes Alter und Geſchlecht hat 
feinen eigenen Glauben ,. der es befeliget, und feine 

eigenen Meinungen , deren Grund es weder fihuod . 
ı Windern anzugeben weiß. So lange ich Kind war, 
betrachtege ich den gefiirnten Himmel, als die Woh⸗ 
nung Gottes und der Heiligen ‚deren Bilder in den 
Kirchen und in dem Zimmer meiner Eltern mi ans 
genchm befihäftigten ;. jege glaube ich, daß bie Sterr 
ne Körper feyen, wie die Erde, nach befimunten 
Befegen leuchtend und ſich bewegend. Wurde das 
mahls ein Sedanfe von einem dußern SGegenfiande 
in mir erweckt, fo meinte ih, daß dieſer zu mir 
fprede; jegt weiß id, daß der Gedanke Pie Rede 
meines Geiles oder Herzens ſey. Allein jenen gie 
derglguben, der mich fa felig machte, und jene Kin 
dermeinung, die lauter Leben, ähnliches dem mei⸗ 
nigen, um mid herum janberte, möchte ich eben 


. fo wenig Abergiauben und Vorurtheil ſchelten, is . 


meinen heutigen landen, und mein heutiges Wiſ⸗ 
‚fen, die nach einer Reihe von Jahren, nie mehr | 
dafjelde feya werden, mit eitler Selbſtgenuͤgſamkeit 
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als. Kufflärung preifen. Wollten Sie aber unter 
Voruriheil und, Aberglauben die kindliche, in, aller⸗ 
ley Formen ſpielende Gotrfeligkeit des Gemuͤthes, J 
und unter Aufklaͤrung die Franzoͤſiſche Freydenkerey 

verſtanden haben, fo muß ich Ihnen bekennen, Ei- 
nes ſey mein Lehen 'und die Ueberzeugung, da$ oh⸗ 
| ae das reinfie und hellſte Licht der Religion im Bes 
muͤthe fein Leben echter Liebe empfunden ; Beine wahr 
re ewige Ehe geſchloſſen werde.“ 
| Die Wärme, mit welcher fie das Letzte ſorach, 
machte mich betroffen. Was aus dem Innuerſten ei⸗ 
ner ſchoͤnen Seele kam, mußte auch die Tiefen mei⸗ 
nes beſſern Selbſt durchdringen. „Hat ſich denn Als 
les,“ dacht' ih, „die Unſchuld, wie bie Verrucht⸗ 
heit, wider mich verſchworen, um mir zn beweiſen, 
daß ich nie die. Kroft deſaß, irgend etwas ganz und 
aus mir feloft zu ſeyn; daß id Angelicanie (ide ° 
te, nie lieben konntel!“ Ich ließ die Unterredung 
fallen, ſad wehmuͤthig anf Caryl's Platon. und 
Meinen Spindza bin, behandelte das Mädchen 
von nun an mit Ehrfurcht und hüthete wich, ihren 
Geiſt noch ferner durch verwegeuen Bor:eig zum Rice 
ter wider mich berausgufordern, 

Ihre FZoriſchritte in der Spaniſchen Sprade 
nie im Zeichnen waren ungemein raſch und fehr bes. 
lohnend für den Lehrer, Es war mir hohe Luſe Juan 
‚de Marid na's Geſchichte oder Galderon’s 
dramatiſche Kunſtwerke mit ihr zu leſen, dozt die Aeu⸗ 
yernugen ihrer beitern ruhigen Weltanſicht zu verneh⸗ 
inen, hier in ifren Bemerkungen das Ausdlitzen ih⸗ 
res religloͤſen und poetiſchen Sinne. zu bewundern. 
Ben ber Lehre über bie Ratur und den nannlafalls 
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gen Unsdrud der Leidenſchaften in Bezicbang anf die 
gzeichnende Kunfl eutdedie IT fr wit Erflenma, a 
welcher Kraft, Zule und Fruchtbarkeit Charron's 
und Yarc Her Geift in ihre Seele übergegangen 
war und fi deran zu einem eigenfbüümlihen ſchone⸗ 
Seyn und Leb’n geſtaltet hatte. Taäͤalich ſchien mir 
ihr Weſen meiner verewigten Zu ge [ica imiger be⸗ 
freundet und gewiß iſt es mir jent, daß ich au ihrer 
Seite für das Urbild, das ich in ihr gm fehen glanb⸗ 
te, die erſten Reguugen einer heiligen Liebe empfand; 
allein noch Neues mußt: fi ereignen, um mir Elos 
uſde's Schönheit ganz verfläret darziußeflen. 

Rah Yismbo’s Hinrihiung ward dir &n- 
zahl der Gefangenen mit jedem Tage durch neue Uno 
Kömmlinge vermehret, und niht mehr möglich war. 
es , jedem allein eine eigene Belle einzuräumen. Auch 
ich mußte endlih einen Geſellſchafter bey mir aufneh⸗ 
men, und nur die Wahl zwiſchen viurm Mar 
quis, einem Schauſpleler mit einem eibmeigernden 
Yriefler konnte Berdolin mir äberlaffen. Zu fiir 
ner und Clotilde's Bufriedenheit entſchied ich für 
den Liptern; es war Don Theo dor Sullinsen, 
ein Irrlaͤnder, bis zur Revolution Prior Der Eifere‘ 
sienfer Abtey zu Charlis, befhuldigt, anf einer 
einfam gelegenen Mühle Meſſe gelefen und den Des . 
feibft verfammelten Gläubigen die Saeramente ver⸗ 
waltet zu haben. FZrohen Muthes, ehrwuͤrdig vos 
Anfeyen , mich herzlich gruͤßend, mit einer Horfenn 
ter dem einen und mit der Bibel unter dem anden 
Arme, trat er bey mir ein. Bald fiel fein Blick auf 
- meinen Ylaton und Spinoza; freudig ſtellte ir 
feine Bibel dazu Kia und. ſprach: „dieſe vollendere 


— 
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Dreyeinigkeit laͤßt mich boffen, daß anch wir bepde 
ſchon Eines And oder und einigen werden.’ , 
Ich wollte ihm hiefe Hoffnung nicht benehmen, 

die ihn Bald zu vertraulichen Eröffnungen fimmte. Er 
erzählte mir feinen ganzen Lchenswandel, wieer als 
Süngling von neunzehn Fahren für den Drätendens: 
- ten an der Seite feines Waters bey € ulloden ge; 
Fochten, nach der verlornen Schlacht den unglückli⸗ 
cen Eduard auf ſeiner Fliucht begleitet, alle Ge⸗ 
fobren und Berfolgungen des Schidfals mit ihm⸗ ge⸗ 
theilt, wie ſein Vater nach dem Aachter Frieden bey dem 
Könige von Sardinien Dienfe genommen „ er zu Tu: 
rin den vhiloſorhiſchen und antiquariſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften fi gewidmet, bey ſeinen einſamen Spazier⸗ 
gaͤngen und liebgewonneuen Wallfahrten nah den 
Waldenſer Thaͤleru feine erſte uod einzige Liebe, ‚die! 
Bote eines. Waldenfifcen Kaufmanns in der Ge⸗ 
- meindegu.Salnt Jean, gefunden, zu feiner Bere 
bindung aber ſowohl der alte Sullivan als auch 
der Vater des Maͤdchens ſeine Einwilligung verwei⸗ 
gert hatte. Dem Eigenfinne ber Eltern Zrog bike 
ihend, ergriffen die Liebenden die Flucht, fie wurden - 
verfolgt, zu Embrun eingehohfer, tausgeliefert‘ und 
zuruͤckgebracht. "Unter der harten Behandlung des 
Baters ortzeßrte das Maͤdchen der Gram; nach einis 
gen Wochen lag ſie in dem Sorge. Verſunken in 
Schwermuth, ging Lbeodor heimlih nach Co 
Teguo, um feinen Liebesſchmerz unier dem Car⸗ 
thauſerbabit zu heilen. Sta Väter forſchte ſeinen 
Aufeythalt aus, entriß ihn ſeiner Zufluchtsſtaͤtte und 
ſandte ihn nach Paris, wo er unser dem Geluͤmmel 
und dem a Breudengenuffe dei großen Stadt für die 


S 
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(le. 
Welt mieder aufleben follte, Alleis derfelben bis zum 


. Edel überdrüßig , entzog er ſich allen ‚Sefellfchaften, 


feinen Stadien in der Einſamkeit fi weihend. Nach 
zwey Jahren warb er von feinem: Vater nach Zurin 
zuruͤkberufen, um nach der Wahl deſſelben fi fan, 
desmäßig zu vermählen. Theodor war mündig, 
die Kloſterzelle (dien ihm der- einzige Rupeplag für 
fein verwundetes Her, er floh nach Charlis, lieg 
ſich einkleiden, und erſt nachdem er durch die feyerli⸗ 
hen Gelübde gebunden war, gab er feinem Vater 
Nachricht von feinem Tode für die fpielende Seſchaͤfe 
tigkeit ‚der Welt. In der Folge ‚ernannte ihn [ein Aht 
zum Lector der Philoſophie, danız gum Lehrer der 
Theologie, hergach zım Novitzmeiſter, io wilden 
Amte ihn endlich die Wahl zum Prior traf. Unter 
‚dem onbaltenden Studium des Des Cartes, | 
Malebrauche und Spinoza, zu welchem ihn 
ſein Amt als Lector der Philoſophie verpflichtet hatte, 
verſchwaud ihm die Ruhe ſeines theologiſchen GSlau⸗ 
bens, der Werth ſeiner Moͤnchsmoral und die Ach⸗ 
fung für deu Stand, on den gr fich unauflösli 
gefeſſelt (ah. Er fühlte fid unausſprechlich unglüde 
lich, ein furchtbarer Kampf begaan in feigens Juuers, 
mit heroifcher Anitrengung wollte er ihn beflehen ‚die 


Sgilderung deffelden. erwedte in mir Schaudern un) 


Entfegen. Es war mir nen gu hören, wie der Kant 
nach dem Lichte der ewigen Welt singen müſſe, um 
erleuchtet und. durhdrungen pon demfglben, Zriett 
und Eintracht mit der ſichtbaren und mig fi ſelbſ 
zu finden; es war mir ſcbrecklich zu vernehmen , wie 
kein Bügerlefen , Speculieren und Spſteme Bauen 
oder Einzeißen dabep frommen möge ‚wie Def pe 


\ 
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hey einer rechtſchaffenen Gefinnung , nar Durch Die ges 
woltfam aufgeſchreckte ſelbſtthaͤtige, von Feiner aͤu⸗ 
Bern Einwirkung unserügte Geißestrof erlanget - 
werden Pönne, 

Unter den Sturm und Drange des Geiſtes er⸗ 
Jag Theodors Koͤrper, er erfranfte, und alle 
Goffnuug zur Geneſung war erloſchen. Nach einem 
Sgeintode von zwey Zogen, erwachte er, ſchon in 
dem Sarge liegend, zu einem neuen Leben. Wun⸗ 
derbar leicht und hell ward e3 in ‚feiner Seele bey 
jedem Ruͤckblicke auf die Bergangenpeit. Ale Vor⸗ 
ſtellungen feines biöherigen Wiſſens erfehieneg ihm 
jest als flüchtige Traumbilder, die jhn mie einem 
blendenden Scheine von’ Wirkliqhkeit fo lange getaͤuſcht 
hatten. Bey guachmender Kraft ſehnte er ſich nad 
neuen Stoff zum Denken, der entfeſſelte und aus 
dem. Sarge mit ihm erftandene religiöfe Sinn leitete 
jhn zur Bibel; 5 doch nichts andere mochte er lefen, 
als das Buch der Weisheit, den Jeſus Sirach, das 
Evangelium Johatznis, die Epiſteln des Paulus; 
und ſein Leſen war, wie er ed nannte, in den, Gejſt 
fich verfenkende Eontemplation, nicht Studium, weis 
ches an den Buchſtaben ſich bindet, nicht Betrachtung. 
welche Begriffe und Schläffe nad den Regela des 
perftändigen Deukens pruͤfet. ünter dieſem freven 
Aufſchwunge feines ganzen Gemuthes von der Als 
macht des unendlichen. ergriffen, ſah er dasjenige fu 
fd werden, mas Ihn im. Lichte, in der Kraft und 
in der Salbung harmoniſch vollendete. Mehrmaͤhls 
kehtte er hernach zu Platon, zu Auguſtinus 
Bad, Bernardus, zu Des Cartes, Spind . 
Ja und Vealebtenſe jurhck; allein wie sony au- 
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berö ſtellten h Ihm die klaren Auſch auumgen dire 
Geiſter dur den Schleper Her Worte tar! € 
verfchieden oder widirfpreb:nd auch dieſe als bloeße 
Zeichen ſchienen, fo einig und übereinflimmen) er 
kannte er jene in der Auffaſſung des Einen. Unend- 


Iigen, Ewigen nsd Soͤttlichen. Das Kirdenmu 
fen , auf welches er vor furgem noch als aufenla 


bprinth von Taͤuſchung uod Betrug mit Abſchen hin; 
gefehen hatte, ertffaete ihm jegt ein Paradies, in 
dem er bald In wehmü:hiner Demuth die frühern Fri⸗ 
vel feiner gelfigen Uamündigkeit bedanerte, bald ſei⸗ 
ner frommen Kindheit ſich erinderte, und wirder Kind, 
mit Sottes Kindern ſich erfreuete, Früchte, deren 


Dofeyn er vorhin nie geahndet haste, im Lichte der. 


Religion bereundernd, fammelnd und geniegend. DR 
Erde war ihm nicht mehr die ganze Welt, un jene 
datte aufgehört ida qls Schauplag aller Lafier un 
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Verbrechen gu erſchrecken; er wandelte auf ihr im : 


Br mit der Sünde und mitder Bosheit, in dem 
er felbR in der Verwirrung dad Seyn der ewigen 
Ordnung zu erfhauen mußte, 
Und nun ward Eheodor ayh' mir ein treue 
Spiegel, in welchem ich meine nackte Ungeſtalt beſe— 


ben, und erfennen Tonnte, was mir mangelte. 35 
hatte nicht mehr den Muth feine Bibel non meinen J 
VPlatonoder Spinoza wegzuruͤcken; allein noch 


weniger das Herz, ihn auszufragen, mit welcher 
Kunſt er ſie mit dem Einen oder dem Andern für fh 
in Uebereinfimmung gefest habe. Mit ‚gefpannter 
Aufmerkſamkeit und ungehaͤuchelter Tpeilnapme gab 
ih ihm. Gehoͤr, wenn er ſprechen wollte, ſchenend, 


liefer mich mit 3 einholen; und sen begleitete 


— 
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ihn mein in Flztenſpiel, wenn er Miltons, irre | 
ri's oder Santenils heilige Humnen zu feiner 
Harfe ſaug; üͤbt igens lieh ich ihn dir erſten Tagẽ faſt 
imnmet ahrin und ſu hie in Elosilde’s Lernbegier 
de Sergefiend: meiner Selbſt, oder Schug gigen 
die Unruhe, welche ine Erzählungen in mir erwecktt 
batten. Doch nirgends. konnte ich mir ſelbſt ensflichen, | 
und nichts weiter blieb mir übrig, 018, gleich einem 


eingefopvelten und geängflinten Hirſche, mid geras 


de an die Seite desjenigen zu flüchten, von dem ich 
mich verfolget wähnte,. Segen die Norhwendigkeit; | 
mich zu ergeben‘, auch dort och kaͤmpfend, nud in 
der Hoffeung an dem Störer meiner ſcheinbaren Kus 
be eine Biöge zu erſpaͤhen, forderte ich von ihm Ers 
klaͤtung, wie er, als religiöfer und hellſehender Bann, 


ohne mit fich ſelbſt ia’ Widerfprug zu fallen, dem _. 


Baterlande, dem Staate, oder der Nation den hocht 
gerechten Eid verweigern durfte, . 


„Bor zwanzig Jahren,“ erwiederte er, „als ich u . 
von Weltweisheit und Theologie noch ganz gefättiget 


war, und auch fpäter, als ich nichts mehr glaubte, 
hätte ich ohne Widerfand den Eid geleiſtet; jetzt aber | 
“zeigen fi die Dinge nur in anderer Geſtalt und aus⸗ 
gerehuterer Verbindung, Wem ſolli' ih fhwören 
Dem Baserlande? an batke mir und hundert tau⸗ 
“ fend meiner Staudesgenoffen unfern Stand, unfere 
Rechte, unfer Eigenthum, unfern Unterhalt, den 
Zweck und den Werth unſeres dußeren Lebens wi⸗ 
derrechtlich geraubt; wo fo verfahren wurde, dort 
konnte ſich nit einmahl der Begriff des Vaterlan⸗ 
"des ıu uns erhalien. Dem Staate? der iſt eine hei⸗ 
lige, goͤttliche Auſtalt, doch nur fo weit. und fo lar⸗ 


+ 


— (148) — 


ze ihn Serechtigkeit beſeelet, er iſt aufgelöfet, , fa 
er ſich von feier Seele gewaitfäik trennes; jodet 
möchten Sie den. heiligen Nahmen, Stadt eni⸗ 
weihen an der Gerbindung eine Rotie, welcht über 
ihre anmaßräde Willfhr weder das eröige Recht, noch 
das von ihr ſelbſt aufgeſtellte Grundgeſes erkennt. 
Der Nation? Wo iſt dieſe? in ihren Repraͤſeatanten? 
Wir Rennen ja diefe, groͤßtentheils fttenlofe, deruͤch⸗ 
tigte, verworfene Herfäuimlinge;_ wir wiſſen, dürh 
welche Raͤuke, Künfte und Drodungen fie ihre Wahl 
erſchlichen haben; die wenigen Weifen und Nechtſchaf⸗ 
fenen unter ihnen, die allein würdig waren das Or— 
gan der Stregtigteif‘ des Baterlandes nd der Ran 
tion zu fein, "wurden nie gehören.” 
„Was ſollt' ih fhmwören 1” fo, fuhr er fort, 
„Kteue der Eonflitution ? Sie war dur die fortge⸗ 
Jetzie Befolgung einer Mazime eotflanden, durch wele 
he Recht und Gefepligfeit wohl aufgehoben, ober 
nie begründet werden konnten. Durqh die meiſten 
und gerade die wichtigſten Beſchluͤſſe und Verordnuu 
gen der drey Nationalverſammlutigen ward der Grund⸗ 
ſaß ausgeſptochen: Alles, was ſich durch Sophifte⸗ 
rey oder witzelnde Beredſamkeit dehaupten, mit Ue⸗ 
bermacht und Gewaltthaͤtigkeit ſich durchſetzen laͤßt, 
und von dem Scheine des Augenblickes ſcheinbar ge⸗ 
rechtfertiget wird, ſey eben Dadurch auch gereht.“ 
Nun führte er den Beweis, ohne Kanſt und * 
geley, durch eine Ausführliche Darfielung der Ber 
ı bandlungen, - bey welden der ſtegende Einſtuß dies 
ſes ſchaͤndlichen Grundſatzes auf dir Entſcheidung je 
. den unbefangenen —* erſchrecken und im In⸗ 
un empoͤren mußte 


In 
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„Und einer ſolchen Iufammenbäufung von PP 


twaltthaten und. Unzerechtigkeiten,“ fo ſchlob er, 


welche, ſo wobr eſn ewiges Bet im All der Dinge 


“ J 


herrſcht, ihre Urbeber und ihre Veifechter in kurzer 


Zeit erdruͤcken, verderben ‚vernichten muß ‚ihr fönnte; 
dürfte der rechtliche Mann, dem Eide nicht Berfpot: 
‚sung des Heiligfien find, eidlich Treue angeloben? 


Laffen Sie die Einrichtungen unferee Zage mit dids - 


mantenen Ringen an das Rad der Seit befeſtigen, 
eine höhere Macht wird diefe Ringe ſprengen, und die 


Seit wird die ihr aufgedrungene Bürde wegſchleudern; 
denn nicht die Zei: forderte diefelden , föndern die Ver⸗ \ u 


ruchtheit, weld;e frech genug wär, ihre niedrigen und 
ſchimpflichen Beduͤrfniſſe, uls Forderungen ‚der Jelt 
zu verfüzdigen. Laſſen Sie das neue Gebilde zu ei« 
ner Spune werden, die: nicht nur in ihrem eigenen 
Lichte glaͤnze, ſondern auch alle Wandelſterne an dem 
polttifpen Himmel aduf eine Zeit erleüchte und eis 
waͤrme; fie wird verfinftere werden, vom Himmel 
fallen und die Sphären ‚melde. fich um fie herum be: 
: wegten-; auch mit ſich in den Abgrund der Vernich⸗ 


| tung ſtuͤrzen; denn die Ungerechtigkeit hat fie seihafe | 


fen, der Leichtſinn ihr Feuer entzuͤndet, das Verbre⸗ 


den ihre Slamıne unterhalten. -Laffen Sie einen ' 
Heros unser den Menfchenfindern Fönimen, und ei 


nen. neuen Bau beginnen. , fammelter ausdem Schut⸗ 
te des Alten die Trümmer, die mit dem Scheine der 


Brauchbarfeit täufchen v;trauet er den noch fiehenden, 


aber nicht mehr haltbaren Pfeilern, um ſ Gebaͤu⸗ 


de darauf zu: fügen, gebricht es ihm an Kraft oder 
an Maih, den Graͤuel der Verwuͤſtung gaͤnzlich aus⸗ 
zurotten und alles Unrecht auszugleichen, will er we⸗ 


' 5 
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aiger ſeyn als Geißel Gottes über die Schuldigen, 
uud mehr als treuer Diener des Gaffenden Belt 
geifled , fa muß und wird and ſelue Schöpfung ui 
ergehen, und er wird nur Kräfte geſchaffen, gu 
wedt oder aufgereigt haben, fein Werk von Grund 
aus zu zerſtoͤren. Wohl möchte das Eppemern 
des Tages, was die wiiften Menſchen fiod, mein 
Borberfogung , anf die Gewißheit einer ewigen Ge⸗ 
rethtigkeit gegruͤndet, hoͤchſtens für trivialt Wahrheit 
gelten loflen ; allein unfer Weiſen iſt keine WBahrhiit 
trivial, welche Unmändigen, oder Blinden nicht oft 
Henug gepredigt werden kann, und ‚Reine Vorherſa⸗ 
gung zweifelhaft, wo. die Erfdeinungen der Bergan⸗ 
. geoheit bie Gewißheit des Rünftigen orſolees ver⸗ 
buᷣrgeu.“ . 

5. Im Allgemeinen war ich mit: ihm einerfanden; 
fiber manches Einzelne mit dem zuverſichtlichen Seher 
zu. fireiteu, hielt ich nicht für rathfam; wo ich ie 


— — 2-0. 
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aber auch in der Folge noch ‚angreifen mochte, über 
all fand ich. ihn ganz, feſt, entſchieden und in ih 
abgeſchloſſen, ihm gegen Aber weh immer (dan Ä 


cher zerriſſen, wankend, ungewiß und bloß gegebin, 


. fühlend. Wie von jeher deu Geſundheits ſchein, ff 
wollse ich. jegt wieder die Genefung, vom. Außrz fer 


erlangen, und in ber Hoffnung on Tbeod or den 
Wunderarzt zu finden, faßtẽ ich den Eutſchluß / ide 
meinen Zuſtand in dem Bilde meines Lebens aufjw 
decken. Doch wie erſtaunte ich, als er mich eben 
ſo falt and ruhig, wie JIudefonſo einſt auf Monk 


ferrat anhoͤrte, uud nachdem ich geendiget haste, nah 


feiner Harfe griff! 


„W ie," 
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„ie ' ſprach ich, „nad einer foldden Beichte 

ußten Sie nichts ju meinem Heile, uichts in mei⸗ 
m Troſte mie zu ſagen!“ 

„Zu Ihrem Helle nid is;“ oerfete er, „au As 
em Zrofie vieles. Der Wunfch mit jenem fie zu be⸗ 
lücken, Bönnte mich nur zu Kegeln führen, ich muß 
5n fohren laſſen, weil ich weiß, dag noch fein Sterbr 
cher durch. andere Regeln, als die fein eigener Geiſt 
Im gab, und. auch fogleih in ihm vollzog, fein 
yeil errungen bat: Zu dem hehren Ziele, an welches 


Sie unwiderſtehlich getrieben und das Sie ſicher nch 


rreichen werden, iſt feine Anweiſung, fein belchrens 
ed Wirken des Menſchen auf den Menſchen möglid. 
Der Blüdliche, der. feinen Standpunft dort und feine 
Weihe erlanget hat, kanu uns bloß ſagen, wie er 
bingefommen, was in ihm vorgegangen, und wie 


nuninehr die Belt für ihn geſtaltet ſey; cum ſeine 


Fußſtapfen ſind fuͤr jeden unter uns verwiſcht, und dad 
Huffuchen derfeiben märde ihn nur von der ihm an⸗ 
gemeſſenen Bahn verderblich abziehen, und feinen ein . 
genen Lauf- verzögern. Der Wind bläfet, wo er will; 
zwar hoͤret mau fein Sahfen, aber man weiß nit, 
bon wanuen er kommt und wohin er fährt: Alto if 
es mit dem Menſchen, der aus dem Geiſte getoren 
wird. So.oft den kindlichen Alten die’ Gottheit ers 

feheinen wollte, erhoben fi voRger gewaltig: Elite 
me, die. Berge tauchten, Blitze kreuzten, Donver. 

rollten, die Erde erbebte, der Schleyer der. Nacht 
verduͤllte das freundliche Antlig der Natur; donn 
aber ward es plögli Fi und heil, der Olymp oͤff⸗ 


nete fish und ver Gott ließ ſich in dem Litte ſeiner 


Slorie von dem hoffendey Erdenfoßne Hann, Erken⸗ 
Soap U. Thl. K 
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nen Sie hierin da3 Sirubild Ihres Suflandes, die 
Usrude, die Sie audit, die Stürme , die Sie drin. 
gen, die Berfinfierung,, die Sie ſchreckt als Zeiches 
des Enoftigen Theophanie in Ihrem Innern mit Dis 
muth und Refigeation erdrldend. An allem, was 


Sie waren, jeht find usd leiten‘ ſee ich zur Werk. 


mable Ihrer Berannchenden gewiffen Ansermißlung. 
In Ihrem mothiſchen Jugendalter umfchmebten Gie 
tie Genien ter Weisheit und Gottſeligkeit, one dog 
Ihnen ihr beglüdendes Einwirfen im Bemußtienn ſich 
anfüntigte. Da lebten Sie in ungeflörser Himmels: 
ruhe, das Unendlige und Endliche, das Göttliche 
und Menfchliche war in Ihnen Eines, Bid des Verſtan⸗ 
des erwachte Thaͤtigkeit Sie in die Welt der Brarifie 
verfegte. In diefer konnten Sie nie vollig untergeben: 
. denn der in Ihnen früh und Eräftiganfgeregte Kunſt⸗ 
finn lieg Ihrem Genütpe die Ideenwelt nie ganz ent 
ſchwinden. Was Ihnen der Verſtand heraach als 
Wirklichkeit und Wahrheit aufdrang, erflärte Ihre 
Verunnft für Schein und Taͤuſchtzug, hiermit war 
der Friede in Ihrem Inner aufgehoben, die Ein 


tracht mit ſich ſelbſi getrennt, der Kampf begonnen; 


in dieſem mäffen Sie ausdauern, Ihre eigene Kroft 
wird fiegend ihn entfcheiden, Fein fremder Beyſtaud 


vermag fein Ende zu befcpleunigen. Auch Ihnen 


wird der Tag der Ruhe fommen; vergeffen Sie Jh 
rer bisherigen Befirebungen, um (darf und feſt in 
ſich hineinzublicken, und Sie werden den Anbruch ſei⸗ 


— — 


ner Morgenroͤthe in dunkler Ferne ſehen. In feinem 


vollen Lichte werden Ste dann mit Bewußtſeyn wer 
den, was Sie einſt ohne Bewußtſeyn waren.“ 
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Sur Hoffnung und Geduld dadurch geftärft ‚doch 
inmmer nod gebunden von dem Wahne, als ließe ſich 
das Licht der ewigen Welt ‘au dort, wo es inniges 
Leben zugleich gewordea ift, in kleinlichen Gefalten 
zeigen, erſuchte id Theodor, mir fein religiöfes 
und phitofopbifihes Soſtem in kurzen Sägen darzu⸗ 
fielen. 

„Syſtenie ,“ fprach er laͤchelnd, „find nur vers 
ungluͤckte Verſuche, wirfih einig zu werden ; die Ver. 
 nünft, der Religion und Philoſophie eigenthuͤmlich an 
geboͤren, weiß nichts von jenen Ausgeburten des Ver 
ſtandes, mit welchen er ein ihm ganz fremdes Ge⸗ 
hieth erſtürmten Wil. Das Eine kann ich verſtaͤnd⸗ 
rich Ihnen offenbaren, wie dieß oder jenes, maß 
Andern überall nichts mäiser iſt, als was es ſchei⸗ 
net oder heißt, in philoſophiſcher Form und religids 
fer Berildrung in mein Wefen übergegangen fer. 
Wohl bemerkte Ich "Bhren innera Widerſpruch, als 
ih, bey Ihnen eingeführt, meine. Bibel ſogleich zu 
Ihrem Plaroh und Spinoza ſtellte, jegemögen 
Sie in ciner Probe erfahren, wie ich in allen Dreyen 
nur Eiries und daſſelbe finde. Freylich werde ih 
ganz anderes leſen, ald was die Worte ſagen.“ 

Er ſchlug das Evangelium Johannes .auf und 
68: „Im Anfang war die Vernunft und, die Ver⸗ 
Aunfe war in Sort, fie war Gott ſelbſt. Alles liſt 
durch fig gemacht worden, fie iſt das Welen und die 
Form alles Seyns, in ihr allein if Leben, und 
Vieh Leben ift Das Licht der Menſchen. Es leuchtet 
ia der Finfterniß des Verſtandes; aber die bloß Ver 
ſtaͤndigen koͤnnen es nice erfaflen. Da erfgienen 
Menschen von Bots gefande, (wie Kenstrans, Par 


Ra. 
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menides, Yythagoras, Platon, Johannes,) dleſe 
kamen Zeuguiß zu geben von jenem Lichte, damit 
ARc durch fie ſehend wuͤrden. Sie wären das Licht 
nicht ſelbſt, ſondern Zeugen deſſelben, die Vernuuft 
allein war das wahre Licht, welches erleudter alle 
Menſchen, die in die Welt fommen. Sie war lange 
in der Welt, denn die Welt felbft if durch fie ge⸗ 
macht; aber-die Welt hat fie nicht erkannt. Sie 
kam in ihr Eigentum und ward von ihren Eigen⸗ 
thirmlichen nicht aufgenommen, die fie aber aufnah⸗ 
men, wurden dur fie erhoben zu Kindern Opites, 
deren Leben nicht aus ſchwaͤrmeriſchen Gefühl, 
nicht aus zuͤgelloſer Phantafie, nicht aus unzucht 
des Verſtandes; ſondern aus der Gottheit hervor.· 
ging. Endlich ward die Vernunft ſeliſt Menſch und 
wohnte unter und, und wir jahen ihre Herrlichkeit, 
die Herr⸗chleit der Menſchheit eingeboren von der 
ewigen Vernunft, voll der Gnade. und. der Wahdr⸗ J 
heit.“ 

„Dieß mein cheurer— Mitgefaugener, ſette er 
hinzu, „leſe ih befhauesd in Platon, Augu⸗ 
fin, DesCartes, Spinoza, Malebram 
de, wie in der gangen Bibel; und wenn Sie in 
ihren Geißesfreunden etwas Entgegengefegtes leſen, 
fo fuͤrchte Ih, dab Sie die Offenbarungen der en 
gen und Einen Vernunft, die nach der eigenthümll⸗ 
- hen Sprache derfelben ſich fügen müßte, dag Sie 
mich, daß Sie fig ſelbſt noch nicht verfiehen.” 

„Das koͤnnte möglich ſeyn,“ Verfegte ih, „obs. 
gleich ich Ihnen gern geftehe, daß ihre Umphreidung 
mir nicht mißfalle; allein wie wollen Sie dewei⸗ 
fen, daß des Jude Johannes das au wirklich 
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dachte, denken konnte, was ‚Sie in feine Wort hia— 
eindihten 

Wozu dem Sehenden der Beweis, dab die 
Sonne (deine, und dem Blindgebornen, was koͤnn⸗ 
te er diefem gaben. Sie aber würden feinen Bio 
weis fordern, beachteten Sie der Bibel erſte Anrede 
an jeden, der mit aufrichtiger Gefinnung ihre tiefern 
Orakel vernehmen will. „„Nicht wie mir Geiſtigen, 


ſpricht fie, kaun ich zu euch reden, ſondern wie mit 


Sinelihen, mie mit unmuͤndigen Kindern in der 
goͤttlichen Menſchhelt: doch wiſſet, daß nicht Begrif⸗ 


fe und Worte, fondem die Macht des Beiftes das 


Reich Gottes aufſchließe; wiſſet, daß meine Kunde 


verſchloſſen fey demjenigen , deffen. Gemüth der böfe 


Geiſt der Welt verblendet belt; ſo daß ihn nicht er⸗ 
leuchten kann die Bothſchaft von der Herrlichkeit ei⸗ 
ner heiligen Menſchbeit, welche Gottes Bild iſt; wifs 
fet, daß ih ein Licht ſey, weldes an einem dun: 

feln Drte ſcheinet, bis der Zag anbreche, und der 
Morgenſtern aufgehe in eurem Herzen; daß endlich 
keine meiner Weis ſagungen an ihren Buchſtab gebun⸗ 


den werden dürfe; denn nicht aus menſchlicher Wahl 


und Willkuͤr Ind: ſie gefloſſen, foudern ausgeſprochen 


worden von heiligen Männern Öottes , die von dem 


Seife erfuͤllet und getrieben waren.““ Wer dieſe 


Vorerinnerugg uͤberhoͤret ober ihrer vergißt wird in 


. der Bibel auch .nur Worte hören oder leſen, fein 


Geiſt wird mit dem Ährigen ſich nicht vermäßlen , nie 
wird er Selbſtſtaͤnkiges, Unwandelbates, ðoͤttliches 


| aus ihr ſchoͤpfen.“ 


„Wie iff es möglih, daß ich mit Sefsnnendeit 


"and: er sefundem Verſtande Anderes’ höre, als mag 


- 
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Ihre Worte iprem natärlicen Sinne nach ausdın. 
den. Anderes leſe, als was Sie in einem beſtimm 
ten Zufammenhange deukend hineſchrieben haben; 
und müßten Sie ſelbſt nicht feberlich widerſprechen, 
wollte ich meinen erfünflelten Sinn an bie Stellt 
des Ihrigen ſeßzen?“ | | 
„Das müßte und würde ich nirgends, w wo von 
dem Ueberfinnlihen und Goͤttlichen die Rede wäre, 
wiffend,, daß ich der Macht des Geiſtes untermor 
fen, von jenen Dingen in der Beruunft unendlich 
mehr anſchaue, als ih in der begreuzten Sprade 
des Verſtandes darzuftellen vermag. Wahrlid, der 
Geiſt des Menſchen if etwas Größeres und Waͤch⸗ 
tigeres, als das Feine Ding, zu welchem ihn der 
Schule Pfuſcherey berabgemürdigt . har, mit jeher 
Idee ſchwebt Ihm eine Unendlichkeit von Zdren vor, 
und diefe fpiegelt fih in der Einzelnen. Wie viel 
fodenn von dem Widerftrahl der Umendlichfeit auch 
in dic Seflaltung des. Beſondern durd Wort oder 
‚Schrift übergehen ol, ift von der Verſtandeszucht 
und Schärfe, von der Bemüthlichfeit, von dem An» 
foße und von der Stimmung des Redenden oder 
Schreibenden abhängig; doch. dieß kann und darf 
den Hörer oder Lefer durchaus nicht hindern, indem 
er die ihm vorgeführte Geſtalt der einzelnen dee be» 
ſchauet, der Ideen Unendlichkeit, fo wie. fie feinen . 
Geiſt erweitert, und eben darum auch den. Beift des. 
Spreders oder Schreibers überwöltigen mußte, ie 
dein Gebilde ber Worte zu ſuchen, ‘zu leſen, zu 
vernehmen.‘ J 
| „Möchten Sie bod endlich bemerken, daß auf 
dieſe Weiſe, und mit diefen Aaſichten, Sie nit ner. 


J 
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deu Platon und Spinoza, ſondern auch die 
widerſprechendeſten Behauptungen und ungetreimte⸗ 
ſten Traͤume aller Schwaͤrmer in der Bidel finden 
koͤnnen.“ 

„Unterſcheiden Sie den begeiſterten Religioſen 
von dem Falten Klügler, und den frepen Philoſopben 
von dem befangenen, ſchulgerechten, gelehrten. Die⸗ 
ſer darf nach nichts Anderm fragen, als was die 


Bibel, was Platon, Plotinos, Spinoga 


geſagt haben, und in der eigentlichen Bedeutung ih⸗ 


. 


zer gewählten Ausdrücke auch nur (agen founten; je« | 


ner will wiflen ; was ihr Geiſt, über den engen Kreis 
‚der Begriffe und der Sprache, theils mit Bewüßt⸗ 
feyn gedacht, aber nicht in Worte gu Pleiden vers 


mochte, theils zur Unendlichfeit eimporgehoben, nothe | 
wendig anſchauen mußte, doch deu MWiderfiroßl ders. 


felben wis dem: Bewußtſeyn nicht umfaſſen konnte. 
Die Arbeit des Einen iſt ein ſorgfaͤltiges Erſpaͤhen 
und Aufhaͤhlen beſonderer Merkmahle eines geiſtigen 


Lebens, die Ruhe und der Genuß des Andern das 


Ergriffen» und Durchdrungenfeyn von dem ganzen, 
' großen, fräftigen Lehen ſelbſt. Streng muß daher 
der Erfiere an das ſich halten, was die Worte in 
ihrem buchfſtaͤblichen Sinne darbiethen, fo wie der 
Naturfchreiber, als ſolcher, ſich lediglich mit der 
Geſtalt, Farbe, Dichtigkeit ꝛe. des Steines oder Mi 
nerals beſchaͤftigen darf, ohne in das Gebieth des 
Chemikers einzugreifen; frey hingegen und andachts⸗ 
voll ſoll der Letztere ſeinen Seherblick auf das Eine, 

allen Geiſtern gemeinſchaftliche heften; und wenn er 


Ylaton?s oder Spinoza's Hoͤchſtes Heitines \ | 


ard Edmiches auch i im 38 anwesoder Paulus 
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erſchauet; ſo beweifet bieß nit, daB er irre ode 
dichte, ſondern daß Alles, was üͤbder das Weberfinali 
de, Unendliche vnd Ewige von Unbeginn bis hente 
gelhrieben worden if, nur Eine Bibel fg.” 

„Das führet gerades Weges gu der södsliden 
Abſpannung des Mpfliciemud, dieicy fürchte, ſcheuc, 
fliehe.“ 


„Ohne vernichtet ous dem AH un verſchwirden, | 
Finnen Sie dem Myſticismus nirgends entfliehen; 


denn was Sie auch denken, ſeyn, fühlen, ſeben, 





“u... 


hören mögen, in Allem müflen Sie ein heiliges Dune - 


kel, eine unergeündliche Tiefe, eine verflärende 0, 
macht anerkennen. Zum Gluͤcke iſt er, als erſt⸗ und 


eingeborner Sohn der Vernunft, Eins mil Rn 


und Philoſophie, hoͤchſte Steigerung, nicht Abſpan⸗ 
nung der Kraft; fein Reich beginnt, wo das Ge⸗ 


bieth der Begriffe ſich ſchließt. Sie werben ihn we⸗ 
der mit der Schwärmerey der Gefühle, no mit 


dem Fanatismus einer-entbranuten Eindildungsfroft 


verwechſeln, und ſchon bey dem Umfange der Vil· 


dung, in dem Sie glänzen, wäre es Ihrer unwuͤr⸗ 
‚ dig, mit dem gelehrien und dem ſchalen Pöbel das 
felige Leben des Gemüthes im Unendlichen ganz wie 


derfinnig als ein fanftes Entfhlummern der Bernunf! 


- in leeren Träumen zu verſchreyen.“ 
Diefe Unterredang führten wir derade an dem 


| Abende, für welchen der aligläubige , froinme Den 


dolin unter dem Vorwande wichtiger Geſchaͤfte ſich 
meinen Beſuch verbeten hatte. Tief und ungaüsköͤſch⸗ 
lich war der Eindruck, den fie in meiner Seele bins 
teriieß. Mit nichts ließ Theodor. mich aufloms 
men, und Jede Bruſtwedte, hiuter welche ip mich 


— 
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ververgen wollte, ward von feiner Boleftifchen Kraft. 
und Gewandtheit ſchuel zetſtoͤeet. Gebengt und ge⸗ 
quaͤlet von einem fhmerjliden Mißbehagen, konnte 
ih doch das dunkle Gefuͤhi des Höhen, die Sehn⸗ 
ſucht nad) etwas Feſten und Beharrlichen, das Stre⸗ 
den meines innerſten Sinnes, das Ganze. tes Wiſ⸗ 
fens und Seyns in feiner Ungetrennrheit zu umfafs 
fen, nit erſticken. Ermatiet legte ich mich endlich 
‚zur Ruhe, Theodor blieb über die gemöhnlide 
Zeit wach, und las in feiner. Bibel. Durch ein Ger 
liſpel nach Mitternacht erweckt, ſah ich ihn noch voͤl⸗ 
lig angekleidet und Coxrdier mit einer Blendlaters 
ne ihn erwartend, Aerngſtlich fragte ich meinen Mits 
gefangenen, was der Beſuch zu dieſer Stunde be⸗ 
deute? ſeine Antwort. war: er werde gerufen, die 
firdlichen Moſterien im Beifte und in der Form der 
erſten Chriſten zu Jepern. Sogleich erboth ih mi, 
zum theilnebmenden Zeugen dabey, und Theo'd or 
gewährte mein' Verlangen. 
Wir wurden in Verdolins Wohnung, und 
non dort aüs durd) eine geheime Thür und Zreppe \ 
in einen tiefen Keller binabgeführt, wo jch in dem 
_ Schein: einiger Kerzen den ehrwürdigen Greis, feine 
Toͤchter und ſeine zwey Schweſtern mit ihren Kin⸗ 
dern.in innigſter Andacht auf ihren, Anieen liegen ſah. 
, Beine ungebetene Lnkunft ſchien Me gortfelige. Geſell⸗ 
ſchaft nicht zu ſtoͤren; ich ſowohl als der. Prieſter 
„ward von ihr mie dem altchriſtlichen Kuß des Frie⸗ 
dens und der Liebe empfangen. Im Hintergrunde 
war ein Altar, verſehen mit allen zur Meſſe noͤthi⸗ 
den Geraͤthſchaften, welche Berdolin von den 
„Ethrmern und Räubern den Kirchen ertauſt helie/ 


R 
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Ueber dem Alfare bing ein kuͤnſtlich geſchnitztes Bil 
‚des gekreuzigten Erloͤſers, und unter diefem elo Abend» 
mohl, in welchem ich Poufins tiefes Studium 
und Fröfligen Ausdrud erfannte, In einem Neben 
gewölbe des. Kellerd war ein Stuhl bereiter, ibn 
nahm Theodor ein, und nun wäherte fh Eine 
nah dem Andern, um feine Beichte zu verrichten, 
während bie Zuruͤckgebliebenen die fieben Bußpialmen 


im Wechfelchor recitirten. Nachdem Alle gebeichtet | 


hatten , trat Sulivon vor den Altar, um die 


Meffe des Tages zu beginnen ; es war ‚der zwanzig⸗ 


ſte Sonntag nach Pfingſten und der dritte des Octo⸗ 
bers. Was der Prieſter in der heiligen Verrichtung 
lateiniſch ſprach, das betete Berol t n aus Tour 
‚ne ur criſtlichem Jahre, einer treuen Weberfegung 
des Meßbuches, Framoͤfiſch, mit halblauter Stimme 
und eindringender Declomation den Uebrigen vor, 


nur die Evifel und das Evangelium des Sonntages 


18 Theodor auch in der Landesſprache vor, und 
ließ ber beydes eine kurze, doch falbungsuole ud. 
erbauliche Homilie folgen. Die Epiftel war aus den 
Sendſchreiben an die Epheſier und in dem Weniger 
and Gebaltreichen, was der erleuchtete Mann über 
die Worte: \ 

Sehet nun zu, wie ihr vorfichtig wandelt, 
nicht als die Unweiſen, ſondern als die eis 
fen; und fchidet euch in die Zeit, denn es if. 
böfe Zeit; ze 


- redete, ergoß fich die ganze Fuͤlle feiner Seele ;olleia 


noch ruͤhrender und belehrender ſprach er über das. 
Evangelium von dem Königlichen. aus Eapernaum, 


= der con Jeſu ein Wunder forderte, Ra feiner Com⸗ 
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| munion ſpendete er der kleinen Gemeinde das Abend⸗ 
mohl aus; der ſprechende, odgleich nad Alter ‚und 


Geſchlecht verfchiedene, doch durchaus wahre Aus- 


druck der Andacht und Begeiſterung, der an den 


Frommen, beWnders an dem Greiſe und an der zum 
Engel hier vergeiftigten El otilde ſich zeigte, , flells 
se mir die Macht der Religion in einem ſchoͤnen und 
erhabenen Leben dar nad flimmte meine Seele in 
tiefe Wehmuth. O. daß ich dem mädtigen Drange 
‚meines befferg Selbſt gefolget und auch an dieſer 
Handlung Zheil genommen haͤtte! Ich weinte wie 
ein Kind, und freuete mich dieſer Thränen, dergleis 
ben id in mir. ſchon laͤngſt verfieger glaubte, 
Schweigend giugen die Öotterfüllten auseinander ; 


was ich gefehen und gehöret hatte, beſchaͤftigte mich - | 


den üdrigen Theil ber Nacht ‚glei einer himmliſchen 
Viſion im Geiſte; denn Theodor vermied gefliffen ts 
lich darüber jede: Erflärimg. 

Um folgenden Tage entdeckte mir Berd ofin, 
wie er fomohl, ols feine Kinder und- Verwandten, 
heilig angelobet haͤtten, lieber zu ſterben, als von 
conſtitutioneſlen Prieſtern, welche ſie als feige Mieth⸗ 
linge und eigennuͤtzige Verraͤther nur verabſcheuen 


koͤnnten, die Sacramente zu empfangen oder dem 


Gottesdienſte, den diefelben, mit dem Fluche der 
Kirche und aller Rechtlichen beladen, verrichteten, je» 
mahls bepzuwohnen. Nur in einer Kirche verſicher⸗ 
te er, die entweder frey und unabhängig wäre, oder 


von dem böfen Geiſte der Zeit verfolget, muthig wis 


der diefen tämpfte, wollte und Fönnte er feine. reli⸗ 
aioͤſen Beduͤrfniſſe befriedigen; eine Kirche hingegen. 
wide w den deederungen defjelben unterwärfe und 


⸗ 
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feiner Tyranney ſchimpflich huldigte, mäüßte er ch 
entwürdiget und. in ihrem Weſen aufgelöft betzyachten 
Sowohl über diefe Befinnungen, als andy ber die feyer 
liche Hgndlung ber Racht rechnete er auf meine Bam 
ſchwiegenheit um fo zuverfichtliher, als er nod Id 
nn treulofen Spanier kannte, und in Ruͤckſicht meh 
ner auch mit Grund die frohe Hoffnung naͤhrte, daß 
die Stunde meiner Befreyung nahe ſey; dann aber 
erwartete er auch, daß ih für - unfern chrmürdigen 
x eodor, zwar auf. eine andere Axt‘, do nid | 
minder thätig, als für meinen Sreuab Carzl win⸗ 
ken würde. 

Dieß verſprach ich beilig und der vom Berdor 
Lin in mir augeregte Vorfag erjengte den Wurſh, | 
daß Theodor nach meiner und -feiner Befteynug 
mitwie nad Spanien ziehen, und daſelbſt im dem ' 
Schooße der Breundfchaft, vor den Augen der Welt; 
als mein Hansprießer, feine Tage beſchließen möd: 
te. Er erklaͤrte fi dazu bereit, und da hiermit das 

Schickſal eines geachteten Mannes wieder an das 

meinige gebunden war, lag mir nun ſehr daran ‚dab 
die Hoffeung des frommen Greiſes, deren Gruͤnde 
mie nicht entflepern wollte, regt bald in Wirk 
lichkeit Üübergingen. - 

Nach zehn Tagen ward ih von B erdolin in 
ſeine Wohnung abgerufen, wo zwey Municipalbe⸗ 
amten meiner harrten, um mich zu dem gerichtlichen 
Verbdoͤr zu führen. „Ihr Rigter ,“ ſprach er in 
‚größter Eile, „it Mathien Antoine Bow. 
hand, ein rechiſchaffener und gelehrter Mann, Sie 
werden Ihrem Freunde, wie ſich ſelbſt, treu Bleiben 
und wnfehlbar loogeſprochen werben.“ Hiermit aber; 


Su 


gab er wich meinen güßtern, welchen ich mit dem 


frohen Bewußrfepn meiner Unſchuld folgte. Yon. 


ch aud war ein Greis von drey und fiebzig Jahren, 
fein Anblick fößte mir nicht minder als den anweſen⸗ 
den Beyfitzern, Zeugen und. Geſchwornen Achtung 
ein. Ih war angeklagt, „als Ednard Sarpl, 
Dffisler. der Nationaigarde, verhaftet megen unbuͤr⸗ 
. gerlicher Gefinnung ; ‘ die ich theils am zehnten Sep⸗ 


tember durch die Entführung einiger eidmeigernden. | 


Prieſter, theils durch einen Verſach den damahligen 


Gemeiudeproeurator gegen ſeine Pflicht zu beſtechen, 


bewieſen haben ſollte.“ 
Wider diefe Anflagen war meine VBertheidigung 
leicht und tur. „Der Scottländer Eduard Ca⸗ 


ryl,“ ſagte ih, ‚AR mein Freund; allein ſchon ſeit 


geraumer Zeit befindei er ſich in Spanien. Ich muß⸗ 
te fuͤr ihn in das Gefaͤngniß, weil man mich in ſei⸗ 
ner ebemahligen Wohnung fand. Bis dahin habe ich 


als Fremder rubig und mit jederiionn in Srieden Ber. 


| iebt, nie bey der Nationalgarde gedienet, auch der 


Pflicht der Gaſtfreundſchaft gemaͤß, an keiner Par» 


iey Theil genommen. Ich bin ein Spanier, aus 


Madrid gebürtig, und habe von meiner Beburt on 
dis zu meiner Verhaftung Ylonfo de Talavera 


geheißen; erſt als Gefangener mußte ich mich Gary 


| üennen laffen. An den befannten Septenbertagen 


"war ich feineg Augenblick in dem Karmeliterfiofer , 
wo die eidiveigeruden, Priefier hingerichtet wurden; 
konnte daher auch von keinem Menſchen dort geſehen 


worden ſeyn.“ 


“ - „Die Wahrpeit deffen, was id behauptete, Ber - 
Naͤtigten die armeſenden Ratlouolgardiſtes, die Ca · 


Pe 


Feyin verfoͤnlich kaunten, die Feugen, welche Ca 
evln in dem Karmeliterkloſter zwey von ihm losge⸗ 
kaufte Prieſter entrifſen hatten, nad Einer der Befi⸗ 
ger, der mich öfters bey LZanjuinats unter dem 
Nahmen Talavera gefehen Haben wollte. Sur 
die von Mamnmel erfauften Boͤſewichter erbothen 
Ach noch, eidlich zu erhaͤrten, daß ich eben derjenige 
ſey, der in ihrer Gegenwart dent ‚Semeindeprocura 
dor anſehnliche Summen für die Befregung einer gro, 
ben Verbreiperion angebothen habe... Ihre Frich⸗ 
beit flug ich ‚nieder mit der Betheuerung, daß ig 
den Bemrigdeprocuraior Manuef nie gefeden, nie 
geſprochen habe. . a 
. Erog ihrem. Widerſtande draug B ou hand dar 
auf, daß Manuece laugrublicklich vorgeladen wuͤrdt. 
ach einigen Stunden, in. weichen ich unter dem 
— der mich ungab, die graͤulichſten Schmaͤ⸗ 
ungen und die beherzteſten Vertheidigutzgen des ge⸗ 
fangenen Königs, vieles über eine im Geheimen ar⸗ 
beitende Dickatur, und noch Mehreres, bald für, 
botd wider eine Anklage gegen Robespierreum 
Karat anhören mußte, kam endlich der ſtolze, 
leichtſinnige, vderruchte Manuel, beſah michh von 
allen Seiten und erklaͤrte lauf: „er kenue dieſen Men: 
ſchen nicht.“ . BR BE 
„Run fo finden wir aud feine Schuld am die 
fem Renſchen;“ rief Bouchaud, hieß mic abtte⸗ 
fen und uach einigen Miunten wieder vorführen, we 
er mid nach dem Urtheile der Geſchwoͤrnen frep 
fprad und mir ein Beugniß meiner Unſchuld, fo wie 
meiner friedliben Gehnnung, wit einer Sicherheits⸗ 
. Sorte, als Fremden, uͤbetreichte. 
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Sarcina saeculi, yeln somno assolet, dulciter premebar; 
et ‚Sogitationes quibus meditabar in te, similes etant 


conatibus- ‚expergisci volentium, qui tamen sepera. 


ti seporis altitudige fdmeygantur., 
8. auousrmus Corfess. L. VIII. e. 5. 
Ä 
— * 


a 


In 
. 
x - 
. 
rY 
‚u 
- x 2 
‘ 
> 
‘ 
x 
. .. 
{ 
, . 


“ 
ea 
. 
‘ 
% 


D 
Y 
. . 
. 
’ 
n 
⸗ 
-. 
— 
. 
‚ 
“ 
\ . 
. 
J 
Ds 
. 
Fu 
. 


- « " 
Ai. vo 


U. meiner Eniloflung aus dem Befängniffe tein 
nich zu erfreuen, mußte ich erfahren, wem ih om 
Ecr meiner Unſchuld noch fie zu verdanfen hatte; mein 
erfier Gaug war. daher nach der Abtep gerichtet, mo 
id von,ollen den Guten und Lieben, wie tin. gelich» 
ter, aus dem Scqhiffbruche geretteter Freund empfan⸗ 
gen ward. Der Tag war Berdolin und feiner 
Familie ein Seh; er nannte es die Jubelfeyer an 
‚feines Zebens ſpätem Abende. Nun enthüllte er mir 
‚die mannigfaltigen Schritte, die er, September; 
Scenen täglich fürchtend , gu einer Befreyung ge 
‚wagt hatte; Der erfie Verſuch war von ihm ben dem 
‚ Spenifihen Gefandten gefchehen ; ihm meldete er, 
‚daß ihm unter dem Rahmen, Eduard Earpl, ein 
Mann »ſey übergeben worden , der ald Franzöfifcher 
‚ Bürger und Offizier der Nationalgarde unbürgerlis 
‚Ger Sefinnungen firh verdächtig gemacht haben ſollte, 
von dem allem aber ſey ſein Gefangener nichts, er 
führe nicht einmahl jenen Napmen, fondern beiffe 
Nlouföde Talabera, fepein Öpanier, an Ge⸗ 
‚Äinnungen; Sitten und Bettagen ein durchaus recht» 
ſchaffener Mann, weßwegen der Sefandte ſich des 
Anſchuldigen, wahrſcheinlich durch einen Irrthum Er⸗ 
griffenen . annehmen und auf fein Berbör dringen 
Alonſo IE a. u e 
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ma ‚te. Allein dieſer wies ihn ob, mit der Verſice⸗ 
rung, daß er nichts von mir wüßte und mit der, 
Sade eines ihn ganz ünbefannten Menſchen fih nicht 
befaſſen koͤnute. Der Geſandte hatte Recht; denn 
da weder in mir, noch in ihm, noch im feinem Haufe 
isgend etwas geweſen war, das mich zu Ihm hänge 
zogen bätse, fo war es mir auch nie bepgefonmen, 
feinem diplomatifcyen Eharafter von meinem Da, - 
feyn in Einer Welt mit ipm Kenntniß zu ertheilen.. 
Nach einigen Zagen ging Berdolin u Na— 
nuel, von weichem der.Berhaftsbefehl gegen Ca 
rol unterzeihnet war, um ihm dieſelbe Kunde zu 
berichten. „Schuldig oder uaſchuldig,“ antwortete 
dieſer, „der Verhaftete muß warten, bis dem St: 
mieiunderath ſich wieder ein ſchicklicher Beitpunft gi» 
get, ein allgemeines Elarpgiffemens de 
Gefangenen zu organifiren.” Das heißt ſoviel, als 
Septenber⸗ Tage herbepguführen, an welde Ber 
dosin mit Enrfegen und Abfchen dachte. 
| Einen nicht viel eröflichern Beſcheid, doch einie 
ar Mertmohle des guten Willens erbiels ex bey dem 
neuen Maire, Chambon, der Manueln haäßte; 
und Suftine, einfi die Jugendgeſpielinn feines fd 
nen Weibes , trug das ihrige dazu bey, demfelben zu 
verflärfen ; aber unter dem Vorwande, man mir 
te den günfligen Augenblick erhaſchen, war noch im 
mer nichts gefchehen, als Verdolin endlich zu 
Lanjuinais, den auh er als den rechtſchaffen⸗ 
ſten und beherzteften Dann im ganzen Nationalcondeut 
verehrte, feine Zuflucht nahm. Durch dieſe erfe 
Nachricht von meinem, bis dahin ihm undekannt ges 
bliebenen Schick ſale üͤberraſcht, verſicherte ihm Lan 
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inais meine gewiffe Befreyung ; nut dürfte dein 
ıben und wichtigen Zeitpunkte, in welchem der 8, 
einderatb mit-Robespiegre und Rarat vor 
m Netionalconvent angeflagt werden follte, auffeine 
zeiſe vorgegriffen werden. Nam erſt hielt Verdo—⸗ 
na fih ruhig, auf das Wort des edelften Mannes 
ft vertrauend, 

Die Anflagen erfolgten den neun und zwanzig⸗ 
‚n Detober, von Roland gegen den Gemeinde 
th, von Louvet gegen Robespierre und 
taras. Der erfiere und die letzteru waren gea 
einſchaftlicher Verbrechen beſchuldiget, beyde Ankla⸗ 
en wurden daher auch vermengetund Robespier— 
e erhielt acht Tage Friſt zu ſeiner Vertheidigung 
ind zur Rechtfertigung des Gemeinderathes. Unter⸗ 
eſſen waren die Anhaͤnger beyder Partheyen unermuͤ⸗ 
et thaͤtig, der ihrigen den Sieg zu erringeo. Die: 
n Augendlid des Schwanfens der Gpmüther zwi⸗ 
ben Furcht und Hoffnung, zwiſchen Unentfchloffen- 
eit und Muth benutzte Lanjuinats zu meinem 
horsheile. Er fand bey Manuel und by Cham: 
on Gehör, und in Anfehung des Irrthums an der 


ierfon des Gefangenen undedingten Glauben, weil 


epde, jegt noch feine unbiegſame Rechtſchaffenheit 
nd unerfdütterliche Herzhaftigkeit, mehr als die 
ünſte oder die Wuth der ihnen entgegenarbeitenden 
zariey, fürchteten. Am vier und drepßigften Tage 
seiner Gefangenschaft ward ih von Bouchaud, 
en £anjuinais ſelbſt porgefhlagen hatte, verbö- 
t und frey geſprochen. 

Nach dem; in Ver dolins Familie und mit 
heodor froh beſchloſſenen Tage „dezog ich wieder 
| J 
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mit Caryls Plofon, mit meinen Spindza nad 
meiner Zlöte meine Wohnung und Ile mir von meinen 
aiten treuen Diener erzählen, wie glüdlid meine 
Geretteten uach Calais entkommen und dort ſogleich 
auf ein Engliſches Schiff nad Barceloma an 
Bord gegangen waren; ich wußte alſo gewiß, wo 
die Freude des Wiederſehens in Freundes Armeo 
meiuer harrte. In Paris hatte ich nichts mehr zu 
ſuchen, nichts mehr zu lernen; nnr Theodors du 
freyung und Elotildes Unterrigt, den fie mit - 
den herrlichen Biüchen ihres Genies mir belofnte, . 
hielt mich noch zuruͤck. Unterdeſſen mahlte mir die 
Phantaſie dab Bild meines firuftigen’ Lebens in {I 
defonfos, Caryls, Ecldaras, ihr» 
.dors Geſellſchaft mit immer lebhaftern und reitzen⸗ 
dern Farben vor. Die fa-öufen and lieblichſtes Zuͤ— 
ge deſſelben ſtellten fih mir in der innigften Herzens: 
verbindung zwifhen meiner Meotia und Elotik ' 
de dar; denu völlig beſchloſſen war es bey mir, dieß 
koſtbare Kleinod ihres Geſchlechtes mit Bewilligung 
ihres Vaters an Kindesſtatt anzunehmen und Fran 
reich zu entführen. Daß alle diefe Seligkeiten cf 
noch durch meine Erſtehung zum echten Leben Wirt. 
Iichfeit erlangen müßten und wärden , davon waren 
blotz dunfle Ahndungen in meiner Seele. 
| Fuͤr Theodors Befreyung rechnete ih mit 
. Zuverfiht auf Lanjuinais Benfland; gegen fer 
ne fomohl, als gegen die Vorwürfe meiner übrigen 
Freunde, daß ich ihnen von meinem Schickſale keine 
Kunde gegeben hatte, rechtfertigee ih mich wit der 
tpeuern Pflicht, unter fo bedenklichen Zeitverhaͤltniſ⸗ 
fen geachteter Rahmen zu ſchonen und fie dem Argmı 
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ne der ſpaͤhenden Bosheit zu verbergen, da ich nicht 
wußte, warum ich in Verhaft gehalten wurde; gern 
hätte ich Ihnen das Geheimmiß entdeckt, wäre es nur 
Das meinige allein gewefen. Die Freyhelt für meinen 
Mitgefangenen zu erhalten, fand Lanjuinais fei» 
ne Schwierigkeit, nur ſollte ih ihm eine Erklaͤrung 
in rechtlicher Form, daß ich den eidmweigernden Eis 
ſterzlenſerprior mit mir nah Spanien führen, vier 
und zwanzig Stunden nach feiner Entloffung mit ihm 
Paris, und in Krift von vier Wochen ganz Franke 
reich verlaffen wolle, zuſtellen, und fodann den er⸗ 
spünfchten Erfolg ohne weitere Borfchritte von feiner 
DBerwittelung erwarten. Meine Grflärung wurde 
auggefertige , mit ihr war die Sache meines Freun⸗ 
des in dem beſten Händen, und ich konnte ruhig mei⸗ 
ne Zage mit ihm und mit &[otilde in der Abtey 
verlieben.  .. 

Kein Rofl verließ ich fie, ohne für die ührigen 
Stunden des Tages oder für die Nacht neue Funken 
des Lichtes und reichlichere [Nahrung für die Unruhe 
in meinem Innern mit mir nah Haufe zu nehmen. 
Wohl und behoglih war mir nur in der angenehmen 
Geibfivergeffenheit an Clotildes Seite, wenn ich mit 
‚Ihrem Unierrichte befchäftiget war , oder wenn fie, im 
Geiſte alfem Irdiſchen und Vergänglichen eutrüder, 
‚zu den ſchmelzenden Accorden der Harmoniea in den 
. Befange eines Hymnus ihre Engelsſtimme ertönen 
Tief; adein fobald eine feine Bemerkung ihres tiefen 
Gemuͤthes ihrer anmuthigen Befcheidenheit ensfhlüpfs 
fe, oder die Kraft und Schönheit ihres iunigſten Les 
bens in einem treffenden Blitzſtrahl ihres Geiſtes ſich 
ankündigie, war ich aufgeſchreckt, mit Scham und 
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In diefem Zuſtande erhielt ih einmahl wiea 
nach langer Zeit eine Einladung non Ba i Nyzu vw 
ner naͤchtliches Reife an dem geftiruten Hinmel, Dem 
mir eis angenehmen Rufe folgend , vergaß id bald 
der Feſſeln, Die meinen Geiſt im duftern Nebel der 
Speculation an dos Endliche hefteten. Der grobe 
Andlick des leuchtenden Univerſums, im welchem mir 
der Erdball, wie ein Sandfors, und ich mir ſelbſt, 
wie ein Staͤubchen verſchwand, ergriff mid jept ges 
waltiger 'al& fonft. Immer war es mir etwas Bee 
deusendes, wenn ich den Nachtſchmetterliag in die 
gelichte Lichrflamme Bineinfliegen , feine Flügel ver⸗ 
ſengen, und sodt darniederfinfen ſah; als ein Som 
Bol der Liebe , dig den Liebenden dem Geliebren oyfert., 
fiand dieſen Angenblid das Bild vor mir, ich fühle 
se mich] gedränger von der Sehnſucht mich hineinzue 
flürzen und zu verfenfen in das unendliche Lichtmerr, . 
aus welchem mir die Bortheit durch Wpriaden Son- 
uen entgegenſtrahlte; allein ich konnte nur ſchauen, 
ſchweigen, ſtaunen und anbeten. Bai Iy werte, 
meine Gefangenſchaft habe mich zur Schwaͤrmtrey, 
und Ewpfiudſamkeit geſtimmt; denn Thräuen, wie 
ich fie dort unter den Gottſeligen in der hellſten Nodt 
meines Lebens gemweinet hatte, eutflofjen wieder mei 
pen Augen, gern überließ ih mih dem Glauben, 
daß fie aus derfelben heilfamen Quelle träöuften; ft 


‚gaben mir auf einige Tage des Leben Hoffumug, fe 


gaben mir Erquidung und Stärke zu dem Eutſchlufe 
fe, endlih einmapl den Bang, Schalt und Umfang 
meiner Geiſtesbildung von Brund aus zu erforfchen, 
Scharf zu prüfen ‚umd jedes Gewebe der Selsſt taͤuſchung 
jerreißend , wit unbereggliger Sterage wdigen. 


y 


gergdaft begann ich das laͤſtige Serhäft, boo 


erſchuͤtternd und niederſchlazend war der Erfolg. 


Nichts Eigenes, Selbſterzengtes ans’ mir Hervor⸗ 
gegangenes machte mir die Befhanung meiner innern, 


Öden, wäflen Welt erträglich; Alles lan) da, ente - 


Ichnt, erhaſcht, eingepflanzt ohne Wurzel, oder treis 
bend in Holz und Laub ohne Bluͤthe und Frucht ; Bee 
griffe, Lehrfäge, Beweiſe, befhränft und alt, wie 
fie Buch und Schule gab; nichts, wovon ich, wie 
Elotilde, fagen konnte: „hierüber if meine Ueber⸗ 
zeugung und mein Leben Eines; hieran muß ich all 
mein Wiffen und Erfeunen zu einem gleichastigen, 
geſchloſſenen Ganzen reifen.“ Was follte id nun in 
der klarſten Anfihe meiner Nichtigkeit anfangen; in 
welcher Form die vermyrrne, mir fremdartig geblieo 
bene Mofle ordnen und geſtalten; weldes Orakel 
fragen, was mir fehle, in welchen Tiefen oder Hoͤ⸗ 
ben.da6 Mangelnde ſuchen, entdecken und mir aneig⸗ 
nen? In ßumpfen Zrübfinn verſunken, ſcheuete ich 
mid , in den vor mir enthüllten Spiegel länger oder 
öfter hinein zu ſehen; ich las nichts mehr, ſann und 
jagte den Zerſtreuungen nach, welche Mufil. und Kunſt, 
das unterdräcte Leben meines Gemuͤthes im Verbor⸗ 


genen erbaltend, mir darbothen, und vermied ge» 


: fliffentlich in der Unterredung mit Theodor und 
-Elotilde mid auf irgend etwas einzulaffen, das 
der Baden des Sefpräcdes auf das Ewige bänleiten , 


oder au daffelbe fnüpfen könnte. Allein es ſchien, 


als wollte feine Allmacht mich in allen meinen Um⸗ 
gebungen verfolgen und überreältigen; denn nach 
vier Wochen einer fcheinboren Ruhe mußte ich er- 


ſobbiterier Zeuge ſeyn von der Kraft der Sana, | 


| 
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und der Gottſeligkeit bey der frendigen ‚Heimkehr da 
Gerechten. 

Des Abends am Feſte der Erfſeinuns des Herin 
ſpielte ELotilde auf der Harmonica die Wuff zu 
dem hundert fieben und dreyßigſten Pfalm , denihre 
Schmeftern, Theodor und ich ſangen. Den ganzen 
Tag über hatte und der acht und fiebzigjährige Breis 
Berdolimmilfeiner ungemeinen Heiterkeit erfreuet, 
mit innigem Wohlgefallen. hörte er ung jept gu, und 
als wir geendiget hatten , bat er uns, den Pfalm zu 
wiederhbohlen. Unter dem Berfe: „Wie ſollten mir 
das Lied des Herrn in fremden‘ Landen fingen ;” ſtel 
er, von einem Schlagfluffe getroffen ‚in feinen Arts 
ſtuhl Hin. Bey zurüdkehrendem Bewußtſeyn fühlte 
er feine Lebenskraft erfhöpft, feine, rechte Seite war 
gelaͤhmt, Gehör, Geſicht und Sprache waren nod 
unverlegt. Jede Hülfe, die wir. ihm leiſten konn⸗ 
ten, nahm er fReandlih an; aber hören wollte er nur 
von fÄnem nahen Uebergange in die Wohnungen der 
Seligen, und auf alles, was wir von feier Gent: 
fung ſprachen, erwiederte er: „lieber ſinget mie ein. 
Lied von Zion; denn meine Zunge müſſe an meinem. 
- Gaumen kleben, wo ih dein nicht gedenfe, wo. id 
nicht laffe Jeruſalem meine hoͤchſte Freude ſeyn!“ 
Unterdeſſen war der Arzt angekommen, weniger um 
unſere Hoffuung aufzurichten, als um. ung in feinen 
bedenklichen Mienen die Gewißheit der nahen Treu⸗ 
nung von dem Geadteten und Geliebten anzudeuten. 
Nadbdem jener weggegangen war, bat ‚und diefer, 
ihn mie Theodor einige Minuten allein zu laſſen. 
Mir wurden wieder zu ihm gerufen, und nun ſprad 
er zu feinen Töchtern folgendes. 
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„Die chönen froden Tage meines Alters waren 
s Wert eurer kindlichen Liede ; laſſet diefe unn nach 
rer Empfindfamfeit gebieshen und veuern Thraͤnen 
nbalt den, denn ſelbſt für den Schein, als koͤnn⸗ 
t ihr mir die längft erfehute Aufnahme in unfer ei» 
nthumliges Valerland beneiden , feyd ihr zugut.— 
br werdet gerade fo. viel. finden, als nöthig if, 
eine Hülle der Erde zurückzugeben und Euch dur 
e erfie Zeit gegen Mangel zu fhügen. Das Uebrige, 
a8 ih während meiner langen Pilgerfchaft erwerben 
nnte, haben würdige Arme, die ich oft in den ver» 
rgenflen -Winfeln-auffuchte, um fie von Verzweif⸗ 
ng , Verbrechen und Laftern zu retten. Dies iſt 
15 fihere Erbipeil, das ich euch hinterlaſſe, und fo 
‚ahr eine ewige, weiſe, gerechte Vorfehung über das 
Zchickſal der Menfchen waltet, fo zuverfichtlich ver 
prech’ ih euch, daß ihr die Zinſen dieſes Erdtheils 
eichlich empfangen, und nie darben werdet, — Noch 
ines, lieben Kinder, fo lange die Natur mich zu 
uch. reden laͤßt, fahrer fort, euer Herz für die Eu 
eud, euern Berftand fiir die Erfcheinungen und Vers 
al?niſſe der Welt auszubilden ; aber fliehet, wie vor 
er Sünde und vor der Schande, vor jedem Irrlich⸗ 
e einer leichsfinnigen WBeltweisheit, das euch das hei⸗ 
ige Dunkel des Glaubens aufklären will; denn dieß 
auu nur Oott in euch zu euerm Heile. Und nun 
veinet nicht mehr, geliebte Kinder, ihr habt ja auf 
sicht geweinet, als unfer Talavera fein Gefäng- 
if verließ; und wie weit erträglicher war diefes als 
er Kerker, in welchen hiernicden der ermüdete Geiſt 
jugeſchloſſen nach feiner Heimalh ſeufzt. Lieder finger 
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mir ein Lied non Sion, meil meine Seele verlange 

und fig fehnet nad den Borköfen d.8 Herrn.‘ 
Wäßrend der Greiß allein unter. Theodor 

Benftand mit feinem Gewiſſen Rechnung achalten hat 


se, erfuchte ih Ju ſt in aus mir befannten Grün 


den den Mdvocaten Carboniere, den Bann ihrer - 


Tante, eilig herbeyrufen zu laſſen. "Das gefdap 
und Sarbontere trat jeßt herein. Sogleiq eroͤff⸗ 
nete ich ſaͤmmtlichen Auweſenden meinen Wunſch und 
Entfhluß, Elorilde als meine Eochter an Kindes 


— — 


Statt anzunehmen, fie in gleiche Rechte mit meiner 


Maria einzuſetzen, und fobald ich Theodor's Be⸗ 
freyung würde erhalten haben, fie mit mir nah Spa⸗ 
nien zu führen. Freudig reichte mir Verdolin We 
matte, zitternde Hand. ‚Der Ewige. Bater anfer 


aller ,“ ſprach er, „ſegne Sie und mein Kind, von 


nun an das Ihrige. Elorilde, fiche deinen Va⸗ 
ser! Ich weiß, dein Eindlihed Herz wird ihm Die 
That belohnen, durch welche er deinem Ergeuger ſei⸗ 
ne Wuflöfung fo fehr erleichtert. Du, zur Liebe ganz 
gefchaffenes Weſen, wirft ihn lieben „ wie du mid ges 
liebes haſt.“ | | 
Nun eilte ih mit Carboni e rein ein ander 
Zimmer, um die Urkunde aufzufe gen, damit ſie Ver⸗ 


doli nm noch eigeubdndig unterzeichnen koͤnnte. WE 


wir zurückkamen, war er durch einen zweyten Anfall 
des Schlages der Sprache (don beraubt, doch des 
Gehoͤrs noch maͤchtig, vernahm er den Jahalt dr 
Urkunde, unterfchrieb fie, legte Elotildes Hand 
in die meinige und umarmte und bepde. 
Zheodor bat jegt um Ruhe, damit er dem 
hinfweidenden Seife wugehört den Irgtem Dienſt ert 
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zeigen Pöane, Wir fegten uns in einen Kreis und de» 
obachteter eine feperlice Stille. Niemand ſprach als 
Eheodor, in dem ich jett erſt ganz den erleuchteren , 
. von der Religion und der Yhilofophie ſelbſt geweihten 
Dichter erfannte und bewunderte. In fanften, les 
fea Tönen und gemeflenen Paufen redete er nur von 
Der wundesbaren Haushaltung Gottes im Weltall, 
von der Erhöhung und Heiligung der Menſchheit durch 
Jeſus, non der täufhenden Richtigkeit des Todes, 
von der gewiffen Fortdauer des menſchlichen Geiſtes 
im Reielder ewigen Liebe; aber in dem, was er 
fagte, war keine Spur von feiner eigenthumlichen , 
Über alles Kirhliche und Epmbolifche erhabenen Sin⸗ 
nesart. Sein Herz ſorach, fein Geiſt gab nicht mehr, 
nicht weniger, als diefes forderte; gang war er der 
Greis, gerade auf derfelben Stufe der religiöfen Eins 
fiht und Geſinnung, vollſtaͤndig ſprach er ihn aus ‚gab. 
idaı nur fh ſelbſt in feinen Weſen, und doch war ſeine 
Kede das herrlichſte Lied von Zion, wie nic ein Dich 
ger ein herrlichers fang, wie es nur von den Lippen 
des Geſalbten fließen konnte, aus deſſen lichtvollem 
Gemuͤthe ſtets die Harmonie der göttlichen Vernunft 
welt in dei mannigfaltigfien Tönen erflang, Ein 
anhaltendes, kindliches, verfiärendes Lächeln auf dem 
Untlige des Heimkehrenden zeigte, wie richtig der 
Prieſter die noch Plingenden Gatten feines Herzens zu 
finden , und wie angenehm treffend er fie gu berühren 
wußte. Roc einmapl feine Hände gegen und aus» 
ſfueckend, ſank Berdolin zurüd und fein Geiſt war 
dem Endlichen entf hwunden; ich ging mit dem Ich. 
hafteſten Bılde des im Zode triumpbirenden Glau⸗— 
Dend weg, mein Buvermödgen ibm uf wmeruen Si 
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bebette ähnlich zu werden ulih füßfend und be⸗ 
klagend. 

Nach drey Tagen ermahnte mich Fa njuineis 
mir eilig die noͤthigen Paͤſſe zu meiner Abreifenad 
Spanien auf den dreyzehnten Sonuar zu verſchaffen, 
weil der eidweigernde Giftergienferprior unter den von 
mir eingegangenen Bedingungen ;unfehlbar feines 
Verhaftes entlaffen werden ſollte. Hierbey erfuhr ich, 
daß, im Falle der Nationalconvent am ſechzehuten 
und fiebzehnten den König nicht zum Tode verurthei⸗ 
len würde, Robespierre g und Marat's Roue 
Defchloffen habe, die Bewohner der Vorflaͤdte Sr. 
Marceau und St. Antoine zum Kufrupr zu eniſlaw⸗ 
men , in die Sefängniffe einzubrechen , daſelbſi le 
Sefongenen niedergumipeln, danır den Zempel zu 
Bürmen und den König mit feiner Familie zu ermore 
den. Gleich nach meiner Freylaſſung harte ich meine 
und Caryls Biblioshef, feine und meine in Yaris 
betruchtlich vermehrte Kunſtſammlung nach Ealaid ab⸗ 
gefendet. Den eilften war ih und Clotilde ſchon 
voͤllig veifefertig, am zwölften des Morgens word 
Theodor aus der Abtey-zu mir gebradt, am 
Abende diefes glüdlichen Zages harten wir Paris, den 
ſchred lid en Bulcon, bereits im Rüden, and cm 
neungehnten Februar feyerte ich fellg mit Dir, 
Maria, mis meinen Lieben und Geretteten zu Efs 
calera de Dios deinen zwanzigfien Orburtstag und den 
erſten meiner geifligen Auferfiehung ; nichts auf Erden 
. mehr vermiffend, als deine Mutter und Elfriede, 
die vor furzem ihrer Freundinn nachgefolget war. 

Du weißt, Maria, mit welcher Wehmuth 


und Sehufacht SC ary\ am dem Srone einer Gelieb- 
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ten zu Eſealera de Dios trauerte, wie er feinen innigern 
Wunſch mehr kaunte, als chen daſelbſt feiner, Wüfld- 
fung und Wicdervereinigung mit ihr im Unendlichen 
zu barren, wie gern ich daher dem leldenden Freuu⸗ 
de mein beſcheidenes Landgut zum Troſte eigenthüm⸗ 
lich überließ, wie zärtlich deine würdige Schweſter, 
Dienidealifhe Clotilde, bald hernad die begluͤcken⸗ 
de Sattin feines erfigebofrnen Sohnes, bey feinen 
unmündigen zwey Töchtern Mutterfiele vertrat, wie 
wir mis unſerm jegt (chon verflärten Freunde Theo 
0d.or diefen heiligen ‘Berg bezogen, und bis su die 
fer Stunde hier aur der Religion, Weisheit, Kuuſt 
und Freuundſchaft gelebt haben, 

Ich babe end nichts mehr zu enthuͤllen, als wos 
durch der gewaltige Funke des goͤitlichen Lid tes und 
Lebens io mir entzündet, wie ih von der Allmacht 
der Religion ergriffen, durchdrungen, Äbermältiget, 
wie Ruhe, Friede and Gintradht für die Ewigkeit 
in mir gegründet, wie das große, ftepe, harmoni⸗ 
ſche Walten des Weltgeiſtes im Unendlichen mir of⸗ 
fenbar geworden ſey; und am naͤchſten Zoge des 
Herrn, ſollet ihr auch dieß von mir vernehmen. Jetzt 
ſpielet und ſtuget mir die begeiſternde, von unferer 
verewigten Ang elicagrfegte Ode: „Que descan- 
sada Vida eıc.; denn fie if mein Lied von Zion, 
fräftig und erbeiternd tür mich, fo oft ich seiner 
Langen pilgerſchaft gedenke. 


- 


f 





„Er and’ dem Ende derfelben näher als wir 
glaubten ; und am naͤchſten Tage des Herrn hatte er 
das Biel bereits errungen, Fuͤuf und (ehe Asıte 
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alt, verließ er urS in der Ehrifuaht, indem mi: 
sub noch an feiner Freude über die ihm dargeirı. 
ten Geſchenke unfeser kindliches Liete ergegien, un) 
dierelbe fo eben durch einige aus Madrid eingezunge 
ne Buden feiner geliebten Chotil de erhödeten.“ 

„Treu und anmashig fpiegelten fi im feinen 
legten Zagen und Stunden die zwölf Jahre, welche 
er auf Moutiirret, ſtets heiter und froh, die Ren; 
(hen weder fuchend noch flichend, freuntlich und 
lichreiy jedermonn begegnend, der Mefchauung des 
Gwigen in den zufälligen Erfheiaungen des Endlis 
hen geweihet hotte. In den legten Jadres brfhäfe 
tigte er fih ausſchließend mit den philoſophiſchen Eor- 
templationen, poetifhen Schöpfungen und kriithen 
Arbeiten der Deutſchen, welche er als die ideenreiät: 
fle und gründlihfte Nation. anter Sen neuera Bil: 
Lern verehrte.” 7 

„Der Alles fortreigende Wirbel der großen 
Weltbegebenpeiten, unter welchem, von der einen 
Seite der uͤberwiegende Idealitaͤt ohne Verſtaud 
kaͤmpft, und von phyfiſcher Uebermacht unterdurt, 
fiegend fortſchreitet, von der andern die kleinlich bes 
rechnende Berkändigkei: ohne Idealitaͤt fich mider 
ſeht, und über die erhaltenen Wunden , derzweifelnd, 
jommert; jenes raftlofe Sewuͤhl und Gewirre von 
verwegenen Entwürfen und undeutlich erfannten Zwe⸗ 
den, woruater die begonnene Naflöfung und Jerfoͤ⸗ 
zung des Neuen wie des Alten unaufhaltbar forlei⸗ 
let, fonnte unfern Alonfo auf feiner Höhe nicht de 
unruhigen, nod weniger begeiftern. Selbſt für den 
Helden der ‚Zeit hatte er weder Haß noch Liche, 
nicht Furcht, nicht Bewunderung; er betrachtete ihn 

. “ 


v 
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als den Geſandten des Weltgeiftes, und verehrte 


‚weniger .feine Perſon, als. feine ausgedehnte. Boll; 
macht, das Meufhengefäledit pon dem ;Zode der 


finnlichen Anflöfung und. Berwefung zu einem neuen 


Leben des Geiſtes, der Kraft und ben Einigung zu 
ı erweden.‘‘ 


„Der zweykoͤpfige Adler „er fügte er noch Fury. 


nor feinem. Tode, „„iſt gefhlagen „ der Held der 


- Zeit if ‚Herr von Süden, bald wird der fernere Nor⸗ 


den die Zropheen feiner Herrſchaft erhöhen. Wird 
fie die künftige Generation noch fehen vielleicht, 
vielleicht auch nicht. Oft /iſt der Sieg nur dad Irüg- 


liche Spiel des Gluͤckes; die Früchte deffelben aber . 


weislich fammeln und unverfehrbar für eine lange 
Sutunft‘ aufbewahren, immer nur dad Werk ber 
ſchaffenden, ſich ſelb ſt bewußten, mit ſich 
ſtets einigen Idee. In dem ſtuͤrmiſchen Oce⸗ 


N 


en 


on des. Öffenslichen Lebens giebt es der Klippen ofeo . . 


le, an weichen bloß derjenige nicht fcheitert,-dem 
‚Das leitende Geſtirn der ewigen Serechtist eit 


nie verſchwindet⸗V 
„Nur Ein Mahl war er auf einige Monathe 


‚aus feiner Verborgenheit hervorgegangen, als er mit 


Maria und mit feinen Sreunden, Caryl und 


gpeodor, — Ealdara hatte feine Laufbahn. . 


ſchon gefchloflen, — nach Madrid reife, um bey 
Etosild e's erfiem Sohne und? Caryl's Enfel 
Palhenſtelle zu vertreta. Den Weg zuruͤck nahm er 
‚mit feinen Theueren über Efcorial, Sevilla 
“and Valencia, überall an den Denkınählern der 


göttlichen Kunſt den religiöfen Sinn ia ſich Rörsend, | 


in der Erbärmlichkeit der Regierung und in den St Ä 
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tendes Volkes diegegeniwärtigen wie die kuͤnftigen &b 
den feines Vaterlandes ermägend und beweinend.” 
„Be feine: Rückkuuft auf Nostferrar lag fein 
Bruder Ildefoafo in der Bruft; Ein Sapr dar 
ouf erhielt er die Nachricht von dem Fode Carpl's, 
der zu Madrid ben feinen Kindern zurüdgeblichen 
war; und einige Wochen vor meiner Bıkanutfcaft 
mit ihm, hatte er audy feinen legten Freund Theo 
dor zu Grabe begleitet. Was diefer ihm als Price 
‚Rer der Kirche, — dern Prieſter der Reli— 
gion war er ſich ſelbſt nad uns Allen, — geleiſtet 
hatte, dos ſetzte nach feiner Wabl mein Bruder Bo . 
v nantio fort; und ald aub der zur Weihe de . 
Ewigkeit vollendet war; ward. Don Benite in 
frommer Flüchtling ons der zerſtoͤrten htey. ja 
Elugnp von Klonfo erforen.” 
| . „Ale Eonu « und Zefltsne warb. in feinem 
Haufe der klirchliche Cultus feperlidy verrichten, dem 
er auch jedes Mahl beywohnte; dieß hielt er für’ 
Pflicht, nicht nur der Inquiſition und des Beyſpiels, 
fondern auch ‚feiner eigenen Erbauung wegen; das 
Licht der Religion hatte ihm die hohe Idealitaͤt und 
die siefe: Bedentung deſſelben beleuchtet, und eine 
durchaus rechtſchaffene Geſinnung ihu fäpig gemocht, 
jene in ihrer seinen Klarheit zu erſcauen, dieſe in ih⸗ 
rer Heiligkeit zu erfaſſen.“ 
Die Sroͤffuungen, weldche er uns fuͤr den rao 
flen Tag des Herrn verſprochen hatte, fanden und 
laſen wir mit innigſter Rührung in feinem Badlafeı 
der bierbey folge.” . 
„Luis de Ba teb.!“ 


x in 
ie nſe⸗s Vahlaß 


x Andienbo, nof quis fuerim . seid quis jam sim, et quis 
adbue sim; sed nequi meipsum dijudico, Sie ita- 
queandar.. 

.. 8 AUGUSTINUS Confen_L. x. 4 
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men Ermagen sum Leben. 


W. ich bis zu dem zwangiafter Spsurtätag des. 
Engels, den An gelie 0. zu meinem Heil sgeboren 
hatte, Leben, nannte, war nur Wahn, Zraum , 
Voͤllerey der Berſtaͤndigkeit, Tod des Gemuͤthes; am 
Abende jenes gluͤcllichen Tages, es war der zweyte 
nach meiner Ankunft im Vaterlande, ſollte es durch 
Maris und Ang elico in mir anders und beffer 
werden. Die Briefe, wrlhe-von der erflern mir bis⸗ 
weilen zugefommen waren, Hatten in fo mancher 
truͤben Stunde des Unmurhes mich aufgerichtet, ſie 
wogren durchaus treuer Abdruck eines reinen, ſchoͤnen 
Herzens, aus dem ein richtig geleiteter, heller, im 
Himmel goͤttlicher Ideen eingewohnter Geiſt zu mir 

| redete. Als demnach E a ld ara bie liebliche Jung⸗ 
frau, ſorechend aͤhnlich der Berklärten Mutter, in 
: der vollen Anmuth ihrer Jugend und unſchuld mir 
entgegen fuͤhrte, ſie in meine Arme ſank, und in dem 
ſüßen Nahmen Vater, die ganze Fuͤlle ihrer kind⸗ 
lichen Zaͤrtlichkeit ſich ergoß; als die reinſte Harmo⸗ 
nie in allen ihren Mienen, Geberden, Bewegungen 
und Umgeburgen mid in einem forf entzüfte. mit 

jedem ihrer Worte der Reichthum und die Schönheit 

! ihres Gemuͤthes fi fi ch mehr. entfhlegerte , vvd ht 
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mehr zweifeln kounte, daß fie Binter gt otifde iu 
nichts zurücgeblieben, in Bielem ' einem  höhern 


Standpants, als diefe, exreichet Habe; -- da’ ward es 
air Beduͤrfniß, ausführlich zu vernehmen, auf wel. 


de Art und Weiſe es ipr gelungen fen, fo frey und 


gluͤcklich jar Geiſteshoͤhe ihrer Mutter fih emporzu 


ſchwingen. An jenem Abende alfo rief ich fieigmein 
Gemach; fie ſollte mir erzähfen, was an ihr Eufe 
mia, Conflancia, Caldara, was fie ſelbſt 
an fich gethan, um ihrem Vater ſo hohe Jieude zu 
bereiten. 

„Ein hohes giel, zeliebler Vater, ſprach ſie, 
ſteht vor mir, das ich wohl gern erreichen moͤhte⸗ 


.. genau und richtig fehe ich meinen Abſtand von den. 


felben,, allein ich fee ihn ohne Kraͤnkung und Usrus 
be, ſeitdem Caldara mic gendthiget- hat, die 


Wahrheit anzuerkennen, das verderblichſte Uebel des 
menſchlichen Geiſtes ſey die Ungeduld mit ſich felbf. 
Ich weiß es nicht was ich jetzt bin, kanßn Ihnen dar 


ber auch eben fowenig berechnen, wie id es gewor⸗ 


den ſey, als wie ich denfe und Iede; denn auch die 


flete Aufmerkffamkeit auf ſich felbft ſchild erte wir der 
‚weife Caldaraals hoͤchſt ſchaͤdlich in ihren Wir 
kungen und Folgen. Eine meiner Geſpielinnen ſchrieb 


nach Auntifung der Abtiſſinn ein genaues Tagehuch 


über ſich; dieſem Bepſpiele nachahmend, bat ich 
burch einige Monathe in Geheim daffelbe und die 


| Beſchaͤftiguug machte mir viel Verguligen; als ich 
. aber. hernach dieß kuͤnſtliche Präparat von meinen 
Ä Selbſt der Zante Eufemia und. dem Bater Cal⸗ 


dara vorlegte, hießen ſie es mich in das Fruer wer⸗ 


\ 


den und dieſe Zaudeleyt iu Zuluuſt ‚is unterlaffen , 
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— weil Dr olles, was meiner Geſpielinn noͤthig waͤ⸗ 
re, auch ‚mir frommen. koͤnnte. Seitdem blirb ich 
mir nur ih Allgemeinen bewußt, daß das Wenige, 


was Ihnen , gelichter Vater, an mir wohlgefälle, 
unter der einfachfien Leitung ſich ganz von ſeloſt in 
mir gemacht habe.“ 


Auch von dieſer Leitung Pan! ich Ihnen nicht 


viel Ausfuͤhrliches erzählen, wei) ich ihre Einwirkung 


nie widerlich, und in ihrer 'annehmlichen Augemefe . 


u 
ı I un 
7 
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ſenbeit fie erſt Schr ſpaͤt inne geworden bin. Als ſechs⸗ 
jaͤhriges, den Verluſt,der Mütter, mehr durch die 


Betruͤbniß des Vaters, als durch feine eigene Ente 
behrung, fuͤhlen des Kind, brachten Sie mich nach 


San Yebro;- der ganze Umfang meiner Einſichten bee 
‚fördnke fi dam ahls außodie Erfindung ſolcher Spies 


‚ dur welche id) die Mutter, in deren ‚Augen ih 
Sidmeilen Thraͤnen ſah, aufheitern und Ihnen Freude, 


machen konute. Meine Kenniniffe erſtreckten ſich 
nicht weiter, als bis zur Faͤhigkeit, Gedrucktes zu 


leſen, Buchſtaben nachzümahlen, Blumen zu pfle⸗ 


‚gen, bey Tage aus den Wolken mir Schiffe vol. 


ſchoöner Jungfrauen, froͤhliche Kinder oder zutrauliche 


Thiere zu geſtalten, und des Rachts die Sterne in 
ihrrem funtefnden Spimmer, als die: Wohnungen 
. der zaͤrtlichſten Kinderfreunde, mit einigen Tonadil⸗ 


108 zu befingen. An Enfemta und Conſtan⸗ 


Ela fand ich zwey Mütter für Eine, an Caldafa 


einen” Vater, von dem man mir (aofe es fen mis 


anf eine Zeit an die Stelle meines eigentlichen Bas 


tes anf Erden und des allgemeinen großen Baters 


aller Menſchen im Himmel gegeben worden. Ich 


botte u ineinen Müttern im Kloſter Blumen, ur 


um. 
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fen und Sterne, wie dorf am Zuße des r oden 
Berges, defien ih mich. oft erinnerte, und e- ließen 
nich rußig fo forıfpielen, leſen oder mablen ich 
es bis bapin gewohnt war, Ohne mir jemahls ir 
ı gend etwas ga verbierhen, zu entziehen oder zu ver⸗ 
weiſen. 

„Ale Sonntage bes Nachmittags fin Cal. 
dara in das Klofter; er muß jedes mahl viel Schoͤ⸗ 
nes und. Gutes su mir geſprochen haben, ob ich glei 
den Juhalt ſeiner Worte wieder zu geben nicht ver- 
mag, aber fehr wohl weiß ic ‚heute noch, wie innig 
ich mich immer auf feine Aufunfe freuete, und wie 
behaglich mir im Herzen. war, wenn er von Ahnen 
- oder von dem großen Vater jenſclis aller Sterne hol» 
de Licheöverficherungen mir gegeben hatte. Biswei⸗ 

“ In nahm er mich mit fich nad Efcalera de Dios ‚und 

. anausfpredhli felig fühlte ih mi, vor dem herrli⸗ 
chen Blumenflor feines Garteus oder in dem großen 
Buͤcherſaale, woer mir Bildniffe von Ihnen, von 
meiner Mutter, von dem Väter aller Menfchen , und 
von einer Menge meiner Brüder uud Saweſtera im 
Himmel zeigte.” Be 

„So erreichte im mein zehntes Jahr, und der 
mit begann. an mein Unterricht in der Schule und 
an dem Clavier. Was in der. Schnie im Allgemtis 

nen gelehret wurde, iſt Ihnen bekannt; mir ward al⸗ 
les leicht, da man mit meinen Fortſchritten ſtets zu⸗ 
frieden war. Dabey ſetzte ich die Blumenkultur in 
Eufemias Gaͤrtchen mit treuer Liebe fort; fie nad 
der Natur zu zeichnen und mit Farben zu beleuchten, 

‚ » fernte in voa wir ſelbſt, und nicht mehr abſchretkend 
waren für wich die Stwierigleiten ‚ die ich hernach 


— 


ı V 
—W | . Er‘ 
2 =) - 0 
im Seichnen von Landfhaften uud Figuren zu beſie | 
gen Katie, denn früher ſchon hatte mic. Enfemia | 
mit dem Zeichnen, Theilen Verwandeln uud Berech⸗ 
nen von Winkeln, Triangeln, Vierecken, Zirkelu, 
Ellipſen ſpielend und belehrend "Gef@läftiget Diele 
leicht hat fie dadurch meine Seele mit jener Staͤrke 
der Befonnenheit ausgerüftet, und den Sinn für 
Seit:und Raumverhälsniffe fo Erdftig in mir erwen · 
det, daß ich heute noch Feines Falles mir bewußt 
bin „ in. dem ich das mir Obliegende oder. Aufgetra— 
gene‘ vergefjen hätte, oder dort zu fpät gekommen wäs 
re, wo ih in einem beflimmten Momente erfcheinen 
ſollte. Anßerdem iſt mir nichts bekannt, woran ich 
dieſe frepe und: Jeichte Gemeſſenheit meines ‚täglichen. 
Lebens hätte erlernen koͤnnen.“ ’ 
„Rein Spiel und. meinen Geſang haben Siege. 
| hört; Bepdes macht mich erft fett geftern im hoͤch⸗ 
flen Grade alücklich, als Sie leiſe, doch ſo, daß ich 
es verſtehen konnte, zu € aldara fagten: der mu⸗ 
ſikaliſche Sinn meiner Mutter ſey mit feiner ganzen 
Kraft und Beinheit auf mich herabgekommen; dena 
in allem fo zu werden, wie meine Mutter war, und 
durd ihre immerwährende Bergegenwärtigung in mir 
meinem Vater die Bürde des Alters zu erleichtern‘, 
wär, und wirb das heiligfie Ziel meines Strebens 
bleiben.” - 

„Seit. meinem viergenten Jahre gab nrw - 
femia Anmweifung zu allen weiblichen Arbeiten und, 
häuslichen Berrihtungen, als den Mitteln, den Mei« 
uigen fo wie mir felbft den unebenen ‚Ffabdes; Lebens 

‚mit Blumen zu beſtreuen. Scit jener Seit erhielt 
ich aus Bir Mail, in ‚der Bode von Soldarı 
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wiffenf&aftlien Unterricht; er begann ihm mit car 
ungemein anzieheuden Erliärung des Weltgebäudes, 
enthäfte mir ſodann, fo weit er es vermödtr un 
ih es faflen kounte, das ewige Leben der Natur im 
kleinſten Sraͤschen, wie in dem unermeßlichen Licht⸗ 
meere zwiſchen deu Sternen, zelgte mir den Renſchen 
in feiner endlichen Natur⸗ und unendlichen Gäfßes⸗ 
Kraft, als ein vollſtaͤndiges Ebenbild des All, fuͤhr⸗ 
te mich hernach in das Heiligthum der Menſchheit eia 
und ließ mich ihre Goͤttlichkeit in Jeſu beſchauen, 
lieden, verehren, und auf dieſen Stufen Bid zur Gotte 
heit mein Gentth erheben. Da war er immer ſelbſt 






| 


der göttlichen. Vegeifterung voll, und ich fühlte, wie 


olles, was er fagte, in mir Kraft, geben, Liebe und 


Seligkeit war. So mehr gefchaffen als unterrichtet, 


- führte er nid an meinem ſech ehnten Geburtstage 


nad Montferras und ließ mich dort zum erſten Bob» 
fe an dem heiligſten Symbol der Religion und Kir 
he Theil nehmen, welches ich nater unbeſchreiblicher 
Kührung und Wonne aus Zidefonſo s8 Händen | 


empfing.“ 


⸗ 


„Nun wurde noch 'ein ganzes Jahr der Geſchich⸗ 


te und der Zänderfunde gewidmer; aus jener weiß 


ich wenig Jahrzahlen und Nahmen; aber das Eine 
Ziel, nach welchem von jeher die Weifen- und die 
Mächtigen, die Guten und die Böfen auf den mau—⸗ 


. aigfaltigften Wegen im Denken, und im Handeln 


geſtrebet haben, und die ewige Harmonie, welche 


BGottes Macht und Weisdeit trotz dem verkebrten Men⸗ 
ſchenſtnne in der Weltorduung überall fichtbar und 


berrſchend erhalten hat, ließ mir Ealdaga bey 


rei uer mertwirbigen Veo Wy& en Sein 


uf 
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unterriht in der Laͤnderkunde glich einer Reiſebe⸗ 
fchreibung ‚ unternommen in Beziehung anf die —* 
auf die Bekanntſchaft mit großen Kuͤnſtlern und. mie 
den mancherley Sormen der Religiofität ,' der Sitten 
"and des häuslichen Lebens. So lernte ich zum Ber 
* Spiel von Italien nicht nur Berge, Thaͤler, Stroͤ⸗ 


4 
} 


\ me, Wafferfähe , Laudſchaften und Städte kennen, 


! fondern ich lebte auch mit dem Heldengeſchlechte, das 


einſt von dort aus die Welt beberrſchte, mit deu 
- Heiligen, die ſpaͤter dafeloß eine Kindliche Welt er⸗ 


boueten, und mit den erhabnen Kunfigeweihten, wel⸗ 
che die ihrem Geiſte aufgeſchloſſene ewige Welt in be⸗ 


geifternden Befängen oder Geſtalten offenbarten.“ 
„Auch eite wirkliche Keife machteer hernach mit 
‚mir, fie ging von Barcelona über Valencia bis 30 
1edbo, und es war gut, daß ich die erflen Erſchei⸗ 
‚ungen der Reidenfhaftlichkeit,, Feindſeligkeit, Un⸗ 
menſchlichkeit und Traͤgheit unter Menſchen nur in 
der Geſellſchaft dieſes ernſten, gleichmüthigen , ſauf⸗ 
ten und weiſen Mannes ſah, und auch die Kuaft, 
ſeine Lehren Aber das menfeliche ‚Thun und Treiben 
..anf.die Mirklicpfeit anzuwenden, von ihm erlernen 
- tomnte. Rein noch etwas Größeres habe ich, und 


vielleicht auch Sie, mein Vater ‚-feiner Weisheit zu 


verdanfen. Gleich nach der Ruͤckkehr von unferer 
Reife word Eufemia’sWeiß feiner ſterblichen Hül⸗ 
de entbunden ‚. und id) zum zweyten Mahle verwaiſet. 
Bis zu Carpt’s Aakugft blied ich im Kloſter woh⸗ 
en, in meinet Wilfür-von niemanden befhräntt, 
und in meinen Beſchaͤfligungen, Befannifhaften und 
Beſuchen nur meiner Neigung folgend. Am oͤfterſten 
fuhr ich na Efcalera de Dies, um Ihre Winttetget 
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an? Rurfifammluug unter Calbara' s Ynleitum 
sun beungen. Einmiabl traf ih den Patrisier Lare 
do, eines jungen [hörem Mann, bey ihm ; es fchien, 
als fände er mi feiner Uufnıcrffamfeit wert), ned 
euch er wirfte nie wißfaͤlig cuf mi. Er tem 
aun Öfter® und gab mir feine Achtung durch deatli 
dere Mertmohle zu erfennen; in der Gallerie zeigte 
er fih mir als einen feinen Kenner der Runft , isder 


Bibliothek als innigſt Vertreuten wie der Itolieni⸗ 


ſchen Lilteratur,, dem eigentlichen Zwecke feiner Bere 


Bisdanz mis Caldara. Sein erafieds Wehen, fein 
edler Auſtand, fein geiäliges Betragen uud das Beugs 
niß, das der vor mir verehrte Mann feinen Kenut⸗ 
niffen gab, machte ihn immer augichender- für wi , 
nur wenn er über irgend etwas in Ensbufedmnd, 
nidt gerieth, fontern fich fegte, ward id; von ihm 
zuruͤckgeſchreckt. Defien ungeachtet kehrte ih ſchon 
unbefriedigt und verfiimmt in die Stadt zurück, wena 
ich ihn bisweilen vergeblich auf dem Landhauſe er⸗ 
wartet haste. Bald ward ich mir meines Zuſtandes 


deutlicher bewußt; ich hatte den Much, mir ſelbſt 
ihn zu geftehen , und fäumte nicht, ihn auch Cab | 


dara zu entdecken, ohne. ihm zu verhehlen, we⸗ 
in Laredo mir ‚ets mißſtele! Das letztere m 
kannte der weiſe Mann für wichtiger als ich, er er⸗ 


mahnte mich zur Wachſamkeit über mein Herz, bis | 


der Grund meines Miffalleng ih mir 'oon helbſtenr⸗ 

hüllen wuͤrde.“ 

Nach einigen Tagen wurden wir von Lare⸗ 

do auf fein Landhaus an der\ Kuͤſte zwiſchen dem 

Montjui und, der Wuͤndung des Klobregat eingeladen. 

Die Einriktung (eine? Hut war vraͤchtig uud ger 
x . 


— 
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ſͤmeckoon, die Gexillſchaft gut gewaͤhlt, der Ton 


derſelben frey und, ungeziert; er allein offectirte als 
les, wos er nicht war, ben Veraͤchter des Lurns und 


den Froͤmmling, den ſinnigen Kunſtverehrer und den 


gefühfvolen Naturbefgauer. In einem Simmer. bins 


gen einige koſtbare Meiflerwerfe von Bartolome 
Muritlo, Bicente Joanes, Pablo de 
Aregid und Mengs; er führte und vor fie hin, 


und nun mußten wir alles hören, was er je über die 


Kunſt geleſen hatte; erſt dann vergoͤnnte er und eini⸗ 


ge Augenblide. der ruhigen Beſcharung, weiler ellen 


zu müflen glaubte, auch feine Sammlung von Edel⸗ 
feinen unferer. Bewunderung vorzulegen. Unterdefs 


fen erhob fich in der See ein gewaltiger Sturm, für 


mich ein erhabneres Schan'piel als elle Edelſteine in 
der Welt; Ich münſchte mit Galdara allein der 
Betrachtung deſſelben mid zu überiaffen; doch ver⸗ 


geblich, Laredo führte und milder ganzen Gefell» 
_fdaft Ir das obere Stockwerk, aus welchem fih ung 
‚eine weite Ausficht eröffnete, und dort recitirte er, 


mit befonderer Ruͤckſicht auf mid, eine Menge Stels 
len aus Spanifchen und Italieniſchen Dichtern, wele 
che die mojeſtaͤliſche Naturerfcheinung eines Serfurs 


mes befungen hatten.” 


„Auf dem Rückwege nach Haufe fügte Cal da⸗ 


ra ſebr bedeutſam: „wie arm und klaͤglich ſteht 


der Dann von. Keuntniffen in feiner Bloͤße überall 
da, wenn Gemüth und Religiofiede ihm mangein! 


Die Wunder der Natur und die Sdöpfungen der 
Kunf find nur für feinen Gedächtnißprunf vorhanden. 
Wahrlich die Sefehfhafs ſolcher ſchalen Geiſter if 


di (190) — 


ſrecklicher, als die Einſamkei in der wiſch 
Einoͤde!““ 

„Diefe Worte waren mir Bottes urtheil übe 
Laredo; die triftigfen Ertſcheidungsgruͤnde dan 
enthielt der Briefmeiner Mutter, welchenSie 
kurz vor ihrem Uebergange an mid geſchrieben, dm 
id aber auf ihr Geheiß erfi an meinem fehzeh® 
ten Geburtstage aus Eufemia’s Händen Mi 
pfangen Bette. " Ih las ihn wieder, fehauderfe m 
dem Schickſale ihrerFreunding zuräd, erkaus⸗ 
te Laredo'n für unfähig; irgend etwas anders alt 
fich ſelbſt zu lieben, und .fo ungern ich fonft „ wenn 
er die Natur nicht verlaͤugnete, feine Geſellſchaft eat⸗ 
bebrie, erſuchte ih doh Ealdara, zu bemixtn, 
daß ich in Efcalera de Dios nimmermehr wit ihn 
zuſammentrefft.“ 

Haſtig forderte ich von Maria den Brief ihres 
Mutter; fie gab ihn mir in einer kleinen goldenen 
Kapſel eingefehloffen, wie fie ihn fett dem Eurpfange 
ſtets an ihrem. Herzen getragen hatte; eingegraben 
waren die Worte: „Die treue Mutter der vohrdigen 
Tochter an ihrem ſechzehuten Geburtstage.“ I 
wagte ed nicht dos Heiligthum in Maria's Gr 
genmwart zu eröffnen ; fie inniger als je umarmend, 
bieg ich fie zur Ruhe fih begeben. Mit zisternder 
- Hand (hloß ich nach ihrer Eutfernung die Kapfel auf; 
Nes ahndete mir, dag ih Gewaltiges, mein Ha 
Serreißendes fehen und leſen werde: Der eine De 
dit enthielt einen Spiegel, der andere ein Miniatur 
gemaͤhlde von Angelica’s Hand, ihr eigene 
Bildnig, über den Sternen im vollen Lichte ſchwe⸗ 
bend, unfern, ihr vprangegangenen, Jean Jaques ia 
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dem dicke, mit der rechten Sand einen Brief herab⸗ 
reichendzdie Erde in Naht gebüft, auf derſelben 
Maria, von dem Genius der findlichen Liebe und 
dem Geniag.der Schönen Weiblichkeit bel euchtet ‚und 
emporgehoben, den Brief zu empfaugen. Mitten 
zwiſchen dem Gemaͤhlde und dem Spitgel lag der 
Brief ſoigenden Isnhaltes: 

„Beide Tage, geliebte Maria, find gezählt, 
and die Stunde meines Hinſcheidens, unabaͤnderlich 
fefgefest , ſcheint meinen Wuͤnſchen vorgueilen, denn, 
gern haͤtte ich noch - länger für dich und deinen Vater 
des Erdenlebens ſchwere Loft ertragen. Sch werde ihn 
kurz vor unferer Trennung bitten , dich der Geiſſes⸗ 
pflege meiner Schweſter Eufemia zu übergeben‘, 
er wird meine legte Bitte erfüllen; in Eufemia 
wirfß da deine Mutter wieder finden, und ibn wird 
fein mächtiger Verſtand den Verluſt der Battinn mis 
‚Würde tragen heißen.” 

„Erhaͤltſt du diefe Zeilen wirklich an dem be 


ſtimmten Tage aus. Eufemia’s Hand, fo mögen - . 


Fe dir zugleih zum unfehlbaren Zeugniß dienen, wel« 
es deine Mutter, aus dem Heiligifunie der Gott. 
heit dich ſegnend, deiner Wuͤrdigkeit ertheilet; dem 
die unmwärdige Maria würde dieſelben nie geſehen 

haben. Es ift alfo alles, was ich in tiefer Achtung 

für meine Muiterpflicht dir haͤtte erzeigen koͤnnen, 

an dir geſchehen, dein empfaͤngliches Gemüͤth hat den, 

nach meinem Geifle in dich gelegten Saamen, freu⸗ 
Dig aufgenommen, dein thätiger Seiſt, der ſchon in 

deinen Kinderfpielen. ſich anfündigte,. hat reichlich ihn 

befruchtet, heilige Liebe und (höne Weiblichkeit dr . 
ben bire ſaufte Macht ia deinem Herzen vereiniget , 
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um gumir, geliebte Tochter, Dich zu erheben. Darın 
lieſeſt du heute dieſes Blatt, darum ſey umd bleibe 
erleuchter und erfüllet von Bott, geſegnet pen dr 
erofgen Menfchheit in Jeſu, gelicht von mir, geach⸗ 
tet von dir felbf.” 

„Roh bift du ein Engel an Unschuld und Bett: 
feligfeit , deun waͤreſt du es nit mehr, fo würde ia 
der Stunde deines Abfalled auch diefes Blatt er: 
nichtet worden ſreyn; allein du mußt „ da wirg Meufh 
werden, damit die Einheitdes Goͤttlich en und Weuft- 
lichen in deinem eigenen Weſen Dir erſcheine. Rit 
der erfien Regung der Liebe, die ein männlicher Geiſt, 
zum vollen Bewußtſeyn dee Lebens dich zufend, in dır 
erwedt, beginnet and deine Meufchwerdung; wire 
doc in diefem widtigen, für dein ganzes Seyr ent: 
fdeidenden Momente dein englifcher Sinn dich nicht 
verlaffen, damit du ſhuell durchſchaueſt, ob vorzůg⸗ 
lich der Self, ob nur die Geſtalt oderdas Geſclecht 
ed war, das dein Herz erſchüͤtterte. Hier möchte ſich 
meine ganze Seele in Lehren und Regela für dich er⸗ 
gießen, raufchten nicht gerade an dieſer Klippe die 
meiften Lehren und Regeln in dem Strome todter 
Sentenzen und Sprüde unwirkſam vorbey. Ber 
nimm Daher nur weniges zu deiner Richtſchnur, uod 
hoffe dir das Beyſpiel, das dich hernach erſchrecken oder 
rühren wird, zum -2eitfiern dienen.” , 

„Sage es dir täglich und fluͤndlich, bis es von 
feld ohne linterlaß aus deinem und Dur dein We⸗ 
feu wiederhallet; der gefahroollefte Wendepunflt des 
Lebens für die reine Jungfrau ſey das erſte Erwa⸗ 
chen ihrer Liebe. Verraͤth fie ihr Herz an einen Gets 
Teumörder,, ſo San hernach ſelbſt "vie aluͤclichte Ehe 

ĩdre 


— (3) — 


ihre: innere Berrüttung nicht mehr heilen. Gicht ken — 
einem unwürdigen Gefchleahtsmddler zur Heirath 


hin, fo wird fie, gleich der Sonne von dem ende: 
punkte des Krebſes an, mit jedem Tage tiefer ſinken, 
weniger erwärmen und früher untergehen. Fliebe, 


Maria, fliehe finnig und ſchnell, auch des Buiftes 


wegen, vor jedem Manne, deruur flug, nur ver⸗ 


nm - 


ſtaͤnug, nur gelehrt und nichts weiter iſt; der Liebe, 
wie du Sie geben kaunſt, iR jener unwürdig, der 
Liebe, wie du zu deiner Erhebung, Berediung und 
Helligung fie forderſt, Mi jener nit fähig, den du 
wit son eben. der Religion ,» in deren Lichte du jegt 
lebeſt und wandelt, ganz durcddrungen erkenneſt. 


Denke dabey an kein Wiſſen religioͤſer Säge, amn kein 


Treiben kirchlicher Sedrduche, an kein trdumendes 


| Hinhrüten in dunkelu Gefuͤhlen und verworrenen Phan⸗ 


thalien, halte dich nur an das allumfafiende Binfhanen. | 
Der von Ideen erleuchteten Vernunft, an’ die Pinbli 
de Empfänglichkeit des seinen Herzens, an dir ſtreug⸗ 


fie. Unterordnung des Verſtendes unter die Bude des - 
‚.barmonifch walteuden Semüthes. Liebe und Rıliglon 

iſt Eines; wo der Verfiand tyranuiſch herrſcht, das 
dichte Gewebe des Begriffes die Klarheit der Idee ans 


durchdriuglich verhuͤllet, das, nie zu voller Kraft 


| gedichene Semäth das god! der Dienfidarfeit gezwun⸗ 


gen. oder willig iraͤgt, dort kann die Religion, Die 
Sonne der ewigen Welt, den Kreis des Erdenlebens 
nicht beleuchten, nicht erwärmen ; dort treidt nur 
Sinnenluſt, nit Liebe; und wehe dem edlern Weir _. 
be,.das jener zur Berfiöruug ſich uͤberlaſſen mußz 
fie-ift verdammet zur Refignation anf Selikeit und 
 Heiligung durch Liebe. LZrauils, doch nicht lo ſchrec. 
Alonſo U. Thl. — 
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sch. mar da! Aus! meiner einigen Freuudinn, te 
ve Schickſal ich zu deiner Warnung dir nun erjaͤſ⸗ 
‚en mil.” 

„Is ftenımer Unfselh lebte fie an der Seute ih⸗ 
red Duterd, der ihrer emporfiredenden Seiſteskrift 
ud uderstwealliiden Empfindfamfeis des Hergend 
Bi dederes Ziel zu zeigen mußte, ala Gottes Sohe 
in Dem g22323 Weltall zu erkennen und zu. lichen: 
Si: fahre cd mit Janbrenſt und Junigkeit, ihr Bes 
ea ud Seru ward endlich Diefe Liebe ſelbſt, ihrer 
seinen Seele war der Sottfeit Licht und Wonzcanfs 
geidloifen. Dadey wur fe au im wmenderlop 
Künften geübt, und fähig idre innere XBelt in ankus 
tdzen Zöuen oder freundlihen Geflalten ihren Les 
bea darzalleiles. Bey einer ſeymmen Handlung traf 
fie einſt ein junger ſchoͤner Mann, fie fioh ihn nidt, 
und als er traulich zu ihe redete, Begeguete fie it 
due Shtu und Furcht; dem feine Mackel der Ber 
Derdbspzrt haste neh Ihr Herz befledt. Sie ſah ibn 
öfter und bald mit Wehlgefallen, wahrſchtinlich hate 
ge ihr weiblicher Sinn, von ſeiner hohen Schwoͤrmet⸗ 
rey und andächtigen Kunflliebe angereget, eine Jul 
le voa Gemüthlichkeit und eine ſeltne Seiſteskreft in 
ihm errasben. So war es auch; allein was dad un 
befungene Maͤdchen nicht erratden founte, jene Fuͤlle 
lag ſchon früher unter einem ungeheuern Wuſte vor 
Bücher⸗ und Schulgelehrfamkeit zu fein.e - eigenen 
Dual erſtickt, und jerue Geiſteskraft war nicht mehr 
veemögend, aus der einmahl augenommeren falſchen 
Richtung fih herauszuſchwingen. Nur der erfle Jans 
ber der Leidenſchaft, tie oft ſo unerleander Liebe 
lüget, machte zhu auf eine Zei der Ansſchweifungten 
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feines Veiſtandes pergeſſen, und unter den haͤrtlichen 


Ergießungen feines Gefuͤhls ſtrahlte bisweilen auch 


fein unterdrücktes, edleres Selbſt hoöchſt liebenswurdig 
bervor. Er ward ihr endlich des goͤttlichen Sohnes 
fichtbares Ebenbild in der Natur, fie ſchien ſich Eis 
nes mit ihm in Bote, und liebend ging fie in ihm 
unter, hoffend, den Schein jener feligen Cinbeit in 

ber Wirtlihfeu des Sepns verewiget zu Anden,“ 
„Doch aur yu früh ward fie aus ihren bjiamlie 
ſchen Trauuen aufgeſchreckt; feine gluͤhende Leidens 
ſchaft erloſch in dem Wohlgefallen an erfüllten Bes 
duͤrfniſſen und in der Achtung der Irrundichaft. Mit 
wehmüthiger Ergebung überfcpante fie den ganzen 
Umfang iprer Leiden, ald er den hberlegten Wunſch 
verrieth, fie moͤchte der Herrſchaft det Bernunft it 
fi entfagen „ ihre göttliche Ideenwelt, in der fie eis 
"gentlich lebte, aus der fie. Licht, Kraft und Wärme 
für das kleinllche Wirken und Handeln In dem bes 
ſchraͤnkten Kreiſe der Haͤuslichkeit ſchoͤpſte, als ein 
blendendes Nichts betrachten, und Alles, was ihr er⸗ 
"haben, heilig und ewig war, nad feinem Benfpiele, 
dem Frechen Verſtande zur gewaltfamen Aufloͤſung iu 
Begriffe preis geben, Dir Ernft diefes graufamen 
Wunſches drüdte fie noch empfindlicher, als er ans - 
fing ihr. Bücher vorzulefen,, derkn Berfaffer, ünfäs 
big, über das niedrige Gebieth des Verſtandes und. 
Begriffes fich zu erhebru, eben fo unaufloͤslich als er 
an dag Sinnliche und Endliche gebunden waren. Ex - 
frohlockte über den Frieden und die Eintracht it fſich 
ſelbſt, die er bald dein einem baid dem andern vers“ 
nunft ‚und gemuͤthloſen grerdenker derdanken wollte: . 
2a ' 


7 
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wäßeend Se zur Ueruße, Swietrae and Serrättuy 
in feinem Iunerfen gewaßrte” 

„Deafe dir, Maris, daß Gcmbrafcpe en 6 
nes Meun, gu beffen Seldnin deiner Ideelinäidee 


Stlüffel beßtzeß, die du vonkändig uberfhauch, md 


eben darum mis Leichtigkeit and Freyheit in ihr vel⸗ 
seh; deren Bedeutung ihm aber chen fo verfälsfke 
38, el die höpere Welt, in der dm lebend im iu 


—— 


be geben und Liche von ihm empfangen möchtef. De 


Te dir das veinliche Brfäbl des gäriern Weibes, des 


ſich erhaben erkeunnen mınß über denjenigen, wand 
dem fie eine fortfgreitende Bercdiung und Erböhanz 
ihres Geiſtes mit Suverfit.erwarter hatte; dentt dir 
endlich die quaͤlende Sewißheit, Yaß deime Lirbe , rn 
.fo wenig erkanut und hingenommen, als erwirdert 
werden könne, fo haf du die hoͤchſten Leiden, die dad 
edlere Weib Hieruicden treffen können, ergrändes und 
den Zußend meiner Sreandian begriffen. Dur faafır 


Beruhrungen werfuchte fie's bisweilen, die Binde des. 
Jerthumes und der Taͤuſchung ihm zu Löfen; allein . 


fie lag zu feſt vor ftinen Mugen, und von flärkern 
Angriffen ward fie durch Iren feinerg Sinn der Belt 
lichkeit, der uar ſchouend und aͤebkoſend beilen weht, 
zurhdgehalten.” - 

„Ich ſah fie hoffend dulden, und ihre Hoffnung 
war auf ͤchern Grund gefläigt. In allen feinen Hand⸗ 
Iungen, als Gatte, und Vater, als Freund und old 
Woblthaͤter der Dürfstgen, ſprach ficb die kindlichſtt 
Gemuͤthlichkeit aus; da war au fein vorhergehendes 
Hügeln, Yrüfen, Zorfchen , \Seredpnen und Abwoͤ⸗ 
gen zu denken, ex handelte entſchloſſen, und was 
er tpat, war qut. Bey vder Gelegenheit und in jeder 


oa 
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Seeleopimmung fühlte und zeigte er ſich von dem hei 


ligen Schauder des Alterthumes, von den magiſchen 
Reitzen der bildenden Kunſt, von der goͤttlichen Har⸗ 
monie der Muſik und von der hehren Majeſtaͤt des 
nuermeßlichen geſtirnten Himmels allmaͤchtig augezo⸗ 
gen;.wo fonft, als in feinem tiefen, obgleich befon- 
’ gene Gemürhe konntendiefe Dffenbarungen des Ewi⸗ 
‚gen einen fo ausdauernd haltbaren Berührungspnoft 
finden? 1 Diefen Bann „”"' fagte fie oft, „„muß 
. and wird do endlich die Macht des Unendlichen und 
Goͤttlichen ergreifen, übermwältigen, verwandeln , durch 
Religion belchen ; dann wird er auch durch ewige Lie» 
be Eines werden mit mir ia Gott.““ Und in diefer 
Hoffnung legte fie auch das. Kleid der Sterblichkeit 
ad, um in dad Rei der ewigen: Liebe beimzu- 
Tehren.“ _ 

„Spiegle dich; Geliebte Zochter, fleißig und bes 
fonuen in dem Bilde meiner Zreundina , denn in dem 
Verhalltuiß, in welchem du ihr mehe oder weniger 
aͤhnlich dich erkenneſt, werden die Bedingungen ihres | 

Gluͤckes oder ihre Leiden einft unfehlbar auch die dei 
wigen fen. Berwahre dich bey Seiten vor dem Wahe 
“ne, in welchem viele unferes Geſchlechtes nur ißren 
eigenen. Untergang bereiten, indem fie ihre Schau vor 
einer ewigen Iungfranfhefr- mis. dem Schleyer der . 
-Hoffaung: Dededen, glaubend an die Bildfamkeit des 
Mannes dub) unmitselbare-Biuwirkung des weibli⸗ 
chen Geiſtes. Noch nie hat es einem echten Weibe 
‚seslüt, aus dem Maune etwas zu machen, was 
er nicht an dem Tage ihrer Verbindung mit ihm (dom 
war, oder in der Bolge noch wurde durch feine eige⸗ 
ne e Zraft, unmertlich nur voa ihrer (ponenden Härte _ 


u 


„oa. 


nicht vord deinem und feinem. Geifte. 
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lichfeit unteräng:. Wo einer oder der audern nufen 
Schweſtern das Segenthen atlang’, dort mar fie mehr 
Mann ald Weib; er mehr Weib als Mann, bist 
ihrer natürlichen Beſtimmung entrücket, und ihrer is 
genthümlichen Würde entfrgt. Der berte, fprök 
Stof des maͤnnlichen Weſens widerfichet die Zernhek 
onferer Werfzenge, und grötere im. unfern Händen 
koͤnnen nur zerſtoͤren, nicht bilden. Dazu nimm no die 
Wahrheit, daß aus dem irreligtiöfen, unbdab 
ſoll mir and dir Rets heißen: aus dem gemäthiofen, ' 
ideenarmen » in die engen Kreife des Plügelnden Ber; 
ſtandes feftgebannten Hanne überall nides Ganze, 
Großes, Edles werden koͤnne; er taugt eben ſo we⸗ 
nig ın dem Heiligthume der Ehe und. an dem Altate 
der Haͤuslichkeit, old auf dem Throne oder an der 
Spitze eines Hreres; allenthalben wird ex nur feine 
armfelige Bloͤße verrarben, und bandelnd entweder 
verderben oder enfheiligen. Das reiumwenfchliche, Finde 
liche, gentalifhe Weib, mit einen ſolchen Klotz be⸗ 
laſtet, gleigıt einem praͤchtigen Tempel, in dem ein 
todter , ſchlecht gefhnigter Goͤtze die Stelle der au⸗ 
verklaͤrenden Gottbeit erſetzen ſoll.“ 
„Möchte ich dieß alles in dir nur eriwedket, nicht 
dich gelchrer Haben! dann wirft du auch deinem Va⸗ 
ter mehr werden, als ich jemahls war, Ad du wirſt 
feinem Alter die Freuden ſpenden, mit melden ich ſo 
‘gern feine jugendliche Männlichkeit beglüder hätte. 
Bol diefes heiligen Wunſches und feine; Erfüllung 
von dir hoffend, ſceide ich von dem Zeitlichen ; aber 


„Deine Autter 
Suyelice“ 


— 
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Ihr Beift war mie näher als. jemapts, und er 


wirkte mis erfßhtternder Kraft auf mich durch diefes 
.. Schreibdeg, an dem ih, bis zu dem Anbruche des 
Zages unter dem gewaltigen Aufrnhr in meinem 
Junern lab. Der treuefle Spiegel war in demfel: 


ben mir corgehatten, der ſtarre Slick auf die Geſtalt, 
die er von mir zurückwarf, tödtete jedes auffahrende 


Fünkchen meines dhrftigen Scheinlebens; hinter fie 
fiellse meine Phantaſie das grinfende Geſpenſt, Pi⸗ 


o mbo, mit teufliſchen Hohnlaͤcheln über meine Selbſt » 


verdammung frohlockend. Alles, was der verruchte 


⸗ 


Moͤrder, was die unſchuldige Elaudia, was der, 


auf den lichten Höhen der Religion und der Weis. 


. beit rührende Jldefonſo über mein Verdaͤltniß zu 


dir ,. verewigte Ungelica; alles, was. die erlench⸗ 
seten Seher Bafılio,Seronimo, und Theo⸗ 
dor über mein irriges, ungeſtümes, gerrüttendeg 
Treiben nach ihren verſchiedenen und eigenthuͤmlichen 
Anfihten je geſagt oder geſchrieben hatien „ſtand jeht 
als die Eine unummölfte Wahrheit vor meinem Geiſte; 


fie foßte mich mit Allgewolt; ich mußte niederſtürzen 


und fie anbetend, meine Nichtigkeit anerfennen. Bee 


flürzung, Zrübfen. und Schwermuth trieben mid 


ſtumpf und aleiͤguͤltig fuͤr Alles unter meinen Lie⸗ 
‚ben herum; der Wille mich zu zerſtreuen oder auf⸗— 


-quheitern , wor in mir erſtorben, jeden Beyſtand eis 


nes Breundes oder Kindes, meine innere Empdrung 
‘ wieder beyzulegen, verfchmähete meine Seele, von 


feinem Unvermögen: hberzeugt; nur das einzige hat 


mir noch wohl, daß weder die ſcharfſehenden Freunde, 
noch die gartfühlenden Kinder mich fragten, was mir 


- fehle, oder irgend ein Behreten werten Kin 
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feine Berwindnug wurde mir an nah drey I 
die damahls unbdewohnte ‚Eiufiedeleg, Santa Cet 
telina mit allen Begusmlichkeiten für nid eye % 
‚rihtet, augewieſen. Was ih zur Erhaltung x 
Körpers noͤthig hatte, ward mir säglid ans des 
Klofter zugefandt,, zur Nohrung meines Geiſtes var 
die Selle mit der Bibel, mit dena Schriften deslac 
ta ntius und des heiligen Auguflinus verice 
worden. uch dieß wenige war mir anfäuglid glich _ 
gBltig, da IG nicht zum Lefen und Kenntniffe » Gau; 
mein, fondern zum Ordnen uud Ruben bingefomun 
wear ; ich batte Angelica’ 5 Brief bey wir, jeder, 
Saß beffelben war eine Offenbarung , mi klamm 
güsen in.meine Seele gefchrieben , und wes miz dar 
in dunfel war, das konnte die Natur, in deren be⸗ 
geitllerndem Zempel id} dort wohnte, wir Ichtreih 
deuten. Zhränen einer wonnevollen Wehmuth ent⸗ 
fioflen meinen Augen, als bey meinem erſten Spa 
ziergange in dem Garten der Einficdelep, die fröbli⸗ 
den, bunt befiederten Sänger der Laufe, der Wohle 
thaten des vorigen Bewohners gedenkend, mir ſcha⸗ 
renweiſe zuflogen, ſich vertraulich um mich herum 
lagerten, wit ihrem Liebe der Liebe und der Zrende 
mid) Begrüßten,, und ohne Scheu das Brod von mil 
nen Lippen wie aus meinen Händen vahmen. Ward 
ih unter den KRüdbliden auf meine Berisrungen ges 
waltiger erfdhüttert, fo tras ich hinaus iu das Freye 
und horchte dem ermunternden Befange der unzähligen 
Amſein, Hänflinge und Ractigallen, welchen dieſes 
Ntiefe, von Menſcheugetümmel weit entfernte Thal 
mehr als jeder andere Zeil des Berge sum Wufente 
halte dienet. Bu 
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‚Die Regel für mein Thun und Walten fand i ih in 


der Capelle; dort ſtand unter dem Bilde, den heili⸗ 


gen. Benedictus in Ertaſe verfillend , die Auſſqhiſt: 


SUSTINE DEUM! 
SUSTINENDO, NON AGENDO, VICTI, 
v . VINCIMUS, 
QUIESCE ! * 


Ihren elüjtg nbgtiäen Gink arieth ich bald, und 
in ihrer Angemeſſenheit gu meinem Zuſtaude gewährte 
fie mtr zualeich Bernpigung yad Trof. Täglich las 
ich medrmahls Angelic.a’ 8 Brief, und immer ſtaͤr⸗ 
ker wirfte auch auf mich die Kraft ihres Segens über 
Maria von der ewigen Menſchheitin Je⸗ 
fu; did ganze Weisheit, welche Theodor in dem 
Evangelium Johannis mir aufgeſchloſſen hatte, glaub⸗ 
te ich darin zu finden, und maͤchtig drang ſich mir 
das Wiſſen des innern Sinnes von der Gemeinſchaft 
udd Einheit der Seiſter im Unendlichen auf. Mit 
- Deiner Klarheit überrafchte mich jedesmahl die Ermah⸗ 
nung on ihre Tochter, in den Begriff der. Religion 
nichts anders, als das alumfaffende Anſchauen der 
von Keen uͤberſtrahlten Berannft „.die findliche Ems . 
*pfaͤnglich keit des reinen Herzens, bie firengfie Unter. 
ordnung des Verſtandes unter bie Bucht des harmo⸗ 
niſch waltenden Gemuͤthes aufzunehmen, und dabep- 





?) Ertrage Bott! 

-Erteagend ‚nicht handeln, befieget;, , 
firgenwir. . 
 zuhet. \ 
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ur verafadigkeit, Gottſeligkeit und Welterkenntnij 
beſheideaer Dendfreoheit und kindlichem Kirchenfimt. 
Mit reiner Luſt ſchritt ih dann auch su feinem gro 
Sen Bude vou dem Staate Gottes, bebaglih 
mich verſenkend in diefen tiefen Ocean gelehrt 
K:antaiffe, über dem eine alldurchdringende Religie 
first, wie ein der Seiſt des Hein aufden Genwdh 
fer ſchwedte. 
Insiger befresadet ward endlich der Heilige mil 
wen Herzen, wärrced ih, unter Vernebmung feine 
gensüth» und folpdungsrolleunBefenu tniffe, mein 
früßered Treiben, vie er dad feinige überfheusnd,- 
wit ihm meinte, kaͤmpfte, nah Licht und Waͤrme 
raug, ach Friede und Eintrachf in ırzinem Weis, 
feufjte. Zeichnete mir Augelica’s Brief die Un⸗ 
riſſe meines klaͤglichen, in Schein und Trag brfans 
genen Suflundes vor, fo deckten mir dieſe Bekenni⸗ 
niſſe die Wege auf, die mich dahin geleitet hatten. 
Ich erkenete mich in feiner jugendlichen Abneigung - 
wider dag Studium der Sprachen ; des Srehändulf 
ſeines Dirbfieples in dem Garten des Muchbars ge⸗ 
mahnte mich an das, was ih im Eollegio zu Kai 
drid bep meinem Lehrer mie Spinoza's Schriften, 
ben dem Rector mit dem Wandfchränfchen verfiohle 
ner Wreiſe verubet hatte. Seinen Berirrungen inden . 
Gefilden der Wolluſt und Ueppigkeit zu Carthago, 
waren die meingen zu Balencia gleich; ſein mutfe 
wiuiger Verſtand eatriß fich der Zucht des Gemärhes 
in den Kreiſen der Mauichder, der meinige auf den 
wuͤſten Sasdhügrla frecher Wiplinge, pbantafifher 
Klügler und zweifeluder Sophiſten. Seinen Am 
broſtüs hatte ch m Ildefonfo, in Leander; 
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is gerrandı, in Theodor, Rast feiner für ehe 
beforgten Mutter Monica, meine geliebte Ange⸗ 
Lica gefunden , und wie er den Jo bannesgin Ya 
tons Schriften las, ſo hätte auch ich, von Be to 
sand und Theodor argeleltet, lernen konnen, in 
dem Lichte des Johannes, Platons und Spi 
moza's Geift au faffen; aber ebenfo wenig ald Aus 
gu in, „war ich vermögend, feſt auf; jenes meinen 
Blick gu beften ; gleich ihm, in meine alte Geiſtes ohn⸗ 
macht jurlichgefunfen, "und fortirrend auf dem gewohn⸗ 
sen Pfade „liebte ich die Wahrheit blog im Bedaͤctniſſe, 
und begnuͤgte nich mit dem Geruche des Onten, deffen 
sollen Genuſſes ih nicht empfaͤnglich Dar.‘ 

Die Schilderung des ſtuͤrmiſchen Kampfes in 
feinen Junern, feines Strebens wider die Macht der 
Wahrheit; feines Schreckeus bey der wunderbaren 
Stimme:: nimm und lies,” feiner Erſchuͤtterung 
bey den Worten des Apoſtei⸗ *) war zugleich ein 
trauriges Gemaͤhlde meiner Leiden, welche in jener. ... 
fegerlichen Nacht zu Paris in der Absey begonaen, 
und dur Aug ehica' s. Brief ihr böchfles Maß rrs 
seicht hatten; aber zur himmlifhen Quelle des Tro— 
ſtes ward mir die darauf folgende Beſchreibung fein 
ner gaͤnzlichen Verwandlung dur die fiegende Ges 

walt der Gnade, welche mein jegt ſchon freperes 
Semüch nur als einen ſymboliſchen Ausdrud betrachte: 
se, womit Jeſus, Paulus und Augufinu A 
das Ergriffenſeyn durch die Allmacht des Unendlichen, 
die hoͤchſte Zuverſicht im Wiſſen der Vernunft und 
m lebeudlsſte Begehterung jur Liebe des ounuhen. 
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jene fiegende Luſt und helles Licht zugleich, welde 
aus fich felbft unfehlbar wirkſam, ihren Zweck, Us 
berwältigung und Heiligung des Menſchea nie verſeh⸗ 
Ien, bezeichnen wollen. 

„Auf diefe Weiſe,“ fo daher? ich, „muß da 
Heilige und Ewige des ganzen Menſchen fi bemdd: 
sigen ; aufdiefe Weile has die unendliche Religion ie 
—Paulus, Antonius, Ans uſt Anmnu seinem 
en Seiſt, neue Kofihten, neue Sefinnungen gefdal: 
fen ; ihr Denken, Füdlen, Wirken verwandelt, am 
böhet und verklaͤret; fo muß das hinfaͤllige Gaukel⸗ 
werk der Verſlaͤndigkeit vernichtet werden, wenn die 
ueue unwandelbare Schöpfung der ewigen Bernunft 
hervortreten foll. Es ift alfo untrüglich: wahr, was 
du fo oft geleien, nie begriffen haſt: „„Die Weite 
heit dee Welt ik der Tod, die Weisheit des Geiſtes 
aber il Lıben und Friede.““ Wergeblich fehnteft- du 
dich bigmeilen in Fichten Augenbliden nach diefer Weib» 
heit; unter dem eiteln Treiben, Drängen und Gtre 
ben deines uͤ bermuͤthigen Berflandes tounte dein 
unheiliges Spiel mit der Kunſt und mit phllofephis 
fhen Lehrgebduden nimmermehr in das ernfe, ruhi⸗ 
ge, gleichfoͤrmige Leben der Religion übergeben. WA 
dein Wiffen mußte dus’ freudenlerze Erzeigniß deines 
Fleißes oder deiner Empfänglichleit für die Auſichten 
Anderer bleiben. Jetzt fühle und erken ieſt du bie 
Nichtigkeit deſſelben, der Verluſt ſo vieler Zeit und 
Kraft Eränter,, ſchmerzet, verwirret dich; aber tra⸗ 
ge in frommer Hoffnung dieſen Schmerz, dieſe Ber» 
virrung, wodurch das Ewige und GSoͤtiliche feine 

Annaͤherung dir verkündiger. „Von ihm. befiegrs 


wirſt du fiegen: ruhe!“ Und ich ruhte von nun au 
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m tindlicher Ergebung / ſtatt in der folgen Epdtigkele - 
meiner Kraft mich zu erheben; und erwartete in Demuth, 
u was ih verwegen fo oft erſtuͤrmen wollte,‘ 
In diefer Stimmung fube ich fort, bald au dem 
lieblichen Bufen der Natur, bald. an den Fedeudigen 
- Quellen der Bibel, bald an den flärkenden Geiſtes 
fruͤchten dẽs heiligen Bifchofs mein zunchmendes Er. 
‚wachen zu erproben. Unter den -legiern gaben mir 
Die Eröftigfle Nahrung feine Schriften von der. @ na 
den wanl..&3 waren fchon des neuen Lebens mäde ⸗ 
ige Regungen, die mich leiteten, in der Sprache 
des Beifies zu lefen, was der gewiffenhafte Mann 
nur isderfpmboliiden Sprache der Kirde 
miederzuſchrelhen wagte. Was ich las, zeichnete id 
mir zum Thema meiner fernern Contemplationen auf, 
und da cd meinen Lieben. als Spiegel für ihre Selbſt⸗ 
beſchauuug dienen Fönnte, mag es aud an dieſer 
Stelle zu ihnen ſprechen. 
„Was iſt der religioͤſe Glaube 28% im Beyfal 
des Verſtandes, geflügtauf Gruünde oder Zeug: 
niffe; denn was jener erfchanet, iR dem Gebiethe des 
Berfandes gänzlich entzogen. Sein Lichtleben kann 
einigermaßen in Begriffe und Schlüffe gefaßt werden, 
fein Daſeyn kann zum Theile in Bepfpielen oder Zeugs 
niſſen fich ankündigen ; aber dieſer Abglanz feiner _ 
Soͤttlichkeit mag nur Wohlgefallen ermeden, 
Beinen Bepfall des Berfiaudes begründen. Zwiſchen 
dem Erkennen und dem Haben deſſelben ch: eine uns 
ermeßliche Kluft befeſtiget.“ — „Iſt er ein freyes 
. oder ein abgedrungenes Fürwahrhalten wollen? 
Auch das nicht, denn ohne Beſtimmungsgründe 
iR fein Wille, und die undedingee Wirtlihtet | 
Alouſo II. 21, 8 © 
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des Unendliäen, Ewigen, Göttligen nach begras 


" genden Gründen gur Wahrheit des Verſtandes kefie: 


men nad bedingen wellen, if eine Banckeleyh dei mr 


rückteſten Weahnfunts. — E if die- Innere uamitic 


bare Anfhanung des Gemüthes, das weiprüngliät 
unbedingte Wiffen der Vernunft, ihre ewige Srap 
ziß.non fich felbä, Wien, Lieben und Leben 
gleich. Die und viches geringeres kaun die Kirke, 
auf die Endlichkeit beſchraͤnkt, fo weit ſie ihre Win 
de als Orakel der Religion behanptet, miıdem pm: 
bolifken Ausdrude Blau be andeuten welles.“ 
„Woher der Auf. und Zortg a ngdires Wif 
fend in dem Bewoßtſeyn des Meufden? „„Usmitfeh 
ber von der Gnade Gottes,“ ſpricht das Die 
fel: „„von der plöglichen Ergreifung, Durddris- 
gung, DBegeiflerung uud Weibung Des Unend» 
lidenz;" fogeder Seil, VFagt re @ortheit 
ſelbſt. Nicht durch unfern Verſtand find wir fähig, 
das Emige ımd Heilige zu denken, als von nn$ fel: 
ber, fondern daß wir es fähig find, if wen dergdtt- 
lichen Bernunft ; wer jenes dur den Berfiand nit 
einmahl zu denfen vermag, wie will der es wiffen 
und lieben obne die Erlenchtung, ‚Weihe und Begei- 
flerung der Bernunft, da das Denken dem. Willen 
wenigfiens dem Xegriffe nad, vorbergeben muß. — 


Dos if das große Werk der Einen und emıgen Ver⸗ 


nunft, daß der Sierbliche mit der durch' fie verzoͤtt⸗ 


: Ihren Menſchheit Eines werde, Alles, was jene er⸗ 


leuchtet, wird ın Diele eingeben ,; aber Riemand wird 
zu ibr gelengen,, den die Begeiſteruug der Vernunft 
nicht anziebet, Pamit er zum hrilınen Leben der Menſch⸗ 


beit erwecket werde, Kur wer das Wehen der Ger 


| 
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nunft vernimme und feine Bedeutung foßt ; wird un⸗ 
- fehlbar dieß Ziel erreichen. *) Es find alfo viele, Die 
.. "jenes nidt vernehmen oder faſſen, folglich diefe nie 


erringen, ſondern in ihrer Verſtaͤndigkeit ‚verfeinert | 


bleiben. — Üllen wird dos Evangelium der ewigen 


- Vernunft und der heiligen Menfchheit in der ihnen 


eingebornen- Idee des Unendlichen verfündiget ; einige - 
‚vernehmen, es im Grmünhe, andere hören; s bloß 


für den Verſtaud; jene empfangen die MWeibe der Re: 
ligion, diefen bleiben fie entzogen: das heißt, (im 


- Sinne der Kirche) den Einen wird der Glaube (das 


ur 


reine unmittelbare Wiſſen der Vernunft) von dem 


Bater:gegeben, den ondern vorenthalten, dort 


gnaͤdig, hier gerecht, da wir, herabgefallen von der 


Seligkeit des Weltgeiſtes, in. die Knedtſchaͤft des 


Beitgeiftes , UNe der Verdammniß ſchuldig gewor— 
den find.” 
‚Die Erhebung des Gemuͤthes zu dem Unend» 


lichen iR zugieich Lie und Leben, allverflärendes 


Wiſſen und befeligendes Lieben ; die Befangenheit im 


Endlichen if Zinfterniß und Tod, verbleudender Wahn 


und zerfösender Haß; jenes im Sinne der Kirde, 
Die © nade, die Weisheit des Geiſtes; dieſes, der 


 Sfindengebärende Wi Ile, die Klugheit des Fleiſches. 


Die herrlichſte Erfcheinung. der Guadenwahl enthuͤllte 


fich in Jeſu dem Geſalbten, der geſandt war, dem 


Wenſchengeſchlechte die Aufpebung des Gegenſatzes zwi⸗ 


ſchen dem Endlichen und Unendliden, Zeitlihen und 


Eigen in der Menſchheit an fich zu offenbaren. Wo 


. wäre. der Glaube, wo die Werke, wo die durd ten 





. ") Johann VI. 29. 44, 45. 
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Berflond erlangte Weisheit, woburd feine meyſaliche 
-—Natur dieſe erhabene Sendung verdienen konnte? 
Wer mag dos Gute angeben, des;diefer Menſch ge⸗ 
than, wer das unerreichbat Hobe oder Gnergruͤndlich 
Tiefe zeigen, dos er erforſthet hat, um würdig zu 
werden, daß das Goͤttliche und Memſchliche im ihm 
vereiniget der Welt erſchiene? Er hat angefangen, 

Gotles Sohn gu ſepn, fobald er anaefängen hat; 

Denfh zu ſeyn; denn in ihm war die Bernunft 
ſelbſt Menſch geworden, und wohnte unter uns, und: 
wir fahen Die Hertlichkeit der Menſchheit, eingebo⸗ 

ren von der ewigen: Vernunft, voll der Gnade nnd 

Wahrheit. In ihm, unferml Hanpke, fehen wir das 

Geheimniß det göttlichen Vernunftwelt aufaeſchloſ⸗ 
fen, aus velcher fi die Baade, die Allgewalt des 
‚ Unendliden durd die Begeiſterung Der Religion je⸗ 
des feiner noch gefonderten Glieder nach deffen Ems 
pfanglichkeit bemaͤchtiget, und e8 zu Sine Chri⸗ 
us der Menſchheitt verbindet. Eben jene Ga 


de, die ihn zum Einigungspunfie des Goͤttlichen um | 


Menfhliben auf Erden geweihen bat, erhebt auch uns 
zu Chrifren in dem Augenblick, als Uns das Wiſſin | 
und die Piebe diefer Einigung in dem Gemüthe anfı - 
- gegangen if; und wieder geboren werden wii 
durch die Kraft und MWirfung deſſelben Geiſtes, die: 
ibn, ols das, was. Weltenall und Bibel von ihm 


—bezeugen, dein Menfdengefchleht erfcheinen- lie" 


So trefflich wußte Augufinws,. ohne den. 
hriligen Lixpifrodl der Idee durch das Prisma des 
Velſtadi es zu zerſpalten und zu verfluͤchtigen, die 
behren Anſchauungen ſeines religiöfen Sınars durch 
| J die Woltken RX vtegiäen Diatetiit dur (himmern 
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E iafſen. Selſrnken war auch zu feiner Zeit des 
“Findligpen Glaubens ſchoͤne @infalt, und vertrodnet 
in ben Bemüthern der Religion und der Liebe flärs 
tende Golbung;, da wählte ibn der Weltgeiſt und 
weihete ihn zum Prieſter und Berfündigerder Gnade, 
weil das Wort der Lehre das Kränfelnde noch beilen- 
Foonte, umd das. Erkattete durch Beyſpiel ih erwär: 
men ließ. Mit uns ficht es jept anders; was vor 
Jahrhunderien nur zeitliche Verblendund des Verſtan⸗ 
des war, iſt heute als verruchter Goͤhendienſt befeſti⸗ 
get worden, vor welchem jede Thorheit Schug , nur 
‚die Myſtik des Wiſſens und der Liebe frine Duldung 
findet. Ihm ergeben, hätte ich ſelbſt einige Movatde 
vorher noch das, was in der Einfiedeley Santa Eats 
tellng in mir vorgegangen war, als Wahnfinn ange: 
(eben und verſpottet. 
Nailur, Bibel’ und Kunfl ſprachen dort unmittels 
Bor zu meinem Gemuͤthe; jene offendarte mir in den 
ln abenteuerlich aufgerhürmten Felſeumaſſen, 
"unter welchen ich wallte, wie in den Millionen Son⸗ 
nenweiten, die ich des Nachts in andaͤchtiger Ehr⸗ 
furcht betrachtete, in dem füßen Duft und fchönen 
Barbenfoi der blühenden Geſtraͤuche, unter welchen 
ich" ruhete, wie in dem Getoͤſe des reißenden Berge 
- Rromes im Thale, in deffen Serfiörungen ich dag 
Bild: meiner Bergangenpeit erkannte; alenthalben 
und in Allem das Eine und unmandelbare, nur man- 
nigfattig gefkaltete Leben. der ewigen Fee, gur Une . 
betung und Liebe mich begeißernd , mit unnennbarer 
Wonne und Seligkeit mich. erfuͤllend. | | 
Die Bibel dewaͤhrte fich mir als heilige Urkun- 
de der ewigen Belt, Mageleriet vou vom Er | 


— 
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den verhaͤrteten, nur nicht erſtickten wie den wei⸗ 


chen kindlichen Sinn gleich wunderbar anzuregen um 
in ſanften Schwingungen zu dem Goͤttlichen zu er⸗ 
heben. Vergeblich wuͤrde ich es verſuchen, in Won 
ten ans zuſprechen, mit welcher Klarheit und LTiefe 
mich bis weilen ihte Ausſpruͤche uͤberraſchten, wje le⸗ 
bendig fie jede uuterdrüdte Spur der Kindlichkeit in 
mir erweckten, welchen Umfang fie meiner religiöfen 
Anſchauung eröffneten, in welchem aumuthigen Lichte 
fie mir das allmaͤhlige Herabfinken des, Goͤttlichen zu 


dem Menſchlichen als zur gegenſeitigen Durchdtin⸗ 


gung zeigten. 

Der Sinn der Juſchrift in der Coapelle lieſ uig 
vermuthen, daß der vorige Bewohner der. Einfiedelty, 
. eben fo wie id, die Dualen der Selbſtentzweynng 
erduldet habe; die Anzahl der Bilder in der Copelle 
and in der Celda, alle mit dem Nabmen Fray Dies 
go begzeichnet, verriethen mir in ihm den fronimen 


Künfiler ; aber damahls dachte ih an nichts weniger 


old an die Prüfung ihres Kunftgebaltes: dee maunige 

faltige Außdrud. der gottfeligen Begeiſterung in den 

. Madonnen und Heiligen war das einzige, wohn 
Ad finnend und fühlend weilte. 


Selbſt das kircliche Heiligen⸗ und Bilderweſen 


ſtellte Ach. mir dort aus ‚einem höhern Geſichtspunkte 
dar; ic erkannte das edle Beduͤrfniß des befierg 
Menſchen, auch in den Verhaͤltniſſen außer fich fein 
Weſen anzuſchauen. Das Zeitliche, Begrenzte, Ver⸗ 
gängliche, das demfelben anhaͤngt, fpiegelt fi ihm 
in dem, was Staat genannt.mwird, abz das 
Idealiſche, Ewige, Goͤttliche ſeiner Natur wieder⸗ 


ſuechler ihm eatweder aða den tralisen Mpßerien 
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da aus ben Benfoielen folcher Menſchen, in wel, De 


chen ſich das innere: Leben für das Heberfinnlide ud 
Unendlide ‚Rärfer und reiner, als das Leben im Stan⸗ 


‚lichen und Endifihem. angekündigt bat; die Siehe 


"muß alfo Heilige haben, und fie in Bildern oder Le⸗ 


‚genden darfiellen. Sie behandelt / ſie ‘aber ſymboliſch, 
als durch die Gnade wiedergeborne, mit Chriſto id 
rem Haupte als Glieder vereinigte Auserwaͤhlte, als 
Gesenſtaͤntk der. Verehrung und Nacheiferung für . 


die Steiblisen, als deren. liebende Freunde und J 


Fuͤrbitter; doch kein Vermoͤgen, dem Menſchen zu 
helfen, in ihnen auerkenneud. So lange ich ‚unter 
dem Fluche meiner Profanirät herumirrte, betrachte⸗ 
Ste ich die Heiligen als abgeſchiedene Thoren, die 


durch ihre Schwaͤrmereyen ſich ſelbſt um den Zweck J 


und die Welt um den Nuben ihres Daſeyns betro⸗ 
gen hatten. Eingewprzelt auf dem Standpunkte des 
ſchalen Haufens, war mir , wie diefem, Verſtaud, 
"Begriff und Nutzen das Hoͤchſte des Lebens; Alles 

was höher zielte,, was zur Vernuuft, zur Idee und 


zu einer ſelbſtſtaͤndigen Würde fi auffhwingen, was - 


nur dafür und nur darin leben wollte, hieß auch 
mir, wiejenem platten Bölklein, moſtiſche Berrücte 
‚heit und. tolles Streben’ wider den: erhaben fortfchreiu 
‚tenden Beitgeifk , in dem id} jegt erſt das Phantom 
der ſelbſtſuͤchtigſten Gemeinheit und Niedrtgkeit er⸗ 
. fannte. Auf Montferras fing ih an den Firdlichen 


‚Himmel der Seligen zu achten, in ihm das erhabene | 


Bid der triumphircuden Kirche mis Wopigefallen aufs 


zufaſſen, für mid olle Heiligen des Juden» , Heise 
dens, Ehriften » und Kirchenthumes als Eine groe 
ge Erſcheiuung der Bohr in dem menſchlichen au 
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verehren, and in der Glorie ihrer Siege , ihrer Kunſt 
oder ihrer Weisheit, die Macht, Schönheit und Wuͤr⸗ 
de der Religion gu bewundern.“ 

‚Dos ganze Kirchenwefen heilte fig mir nad und. 
nad in feinem Caltus, wie in feinen Dogmen, aid 
das heiligſte Kunfwerk des menſchlichen Geiles auf; 
hingeordnet durch die Mannigfaltigkeit idealiſcher Ge 
ſtalten und Formen die ſchoͤne Einigung. des Goͤttli⸗ 
chen und Menſchlichen in dem: Einpeit#punfte der 
Religion zu offenbaren. Als ich hernach am Yaffıe 
onsſonntage, dem zwanzigſten Zage meiner Einſam⸗ 
keit, mit den übrigen Eremiten des Berges im’ der 
glorreihen&infiedeleySantadnna,gum 
'erftien Mahle nach vielen Jahren, dem gemeinfdaftr . 
lichen Gottesdienſte beywohnte, da begriff ich in der 
Klarheit meiner Anfhaunugen, in der Wonne mei 
ner Befühle, in dem Liebesdrange meines Herzens, 
in der Ruhe und Freude meines Gemüthes, wie An 
selica’s, Seronimo’s, Aldefonfo’s und 
Theod ors religioͤſer Geiſt in feinen idealiſchen Auf⸗ 
fluͤgen uͤberall, in den geſellſchaftlichen Kreiſen und 
an dem haͤuslichen Heerde, im Heiligthume der Phi⸗ 
loſophie und in den’ helldunkelu Hallen der Kirche, in. 
dem Keiche der Natur und in dem Gebiethe der Kunf, 
feine eigenthümlide, E ine Sotteswelt finden oder 
ſich ſchaffen konnte. | - 
Eu An dem Palmſonutage zog ich wieder in das 
. Kofler, um ſowobl in dem Umgange mit Menſchen, 

„als unter den rüßrenden Feyerlichkeiten der "heiligen 
Woche die Kraft meines neuen Lebens zu erfahren. 
Klles war außer, wie inner mir anders, alles, mas 
füch mir darboth, umfaßte ich wit Liebe und Innig- 
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keit, fortfchreitend in der Fertigkeit ‚das ſcheinbar 
Wirkliche mit. dem idealiſch Wahren in religiöfer 
Wuͤrdigung der Dinge zu einigen. Das Erzeugniß 
aller meiner Anfichten ward mohlwollende Vermitte⸗ 
lung, und frendige Lebe die herrſchende Grimmung 
meines entfeffelten und erweiterden Gemürhes. Eden: 
dieſe Liebe drängte mich am grünen Donnerdtage 79 
‚dem kirhlichen Abendmahle das herrlichſte Symbol 
einer ewigen und göttlichten Menſchbeit zu empfangen; 
es war das erſte Mahl ſeit dreybig Jahren, und’ in 
meiner Innern Seligkeit fühlte ih dad Zeugniß, daß 
ich daſſelbe mie wärdiger empfing, Dieſe finnlide 
Handtung, durd die Macht der Vernunft in wir 
vergeiſtigt und geheiligt, loͤſte den Sander sang, in 
dem die Suͤnde mich fo lange verſtrickt gehalten hate 
Se. Verſoͤhnet war ich mit dem Goͤttlichen in meinem 
Weſen, vollbracht wag die Menſchwerdung des ewi⸗ 
‚gen Wortes auch in mir, Friede, Freude uf kiebe 
firömten aus der geläuterten Fülle meines Herſens 
allen Menſchen entgegen, und jeder Kuß dem Freun⸗ 
de, war’ zugleich der ganzen wet in meinem ‚Seife 
‚dargebothen. 


Nach dem Ofterfefte unterjelönete F in dem 


Capimn den Erbzinsvertrag Über das mir auserſehe⸗ 
ne Hans in dem Berge und kehrte ſodanu zuruͤck in 
Die Arme miiner Lieben, die das in mir wiedergebor⸗ 
ne Kind ſehr Bald erkannten und ‚mit frommer Zaͤrt. 
lichkeit pflegten. Die Ankunft des heiligen Geiſtes 
feperten wir ſchon in meiner Puertade Eielo,fo 


‚nannte ig das Haus, zum Andenken meines. feligen J 


Lebens der Liebe in Balencia , zudem ich nacheinem 
langen Zode auf dem ‚heiligen era wien rn 
 E oo 
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den war. Earp! hatte gleih nad feiner Auknuft 
in Svanien feinen dlteften Sohn unter Don Ricar⸗ 
do6 Armee in Kriegsdienfte treten laflen ; auch «er 
war aus dem Lager zu uns gelommen, und mit herz⸗ 
licher Freude gewahrte ſowohl ich als mein Freuud 
das magiſche Spiel, durch welches die heilige Macht 
der Liebe die Einigung zwifhrn dem jungen kraft⸗ 
und geiftreichen Krieger und meiner fanften, ſeelen⸗ 
vollen Tochter Elorilde vorbereitete. Earpi hatte 
keinen böhern Segen für feinen Sohn, als daß fie 
der ungersrennlihe Schutzgeniüs feines Lebens werde. 
Elotilde und Caldara begleiteten ifn wieder 
nach Ercalera de Dios und blieben bey ihm, bie 
Baterpflichten bey feinen Unmündigen mit ihm thei⸗ 
And. Kb hatte meinen Bruder Jüdefomnſo, mei- 
..nen Freund Theodor und denliebenden Geiſt mei⸗ 

ner Angelica in Raria, | 


‚Montferrat —— 

Wo dos Emwige im reinflen Lichte der Idee bis 
zu dem Wiffen des tunern Ginnes fich aufgefläret 
bat, dort iſt der Sei des Herrn, dort iſt die undes 
dingtefle Freyheit des Gemuͤthes, die ungertrennbars 
He Einheit ugs -Denfend und des Seyns, wie in 
dem Ewigen ſelbſt. Klar Ypiegelt ih dann Pie Her 
lichkeit der göttlichen Vernunft » und Naturwelt in dem 
Innerſten ded Menſchen ab, und verwandelt fein We⸗ 
fen von einer Klarheit zur andern in ihr treues Bild, 
bis es in dem Urblide, Eines mir ihm geworden, zer⸗ 
fliegt. Mag der Wietergeborne bis dahin den Chris 
us der Einen und ewigen Welt durch die Symbo⸗ 
Ve der Kirche, ir Weh da Bormen des Verſtaudes 
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| erkaunt haben, jegt erkennet er ihn nicht. mehr alfo; 
er iſt eine andere Schöpfung, das, Alte iſt vergon- 
gen, alles if in ihm nen geworden. Das Ein und. 
An hat ſith mit Chriſtus im ihm eingebildet, ſein Le⸗ 
ben iſt das unmittelbare Wiſſen von dem Sobne 
Gottes, als der geheiligten Menſchbeit in der ewi⸗ 
gen Vernunft. Dieſes Leben ſtaͤrket ihn zu der Er⸗ 
reihung- and Anfhaunng jener unermeßlichen. Ziefe., 
und Höhe, von woher ihn der Gottheit Fülle über. 
ſtroͤmet, damit er fehe uud empfinde; den Ehrifus 
des Weltalls, die Idee des unfichtbaren Gottes, das. 
Eine und Erfigeborne vor allen Dingen, wiſſen und- 
lieben ſey viel befier, denn alle Erkenniniß des Vers 
onded.. Dieß und nichts anders. mehr verfündigen: 
„mir jetzt die Offenbarungen der Natur und die Er> . 
ſcheinungen der Kunſt, die großen Myſterien der The⸗ 
ognoſis und die raͤthſelhaften Eehrfprüche der Kos⸗ 
mologige; ich mag für jene das in feiner Bedeu⸗ 
tung zu befchränfte Wort, Philofopbie, nicht 
» mehr gebrauchen, und andäefer, gleich der Schule 
es nicht entheiligen. Auch nur dieß vernehme ich nun⸗ 
mehr i in dem Geiſte, der aus Platon und Spis 
noza, wie ausJohannes und Paulus ſprach, 
und mein Vernehmen iſt eines geworden mit der See⸗ 


le ihrer Rede in dem ANgeifte, der im Univerſo, .. | 


nur ſich ſelbſt befhanend, niemanden beſonders oder 
Theilweiſe angehoͤrend, als das Eine, allumfaſſen⸗ 
de und untheilbare Licht, alle Kin der der Wei heit 
und Religion erfeuitet I | Ä | 
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*y Dieß, und die kolgenden monologiſchen geagmen⸗ 
8 ifind im singelnen Blättern, zwilhen vs ws 
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Wohl mir, daß meine Vernunft, nicht eine, ver⸗ 
berbte Gefinnung es war, die, mir unbewußi, ‚ onter 
der Huͤlle der Verſtaͤndigkeit fih ſtraͤubte, den vom 
Ein’umd AU verfhiedenen, außer demfelben fependen 
Bott der Schule anzuerkennen! Nur die des gi 
- der Idee beraubte Yhantafie konnte ihn ſchaffen, nur 
der witzige, der Bucht der Vernnuft entlaufene Ver⸗ 
- hand konnte es fich anmaßen, feine Wirklichkeit je: 
gemein Der Bott des Univerfums if, für ih, 
das Ein, in feiner Offenbarung , das All der | 
Bernunft uud der Hatur. Nur denfer nicht, die ihr 
dieß einſt leſet, daß ich damit-den Verſtand der Gele 
und die Ratur, die {hr mit Augen fehen, mit Dbe | 
ren. hören, und mit Händen: greifen fönnet, verſte⸗ 
ben wollte. Er if. „3% bin das Seyn; *) ia 
dieſer unerreihbaren Erhabenheit hater id, ſchon vor 
Jabrtauſenden dur den von ihm Begeifterten, ei⸗ 
nem kleinen, kindlichen Hirtenfolge angefündiger, und 
"nur feine Unerkennung „ ald das ewige, durd fein 
Bild, durch Feine Perſoͤnlichkeit vorenbare Seyn, 
konate dieß, von allen Voͤlkern der Erde verachtete 
"  BVölklein würdig machen, den menfhwerdenden Soße 
‚Gottes in fi aufzunchmen, und fo das Uroolf des 
"großen Chriſtenvoltes zu werben. 
> Er iff das undedingte, einzine, ewige Seyn, 
der angel der Beruunft und der Ratur, in jener 


. 


worden. 


1808 5 aüfgejeichne, in Ale afe 08 Basta gefunden 
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heateid mud-fenend, in dieler ſepend, und dentend 


zuhleich, ih Beyden als das Eine und daffelbe er» 


ſcheinrud. "Mein inneres -Auge bedarf feines weitern 


DM irtmöhles, um. ihn zu erkennen, mein Herz keines 
änzichenten Reizes, um ihn zu lieben, mein Welen 


feinee bößern Lichtes, um nang in ihm zu teen. &e 


iſt in wir wehr:.alt gegenwärtig 5 denn was ih auch 
Beſonderes denken mon .. Menſoliches oder Goͤttliches, 
Endliches oder Unendliches, alles führet mich auf 


ſeine Dreyeinigkeit in der Vernunft, in der Natur, 


und in.dem ewig Einsfepn beyder, zuruͤck. Ihn im 


Allem und Alles in ibm, dem einzig Seyenden au ſe. 
ben, feinen andern Blick mehr zu haben als dieſen fer 


. fen Blick, durch diefen einfachen und uhserwandien 


Slick vobend. in ibn zu leben, mein Sch in die eine, 
aige Idee des Seyns, und den Ausſpruch deffelben 


‚in das Eine unveraͤnderliche Wort, Er iſt, zuſam⸗ 


shenzufaffen, bleibe dann meines religiöfen Sinues 


mnolghe und hoͤchſtes Streben. 


1 





No 


Was ewig denkend, auch unendlich if, und ewig 


Bontferrat— | 


ſeyend, auncumerdlih dDenft;-wos. in der Ferm 


der unendlichen Vernunft fih offenbarend, zugleich 


ewige Natur, und in der Form der endlichen, das 


iſt., begrenzbaren Natur erſcheinend, zugleih "ewige 


Vernuuft verbleibt ;.michin an ſich des Denkens und 
des Seyns, der Bernunft und der Natur unbedingte, 
veran.telte, ewige Einheit debarret, if ndthwendig | 


unermeßlich ausgedrhret. Durch die uncudlichen Er⸗ 


fdeinuggen dieſer Auadepuung wird wit dat EM - 


s EN 
y 
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dev ewig einen Vernunft und Natur, die Zwele, 
der ich wandere, vorgefiehet,; allein dieſe Seite 
ſtalt hat für wich kein wahres Seyn, fie ſcheinet nur 
als Wiederſtrahl ber Weltidee, iR diefe: nicht ſelbſt. 
Ihr fehlt die Bedingung alles Seyas, Einheit des 
Weſens und der Form; dagegen zeigt fie alle Beim 
mungen des wirklich Eudlichen,, mithin Nichtſependen, 
in ihrer Zeitlichkeit, in ihrer Zolge von Urſachen und 
- Wirkungen, in der Unterfchiedenpeit ihres Weſens 
vom ihrer Form; bloß vermutben kaun ich ein Seyn 
in ihr, meil es mir durch das Seyn der Weltidee 
fcheinbar gemacht wird. 

Die Taͤuſchung ſagt: „die Dinge find in deu - 
Augenblicke nicht mehr, was fie waren ; and fie hud 
das noch nicht, was fie werden ſollen.“ Die Belon: 
nenheit, das Wefen, der Dinge trennend von ihrer 
Form, zeiget, daß jenes war, fen und bleibe ; was 
es iſt; diefe, das ſcheinbar Wirkliche im ihnen; wahre 
haft, nie geweſen ſey. Nur die an die Formen der 
Zeit und des Raumes gebundene Anſicht von dem 
Scheine der Dinge wechſelt zwifhen Vergangenheit, 
Begenmart und Bufunft, und bilder diefen , Wechſel 
ſelbſt in das Weſen der Dinge hinein. Sie fiad un 
ferer Anfihe nach nicht mehr fo, wie fie eben dieſer 
Anfıht nad waren, und fie find noch nicht To wie 
‚ fie für unfere künftige Anfiche werden. follen. Wer 
unvermögend iſt, die erſcheinende Welt anders, als 
in diefem , von ihm felbfl ausgehenden Mittelſt ande 


u zwiſchen fo and anders Scheinen , zu betrachten, Dem 


it die ewige zWernunft⸗- und Naturwelt noch nicht 
aufgeſchloſſen, das Raͤtpſel der fichtbaren noch aigı 
‚geldft; der tanı dem Wahne nigt angehen, als 
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ſckcwebte, wie die Gichalt, fo auch dag Welſen! der 
Dinge, in einem wirklichen Mittelande zwiſchen Seyn 
und Werden ; ; er ifi verdammt, in und auf, r ih aur 


Wondelbares und Vergaͤngliches zu ſehen, während | 


dem Bilde des .religiöfen Gemürhes auch von dem 


fihtbaren Dingen al: Nebel der Zufaͤlligkeit ig dei I 


eis der goͤtilichen Weltidee veiſchwnnden. 


| Montferrdi—— 
Woher dem Menſchen die Ider des Unendlichen, 
Einen, Ewigen? Nicht von Außen her, denn nichts 


kann er von Außen annehmen, bevor er nicht in ſei⸗ 


nem Innern ein Entfprechindes finder, mit demer es 


vergleichen und einigen möge. Nichts Endliches koun. 
te fie in ibm-ondprägen ; aus dem. Schattenditde deſ⸗ 
ſelben tritt das Unendliche nimmer hervor. Auch er 
ſelbſt vermochte es nicht, durch Reflexlon fie zu erzeu— 


gen; fein findender Verſtand iſt in der fihsbaren End⸗ 


lichkeit der ſcheinenden Welt befangen, Sieifinfeined _ 
Vernunft, oder vielmehr die Vernunft in ihm ifkdie ind . 


endlichkeit ſelbſt; er kann ihr ewiges Leuchten nit ver» 


Dunkeln, nicht ſchwaͤchen, nit auslöfgen: will er es 


leugnen, fo ſtraft ihn fein Verflandesbegriff von dem 


Endlichen der Füge, Sie Bleibe in ihm unverdnder- 


lich, und hat fie.ipn bis zur Weibe der Religion er⸗ 


hoben ’ fo erfcheinen: ihm in fi und Andern alle Be» j . 


griffe, Urtbeile, Schluͤſſe, Ocfinnungen , Gefühle und 
Handlungen, nuralsihr begeifterndes Bild; fie wird 
in feineni tiefftien Bewußtſeyn dus Denlende ‚das Ge⸗ 
dachte und der Gedanke zugleich. 


* 


— 
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Warum erkannte ich dieſe Ethabenheit des Men 
ſchen nicht früher? Weil ich, von der Sinnlichkeit in 
dem Gemuͤthe gebunden und gedruͤckt, in der Anſchar⸗ 
ung meines reflectirten Ich nichts höheres als den 
Verſtand erfaffen konute, Zeft hielt mich dieferinden 
Kreiſe feiner Schöpfung von Endlichfeit, von Zeit, 
Raum, Bahl und Map, Der Idee des. Iinendligen 
und Emwigen in der Vernunft mar von ihm fein Bild 
dee Ewigkeit und der Unermeßlichkeit entgegeufcht, 
ganz mach feinem Bilde geflaltet, die erfiere in einer 
ohne Anfang und Ende fortlaufenden Folge von Jahr 
soufenden erſcheinend, die Iegtere in einer verworre⸗ 
nen Bufammenfeßung von Raum -und Subfanz ger. 
fließend. So fehr war ich erblindet, daß ich die we⸗ 
ſentliche Theilbarkeit und Begrengibeit jener Zeitfolge . 
and räumlichen Zuſammenſehung nicht gewahrte ; und 
indem ih In dieſem Gaukelwerke eine Unendlichkeit an» 
erkannte, mir ſelbſt bewußtlos widerſprechend, einem-. 
Unfinne huldigte. Erſt in deinen erleuchtenden - und 
erwärmenden Strahlen, Sonne der ewigen Welt, 
iR mir das. unmittelbare Wiffen von dem Einen, 
ewigen Seyn der unendlichen Vernunft in and außer 
mir aufgegangen; Denfend und Seyend zugleich, 
ſchauet ſie nur ſich ſelbſt in dem All der Dinge an, 
und das Leben ihrer Ideen wird in dbenfelben einzig 
wahre Wirklichkeis.. Allgemein und unveraͤnderlich, 
wie Wott-, find ihre Ideen, fie baden das Geyn, 
- denn nichts befiger die Fülle desselben eigenthümli⸗ 
“her als das Allgemeine und Kuveränderlichei fie find 
in mir, wie in dem AU, das mich umgiebt, fic-find 
das Allmaͤchtige- in meinem Ich, dieſem ſelbſt dans 
noch gegenwaͤrtig, wenn mein Bewußtſeyn in dem 
REN 


— (225) — \ 


Ladyrinthe der Begriffe ſich vkrirrt; fie ſind in mir 


Vernunſt, Unendlichkeit, Gotiheit, gleichen Weſeus 
mit :br, in ihrer Allheit Gott ſelbſt, einzeln nur auf 
befondte Weiſe offeuborend, was Gott auf uneadlis \ 

de Weife if. | 





Montferrat —— 

Das Seyn des nöttlihen Ein und AN usd 

fein Erſcheinen durch eine ſichtbare Welt ik für 

die Anſchauung und den Begriff nicht eines; die Möge 
lidfeit des lepiern fordert einen Gegenfog, das une 

" brsmgte Seyn ein bedingt Scyendes, das Uncndlid,e 

ein Endliches, die Bernuufi eine Natur. Dieſer Ge⸗ 

genſatz, im Seyn ganz aufgehoben durch die Eisheit, 


. erzeuget im Erfcheinen Bezichungen, in welden bie . 


Einheit verſchwindet rud in ihre Stelle Verfhiedene 
beit und Vitlheit treten. Die Selbſtanſchauuug Got⸗ 
tes iſt im Senn nur Eine, aber im. Erſcheinen eine - 
| Unendlichkeit von Ideen, die nothwendig in gegenfsie 
tigen Bizichungen zu einandır, fliehen. "Dadurch were 
den fie getreunt und begrenzt,’ fie fallen im die Zeit 
und gebaͤren eine Wirklichkeit, die nicht in fach Jun‘ 

gleich den Grurd ihrer Moͤglichkeit enthaͤlt. Und 
ſo entſtand das ſichtbare All als Wiederſchein des goͤtt⸗ 
lichen, uncndiich, wie dieſes, in ſeinem Weſen; deun 
es iſt in der Unendlichkeit der Ideen Gottes gegrün⸗ I 
‚det: Zeitlich, eudlih und vergaͤnglich in feiner von 
dem Wifen getreunten Form; darum aber aud nur 
ſcheinbar, nicht wahrhaft ſedend; denn Zeit, End⸗ 
lichkeit und Vergaͤnglichkeit find lediglich Brrarinuns 
gen des ewigen Seyns. | | 

Aloaſ⸗ lt, Thl | Zn 
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Aufgehoben if hiermit für meinen Geil alle 
Eudiichkeis der Dinge und ale Abfunft des End; 
lihen durch ein Heraustreten des Unendlichen daus 
fih oder durch einen Schöpfungsact in der Zeit aus 
Nichts. Wo ich auch im Sichtbaren oder Unficht⸗ 
baren wich hinwenden mag, überall begegnen meinem 
Blide aur Beziehungen unendlider Ideen, nur be 
fondere und verfiedene, folglich endlide Formen 
des göttlichen Seyns, nit endlide Wefen, bie 
als ſolche, einwahres sigenshämliches Seyn befigend, 
dadurch ſchon unendlih, und eben. fo viele Götter 
mären. 

": Sreudig rufe ich denn auch nit p anlusin die 
erfeinende Welt hinaus: „der Tod iſt verfhlungen 
in den Gieg. To), wo iſt dein Stachel? Höfe, 
wo iſt dein Sieg?“ Der Tod der Sünde würhet nur 
noch im dem Gebieihe der Begriffe, and die bos⸗ 
beitfprühenden Gefpenfier der Hoͤlle zerfließen in der 
höher Wernunftanfiht von den Dingen in nidis. 


Das Univerfam iſt das Element, in welchem die Ver⸗ 
nunft, anfhanend und wiſſend, ledt, wir der Wie⸗ 


derſchein deſſelben, die Sinnenwelt, der Spiefraum, 
in dem der Verſtand, forſchend, bez iehend und ver⸗ 
gleichend, bilde. Das Wiſſen der erfieru if ewig 
einigend und bejahend; das Erkennen, Glanden, oder 


MWaͤhnen des letztern ſtets trennend und verne:acud, Wie 


deſſen beſchraͤnkte Thaͤtigkeit in der Hervorbringung 
einer dürftigen Kosmologie fich ganz erfchöpft, 
fo ergeiget die freve Wirkſamkeit jeuer eine allumfoffen- 
de Theognofis und Religion, in welcher ſelbſt die 
Dinge der ſichtbaren Welt nicht mehr nach ihren Be 

ziehungsformen und eubligen Behianmungen, fonbern 
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noch ihrem ewigen Weſen, nach ihrem nothwendigen | 
Zuſammenhange mit dem Ein und All und als wah⸗ 


re Bejahungen Gottes fi darſtellen. Und aufdiefeut 


Standyunkie will auch mir nichts mehr unheilig, 


zwecklos, böfe oder, tobt an ſich ch erſcheinen; Alles - 

verfündiges mir die ihm ängemeffene Natur und die 

ihm inwohnende Goͤttlichkeit ſeines Weſens. J 
Erſt wenn ich den Maßſtab des Verſtandes Dig 


gen oder Handlungen .anlege , und. die einen mit dem : 
andern nad ihren gegenfeitigen Berlehungen vergieie 


de, zeigen fih mir au ihnen verſchiedene Formen, - 
in welchen einige mehr, andere weniger, die frepe, 


felbfifändige Macht der Bernunftenthüllen; allein feld . 


ein Boͤſewicht, wie Caͤſar Borgia, kaun in fi 
"das Siegel der Soͤttlichkeit nicht ganz vernichien, 
doch in Vergleich mit einem --gotterfüßten Menschen , 


wie Sokrates, aus deſſen Wiſſen und Haudeln 


es unverlegt hervorſtrablet, trift jenen gerecht meine 
Berachtung und mein Abſcheu, indem ich vor dieſem 


mein Haupt mit Ehrfurde beuge. Der vergleichende . 


Schönheitsfinn der holden Jangfrau ergeht fi an 
der Rofe, während fie die. Neſſel mit. Füßen. tritt; 
. uud doch iſt die Neffel an fi nicht minder nuͤblich 
ſobr und vollkommen, als die Roſe. 





Pr atferrat —— 


Vier Jahre find es heute, daß den Spiegel mei⸗ 
ned Gemuͤthes auch nicht der feinſte Hauch der angſt 


der Unruhe und Unzufriedenheit. getrübet hat. EYE 


ſehe um mi herum, und allenthalben firaplte mir 


dein Abatanı, goͤuuge freue Norpmendigkeit,, eutg - 


2 
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gegen; ich blicke in mich higein, und erkenne mich 
von deiner Harmonie gang durchdrungen. Auch in 
dem Söttlichen meines Weſens find Frepheit und Roth; 
wendigleit: an ſich Eines, aus diefer Einheit ſtroͤmet 
“ mir die Quelle meiner Ruhe, Heiterkeit und Selig 
keit, aus ihr fließt mir die Gewißhelt , daß nicht mein 
verſtändiges Ich; fondern die. Seele deffelben, die 
Bernunft, es ſey, die in wär handelt, uud Daß diefe 
" ollgewaltige Rochwendigkeit ſicher und gerade dem Sie 
. te mich. entgegen führe- Darum iſt in meinem Willen 
fein Zweifel, in meinem Handeln kein Wanfelmuth, 
‚fein Kampf, fein Entfhluß mehr ; dafür in jenem die 
untrügtichſte Sewißpeit, in Diefem die eutſchedenlle 
Beſtimmtheit, bepoe ſchlechthin Eines, beyde freh 
durch das Selbſtbewüßtſeyn, nothwendig durch das 
wWbrſen der in atir erfennenden und baudelnden Ver⸗ 
nunft. . 

Alfo iſt es; wie das Denken und da. Sen, 
fo. müffen aud) Wahrheit und Tugend. in’ der Einen 
Bernunft fich einigen; fie iſt oiche minder. die. Ouelle 
aller Sittlichkeit, «IS der Grund aller Gewißheit: 
und wenn fie im Wiffen die goͤttliche Wahrheit dur 
unmittelbare Aufchauung erkennet, fo iſt es auch nur 

- fie, welde das Erkanute im frey nothwendigen Hans 
deln offenbaret.. Ich befige. ſodann, außer dieſem 
Sorte in wir, Fein weiteres Willens vermoͤgen, wel 
ches, durchaus unbeſtimmt, "bald fo bald anders ‚nad 
Begriffen ſich befiimmen könnte, Wie die Dinge, 
fo find auch die Begziffe ſich gegeufritig beſtimmende 
Urſachen und nothweudige Wirkungen; Anden id 
alfo nach. Begriffen, oder Gründen frey zu wäßlen 
waͤhnte, wäre ich wor Var eines, As Werunnf 
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Fremdartiges, in’ der Naturnothwendigkeit Vefange⸗ 


ned, beſtimmt und gerade das, mas die Sittlichkeit 
meiner Handlung begründen ſollte, würde fie zerſtoͤ⸗ 
“ren. Nichts ift fttlich als das Freye, ftey aber uur 
das Eine, das aus dem Böttlichen meiner Natur, 0n6 
derfelbfifiändigen und von allen Begriffen, Gründen, 
Zriebfedern unabhängigen Vernunft unmittelbar. folgt. 

. 36 babe in meinem Leben viel Böjes und man» 
ches Gute gethan; fo lange ich mit aber des Wiſ⸗ 
ſens und Handelns meiner Vernunft ‚nicht bewußt. 
war, handelte ich ‚bey der guten That nicht gut nicht 


ſitilich, nicht in und aus Gott. Ich erkannte mich 


nicht al& Mitgenoſſen der Goͤttlichkeit, weil mein Ger 


mich lediglich von der Naturnoshwendigteit der Ber . 


sriffe und aus dem endlichen entfpringender Triebfe⸗ 


dern abhängig war. Verwidelt im das nichtige Seyn 


der Zufälligfeit,, lebte ich nur in diefer, nicht in Gott 
nicht, dem Wefen der Vernunft gemäß, nothwendig 


frey und unmittelbar ſchon aus demſelben goͤttlich 


geſtimmt, ſondern außer ihm Bentmatungögründe 
für mein Handeln fuchend. 
Seitdem ich weiß, daß nicht mein verAdndigen 36, 


% 


fondern der Sohn Gottes, die-Wernunft, im mir - 


handelt, und zwar aus freper Noihmendigkeir ; weil . 


fie aus ihrer ſelbſtſtaͤndigen Natur wirft, und aus 
nothwendiger Freyheit, weil ich. mir ihrer als te 


Handelnden bewußt bin; feit diefem "zuverfihrlihen 


Wiſſen, kann auch mein Wille nicht mehr zwiſchen 


dem Rechten und Unrechten ſchwanken. Alle meine .: 


Träume von Verdienſt und Belohnung find verfhman- 


den, Ich bin und werde, nicht durch das Verdieunſt 


meiner Were, ſoudern durch die rate: une 


⸗ 
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der mich begeiſternden, das Wahre. frey erfenne den 
das Erfannte im Handeln nothwendig dar ſtellendin 
Bernuuft auserwaͤhlt und ſelig. 
Es iſt gewiß, daß die Vernunft, der Graud 
ber Erkenntniß Gottes, zugleich- die Quelle alles fit 
lichen Handelns ſey, und daß aus der Idee Gottes, 
eben fo nothwendig ale Sittlichkeit, als alle Wahr⸗ 
heit entfprisge. Das Söttliche in den Dingen erfens 


aen, iſt das einzig Wahre, das Goͤttiiche in Hand» 


lungen dorfiellen, das einzig Sittlihe. Religioßtaͤt 
und Sirtlichfeit And alſo fo innig Eines, daß. mit 
jener ſogleich auch) diefe nothwendig gefept eder auf- 


sehofen wird, Dieſe Einheit Beyder iſt jene S ua 
De, jene Bernunfibegeiterung , weldhe den Menſchen 


unwiderſtehlich anziehe, in Thaten das verklaͤrt zu. 
Jeigen, wos fein Gemüth, im Wiſſes ſelig, unver» 
wandt als wahr beſchauet. So hoch über mir ſtan- 
ver du, soͤttliche Angelica, als du deine Tochter, 
Religion vom Wiſſen religioͤſer Säge, vom Zreiden 
kirchlicher Gebräuche, von träumenden Hinbrüten in. 
dunfeln Gefühlen und verworrenen Phautafien Iren 
sien hießeſt; als du 'fie mir auf die in Gott wiffende 
und: handelnde Vernunft und auf die kindlice Em 


pfaͤnglichkeit des reinen Herzend hinwieſeſt. Kein 


weiteres Geboth der Sittlichkeit gabft du ihr, erlench⸗ 
set von der Wahrheit, daß das ſittliche Handeln eben 
der natärlice und eigentbuͤmliche Zuftonddes Geuuͤ⸗ 
thes ſey, und Daß der Menſch ſich nur der Buade der 
Vernunft ganz hingeben dürfe, um aus dem Zode der 


Naturuothwendigkeit zu einem göttlihen Leben zu er⸗ 
- Sehen, und deſſelben ſich auch bewußt gu werden. 


. “. 
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| 80 oft is unter Menſchen war,“ ſagt ein 
gottſeliger Mann, „ging ich ſchlechter in meinem In⸗ 
nern heim.“*) Rice ſelten war dieß ſonſt auch mein 
Befenatniß ; dennnurin feinem Bude, noch nicht in 


‚meiner Seele fanden eben dieſes Weiſen Worte: 


Wem alle Dinge Eines find, wer Alles auf das 


⸗ 


"Eine beziehet und Alles indem Einen fiebet, der fann 
ſtandhaften Herzens ſeyn und friedſelig in Sort be . 

bharren.“) Jetzt finde und fuͤhle ich mich in dem Ge⸗ 
sirmmel der Haupiſtadt nicht im geringfien anderd , 
als unter den Pinien und Eichen meiner Puerta de 


Giele auf dem Montſerrat; und id waͤre fähig, mit 


eben der Ruhe, Freyheit und Leichtigkeit. mit wel . 


der ih dort inden Schöpfungen des. Geifles aller. Zei⸗ 


sen und Boͤlker lebe, bier an der Polizey die Laͤh⸗ | . 


mung und den Staar zu heilen , wider die ſchaͤndliche 
Verpachtung der Gefaͤngniſſe zu arbeiten, in den Ver⸗ 


waltern des Rechts einige Abndungen von Gerechtig⸗ 
keit gu erwecken, manchem Reichsbeamten von einem 
ihm voͤllig uabekannten Lande der geſeßgebenden Weis. 


beit. und ſtaatswirthſchaftlichen Klugheit unerhörte 
Kunde zu geben, mit dem Könige Schadfiguren zu 
drechſeln, oder ihm zu offenbaren,. daß cr wohl eine 


Verbindung von Raublünftlera aller Urt beherrſche, 


N . 
. . 





.*) „Quoties inter homines fui , minor homo redii.““ 
THOMAS A,KEMP. 2. LC. 40. 
Bi „Cui omnia unum Sunt, et qui omnia ad unum 
"trahit, et omnia in uno "videt, is potest stabilis. 
corda esse, et in Deo pacificus permanere. 


ra Ey 
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nis weniger aber, als einen ebrwüͤrdlsen, der 


Zdee des: Staates fih nähernden Bürgervcrein re 
giere. | | 
Ein Mann von Einfluß and Gewicht, imdefen 
ſteifen Geſell ſchaften es mir gelungen war, einige 
Funken von gefelliger Zreude bervorgufoden , bedau⸗ 
erte gutmüͤthig, daß ich. bey meiner liberalen Sin⸗ 
nesart nicht auch eine Hofwuͤrde oder ein Staatsamt 
begleitete; ich .erwiederte , Daß Alle es hoͤrten: „Wär: 


‚de iſt nur der Heiligenfchein der Wabrheit, diefe 


ader habe ich bey Teinem- Hofe noch gefunden, fette 
dem man fich fogar über das Hofnarrenwrien aufge⸗ 
klaͤret hat. Das Lichte und Heil „eines Staates 


IR über Spanien noch nicht aufgegangen, ſonſt wuͤr · 
de dieker fordıen und ich leiſten. Am. einer Berfors 


gungsanftalt aber zu leben und Ichen zu laffen , oder 
in, einer Gluͤcksbude zu ſpielen gegiemer wir nicht, da 
ich reichlich verforget und unabhängig von dem Bits 
fe bin.’ Sep es, daß dieſe Antwort in aurgedehn⸗ 


tere Kreiſe ſich verbreitet habe oder. nicht, genug, 


fett jenem Abende kann ich. hier ganz nach meiner 
Zaune leben, und ich ſehe much befreyet von der 
Zurcht der Schlauen, die mir bis dahin. dngfilid 
audwichen, ein‘ Ueberſchauuugsvermoͤgen ihrer Nie⸗ 
drigkeit in mix dermuthend, wie von der Zudring⸗ 


J lichkeit der Shweden,, die mich geru befördern wolls 


fen, alg eine ſichere Stüge ihrer Erbaͤrmlichkeit mich 


betrachtend. 


Muͤßte ih als echt chrifilicher Yathe bey dem 
Sohne meiner Elotilde, eiuſt auch Vater, und 
Erzieherſtelle verireten, ſo würde ih mit. aller An⸗ 
ſtrengung weine Kalt Ve Entwidelung des Börde 


N 
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Sen und Menfhlihen ia ihm befördera; unfehlbar " 
- selirde er bey einem fehlerfregen Organismus ein gen 
müthvoller, nur in Ideen lebender, und gerade nur . 
dadurd ein in die Wirklichkeit frey, befonnen, ges . 
fabt und zuderſichtlich eingreifender Menſch werden; 
wäre es dann aber nech Bedürfaͤiß feiner ‘Lane oder 
feines Dranges zur Ihätigkeit, in die Welt binduss 
zutreten und. fih cinen Wirkungskreis gu, ſuchen, 
ſo würde ich ihn mit folgenden Lehrbrieſe von wir 
“entlaffen : 
„Was du jrht biſt, vieffeitiger, ldeenreider 
Menſch, thut der Welt Noth; allein fie weiß es nicht 
zu brauchen, und ſcheut es, wie der Kranfe die Ars 
. zenpp, die einzige, die ihn retten koͤnnte. Weiße du 
es nicht hinter die Skätte und Gefchliffendeit der abs 
: foluten Richtigkeit unefgründlich zu verbergen , fd 
wirſt du überall zuruͤckſchrecken und von allen Seiten 
zuriidgeftoßen werden. Von nun an darfſt du nichts 
mehr ſelbſt feyn ; lerne, fehnell dich in die anfcheinen» 
de Eigenthuͤmlichkeit desjenigen, von welchem du Bes 
förderung wuͤnſcheſt, gu verpüllen ; lerne die ſchaleſte 
Werthlofigkeit zu haͤucheln. Sey Spieler, Schwel⸗ 
ger, Luſtigmacher, Müpiggänger und Berläumder, 
wo verlaͤumdet wird, nur laͤchle bepfällig, wo der 
Maͤchtigere dummdreiſt über Dinge abfpricht, die er 
nicht verſtehet; nur führe Moral, Rechlſchaffenheit, 
Gemeinnuͤtzigkeit, Patriotismus und dergleichen zu 
rechter Zeit im Munde, ſo wird fich der Umfang dei⸗ 
ner Protectionen ohne Unterlaß erweitern. Doch buͤ⸗ 
the dich, wie vor einem großen Uebel, irgendwo Ar⸗ 
beit, wozu die regſte Kraft in dir aufſtrebet, zu 
verlangen; um Berf orgung mugt Vu ern, 
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denn relchgewordene Bettler koͤnnen ihre Schüglinge 
ouf feinen andern Wegen hulden, als nuf welden 
fie ſelbſt zur Macht und gu dem Gluͤcke biugekrecden 
find. Kannſt du diefe Regeln der Selbfiverleuguung 
treu befolgen, fo wirft du saf von Stufe zu Stufe 
Reigen, dann erft magſt du dein Inneres answärtt 
Echren , und von deiner Sdealität und Kraft: geleitet, 
Gutes wirken. Die Einfältigen werden babep den 
lieben Herrgott preifen; der mit dena Amte dir auch 
den Geiſt verlieh ; deine Befhüger werden fih mit 
ihrem Kennerblide brüflen und. ſich ſelbſt gefallen in 
der weilen Wahl, welche fie an dir getroffen baten. 
Achteſt du aber meiner Lehren nicht, dich Küyend anf 
. das Sewußtfeyu beine ershes, fo wirft du heim⸗ 
Fehren wie du ausgegangen biſt, doch deßwegen nichte 
weniger, als Weltsuud Menſchenhaſſer werden, wie 
fo manche unzufriedene Brauſekoͤpfe, Die ohne gedie⸗ 
genen Gehalt, auf einen zuſammengerafften Wuſt 
von Kenntuiſſen ſtolze Anfprüche gründend, nach Ber. 
. dienſt surädgemitfen worden find.’ 





\ 


Madri id —— 

‚Unter den Ländern, welche ich bisher geſehen dar 

be‘, möchte die Idee bes Staates gerade mei⸗ 
. aem Baterlande das feruſte und fremdefle Geſtirn ge⸗ 
blieben ſeyn; zwar kenne ich noch feine Regierung, 
aus der ed leuchtete, doch anderwärts fanden fi 
bisweilen einzelne Beifter,, in Deutfhlandeibnig. 
in Hoiland Sp inoza, in Itäͤlien Bectarianod 
Silaugieri, in England Hobbes, Lodeum 
Hu me, ja fogar tu Frantreig Rouſſe au, aus 


— 
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welchen es bald beller und bald mätter hervorftrah te; 


‚nur hir iſt auch im Einzelnen ſeines Scheinens no, 


: eine Spur zu finden , denn die es fehen, Türfen es 


I 


nicht zeigen!, ohne, wie Dlavides ‚eine Flamme. 
anzuzuͤnden, die. fre ſelbſt vertilgen würde. — Möge 
j biermit ein ſchwacher Schimmer. defleiben von mir _ 


auf meine Lieben übergehen! Ä 


Das Eine und ewige Seyn, in die Vernu aft. 
‚unen dlichkeelt ſich einbildend,erzeuget dieMenfhe. 


Heitz Eine umd ewige Seyn, in der Raturends 
lichkeit erfheinend, figet den Staat. An, der 
Menfhheit,if Religion die Einheit des Wiſſeg 


“und des Handelns; Shönhelr das Eine der Wahr: 


heit und der Tugend; diefe göttliche Dreyeluigfelt in 
der Vernunftmelt ergieft fi als belebende Kraft in 


die Naturwelt‘, und beleuchtet‘ den einen Pol derfels. ö 
ben, ald ewige Liebe, den andern als heilis | 


ges Recht, von beyden aus fi einigend, als Har- 


mohtlieund Ordnung, zu einem. Staate, zu 
einem Reiche Gottes. Der Wahrheit. entſpricht die 
Liebe, der Tugend das Recht; und die Schönheit, 
das Eine von jenen bepden, fpiegelt fi in dem Ein⸗ 

beitöwerfe der Liebe und des Rechts, in der Harman 


rie und Ordnung. des Staates. Die Liebe und dag 


Recht find fruchtbar; die eine gebiert: mit der Wahre 
beitdenBürgerfinn, derinder Sefepgebung 
fh wieder ale Weisheit aniundiger; das andere : 
. läßt mit der Tugend die allgemeine öffentliche Sitts . 


Lich Reit augfich hervorgehen , welche durch den Ge⸗ 
horfam ſich als Redtfhaffenbeit beurkundet. 


Der Buͤrgerſinn und die Weisheit der Geſebgebung | 


begründet unter bem einen Fol der Staatswelt die 


Hierardie; die Sittlichkeit und des ©: Sarfand | 

Rechtſchaffenheit unter dem andern die Epiftafit. 

welche bepde in dem Wittelpunfte der Regierung is 

eimander fließen, um aus demſelben die Gh edligkte 
und die ſchoͤnſte Harmonke uub Drbnung in dem 

Staate darzuftellen. - 

Beſchaue ich in dieſem Spiegel die Reiche und 
Herrſchaften der ‚Erde, melde furchtbare Geſlallen 
sieben in ihm vorüber! Drüdende Smangsankalten, 

nicht freye Staaten; Verwirrung und zerſtoͤrender 

Tod, nicht das heilige und Ihöne Leben der Harmos 

nie und Ordnung. Anſtatt der einigenden Xegierung 

trennende Herrſchaft; ſtatt der Hierardie eine mad 
füichtige Kirche, ſtatt der Epiflafie . einen ausſangen⸗ 
den und allverichlingenden Despasismus, die. Eine 
dem Andern die Außere Gewalt befireitend,, die Audes 
re der Einen die ivnere Kraft beneidend, und darum 

Bepde endlos gegen einander kaͤmpfend. Fuͤr Recht⸗ 

ſchaffenheit Liſt unter dem Scheine der Rechilichkeit, 

fuͤr den Gehorſam Furcht unter der Huͤlle der Erge⸗ 
benheit, fuͤr allgemeine Sittlichkeit gleißende Haͤuche⸗ 
ley nah den Regeln der Wohlanſtaͤndigkeit. Keine 

Geſetzgebeude Weisheit, nur überlegte und‘ zwingen 

de Willtür, Fein hoher freyer Bürgerfinn‘, nur nie⸗ 

drige und Plug verfiedte Selbſtſucht. Nirgends Lie 
be und Recht, überall Haß und Gewalt; nirgends 

Wahrheit und Tugend, überall füge und Laſter; nir— 

gends Einheit, Überall Entzweyung zwiſchen Wiſſen⸗ 

ſchaft und Sittlichkeit. Woher dieſe allenthalben 
herrſchende Verneinung des Staates, dieſe Geſpenſter⸗ 

Hölle, die es immer noch waget, ſich als heiliges und 

ſchoͤnes Reich Goger inder Meuchäcitangufündigen? 
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Yud der Geiſtesohnmacht der Maͤchtigen und "ihrer 


Knechte, aus ihrer Verfunfenheit inden Begriff, aus 
ibrer Befangenbeit i im Nichtſeyn, aus ihrer Angſt und :' 
. Bangigfeit vor Allem, was das Göttliche ihres We⸗ 


{end anregen, uud fie su dein Leben der Idee erwe · 
‚den koͤnnte. 


Eſcorial. —— ! 


Anch was fruͤber in der Kunſtbetrachtung nur 
duinkle Ahndutzg in mir war, hai ſi ſich ſeit meiner Aufe- 
erſtehung zu einem Maren Wiſſen aufgehellet; es war 
- Daher ou ganz daſſelbe Gefühl der Andacht, wel: 
hrs mich vor einigen Tagen in-der Gallerie der Anz 


tiken zu San Ildefonſo vor der Gruppe des Caſtor 
und Pollux, und heute HiervorBenevenuto Gel, 


Lin?s gekreuzigtem Heilande beſtelte. Nur die 


Schwachheit der Mönche fonnte mirbey dem letzten 


die Wonne der Beſchauung mit Bitterkeit miſchen; 


der Unterleib des Crucifizes iſt wit einer purpurſamm⸗ 


ienen Decke bis uͤber die Kniee herab verhuͤllt; ſo zieht 


der verruͤckte Sinn ſelbſt das Heilige zu feiner Nies 


drigkeit herab, um an demfelben die Meikmahle feio 


ner eigenen Entwürdigung abzudrüden. Ich freuete 
mich über Marias und Clotilde's Errdißen, 


indem es mir verrieth, daß ife reines Herz dieſen 


Unfug der Profanitaͤt fühlte und verdanmtr. 
Mit gleihem Wobhlgefallen bewunderte ih in - 


den koͤniglichen Pallaͤſten zu Madrid die mpthologi⸗ 


ſchen Gemaͤhlde, der griechiſchen Dichtung nachgebil— 
det, bier die chriſilichen Kunfifchöpfungen der größe 


ten Meiſter, welche diefen Königlichen Wohohe ur ' 


u 


Sum 


⁊ 


x 
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Wrönd:e zu cinem herrlichen Kunſttempel erheben. Alle: 
mußte das heilige Sebieth .der bildenden Kunft durh 
die Symbolik des Heidenthumes umd durch die Alle⸗ 
gurif bes Chriſteuthumes vollendet werden, indem je 
‚ned die Unendlichkeit in dem Endlichen darfteitte, Dies 
fes tie Endlichkeit als bleßen Wirderfchein des Un⸗ 
endlichen geiger , die Gebilde beyder aber durch die 
Geſtaltung des Einen, der eörliden dee, als hei⸗ 
lige Offenbarungen der Kunft ſich ankündigen. Die 
rischen betrachteten das ewige Seyn des SA als 
Natnrendlichkeit, Die Beuern als. Beranuftuneudlih, 
keit; darum erfdeinct in-der Einheit der Freybeit und 
Nothwendigkeit, an den Wirfender Einen, diegorm ' 
ber letztern, an den Werken der Andern die Form det 
erftern vorherrfchend, und wen in jenen der Eihöns 
- heit zugleih das Si gel der Erhabenheit aufgepraͤgt 
it, fo wird in diefen die Schönpeit uurvonden my⸗ 
ſtiſchen Reitzen der Anmuth und Würde umflofien: 
vor der erſtern ſteigert ſich das Wobhlgefallen des Be; 


| ſchauers zur Ehrflircht und Anbetung . vor den legtern 


gehet es in füge Sehnſucht und Liebe über. 
Doch nichts davon empfand ih vor Zintorek 


108 großem Gemaͤhlde, welches Chriſtum, feinen 


Juͤngern die Fuͤße waſchend, vorſlellet. Die Apoſiel 
ziehen einander die. Strümpfe aus, rinige firduben 
ſich diefen Dienſt anzunehmen, einer Liege der Länge 
nach auf dem Boden Bingeftrett, indem ein Anderır 


aus allen Kräften ſich bemühet, ihm ſeine Fußbeklei⸗ 


dung auszuzlehen, Wie konnte der feurige Kuͤnſtler 
fich fo ſehr vergeſſen, um durch mehrere dergleichen 
Unanſtaͤndigkeiten in Stellung und Aus druck den 
Eyaratier der. Shut vvd Würde ww veriegen ! 
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ullein ‚ gleichwie nichts‘ anders als die götitice dee 
als Seele, die Kunſtgeſtalt beleben kaun, ſo iſt auch 
nur das Göttliche im Menſchen der Grund jedes ech⸗ 
gen Kunſtwerkes; und lediglich derjenige iſt wahren. 
Kunfigeweihten, welcher das Emige feines Weſens 
außer ſich rein, beziehungslos, feiner Eigenthuͤmlich⸗ 
Belt vergeſſen und nur der Vereinigung feines Gemuͤ⸗ 
thes mit der Idee Gottes fich bewußt, in gefalten 
. sem. — 





Sevilla 
- Un den Sräbern des Stifters der Spanifhen 
Jnquiſition, Gonzales de Mendoza, und des 
Entdeckers der neuen Welt, Criſtobal Eolon 
weihete ich Thraͤnen der Wehmurh dem Vaterlande; 
in dem einen liegt zugleich. ver Geiſt, in dem andern 
die Kraft und der Charakter meines tapfern, durch 
viele Sahrhunderte fo berühmten Volkes begraben. 
Den Beift hat die Flamme des Fanatismus verflüche : 
tiget, der energifche Charakter iſt unter der Laß des 
‘ Perüanifchen Goldes erflorben ; und wenn wird der 
"glädliche Tag der Auferſtehung für bepde erfheinen? 
Woher foll der Heros des Gemuͤthes und der Weis, ' 
heit kommen, der zu einem neuen Leben fie erwe⸗ 
cke! — 
Alſo wirklich vier und achtzig Kloͤſter find In dies ” 
- fer einen Stadt und vier und neunzig taufend Moͤn⸗ 
che und Nonnen in dem ganzen Keiche! In welcher 
Zülle müßte die göttliche Salbung der Religion, und 
in welcher Strahlenmenge das alldurchdriugliche Licht 
‚der Theoguoſis fi gerade über Spanien ginn har 


(2:0) — 

Een, wenn duch nur der neunziaſte Theil Diefes Bam 
ten Kloſtervolkes, nit den Bauch, fondern die Ver— 
nunft als feinen Gott verehrte! Die heiligen Myſte⸗ 
rien der Contemplation ſchlieben fich nur wenigen Kuds 
erwäslten auf, und cine fo jaßfreiche Sunffgenofien. 
(haft, welche dieſelben als Gewerbe treiben will ‚ie 
snchr gemacht, das goͤnliche Vernunftleben in ſich 
und Andern zu ertödten, als in ihren Gefinnunges 
und Handlungen es gu verfündigen. Doch das wird 
ja euch in Spanien anders meiden; die Apoſte! des 
witer den Weltgeiſt empörten Seitgeifteg wertenouh 
hierber eindringen und dag Evangelium der.augenölide 
lichen Ruͤtzlichteit, die mehr das Serfidren, als das 
Orduen oder Beſſern veiſteht, den Mächtigen des Lane 
des predigen. 
„Wenyn men zur Bırmoltung des Gotltesdien⸗ 
ſtes,“ ſagen die Kingin des Tages, „außer den Bir 
ſchoͤſen und Pigrrern Priner Moͤuche bedarf, wie die 
goldene.Beis der Kırde ex beweiſet, fo müffen heaus 
der Welt gefhafft werden. MI n an une den ent 
. f&iedenen Beruf gewiſſer ausgezeichneter Menſchen 
zur Einfamfeit and Contemplation entprg n halten, 
fo ermiedern wir, daß es nicht die Sache des Staa» 
tes ſey, diefen Hang zu einer mäßigen Befgaulid: 
Peit zu begünftigen, foadern vielmehr Pflicht iho zu 
erſticken.“ — 

Die Bethoͤrten! Wierpäten fie unter ihrem klein⸗ 
lichen Zreiben erfahien koͤnnen, was echte Conten:pias 
tion ſey, wohin fie führe, wie nur re die Anſichten 
von dem Leben und dem Handeln aufhele, ' berichtige 
und erweitere, nur fie, als die wahre Sottfeligkiit 


ju allen Dingen nuͤte, nur io ihr di Verheißungen 
des 
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bdes aegenwaͤrtigen und zukuͤnftigen Lebens erfüllel 
werden. Die pedantiſchen Rechenmeiſter "auf der Tas 
fel der Nüglichkeit haben: alle Fähigkeit für das Kopf ' 
rechnen, in dem Allgemeinbeit und Dauer die Factos 
ren des Nutzens find „verloren; fieiwiffen daher auch 
nit, daß dem Bürgerverein, der fich der Idee ded 
Staates nähern will, nichts nörhiger ſehy, alß echte 
conteınplative, dag if, ideenreide Menſchenund daß 
- ein Keih, in eben dem Verhaͤltniſſe von jener Idee 
entfernet, ſchwanke, in welchem es Die Eontemplav 2 
tiven nicht zu gebrauchen wiffen. Bon dem Zeiterſchei⸗ | 
mungen verbiendet, kann ihr Auge die Anficht nicht - 
mebr faffen, daB wohl der Einzelne in feinem bes’ 
(hränfıen Kreiſe wegräͤumen, aufheben, zerflören 
- dürfe, was ihm ein Hinderniß fcheinet zu feinem Zwe⸗ 
de, der immer in Etwas außer ihm beflebet; ein 
ganzes Reich hingegen, außer der Seſammtheit feiner 
inuern Kroftund feiner Selbſtflaͤndigkeit feinen audern 
Zweck erfennend, nach der Idee des Staates, nie 
Dos: Eine mit Unterdrückung des Andern befoͤrdern; 
keine Stände nnd Lebensweifen, aus melden einzol⸗ 
ne Kräfte auf das mannigfaltigfie ſich Entwirfelud , in” 
die Totalitaͤt feiner Lebeuskraft übergeben, Ansrötten 
duͤrfe; folglich den fruchtbaren, Hang zur Contempla⸗ 
tion, die das Allgemeine Überfchauet, wie den nüge 
lien Trieb gur Geſchaͤftigkeit, die an dag Befondere 
fich bindet, in feinen ärgern beglnfigen- und fir | 
ſich beaugen muͤſſe. . 


N 
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ken, wenn duch nur der neunziafte Theil dieſes bun— 
‚ten Kloſtervolkes, nicht den Bauch, ſondern die Ber 
aunft als feinen Bott verehrte! Die Heiligen Myſte- 
rien der Contemplation ſchließen ih nnr wenigen Aus— 
erwädlten auf, und eine ſo jaßfreiche Zunftgeuoſſen⸗ 
(haft, welche dieſelben 0.8‘ Gewerbe ftetben will, iſt 
mehr gemacht, das goͤtuliche Vernunftleben in ſich 
und Andern zu ertödten, als in ihren Grfinnungen 
und Handlungen es zu perfündigen. Doch das wird 
ja cud in Spanien anders meiden; die Apoſtel des 
witer den Weltgeiſt empörsen Seitgeiftes werten auch 
.  bierper ‚eindringen und dag Evangelium der augenölids 
lichen Rützlichteit, die mehr dos Zerſtören, ald dag 
| Drönen oder Beſſern senficdt, den Mächtigen des Lane 
des prebigen. | 

„Wenn. men zur Verwoltung des Gottes dien⸗ 
ſtes,“ ſagen die Ringen des Tages, ‚außer den Bi⸗ 
fhöfen und Piarrern ke iner Moͤuche bedarf, wie die 
goldene. geis der Keche es beweifrt, fo müſſen fie aus 
der Welt geſchafft werden. Will n an une den ent⸗ 
. füiedenen Beruf gewiſſer ausgezeichneter Menſchen 
zur Einfamfeit und Contemplation entpig n halten, 
fo ermiedern wir, daß es nicht die Sache des Staa. 
tes ſey, diefen Hang zu einer mäßigen Befd-aulicd: 
keit zu begünftigen, foadern vielmehr Pflicht iho zu 
erſticken.“ — 
Die Bethoͤrten! Wie thaͤten fie unter ihrem klein⸗ 
lichen Treiben erfabien Fünnen,, was echte Conten:p:as 
tion ſey, wohin fie führe, wie nur fie die Anſichten 
von dem Leben und dem Handeln auffelle, "berichtige 
und ermweitere, nur fie, al8 die wahre Gottſeligkrit 


zu ‚allen Dingen — * nur in ihr di Verheißungen 
des 
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bdes aegenwaͤrtigen und zukuͤnftigen Lebens‘ erfüllet- 
‚werden. Die pedantiſchen Rechenmeiſter "auf der Zar 


fel der Nüglichkeit haben: alle Faͤhigkeit für das Kopfa 


rechnen, in dem Allgemeinheit und Dauer die Facto⸗ 
ren ded Nutzens find, verloren; ſir wiſſen daber auch 
nit, daß dem Buͤrtzerverein, der ſich der Idee des 
Staates nähern will, nichts noͤthigen ſeh, alß eqt⸗ 
contemplative, das iſt, ideenreide Menſcherund daß 
ein Reich, in eben dem Verhaäͤltniſſe von jener Idee 


entferuet, ſchwanke, in welchem es Die Eontempla» J 


tiven nicht zu gebrauchen wiſſen. Bon dem Zeiterſchei⸗ | 
nungen verbiendet, kann ihr Auge die Anficht nicht - 
mebr faflen, daß wohl der Einzelne in feinem bes’ 
ſchraͤnkten Kreife- wegräumen,, aufheben, zerflören 
dürfe, was ihm ein Hinderniß fcheinet zu feinem Zwe⸗ 
de, der immer in Etwas oußer ihm beflebet; ein 
ganzes Reich hingegen, außer der Scfammtheit feinsr 
innuern Kroftund feiner Selbſtſlaͤndigkeit feinen audern 
Zweck erkennend, nach der Idee des Staates, nie 
Dos. Eine mit Unterdrückung des Andern befördern; 
keine Stände nnd Lebensweifen, aus melden einzuls 
ne Kräfte auf dad mannigfaltigfe ſid dutwirelnd, in 
die Totalitaͤt feiner Lebenskraft uͤbergehen, ‚ausmörten - 


duͤrfe; folglich den fruchtbaren. Haug zur Sontemplas u 


tion, die das Allgemeine Überfchauet, wie den nüge | 
lichen Trieb gur Geſchaͤftigkeit, die an dag Befondere. 
fich bindet, in ſeinen Bürgern begünfligen und fir 
ſich benugen muͤſſe. | 2 
.. x 
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Montferrat —— 
Wenn der Geiſt der Schriftſteller für, die Gel⸗ 


ſtescaltur der Nation, der fie angehören, Der zuver⸗ 
lädigiie Maßſtab iſt, fo raget Bierin.unter allen Voͤl⸗ 
fern der Erde jetzt die Deutſche Ration empor. Wie 
berrlih erquider mich, denmüden, feinem Biele (chos 


nahen Wanderer , die Belhäftigungen mit dem Bors - 


trefflichſten, was Densfher Geiſt Teit 1798 geſchaf⸗ 


fen Has! Die ürueſten Erzeugniſſe deffelben erhielt ih 
unldngfi von meingm emfigen Sreunde 2 eamder, und 


“auch fie gewähren mir den feligfien Genuß und die 


reinfle Freude. 


Seit Sahrraufenden bat fi durch Wort und 


Schrift der Sohn Gottes nicht eindringender ansge⸗ 
ſprochen, als in den Reden uber die Religi— 
onandie Gebildetenunter ihren Veraͤch⸗ 
tern; das Goͤttliche All⸗ Leben des Univerſums nicht 


vernehmlicher ſich mitgetheilet, als i Brunoüber 
das goͤttlicheund natürlihePrincip der 
Dinge, die Theognofis nicht fenntlicher fich geoffenba» 
vet, als in dem S pfliemedestransfcendent« 


len Idealismus, die Rasur nicht bedentender fi. 


enffopleyert , als in dem Bucht von der Weltſeele 
und in den Zdeen zueinerphiloſophieder 
Natur; die Menſchheit ſich nicht lieblicher geoffenda- 
ret, als in Nov ali 8 Schriflen uud in Wilhelm 
Meiſter's Lehrjahren, die Sittlichkeit von dem 


ihr aufgebuͤrdeten Wuſte der Syſteme nicht kraͤftiger ſich 


gereiniget, als inder SrundlegunmgeinerKritif 
derbisherigen Sittenlehre, die dramatiſche 
Kunſt der Alten airgends treuer ſich abgeſpiegelt, als in 
Goͤth es nndS KH iler’skragidien Gewiß findP I a 


— 


- 113) —. | 
ton's Dialogen das Tiefſte, und Ho mer’ 8 Befänge 
bat Kuͤnſtlichſte, das ausdem Heiligehume des Briechi« 
ſchen Sentus auf uns gefommen if; welches Golf der 
neuern Zeit hat durch den Zieffinn feiner Denker und 
durch die Genialitaͤt feiner Dichter, ſeine Sprade fo 
ausgebildet und bereichert, daß jene unfterblächen Mei⸗ 
ſterwerke nicht nur dem Sinne, ſondern auch ihrem Bes 
ſte und ihrer eigenthuͤmlichen Form nad In. diefelbe fo - 
‚ sein und vollfommen übertragen werden Fönnte, mie es 
damit von zwey Deutschen Männern in ihre Sprache ges : 
ſchehen iſt. Leſe ich Ho merund Platonin der Ur⸗ 
ſprache, ſo Bofet mir die Muſik derfelben nur wie aus 


einer weiten Kerne entgegen 5 leſe ih fie in Voß und. 


Scleier machers gleih meiſterhaften Deurfchen 
Nachbildungen, fo werde ih ſelbſt ganz. Grieche, 
und die wunderbare Harmonie der alten Muſenſpra⸗ 
che foheinet nur aus meinem Innerſten zu wieders 
halten.“ 
Bor Zeiten und im Eingelnen der Philofophie 
oder der Poefie, haften wohl auch die Spanier ihren -- 
KRoymundusLulus, Cervantes,Luis de 
Leon, und Calderon; die Jtaliener ihrea A rtoe 
Ro, Zorquato Zaffo, Sampanella und 
Giordano Bruno; die Zrangofen ihren De $ 
Cartes, Malebrande, EorneilleudRas - 
cine; die Britten ihren baffpeare, Milton, 
Newtoh,undBerkeley;dieBataver ihren Spi⸗ 
n 050,derihnen für gar viele gelten durfte: fie Ale aber , 
find aufder ihnen vorgegeichneten Bahn eine Weile ſte⸗ 
ben geblieben, und dann zurüͤckgegaugen; nur die Deuts 
ſchen find immerfortgefchristen, und werden, nie zuruͤck 
ſinfend, ſtets hoͤher Reigen, m weil fie nouden Ken, . 
» us | 


— (214). 
ihnen eigenthümlichen Drapnge "zur Sründlichkeit, 
Vielſeitigkeit und Allgemeinheit fortgetrieben werden 
das Seiſtige aller Zeiten uud Voͤlker in ſich arſin⸗ 
nehmen. 
Waͤhrlich, wie immer aub Das. fortdanernde 
Ringen uud Streben des Zeitgeifies wider die Macht 
Des Weltgeiſtes endigen möge, die Deutſche Nation 
auf ihrer Geiſteshoͤhe kann von einem Plugen Erobe 
rer, überwunden, doch nimmer unterjochet werden; 
fie wird felbſt dem ſtolzeſten Sieger, fo. lange erauf 
Sinn für Eultur nnd Humenitdt Anfprub macht, 
wenigfiens für ihre Geiſtesvorzůge Achtung und Ebr⸗ 
furcht gebiethen; durch die Kraft ihrer Bäter wer 
bie neue Beit aufgegangen, die Macht ihres Leif 
wird einft die neuefte geflalten, eleuchten und healie 
den. 
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